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I m V e r l a g e 

von Wilhelm Biaumül ler , k. k. Hof- und Universitätsbuchhändler in Wien 

s ind c r s c l i i f ü i m i : 

O E S T E R R E I C H ' S N I Z Z A . 

Nebst einer Darstellung des Landes Görz und Gradišča. 
Von 

Carl Freiherrn von Czoernig 
k. k. wirklichem geheimen K ä t h e . 

I. Band: 
Das Luid (tön und Qradlsea (mit Elnsehhus von Aoiilleja). Gecgraiilsci-statlstiMb-

hlstorlseh dargestellt. 
Mit 1 Karte, gr. 8. 1873. Treis: 12 fl. — 24 M . 

II. Band: 
Die St ad l Gfins zunächst als cllmatlschcr Cururt. T4i]i«sraphlsrh -historisch - statistisch 

dargestellt. 

Mit einem Plane der Sf.adt Görz und ihres Weichbildes, 

gt. 8. 1874. Treis: 1 fl. 50 kr. — .'5 M. 

Der auf dem Gobicto der S t a t i s t i k und dor V o 1 k s w i r t Ii s c h a f t r ü h m l i c h bcknnnto 
Verfasser behandelt d u r c h w e g n e u e S t o f f e der wissenschaftlichen Darstel lung, wio die 
g e o g r a p h i s c h - s t a t i s t i s c h e M o n o g r a p h i e des Landes Görz und G r a d i š č a , die Geschichte 
des w e l t b e r ü h m t e n A q u i l c j a , der P f l a n z s t ä t t e des r ö m i s c h e n L ö b e n s in Krieg und Kriedcn, 
als auch dor Ausbreitung des Christonthums in den Alpenlanden, die politische und Cultur-
geschichto dos Patriarchat von Aqui loja und Grado. — Hieran roiht sich dlo aus dem Schatze 
des kais. S t a a t s a r c h i v e ! ) g e s c h ö p f t e G ose Ii ich. to d o r G r a f e n v o n G ö r z , welche eine 
bisher offene L ü c k e dor deutschon Geschichte a u s f ü l l t , und Jone der Grafschaft Görz und 
G r a d i š č a unter ö s t e r r e i c h i s c h e r Herrschaft. Ball Hervorhebung dor lieziehungon, wolchc zwischen 
den P ä p s t e n und den ö s t e r r e i c h i s c h e n Herrschern. in kirchlichen Angelegenheiten stattfanden. 

D a s W e r k d a r f a l l e n F r e u n d e n <lcr G o sc h i e b t o a l s Q u e l l e n s c h r i f t e m ­
p f ö h l e n wo r d o n. 

Allgemeine i 
Die Lehre von den Relief-Formen der Erdoberf läche 

vtJn 

Karl Sonklar Edlen von Innstadts 
k. k. Oberst. 

Mit 57 Holzschnitten, 
gr. 8. 1873. Treis: 3 fl. — 6 M. 

Nebst einer E in l e i tung , welche die Bedeutung des Gebirgos in physischer, ethnogra­
phischer, geschichtlicher, politischer und m i l i t ä r i s c h e r Beziehung auseinandersetzt, bestoht das 
Werk aus drei Abschnitten, und zwar aus dem o ro p 1 a s t i sc h o n, u r o me t r i s c he n und o r o -
g c n o t i s c h en Theilo. 

A l l e neueren Entdeckung en , Erweiterungen und Fortschritte auf dem Felde der E r d -
kundo sind von dem Verfasser s o r g f ä l t i g b e n ü t z t worden. Nichts woniger als in dor Art oines 
La] lucbcs abgefnsst, behandelt das Werk alle in den Kreis seiner Untersuchungen aufgenom­
menen Materien frei und ungezwungen in einer lebhaften, warmen und gewinnenden Sprache. 
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Y o r r e d e. 

I i i s ist eine auffällige Erscheinung, dass das Studium der Geographie, 

jener Wissenschaft, welche die Mi t te zwischen ihren realistischen, huma­

nistischen und politischen Schwestern einnimmt, in unserer Gegenwart, 

wo die Naturwissenschaften so herr l ich emporb lühen und die humanist i­

schen und politischen nicht ungepflegt bleiben, so wenig Beachtung findet. 

N ich t e inmal , u m blos von ihrer Stel lung in Oesterreich zu sprechen, 

an allen Mit telschulen hat sie ein eigenes H e i m und meist ist sie bei 

der Geschichte zu Miete . Auch nicht an al len österreichischen Univer ­

s i tä ten sind se lbs tänd ige Lehrkanzeln für sie creirt; so vegetirt sie wie 

ein Aschenbrödel fort, besseren Zeiten entgegensehend. Daher die t rau­

rige Erscheinung, dass Manche unserer Abiturienten aus den M i t t e l ­

schulen und besonders aus den Gymnasien weniger als bescheidene 

Kenntnisse in geographischen Dingen haben und so geringen Bescheid 

in ihrem Vaterlande wissen, nachdem sie eingehend jahrelang die r ö m i ­

schen und griechischen An t iqu i t ä t en studir t , dass man wohl sagen 

kann, dass sie mehr in A l t - R o m und Athen zu Hause seien, als in 

Oesterreich. 

Eine Folge der allgemeinen Gleichgi l t igkei t gegen die Geographie 

ist der kleine Umfang ihrer j äh r l i chen Literatur . W ä h r e n d wir fast von 

al len einzelnen wissenschaftlichen Gebieten H a n d b ü c h e r mit oft erschöp­
fenden Literaturangaben haben, existirt bisher über Oesterreich-Ungarn 

kein solches. D a ein derartiges Buch ein Bediirfniss ist, babe ich mich 

der M ü h e der Sammlung der Literatur, welche, da gar keine Vorarbe i ­

ten bisher geschehen sind, eben keine geringe war, unterzogen, und zur 



Herausgabe der vorliegenden Arbei t entschlossen. Die T i t e l der Bücher 
und Karten sind genau angegeben, mit Wahl und Voraustel lung des 

Ordnungswortes nach jenem ziemlich allgemein gi l t igen Pr incipe , in 

welchem in der Wiener k. k. l r n i v e r s i t ä t s - B i b l i o t h e k die Werke kata-

logisiri werden. Kast al len T i t e l n ist das Format und die Seitenzahl 
zugefügt, [ch hielt dies für zweckmässig, damit sich der Leser alsogleicli 

eine Verstellung von dem Umfange des Werkes und der Q u a n t i t ä t des 

Inhaltes machen kann. Nur bei wenigen Angaben wird die Seitenzahl 

vermisst werden; es ist dies der F a l l bei jenen Werken , welche mir 

nieht zugänglich waren und über welche keine bibliographischen Behelfe 
die gewünschten Aufschlüsse gaben. Die Literaturanzeigen i m histori­

schen Teile hielt ich für überflüssig, da solche in P ö l i t z - L o r e n z und in 

Mayer's j ü n g s t erschienener österreichischer Geschichte enthalten sind. 

In der Einteilung des Hochlandes hielt ich mich i m Allgemeinen 

an die bezügl ichen Arbeiten und Vorträge S o n k l a r ' s und Simony's, 
gab aber im allgemeinen Teile der Kürze und Uebersicht wegen blos 
die Hauptgliederung und führte die Untergliederung erst bei den ein­

zelnen Grönländern durch. D i e s , sowie die selbständige geographische 
Beschreibung der einzelnen Kron lände r schien mir aus mehreren Grün­
den zweckmässig, indem die Erbländer sich mehr oder weniger durch 

ihre Lage , Grösse , Bodenerhebung und Beschall'cnlieit von einander 

unterscheiden, und insoferne eine politische Se lbs tändigke i t haben, als 

ihre Landtage unabhäng ig vom Reichsrate und Reichstage das Selbst-

bestimmungsrechi in Landesangelegenheiten ausüben . Ein klares geogra­
phisches B i l d entsteht nur, wenn das Studium der politischen Geogra­

phie sich auf die physikalische stützt. 

In den in jüngs t e r Zeit erschienenen geographischen H a n d b ü c h e r n 

von Oesterreich ist die T o p o g r a p h i e meist unsystematisch behandelt. 

Da ich die wi l lkür l iche Aufnahme und Aneinanderreihung der Wohnorte 
für ungerechtfertigl halte, bearbeitete ich die Topographie auf Grund 
der politischen Einteilung;, und nahm principiell ausser a l l e n 
Orten, welche sitze von politischen und Gerichtsbehörden sind, 
nur noch wenige andere auf. Diese, sowie die Angaben über die öft'ent-
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liehen Anstalten habe ich den neueston amtlichen Quellen entnommen. 

Zugleich ist das Buch so angelegt, dass man sich schnell über die Lage 
sämmt l i che r Gerichtsorte, von welchen manche wenig bekannt sein dürf­

ten, unterrichten kann , indem das Register auf die Seite verweist, auf 

welcher der fragliche Ort in seinem Comitate oder Bezirke eingereiht 

erscheint. 

Die Geschichte ist in Umrissen bis auf die Gegenwart heraufge­

führt 1 . Die alte und mittlere Zeit ist möglichst kurz, die Neuzeit, besonders 

die Regierung Mar ia Theresias und Josephs II. etwas ausführl icher be­

handelt, da ich die Kenntniss dieser Zeit zum Vers tändn i sse der Gegen­

wart weit notwendiger halte, als die ausführ l ichere Geschichte etwa der 

Babenberger und deren unmittelbarer Nachfolger. Dami t die UehersicW 
der Geschichte und des Anwachses der .Monarchie nicht ges tör t wird, 

sind die historischen Bi lde r der einzelnen Länder bis zu deren Anfälle 

an die Babenberger und Habsburger im geographisch-statistischen Teile 

den K r o n l ä n d e r n beigefügt . 

Sollte das Buch als Lehrtext Eingang in Lehranstalten finden, so 

wird im topographischen Teile leicht der Lehrstoff herauszufinden sein. 

Ich meinte wohl , vom Kronlande, in welchem die Lehranstalt sich 

befindet, welche dieses Buch benütz t , sind alle Bezirks- und Gerichtsorte 

zu nehmen: von den anderen K r o n l ä n d e r n aber blos die Sitze der 

Bezi rksbehörden , (welche fett gedruckt sind) und jene Orte, welche i n 

anderer Beziehung me rkwürd ig sind. Damit reducirt sich die Topographie 
auf ein M i n i m u m , unter welches wohl in den oberen ('lassen höherer 

Lehranstalten nicht herabgegangen werden soll . Dass die Li tera turan­

gaben nicht zu studiren wären, ist se lbs tvers tänd l ich ; dadurch aber, dass 

der Blick öfter über dieselben hingleitet, wird der Schüler einiger-
lmissen eine Vorstellung von den geistigen Leistungen auf den einzelnen 

Gebieten des gesellschaftlichen Lebens seines Vaterlandes gewinnen, 

deren Kenntniss jedenfalls i m Studium der Vaterlandskunde ebenso die 

Eine Seite bildet wie das Studium der materiellen Culturbestrebungen 
die andere Seite ausmacht. Wenn man in den Schulen den P a t r i o ­

t i s m u s pflanzen und pflegen w i l l , so dürfte es wohl angezeigt sein. 



etwas eingehender, als es bisher hie und da der F a l l ist, die Geographie 

des Vaterlandes zu nehmen; denn wie kann man einen Gegenstand 

liehen, denn man nicht k ö n n t ? ! 

Zum Schlüsse fühle ich mich noch verpflichtet, dem Her rn Sections-

chef Dr . A d o l f F i c k e r für mehrere schä tzenswer te Bemerkungen und 

für die statistischen Daten die er mir lieferte, und dem Her rn Sections-

rate Dr. H . Jireček für die Revision des slavischen Teiles und für 

mehrere Literaturangaben, sowie meinem Freunde A . B e r g , welcher 

mich bei den mühevo l l en Correcturen u n t e r s t ü t z t e , öffentlich den Dank 

auszusprechen. 

Der Verfasser, 



I n h a l t , 
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Dr. G r a s s a n e r , Oesterreich-C uparn. 1 



Zeichen und Kürzungen. 

+ — Bezirksgericht (in Kroatien mul Slavonien gemischtes Bezirksamt und Be­

zirksgericht l. 

* — Kreisgericht (in Cisleillianien), kgl. Gerichtshof (in Translntlianicn). 

+ '24*8+ " Sitz eines, zweier oder dreier Stuldricliter in Transleithanien. 

O = Kgl. Freistadt. 

G) = Mit Municipalrecht Bekleidete Stadt. 

G Vollständiges Gymnasium (in Cisleithanien), Ober-Gymnasium (in Trans­

leitlianien). 

UG - Unter-Gymnasium. 

BQ l.'eal-O yiunasium. 

ROG Real- und Ober-Gymnasinm. 

i; Vollständige Bcalschule (in ('isleitlianienj Ober-Realschule (in Translrillianicn). 

I T - Unter-Realschule. 

KB Lehrerbildungsanstalt. 

LiB LehrerinenbildungsanBtalt, 

Lp = Lehrerpr&parandie. 

Lip — Kelirerinenpräparandie. 



TJ e b e r s i c h t 
der gttographiseh - statistischen Literatur über die österreichisch-

ungarische Monarchie. 

Luca, Ign. de. Oesterreichische Staatenkunde im Grundrisse. Wien 1780. 8. 3 Bde, 
Luca, Ign. de. Geographisches Handbuch von dem Osten-, Staate. Wien 1791. 8. 6 Bde. 
11 a ni m er dor f e r Karl. Geographie und Statistik der ganzen üsterr. Monarchie. 

Leipzig 1793. 8. 
De in jan Andr. Statistisches Gemälde der österr. Monarchie. Wien 1796. 8. 595 S. 
Dem j an Andr. Darstellung der österr. Monarchie nach den neuesten statistischen 

Beziehungen. 1804. 8. Ii Bde. 

Hasse l Georg. Statistischer Abriss des österr, Kaiserlhums. Nürnberg und Leipzig 
1807. 8. 299 S. 

B i s i n g e r J. C. General-Statistik des österr. Kaisertums. Wien und Tri est 1807. 
8. 2 Bde. 

L i e c h t e n s t e i n Jos. M. Freih. Grundlinien einer Statistik des österr. Kaiser­
thums. Wien 1817. 8. 

L i e c h t e n s t e i n Jos. M. Freih. Handbuch der neuesten Geographie des österr. 
Kaiserslaates. Wien 1817. 8. 3 Bde. 

L iechtens tern Jos. M., Freih. Kleine Geographie des österr. Kaiserslaates •/,. 
Gebr. in d. höh. Klassen der Mittelschulen. Wien 1819. 8. 

Rohrer .los. Statistik des österr. Kaiserthums. Wien 1827. 8. 348 S. 
N a t i o n a l - E n c y c l o p ä d i e des österr. Kaiserthums. Wien 1835—37. 8. 6 Bde. 
Raff eisberger Franz. Topographisches Lexikon. Wien 1836—37. 8. 3 Bde. 
S c h n ü d l A. Bas Kaiserthum Oesterreich. Mit vielen art, Beigaben. Stuttgart 

1837—43. 8. 2 Bde. 
Blumenbach W. C. W. Kurzer geogr. Abriss des österr. Kaisertums. Wien 

1840. S. 138 S. 
Spr inger Joh. Statistik des österr. Kaiserslaates. Wien 1840. 8. 2 Bde. 
Oes terre ich , Das pittoreske, oder Album der österr. Monarchie. (Weidmann.) 

Wien 1840- 47. 4. 
Schimmer C. Aug. Kaiserthum Oesterreich. Darmstadt 1840—42. 8. i Bde. 
K a i s e r t u m , Das Österreichische. Prag 1810. 8. 3 Bände. (Böhmen,) 
Knil l J . G. Hundert Tage auf Ileisen in d. österr. Staaten. Dresden 1842. H. 

5 Bde. (1. Böhmen, 2. Linz-Wien, 3. u. 4. Kugarn, 5. Steiermark.) 
Schmidl A. Handbuch für Reisende in Oesterreich. Mit Karte. Wien 1844. 12. 

17% Bg. 

K'affelsberger Frz. Allgem. geogr. statist, Lexikon aller österr. Staaten. Wien 

1845-48. 8. 6 Bde. 

Meyner t Herrn., Dr. Geographie und Staatskunde d. K. Oesterreich. Wien 1851. 

8. 532 S. 



1 <!(>nfrraphierh-«liitisti?clir Literatur über Ocslerrchli Ungarn. 

P ü t z Willi. Lehrbach der österr. Vaterlandskunde. Coblenz 185L 8. 235 S. 
Schniidl Ad. Oesterr. Vaterlandskunde. Wien 1852. 8. 193 S. 
S t e r n Stef. Geogr. u. Gesch. des österr. Kaiserstaates f. Unt.-Rcalsch. Wien 1852. 8. 
H a i n Jos. Handbach der Statistik des österr. Kaiserstaates. Wien 1852/3. 8, 2 Bde. 
Meynert H. Handbuch der Geographie u. Staatskunde von Oesterreich. Wien 

1853. 8. 240 S. 
B ä d e k e r K. Handbuch für Keisende in Oesterreich. Coblenz 1853. 8. (16. Aufl. 

1879. 8. 316 S.) 
Prasch Vinc. Handbuch der Statistik dos Österr, Kaisers!. Brünn 1N5T 8. 202 S. 
Becker M. A. Oesterr. Vaterlandskundc. Wien 1855, 8. 30fl S. I Karte. 
Rentier Lud. Oesterreich. Wien (854 86. 8. •"> Teile. 
ü n g e w i t t e r K. IL Die österr. Monarchie, geogr.-stat.-top,- u. bist. Brünn 1856. 

8. 421 S. 
Riedwald Max. Allg. Geogr. n. Statistik des Kais. Oesterreich. Wien 1856. 8. 22V S. 
Schmidl A. a. Warhanel W. P, Das Kaiserthum Oesterreich, geogr.-stat.-top. 

Wien 1857. 8. 641 S. 
Bracheiii H. Fr . Statistik der österr. Monarchie. Wien 1857. 8. 307 S. 
Hofer dos, Geogr. Darstellung des Kaiserth. Oesterreich. Wien 1*58. 8. 176 S. 
Csoernig 0. Oesterreichs Neugestaltung 1848—58. Stuttgart 1858. 8. 718 S. 
Heut ler Lud. Reichs- und Länderkunde des Kais. Oesterr. f. Knt.-Gvmn. Wien 

1859; 8. 411 S. 
L e x i k o n , Topographisches. Wien 1861. 2 Bde. Fol. 
Brache i i i II, Fr. Handbuch der Geographie und Statislik des Kaiserth. Oesterreich. 

Leipzig 1861. S. (Handbuch d. Geogr. u. Stat. v. Stein n. Ilörschehnann. IV. 3.) 
Gavenda A. B. Militär-Geographie des österr. Kaiserst. Wien 1861. 8. 117 S. 
Ncuhanser .los. Handbuch der Geographie und Statistik des Kaiserth. Oesterr. 

Wien 1864. 8. 280 S. 
Schubert K. Darstellung des österr. Kaiserstaates. 9. Aufl. Wien 1869, 8. 172 S. 
K o v a c s F. Magvarorszäg e"s Austria statiszlikaja. Dehreczin 1869, 8. 264. S. 
l lannak Ein. Oesterr. Vaterlandskundc. 2. Aull. Wien 1871. 8. 136. S. 
K f i ž e k V. Statistika cisarstvi Rakouskeho Sili riše Rakousko uherske, Prag 1872. 

8. 438 S. 36 Karten und Tafeln, 
Steinhauser A. Geographie von Oesterreich-Ungarn, Prag is72. s. 286 S. 
Schmit t F. Statistik des österr.-Ungar. Kaiserstaates. 4. Aull. Schimmer. Wien 

1872. 8. 238 S. 
K l u n V. F . Kaiserthum Oesterreich. Wien 1873. 8, 64 S. 
Ilunl'alvy Jan., Dr. A magyar-oszträk monarchia rövid -tali-zlikäja. Budapest 

1874. 8. 288 S. 
Frampler Rieh. Geographie und Statistik der österr.-ung. Monarchie. Wien 1874. 

8. 128 S. 
H a n d b u c h der Militär-Geographie der österr.-ung. Monarchie. 3. Aufl. Wien 1874. 

8. 284 S. 
B r a c h e i i i H. Fr. , Dr. Statist. Skizze der österr.-ung. Monarchie, i . Aufl. Leipzig 

1874. 8. 53 S. 
H e l l b a c h Raf. Führer durch ganz Oesterr. 2 Kart. 2 Pläne. Wien 1875. 8. 440 S. 
Tafe ln zur Statistik der österr.-ung. Monarchie. Hrsg, v. d. stat. Centr.-Comm., 

die Jahre 1860—65 umfassend. Wien. 4. 
M i t t h e i l u n g e n aus dem Gebiete der Statistik. Von der k. k. stat. Centr.-Comm. 

Wien 1852—. 8. 



Oeogra|>hlsclistatlstisrlie Literatur Uber Oesterreich-Ungarn 

ü e b e r s i c h t s f a f e l n z, Statistik d. österr. Monarchie f. 1861 n, 1862. Von der 
k. k. stat. Centr.-Conini. Wien 1JS(i:i. S. 475 S. 

J a h r b u c h , Statist, d, österr. Monarchie. Von der k. k. Centr.-Coimn. Wien 1874 — . H. 

K a rt en. 

Wanke Juh. Handatlas der österr. Monarchie in Ii Karten. Graz 184t. 
S t r e i t F. W., Dr. Atlas der österr. Staaten. Berlin 1848. !6 Blatt. 
Traux M. u. F r i e d . General-Rost- und Strassenkarle der Österr. Monarchie. Wien 

1849. Fol. 
Hanser G. Schulatlas der österr. Monarchie. Regensburg ISiJI). 7 cid. Karten. 
W e i l a n d C. F . Generalkarte vom österr. Kaiserstaate. Weimar 1851. 
Hose Hugo. Vollständiger Specialatlas der ('.-.terr. Monarchie. Mit Tabellen und 

Ortsverzeichnissen. Leipzig 1854, 
Berghaus Herrn, jun. Schulatlas d. (ist. Monarchie. Gotha 1855. (Seither oft erneuert.) 
Scheda J. Generalkarte d. Österr. Kaiserstaates 1:576.000. Wien 185(5—63, 80 Sect, 
Genera l -Strassen- und O r t s k a r t e des österr. Kaiserstaates. Wien ISÖ.I . 4 Blfttt. 

1 Hl. Text. 

Berghaus Herrn. Der österr. Kaiserstaat 1 : 850.000. Gotha 1864. 2 Blatt. 
S t e i n h ä u s e r A. Atlas für die erste Stufe des geograph. Unterrichtes (Section 

Oesterreich). Wien 1868. 9. Blatt. 8 S. Text. 
Karte der üsterr.-ung. Monarchie 1 :'2,500.000. Weimar 1869. 
Hol le L. Schulwandkarte der österr.-ung. Monarchie. Wc-Kenbüttel 1869. 6 Blatt, 
H a m m e r A. M. Karte der österr .-ung. Monarchie 1:2,000.000. Nürnberg 1870. 
Kozenn B. Schulatlas der österr.-ung. Monarchie. Olmtttz 1870. I I Blfttt, 
Dole ž a l A. Schulwandkarte der österr.-ung. Monarchie 1 :864.000 in 9 Sectionen. 

Gotha 1870. 12 S. Text. 
Kozenn B. Die üsterr.-ung. Monarchie 1 : 1,000.000. 4 Blatt, Wien 1870. 
M i l i t ä r k a r t e der k. k. Monarchie Oeslerr.-I'ng. 'loschen |s7i). 
Issleib W. Specialkarte von Oesterr.-Ung. Für Schule und Haus. 12 Karlen in 

Karbendruck. Gera 1*7o. 
Berghaus Herrn, u. S t ü l p n a g e l F . Das österr.-ung. Reich 1 : 1,850.000. (ioiha 

1871 2 Blatt. 
Mandl ke F. Wandkarte vom österr. Kaiserstaate in 10 chromol. Blatt. Glogau 1X7T 
Kozenn I!. Handkarle der österr.-ung. Monarchie zur Uebersicht der top. U. pol. 

Einteilung 1:2,500.000. Wien 1874. 
Kozenn B. Schulatlas der Monarchie in 12 Karten. Wien 1874. 
Ahrens H . Monarchie Oesterr.-Ungarn (Wandkarte). Nach Dolezal 1:700.000. 

Wien 1874. 
Baur C. F . Wandkarte der österr.-ung. Monarchie. F ü r Volksschulen 1:800.000. 

Wien 1874. 9 Blatt. 
B a u r C. F . Wandkarte der österr.-ung. Monarchie. Für Mittelschulen 1:800.000. 

Wien 1874. 9 Blatt. 
Baur C. F. (Dieselbe in kroatischer Sprache.) 
Baur C. F. Viseči mapa rak.-uhersköho moenäfstvi 1 :800.00(1. Wien 1874. '.I Blfttt. 
Kozenn B. Visen mapa rak.-uherskcho moenärstvi 1 : 1,000.000. Wien 1874. 4 Blfttt. 
Monarch ie , Oesterr.-ung. (von Fallou) Aufgelegt vom k. k. udl.-geogr. Institut. 

1" 1 2.000°. Wien. 9 Blfttt, 



Lage, Grösse und politische Gliederung". 
Die östeiTcichisch-ungarisehe Monarchie l iegt zwischen dem 42. 

und -"»I." i i . Hr. und zwischen dem 27. und 41." ö. L . , und wird von 
Sachsen, Preussen, Russland, der Türkei und ihren Schutzstaaten, dem 
adrialisclien Meere, Italien, Schweiz, Liechtenstein und Haiern begrenzt. 
Da ihr F l ä c h e n r a u m 11.333 geogr. [ j M l . oder 624.044 • K i l o m . be­
trägt, nimmt sie nach ihrer Grösse den zweiten Rang unter den euro­
päischen Staaten ein. und steht in dieser Beziehung nur Kussland (m. 
90.514 QM1.) zurück. Sie zerfäl l t in zwei Eteichshälften: 1. in die im 
Beichsrate vertretenen Königreiche und Länder , und 2. in die Länder 
der ungarischen Krone, wovon jene der Kürze wegen die cisleithanische, 
diese die transleithanisclie genaimi wird. 

Die im Keichsrate vertretenen Königreiche und Länder haben' einen 
F l ä c h e n r a u m von 5451-78 \JMl oder 300.190*9 •Kilom. und sind 
folgende: 

1. Das Erzherzogtum Oesterreich unter der Kons ( Nieder-« Österreich) . 

2. n

 0 0 '''''' '''"1IS (Ober-Oesterreich). 
3. .. Herzogtum Salzburg. 
4. „ „ Steiermark. 
5. „ „ Kärn ten . 
(>. .. .. K r a i n . 
7. .. Küs t en l and . 
8. Die gebürstete Grafschaft Tirol mit Vorarlberg. 
9. Das Königreich Böhmen. 

10. Die Markgral'sehaIi .Mahren, 
11. Das Herzogtum Schlesien. 
12. „ Königreich ( lal izien. 
13. Herzogtum Bukowina. 
I L ., Königreich Dalmatien. 

Die Lände r der ungarischen Krone haben eine Area von 5881*53 
• M l . oder 323.853-99 • K i l o m . und s ind: 

1. Das Königreich Ungarn. 
2. Fiume mit Gebiet. 
3. Das Gr̂ ssfurstentum Siebenbürgen, 
4. Das Königreich Kroatien-Slavonien. 
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Horizontale Gliederung1. 
Unter den europäischen Grossstaaten hat Oesterreich-Ungarn die 

geringste Kostenentwicklung, indem es Mos auf eine Länge von circa 
200 Meilen vom adriatischen Meere bespült wird und nur zwei grössere 
Halbinseln, Istrien und Sabioncello besitzt. Von den der kroatischen und 
dalmatischen Küste vorgelagerten und dem Kaiserstaate angehörigen 
Inseln sind die grösse ren : Veglia. Cherso, Lussin, Unje, A r b o . PagO, 
Ülbo, Melada, Isola lunga (oder grossa), CJgljan, Pasman, [ncoronata, 
Solta. Brazza, Lesina, Lissa, Curzola, Lagosta, Meleda. Von dem coni i -
nentalen Teile des Kaiserstaates sind im ä u s s e r t e n Sielen zwei Teile 
(die dalmatischen Kreise von ßagusa und Cattaro) dadurch gel rennt, 
dass Bich zwei schmale türkische Gehietsstreifen bis an das Aleer fort­
ziehen. Eine Folge der grossen L ä n g e n - und Dreitenausdehnung der 
Monarchie ist, dass den Bewohnern der Ostgrenze die Sonne um l 1 ' s,n 

t rüber aufgeht, als den Vorarlbergern und dass zur Zeit der Summer-
Sonnenwende der Tag an der Nordspitze Böhmens um l'A Stunde länger 
ist, als an der Südgrenze Dalmations. 

Verticale Gliederung- und Bodenbeschaffenheit. 
Scheda Jos. Geognost. Karte des Österr. Kaiserstaates. Wien 1S4"7. Fol. 
Bach Heinr. Geolog. Karle von Central-Kuroj>a. Stuttgart 18o0. 
F ö t t e r l e Frz. Geolog. Atlas des Osterz. Kaiserstaates. Gotha 1860. & Blatt. 
Hauer Frz. Geolog. UebersichtSkarte der österr. Monarchie in 12 Blättern, Wien 

1867. Fol. 
Hauer Frz. v. Die Geologie und ihre Anwendung auf die Kenntnis der Boden-

beschaffenheil der österr.-ung. Monarehie. Wien 1874. 8. (Im Erscheinen.) 
Jahrbuch der k. k. geolog. Keiehsaustall. Wien. 4. 
V e r h a n d l u n g e n der k. k. geolog. Reichsanstalt. Wien. 8. 
Kozenn B. Oro-hydrographischer Atlas der österr.-ung. Monarehie in 12 Karten. 

Wien 187'., 
Baur C. F . Oro-hydrogr. Wandkarte von (testerr.-l'ng. Wien 1874. 0 Blatt. 
Kozenn H . Berg- und Klusskarte der österr.-ung. Monarchie {:2,!»00.000. Wien 1874. 

Drei Viertei le des Areals von Oesterreich-Ungarn sind Iba bland, 

der liest entfällt auf das Tiefland. 

1. Hochland. 
U r l i n g e r P. 20.000 Höhenbestimmungen der österr.-ung. Monarchie. Krems 1873. 

8. 459 S. 

Die ganze Hochlandsmasse Oesterreich-Ungarns wird durch eine 
westöst l iche Klusslinie, die Donau, und durch die meridiouale Tall'urche 
der March , Hecwa und Oder in drei Teile geschieden: 1. in das A l p e n -
hochluud, südlich und westlich von der Donau; 2. in das uereyniseh-
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sudetische Hochland (den südlichsten Teil des deutschen Berglandes) 
nördlich von der Donau, westlich von der March, der unteren BeCwa, 
der Weisskirchner Wasserscheide und der Oder, und 3. in das karpatischo 
Hochland, östlich von den obigen. In plastischer Beziehung unterscheiden 
sich diese drei deutlich von einander. Das Alpenhochland zeigt viele 
nordöstlich ziehende Gebirgsketten, bildet keine Plateaux und zeichnet 
sich durch eine grosse Längenerstreckung und geringere Breitenausdehnung 
aus. Das hercviiisch-sudetischo p räseut i r t sich als eine nach allen Seiten 
gleichinässig ausgebreitete Masse mit Plateaubilduftg. In den Karpaten 
findet sich die alpine und hercynisch-Budetische Gebirgsform vereinigt, 

Die Alpen. 
K o h l J. G. Alpenreisen. Leipzig 1850. 12. 3 Bde. 
Sch lag in twe i t A. Ueber Talbildung und Formen der Gebirgszüge in den Alpen, 

Leipzig 18B0. 8. 26 S. 
S t a r k l o f L. Durch die Alpen. Le ipz ig is:;o. s. 307 S. 
Cotta Beruh.. Prof. Die Alpen, Leipzig 1850. 8. 328 S. 
Bei tzke. Die Alpen. Coblenz 1851. 8. 902 S. 
Wit te K., Prof. Die Alpenpasse, Berlin 1854. 16. 42 S, 
Schlag intwe it A d . u. Herrn. Untersuchungen über die php. Geographie und 

Geologie der Alpen, Mit Atlas. Leipzig 1854, 4. 630 S. 
M ü l l e r K. Aus den deutschen Alpen. Halle 1888. 452 S. 
K o h l J. G. Natnransichten a. d. Alpen. Leipzig 1861. 8. 412 S. 
M i t t h e i l u n g e n des üsterr. Alpenvereines. Wien 1863—. 8. 
Ruthner A. Berg- und (Jletsi herreisen. Wien 1804. 8. 414 S. 
V e r h a n d l u n g e n des üsterr. Alpenvereiiies. Wien 1864. 8. 
J a h r b u c h des österr. Alpenvereines, Wien 1866- 73. 8. 

• Schaubach A. Die deutschen Alpen. 2. Aull. Jena 1865. 8. 5 Bde. 
Noe H. Neue Studien aus den Alpen. München 1868. 8. 321 S. 
B a n d 0, Alpenbilder. 2. Aufl . Leipzig 1868, 8. 2 Bde. 
A m t bor E , Führer in die Alpen. Gera 1800. 8. BIS S. 
Berlepsch Tl. A. Die Alpen in Natur- u. Lebensbildern, i, Aull. Jena 1870. 8. 5 I I S. 
A l p e n f r e u n d , Der. Von Amthor. Gera 1870—. 8. 
Zei t schr i f t des deutschen Al]ienveroiues. München 1860—. 8. 
K l i p s t e i n A. Beiträge zur gcol. und topogr. Kenutniss der östl . Alpen. Giesseu 

1845—71. 4. 
Noe IT. In den Voralpen. München 1871. 8. 468 S. 
W h y m p e r Ed. Berg- und Gletscherfahrten. Braunschweig 1872. 8. 838 S. 
K a l e n d e r und Notizbuch für Alpenreisende. Leipzig 1872, B. £41 S. 
T y n d a l l Job. In den Alpen. Braunschweig 187». 8. 420 S. 
(i r uhe A. W. Alpenwanderungen. Oberhausen 1873. 8. 2 Bde. 
Emmer ich 11, Geologische Gesehichte der Alpen. Jena 187,3. 16, 

K a r t e n. 

Ausser den Karten des k. k. General-Quartiermeister-Stabes und des k. k. 
inililiir-geiigralisehcn Institutes von den einzelnen Alpenkronlandern: 
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Stur D. Geologische Uebersiehtskarte der neogen-tertiären, diluv.-alluv. Abla­
gerungen im Gebiete der nordöstl. Alpen. Wien 1 s;»r.. Pol. 

Berghaus Herrn. Strassenkarte der Alpen 1:1,850.000. Mil Text, 2i s. Gotha 1859. 
Mayr G. Atlas der Alpenlander 1 :450.000. Gotha 1863. 9 Blatt, 
Maschek R. Topogr. Führer in die Alpen von Oesterreich. Wien 1870. 
Alpen, Idr, photolith. Weimar 1871. 
Bergbaus Harm., Dr. Karte der Alpen aus May Ks Alpen-Atlas zusammengestellt 

und vollständig umgearbeitet, s Blatt. 1 :450.000. Gotha 1871-2. 
Steinhauser A. Hypsometr. Uebersichtskarte der Alpen. Wien ls7.'l. 1:1*7 Mill. 

Vom ganzen Alpengebiete1) entfallen auf den österreichischen 
Kaiserstaat circa 3000 Q M 1 . Die grösste. Erhebung in Oesterreich hat 
dieses Hochland in seiner westlichen Mitte, von welcher aus die einzelnen 
Hauptketten in ihrem östlichen Zuge sich aUmälig erniedrigen. Nach 
N. und S. fällt das Hochland ungleich ab, u. z. sanft und wellenförmig 
in das österreichische Vorland, in steilen Stufen aber in das italienische 
Tiefland. Die A lpen sind ausgezeichnet durch eine ausserordentliche 
Mannigfaltigkeit des landschaftlichen Charakters, welche einerseits aus 
ihrer grossartigen Höhenen twick lung , anderseits aus geognostischen Ver­
hältnissen hervorgeht. Ihre Höhen sind mit ewigem Schnee, mit Firn und 
Kis bedeckt. Weit in die T ä l e r hinab strecken die Gletscher in saftige 
Triften ihre eisigen Zungen. Nicht selten linden wir unmittelbar an der 
Grenze des Schnees und E i s o s V n den Abhängen üppige Matten, welche 
mit den nahrhaftesten Kul ie rkräutern bedeckt sind und dadurch die 
(iruudlage der Alpenwirtschafi bilden, die eine Hauptnahrungsquelle der 
Aelpler ist. 

G l i e d e r u n g de r Alpen. In verücaler Beziehung werden die 
Alpen eingeteilt in Voralpen (von 700 bis 1700™ Höhe, d. i. vom 
Beginne der Alpennatur bis zur Grenze des Baumwuchses), in Mittel­
alpen (zwischen 1700 und 27Ö0m, bis zur Schneigrenze) und in Hoch­
alpen, deren Gipfel mit ewigem Schnee bedeckt sind. Die horizontale 
Gliederung8) der Alpen wird bestimmt duich die Längen- und Quer-
lä ler , von welchen jene eine nordöst l iche, diese eine meridionale Richtung 
haben. Zunächst wird das ganze Alpenhochland durch Längstäler in 
drei Z o n e n geteilt, in eine m i t t l e r e , eine n ö r d l i c h e und eine 
s ü d l i c h e , womit auch die geognostische Einteilung in die ürgebirgs-
zone und in die nördlichen und s ü d l i c h e n Kalkalpen ziemlich 
übere ins t immt . 

1) 4500 rjMeüen. 
*) Sonklar C. v. Di* Einteilung der schweizer und der deutschen Alpen. 

Mit Karle. (lvtermaim's Mittheilungen. 10 Bd. Gotha 1870. S. 313.) Mit dieser 
Einteilung stimmt im Allgemeinen auch jene iiberein, welche l'rot'. Simonv in 
Wien, eine Auctorität in der Alpenkunde, seinen Vorträgen zu Grunde legt. 
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Die mittlere Alpen- oder die Irgebirgszone wird durch folgende Täler 
von den nördl ichen und den südl ichen Kalkalpen geschieden, nö rd l i ch : 
III- und Klos te r ta l , Arlpass, Stanzer- (oder Rosanna-) Tal, Inn- , Z i l l e r - , 
Gerlostal , Gerlospass, Pinzgau (Ob. Salzachtal), kleine A r l t a l , Wagroiner-
höhe, Enns ta l , Salzachtal , Aschbach, Niederalpelpass, M ü r z t a l , Raxen-
bachtal, Gschaid, Schwarza- und Lei tha ta l ; südl ich: Stilfserjoch, Trafoier-, 
obere Etsch ta l , Eisack-, R i enz t a l , Toblacherfeld und Drautal . Durch 
Quer tä l e r wird die mittlere Alpenzone in folgende Gebirgss töcke und 
Züge geteilt: 1. in die aus der Schweiz nach Oesterreich sireichenden 
r h ä t i s c h e u A l p e n ' ) , welche ihre östl iche Abgrenzung im Stilfserjoch, 
Trafoier ial , obersten Etschtale, Keschenschoideck, stillen Tale, Inn- und 
Stanzertalerinden. 2. Die Oetztaler A l p e n - ) östlich bis zum Sil l ta le , 
Breuner- und Eisacktale. Oestlich davon 3. d i e Z i l l e r t a l e r A l p e n 
bis zur K r i m i , Hirnlücke und Alirentale. 4. Die h o h e n T a u e r n : i ) bis 
zum grossen A r l t a l e , Arlschar te , M a l t a - und Liesertale. Im östlichen 
Ende der hohen Tauern gabelt sich der Hauptkamm in zwei Züge, von 
welchen der eine eine nordöst l iche Richtung e inschlägt , näml ich 5. d i e 
n i e d e r e n o d e r Radstädter u n d K o t t e n m a n n e r T a u e r n öst­
lich sieb erstreckend bis zum Paltentale, Wa lde r l l öhe und Liesingtale. 
südlich von der M u r begrenzt und sich fortsetzend (>. i m Hochschwab, 
der von der Mürz und der M u r umflossen ist, Die andere anfangs 
ziemlich geradlinige Fortsetzung der hohen Tauern nach Osten ist, 7. 
das kärntner-steirische U r g e b i r g e , nördlich und östlich von der 
Mur , südlich von der Drau begrenzt. 8. D a s s t e i r i s c h - u n g a r i s c h o 
U r g e b i r g e mit a l lmä l ige r öst l icher Abdachung zur Donau. Der mittlere 
Alpengür t e l ist, wie oben angedeutet wurde, Urgebirge und besteht aus 
kris ta l l inischem Gesteine, Gneiss, Glimmerschiefer, Tonschiefer, körnigem 
Kalke mit vereinzelten Serpentinen. Sowohl in K a m m - als Gipfelhöhe 
übertrifft er weit die nördl ichen und südl ichen parallelen Kalkalpenzüge. 
Seine Ketten haben eine mehr oder weniger z u s a m m e n h ä n g e n d e , dach­
förmige Gestalt, Hauptkamm und X e b e n k ä n m i e laufen meist rechtwinklig 
auseinander, die Spitzen erscheinen als Pyramiden. Das Urgebirge p r ä s e n -
fcirt sich in dunkler Farbe, die einerseits vom grauen Gesteine, anderseits 
von der Vegetation, deren sich dieses Gebirge erfreut, h e r r ü h r t * ) . Diese 

') Theohaid (!., l'rol'. XatUrbilder aus den rliiit. Alpen. Chur 1860. 8. 896 s . 
a) Sonklar v. Innstiidlcn. Die Oetzthaler Gebirgsgruppe. Mit Atlas. 13 

Karten. Gotha 1800. 8. '202 S. 
;,j Sonklar v, fnnstädten. Gebirgsgrnppe d. hohen Tauern. Wien 1866. 8. 

408 S. S o n k l a r K. Karte d. hohen Tauern 1 : 144.000. Wien 1807. 
*) S i m o n j Prdr. Phvsiognomischer Atlas der österr. Alpen. Gotha 1802. 

Kid. 6 chromolith. Hlätter und .12 S. Text. (Das beste Kartenwerk zum verglei­
chenden Studium der drei Alpenzonen.) 
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ist nämlich ve rhä l tn i s smäss ig sehr üppig, so dass wir noch auf Höhen 
von 8—9000' ausgedehnte Triften finden. 

Wie nördliche Alpeiuone oder die nördlichen Knlkalpen werden durch 
Quertäler in folgende Gruppen geteilt: 1. d i e Rhein L c c h - G r u p p e 
( A l g a u e r A l p e n ) 1 ) östlich bis zum Lech und Ar lberg . 2. Die L e c h — 
I n n - G r u p p e ( T i r o l - b a i r i s c h e A l p e n ) östlich bis zum Durchbruch-
tale des Inn. 3. D i e I n n — S a l z a c h - G r u p p e ( T i r o l - s a l z b u r g i s c h e 
A l p e n ) bis zum Salzachtale. 4. D i e S a l z a c h — E n n s - G r u p e ( S a l z ­
b u r g - o b e r ö s t e r r e i c h i s c h e A l p e n ) östlich bis zum Quertale der Enns 
und 5. Die E n n s — L e i t h a - G r u p p c (die niederösterreichischen 
A l p e n ) . 

Die südliche Alpcnzoiie oder die südlichen knlkalpen zerfallen in 
folgende Gruppen: 1. d i e O g l i o — - E t s c h - G r u p p e ( L o m b a r d o - t i r o -
l i s c h e A l p e n ) umgrenzt vom mittleren und oberen Oglio, dem Passe von 
Apr ica , dem oberen Addatale, dem Stilfserjoch und dem Ktschtale. 2. 
Die E t s c h — P i a v e - G r u p p o ( T i r o l - v e n e z i a n i s c h e A l p e n , Ca* 
dorische a u c h F a s s a n e r a i pen genannt) östlich bis zum Sextentale, 
Kreuzbergpass und Piavetale. Die P i a v e — T a g l i a m e n t o - G r u p p e 
(Westkaruische A l p e n ) bis zum unteren Gailtale, Gailitztale, Saifnitz-
pass, Fella- und Tagliamoutotale. 4. D i e w e s t l i c h e D r a u Save-
G r u p p e ( O s t k a r n i s c h e A l p e n ) begrenzt von der Drau, der Bisen­
bahnlinie von Marburg muh S te inbrück , der Save, der Batschacher 
Höhe, dem Ga i l i t z - und dem Gail tale . 5. Die ö s t l i c h e D r a u S a v e -
G r u p p e ( k r o a t i s c h - s l a v o n i s cb e A l p e n ) der öst l ichste Alpenzug, west­
l ich von den ostkarnischen Alpen, nördlich von der Drau , östlich von der 
Donau, südl ich von der Save begrenzt. V o n der Berührungss t e l lo der 
unter 3 und 4 genannten zwei Gruppen dehnt sich nach Süd 6, d i e 
T a g l i a m e n t o — S a v e - G r u p p e (die J u l i s c l i e n A l p e n ) aus. Ihre 
Umgrenzung bi lden das Tagliamento-Fellatal, der Saifnitzpass, die l la t -
schacherhöhe , das obere SavetaL die Laibach, die Unz, die Strasse von 
Adelsberg zur Wippach und das [sonzotal hinab bis zum italienischen 
Tieflande. Die Kalka lpeu zeigen sich uns wie eine zusammenhängende 
Mauer mit vielen Einschnitten und D i n c h b r u c h t ä l e r n . Die Gebirgsmassen 
sind steil und schroff, oft sehr zerrissen, was besonders von den D o l o ­
mitmassen 2 ) des südl ichen A l p e n g ü r t e l s gilt. Sie erscheinen in ihrer 
Zerrissenheit wie Uuinen und wegen der vielen nackten, vegetationslosen 
Stellen l icht gefärbt . Der nördl iche A lpeugür t e l ist Kalkformation. In 
dem südl ichen Alpengür te l linden wir nicht den K a l k in solcher Masse 

*) Waltenberger A. Urographie der Algauer Alpen. Mit .2 Karlen. Augs­
burg 187:'. 4. 20 S. Waltenberger A. Hypsometr. Karte der Algauer Alpen, 
chromolith. Augsburg 1872. 

*) Im südöstlichen Tirol. 
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auftretend wie in der nördl ichen Zone, nur im Osten erscheinen K a l k ­
bildungen, sonst ist das Gestein Granit , Porphyr, rother Sandstein und 
Dolomit . Die Farbimg der Porphyrgebirge ist eine ziegelrote. Die Vege­
tation ist in den Kalka lpon gering. In H ö h e n von 7 und 8000' ist selten 
ein kleines Rasenplatzchen zu finden. 

Der Karst. Südlich an die julischen Alpen schliesst sich das Kar s t ­
land an. Seine Grenzen s ind: der Isonzo, die Wippach, die Strasse nach 
Adelsberg, die Unz, Laibach, Save, die K u l p a und die Strassenlinie von 
Kar ls tad t nach Fiuine. Der Kars t unterscheidet sich wesentlich von den 
Alpen . In diesen sahen wir lange Gebirgsketten mit bedeutenden K a m m ­
und Gipfelhöhen, entwickelte L ä n g e n - und Quer tä le r und noch in bedeuten­
den Erhebungen vegetatives Leben. Von a l l dem zeigt uns der Kars t das 
Gegenteil . Dieser ist ein Hochland mit unbedeutenden Gipfelbildungen 
und zahlreichen Dolmen und M u l d e n , welche meist unterirdisch im 
Zusammenhange stoben. Er ist in Folge der unvers tänd igen Waldver­
w ü s t u n g eine monotone Oede, auf welcher eine unheimliche Ruhe lagert, 
die nur verscheucht wird von der Bora, einem heftigen Nordostwinde, 
welcher das geringe vegetative Leben, das der d ü r r e Boden kümmer l i ch 
gestattet, fast ganz vernichtet. Lüne Fortsetzung des Karstlandes ist 

Ihis kroatisch-dalmatische (jebirgsland, welches einerseits in geo-
gnostischer Beziehung und in der Oberf lächeges ta l tung mit dem Karste 
ü b e r e i n s t i m m t , anderseits aber sich von demselben durch eine ausge­
sprochene Kettenbildung unterscheidet. Es bildet bereits einen T e i l des 
Balkangebirgssystems. 

Das hereynisch-sudetische Hochland. 

Der F l ächen raum des hereynisch-sudetischeu Hochlandes bet rägt 
1600 [ J M I . Die grösste Breite zwischen der oberen Eger und der Oder 
missfc 50 M L , w ä h r e n d die Lin ie S c h l u k e n a u — L i n z 4A M l . laug ist. 
Im Al lgemeinen betrachtet bildet dieses Gebirgssystem ein von Randge­
birgen eingeschlossenes t rapezförmiges Hochland. Die äussere Abdachung 
des Hochlandes ist nach S W . und N O . s te i l , gegen N W . und S O . 
sanft, Das Bandgebirge, welches in N O . und S W , am höchsten auf­
steigt, erreicht nicht GOOO'. Im Innern des Plateaus ist kein Punkt, der 
die Höhe der t 'mwal lung erreicht. Fast alle Gewässer innerhalb der 
Umrandung ziehen in die Mit te des Plateaus und in Einem Durchbruchtale 
nach N . ab, es ist daher das Hochland zugleich ein Kesse l - und ein 
Terrassenland. In geognostischer Beziehung bestehen die Bandgebirge in 
ihren höheren Teilen vorherrschend aus kr is ta l l in ischem Schiefer: Gneiss, 
Glimmerschiefer, Tonschiefer, körnigem K a l k und Serpentin, aber auch 
aus Massengesteinen: Granit , Granit i t , Diori t , Porphyr und Syenit. Gegen 
das Innere des Hochlandes reihen sich an: krystalliuisch.es Schieferge-

http://krystalliuisch.es
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birge, Grauwackengebilde und in einzelnen grösseren Becken Steinkohlen­
formation und Rotliegendes. Das der Ter t i ä rze i t angehör ige Mittelgebirge 
im nordwestlichen Teile des Kessels besteht aus vielen neogenen Ter-
t iärbeckön, welche sich um Basalte und Phonolithe gruppiren. Das 
hercynisch-sudetische Gebirgssystem gliedert sich in folgende 4 Haupt­
gruppen: 

1. Der «öhmerwiild 1) mit der Richtung von X W . nach S O . von der 
Eger-Tirschenrei ter Einsenkung bis südlich zum grossen Michelbach 
und Schwarzenberg-Kanal. Südöst l ich davon dehnt sieb zwischen dem 
Michelbach, Schwarzenberg-Kanal, Moldau , Maltsch, Lainsitz, der Thaya. 
der Marchebene und der Donau das österreichische Granitplateau, ein 
aus Grani t und Gneiss bestehendes und von Talfurchen durchschnittenes 
Bergland aus. 

2. Der böhuiiseli-mährlselie llöhonzu^ von der Mal tsch , Lainsi tz und 
der Thaya sieb nordöstl ich bis zur Triebitzer Hinsenkung 2 ) ziehend. 

3. Die Sudeten3), westlich, südlich und östl ich begrenzt von der 
Elbe, der sti l len Adler . Triebitzer Einsenkung, Sasawa, March , Becwa, 
Weisskirchner Wasserscheide und Oder, bestehend aus: 1. d e m m ä h r i s c h -
s c h l e s i s c h e n G e s e n k e , von der Ostgrenze der Sudeten bis westlich 
zum Goldensteinerpas.su*) und der Bichl/ ') , 2. d e m (1 l a t z e r ( i e b i r g e 
nordwestlich bis zur Trautenau-Landshuter Strasse"), 3. d e m R i e s e n ­
g e b i r g e 7 ) nordöstl ich bis zur Strasse von der lser nach Hirschberg H ) , 
4. d e m I s e r g e b i r g e " ) westlich bis zur Lausitzer Neisse und 5. d e m 
L a u s i t z e r T a f e l l a n d e 1 0 ) bis fast an die Klbe. 

*) Grueber Bernh., Prof. u. M ü l l e r . Der bairi&che Wald (Böhmerwald). 37 
Stahlstiche. 1 Karte. Regensburg 1851. 8. 419 S. — W e n z i g Jos. u. K r e j c i Job. 
Der Böhmerwald. 85 Holzsehn. Prag 1860. 8. 358 S. 

a) Eisenbahn vt>n der Sasawa (Nebenfl. der oberen March) in das Tal der 
stillen Adler (Nebenfl. der Elbe). 

3) Scharenberg W. Handbuch für Sudeten-Reisende. 6 Kärtchen. Breslau 
1802. s. 200 S. 

*) Strasse vom oberen Marchtale nach Freiwaldau in Schlesien. 
5) Nebenfluss der Glatzer Neisse. 
B) Von der Aupa (Nebenfluss der Elbe) zur Bober. 
7) M ü l l e r Ed. Riesengebirge. Berlin 1864. 10. 181 S. (Reisehandbuch.) -

K a r t e v. Riesengebirge 1 : 100.000. Berlin I862. — Liebenow W. Specialkarte 
v. Riesengebirge 1 :150.000, chromolith. Breslau 1872. 

*) In das Tal des Zackenbaches (Nebenfluss der Bober). 
") Mosch K. Fr., Prof. Wanderungen durchs Riesengebirge u. Isergebirge. 

Warmbrunn 1864. 8. 143 S. 
, 0 ) W e i l a n d C. F. Das Lausitzergebirge 1 : 220.000. Weimar 1862. 

http://Goldensteinerpas.su*
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4. Das Erzgebirge1) östlich von der Elbe, südl ich von der B i e l a 
und der Eger, westlich von der Franzcnsbader Binsenkung begrenzt. 

Zwischen der Franzensbader und der Eger-Tirschenreiter Einsenkuug 
schieben sich nach Oesterreich die öst l ichen xYusläufer des F i c h t e Ige­
lt i rges herein. 

Im Innern des Plateaus ist das nordböhmische M i t t e l g e b i r g e 2 ) 
e rwähnenswer t , welches von der Biela und Eger umgrenzt wird. 

Das Karpaten-Hochland. 
Hohenegger Lud. Geognost. Karte der Nordkarpaten, Gotha 1861. Fol. Mit 

50 S. Text. 
Puchs Frdr. Centrai-Karpaten. Pesi 1863. s. 3 20 S. t Karte. 
H i l d e b r a n d t F. W. Karpatenbilder, t Karte. Glogau 1863. 8. 199 S. 

Die Karpaten hängen mit den Alpen durch die Hundsheimerberge 
Lei Hainburg und durch das Neograder Gebirge bei Waitzen zusammen. 
Ihre horizontale Ausdehnung (5000 [ ~)M1.) übertrifft etwas die des ge-
sammten Alpengebieles ( l ö o u Ml . ) . Sie bilden einen Bogen, der sich 
nach \ V . öffnet. Geognostisch zerfäll t das Karpatongebiet in den nördl ichen 
(galizisch-ungarischen) und südl ichen (s iebenbürgischen) Teil. Die geo-
giioslisidien Verhäl tn isse des nördl ichen Gebietes sind im Allgemeinen 
die gleichen wie im Alpengebiote. Die s iebenbürgischen Kandgebirge 
bestehen aus Gesteinen des k rystal Untschen Schiefergebirges, Gneiss, 
Glimmer . Tonschiefer u s. w. zum Teile aus Massengesteinen, wie Granit , 
Porphyr, Trachyl und Basalt. In der Mitte des Landes sind eocene, aber 
vorzugsweise neogen-lertiäre Ablagerungen sehr ausgebreitet, in welchen 
auch Basalt und Trachyte auftreten. 

In ihren Höhenverhä l tn i s sen stehen die Karpaten den Alpen weit 
zurück. Während viele Alpengipfel über 10.000' aufsteigen, so übe r r agen 
die Karpaten nicht 8380' . Trotz der nicht unbedeutenden Gliederung 
führen nur wenige fahrbare Strassen über die Hauptgebirgsliuie der 
Karpaten. Die geringere Höhenentwicklung (wenige Gipfel erreichen die 
Schneelinie) und die schroffen Abhänge , auf welchen sich nicht grössere 
Schneemassen halten k ö n n e n , sowie die geringeren a tmosphär i schen 
Niederschläge haben zur Folge, dass keine Gletscherbildungen in den 
Karpaten vorkommen. N u r in der hohen Tatra rinden sich einige Schnee-
fehler. Den Karpaten mangelt ferner eine Hauptzierde der Alpen , g rö s ­
sere Seen. Die wenigen und kleinen karpatischen Seen beissen Meer-

') E l f r i e d v. T a u r a . Wanderung durchs Erzgebirge. Annaberg 1860. 8. 
209 S. — Reuss A. E . , Prof. Geognost, Karte der Gegend zwischen Komotau-
Teschen. Prag 1867. 

2) Spec ia lkarte der Umgebung von Teplitz und des böhmischen Mittel­

gebirges. Dresden 1873, lithogr. 
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äugen und liegen auf der Tatra 5 0000' hoch. Da teilweise in Folge 
des höheren Breitegrades in den nördl ichen Karpaten die niedrige T e m ­
peratur nirgends in gleicher Höhe wie in den Alpen dieselbe Vegetations­
form zu läss t , reichen die menschlichen Wohnsitze in den Karpaten 
nirgends in dieselbe Höhe , wie in den Alpen . W ä h r e n d in diesen nicht 
wenige Ortschaften über 4000' hoch liegen, einzelne sich in Höhen über 
5—6000' finden, darf man in den Karpaten keinen Wohnort mehr in 
einer Höhe von 3000' Midien. 

Die horizontale Eintei lung der Alpen (in West-, Ost- und fen t ra l -
alpen und in einen nördlichen, mittleren und südlichen Gür te l ) isl eine 
zweifache, die Haupteinteilung der Karpaten dagegen, wie ein Blick auf 
die Kar le zeigt, eine einfache. Das ganze Hochland zerfällt in einen 
nordwestlichen Gebirgsstock^ in ein südliches Plateau und in ein diese 
beiden Gebirgsmassen verbindendes Kettengebirge. 

A . In den >ordwcstkarpaten ist die Hauptmasse des Gebirges im 
Innern als Kern gelagert, von welchem die Höhe nach aussen bin mehr 
and mehr abnimmt, Sie reitdien östlich bis zur Theiss, zum Bodrog, zur 
Topla und zum Boprad-Durchbruche. 

B. Der südöstl iche T h e i l , das t rais i l l ra i tseMc (ifebeiblrglscke) 
Hochland ist ein eminentes, von Bandgebirgen umsäumt es Plateau. W ä h r e n d 
im obigen Gebirgsstocke die Haupterhebung sich in der Mi t te befindet, 
culminir t i m südöst l ichen Teile die Gebirgsmasse an den Bändern des 
Plateaus. Ks reicht nördlich bis an die Theiss und den Viso, anderseits 
bis an die goldene Bis t r iza 1 ) . 

C . Kine Art Gebirgsisthmus mit einfacher Kettenbildung verbindet 
oliige zwei Hochländer und bildet also den mittleren Te i l der Karpaten, 
die l 'entrulkarpalcn. E r heisst auch die Waldknrpaten oder das knrpatiselie 
Waldgebirge. 

Die einzelnen Gruppen des nordwestlichen Karpatenhochlandes sind: 
1. die k l e i n e n K a r p a t e n von der Donau bei Pressburg nordöstl ich 
streichend bis zu jener EinSenkung, über Welche die Strasse von Skalit/, 
nach Tyrnau führ t ; 2. das w e i s s e G e b i r g e umgrenzt von der Skali tz-
Tyrnauer Kinsenkung, der Waag, der Kisuca,''), der oberen Becwa, der 
Beewa und der March. Bisher strich der Hauptkamm nach N O . , von 
nun an streicht er nach ().; 3. die B e s k i d e n , westlich begrenzt von 
der Oder , der Weisskirchner Wasserscheide, der ' Becwa, der oberen 
Becwa , der Kisuca,, der B i s t r i z a 3 ) , der Arva*) und dem Dunajec; 
I- die M a g u r a , ein den Beskiden südlich vorgelagerter Gebirgszug, ist 

') Nebenfluss des Sereth. 
2) Nebenfluss der Waag. 
') Nebenfluss der Kisuca. 
*) Nebenfluss der Waag. 
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eingeschlossen von der Waag, der Arva , der Bistriza und der K i s u c a ; 
5. das T a t r a g e b i r g e reicht westlich an die A r v a , südlich an die obere 
W a a g und den oberen Lauf des Poprad, östlich an den Poprad, n ö r d ­
l ich und nordwestlich an den Dunajec; 6. die W a a g — N e u t r a - G r u p p e , 
westlich und nördlich von der W a a g , östlich von der Thurocz 1 ) und der 
Neutra begrenzt, südlich zum Donautieflande abfallend; 7. die Heutra— 
G r a n - G r u p p e oder das Kreinui tzer Gebirge mit der Pa t ra , westlich 
von der Neutra und der Thurocz begrenzt, nördl ich von der Waag) 
östlich von der Revucza 2 ) , der Strasse nach Neusohl, der mittleren und 
unteren G r a n ; 8. das L i p t a u e r G e b i r g e oder die kleine Tatra, nö rd ­
l ich von der W a a g , dem Hernad, westlich von der Kevucza, südlich von 
der oberen Gran und der G ö l l n i t z 3 ) umflossen-, 9. das Z i p s e r Ge-
b i r g s l a n d nördl ich vom oberen Poprad, der oberen Topla*) , östlich 
durch die Strasse von Bart fe ld nach Eperies, der Tarcza"*), südlich vom 
Hernad begrenzt; 10. die G r a n — H e r n a d " G r u p p e oder das un­
garische Erzgebirge, westlich von der Gran, nördl ich von der Göllni tz , 
östlich vom Hernad, südlich von der Donau umrandet; 11. die H e r n a d 
B o d r o g - G r u p p e , westlich durch die Strasse von Bartfeld nach Eperies, 
der Tarcza, dem Hernad, südl ich vom Sajo, der Theiss, östlich vom 
Bodrog und der Topla hinauf bis Bartfeld begrenzt. 

Die Waldkarpaten werden durch Pässe in 3 Gruppen getei l t : 1. 
die n o r d w e s t l i c h e n oder n i e d e r e n Waldkarpaten bis zum Duklapass, 
welcher das T a l des Jasiel") mit dem der Ondawa verbindet; 2. die 
m i t t l e r e n Waldkarpaten bis zum Pass Vereczke, welcher vom oberen 
Stry zur Latorcza führ t ; 3. die s ü d ö s t l i c h e n oder die h o h e n W a l d ­
karpaten bis zu den Quellen des Viso und der goldenen Bistriza. 

Die Gebirgsgruppen des transsilvanisehen Hochlandes sind fo l ­
gende: 1. das n o r d s i e b e n b ü r g i s c h e R a n d g e b i r g e , welches seine na­
tü r l iche Abgrenzung findet in dem Viso, der Theiss, der Kraszna, in der 
Strasse zur schnellen Koros, der warmen, der kleinen und der grossen 
Szamos; 2. das w e s t s i e b e n b ü r g i s c h e E r z g e b i r g e , südlich bis zur 
Maros, und östlich in seinen Fortsetzungen bis zur mittleren Maros und 
der Strasse von Sächs ich- l iegen nach Bethlen an der grossen Szamos; 
3. das siebenbürgisch-banater Randgebirge nördl ich bis zur Maros, 
östlich bis zum Strehi, der Banyicza und Schyl , südl ich bis zur Donau, 
westlich in die Theissniederung abfallend; 4. das s i e b e n b ü r g i s c h e 

') Nebenfluss der Waag. 
2) Welche bei Rosenberg in die Waag mündet. 
3) Nebenfluss des Hernad. 
4) Nebenfluss des Bodrog. 
*) Nebenfluss des Hernad. 
•) Nebenfluss der Wisfoka (in Galizien). 
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Hochgebirge, westlich vom Schyl , der Banyieza, Strehi , nördl ich von 
der Maros, der Strasse von Kar l shurg nach Hormannstadt, dem C i b i n -
flusse, der A l u t a , dem Burzen, dem Törzburge rpas se und der Dimbo-
witza begrenzt. Die A l u t a teilt durch ihren Durchbruch die Gruppe in 
eine westliche und in eine östl iche Untergruppe: das C i b i n - und das 
F o g a r a s e r Gebirge; 5. das ostsiebenbürgische Randgebirge be­
grenzt vom Törzbu rge r Basse, dem Burzenbache, der A l u t a und der 
oberen Maros bis zur Strasse von Sächs i sch -Regen nach Bethlen und der 
grossen Szamos: <>. das i n n e r e s i e b e n b ü r g i s c h e H o c h l a n d ist u m ­
randet östlich von der Alu ta , der oberen Maros, nördl ich und westlich 
von der Maros, von der Strasse von Kar l sburg nach Hermannstadt, dem 
Cibinflusse, südlich von der A l t . Der östliche Zug dieses Gebirges heisst 
I Birgit ta-Gebirge. 

Der karpatisch-uralsche Landrücken. 
V o m 0. her schiebt sich in den nordöstl ichen Teil des Kaiser­

staates (Galizien) der karpatisch-uralsche Landrücken herein, der südlich 
vom Dniester begrenzt wird und westlich mit dem karpatischen Hoch­
lande z u s a m m e n h ä n g t . 

2. Das Tiefland. 
Etwa ein Viertel des österreichischen Areals gehör t dem Tieflande 

an. Die gröss te Ausdehnung hat: 
1. das Donau-Tiefland, welches sieh in folgende Teile gliedert: 

a) das W a g r a m - T u l l n e r B e c k e n , westlich von der Donau­
enge bei Krems beginnend, östl ich endend vor der Kahlen-
berg-Bisamberger Donauenge, nördl ich vom österreichischen 
Granitplateau, südlich vom Alpenvorlande begrenzt. 

b) das W i e n e r B e c k e n zwischen der Kahlenberg-Bisamherger 
und der Hainhurger Donauenge mit bedeutender nördlicher 
und südl icher Ausdehnung, indem es sich einerseits weit nach 
M ä h r e n an der March fortzieht und südsei ts bis an den 
Semmering reicht. Die Donau teilt es in das Marchfeld1) 
und das W i e n e r B e c k e n (im engeren Sinne). 

c) das k l e i n e u n g a r i s c h e T i e f l a n d von der Pressburger bis 
zur Graner Donauenge, nördlich in einem Bogen von den 
Karpaten, südl ich von den Ausläufern der Centralalpen ( B a -
konywalde) begrenzt. Der F l ä c h e n r a u m misst 4 0 0 Q M l . 

d) das g r o s s e u n g a r i s c h e T i e f l a n d von der Graner bis zur 
Orsovaer Donauenge, zwischen den Aus läufern der Alpen 
und der Karpaten mit 1700 M i . F lächen inha l t , 

') Werner Frdr. Das Marchfeld. Wien I86i. 8. 70 S. 
Dr. Grassauer, Oesterreich-Cngarn. 2 
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2. «las snrmatisehc Tiefland zwischen (Ion Karpaten und dem kar-
patisch-uralschen Landrücken am Dniester und an der Weichsel . 

%, das italienische Tiefland am unteren Isonzo mit wenigen • M L 
t »rs! erreich angehörend . 

G e w ä s s e r . 
L Das Meer. 

B ö t t g e i <'., Dr. Das Alili<lnio< r. Leipzig I8.">8. 8, Kio s. 6 Karten. 
Mandl kc F. Karle des mittelländ. Meeres in 12 Plänen der wichtigsten Häfen. 

Glogao 1859. Pol. 
A l i a s des adriat. Meeres. 'M Blätter. 1. Rand. Text. Vinn mil.-geogr. Insl. Wien. s. a. 
O e s t e r r e i c h « ! F. Küstenkarte des adriat. Meeres I: HOÜ.OOO . Triest 1872. Fol. 
Seekarte der Adria. Nach Wutzelburg. Voni nül.-geogr. Inst. Triest 1872. 10 Blatt. 
Oes te r re ich er K. Die österr, Küstenaufnalnne im adriat, Meere, über Auftrag 

des Reichekriegsminiat. Triest 187:t. s. 2!(i S. 5 Karten. 

Das a d r i a t i s c h e M e e r ist das einzige Meer, an welchem Oester­
reich-Ungarn Autei l hat. Ks bespült 220 Meilen des Festlandes und 
über 'M)i\ Midien der zu Oesterreich gehörigen Inseln. Die Küs t e , welche 
au der I sonzomündung niedrig ist. wird in ihrer südöst l ichen Richtung 
immer lieber und steiler, daher auch unzugängl icher . Die Buchten geben 
allein gute Landungsp lä tze ab. Treul icher Ankerp lä tze erfreuen sich die 
Inseln. Der wichtigste Seehafen ist der Tricster. 

Die Farbe des Meeres ist dunkelblau, geht aber in dem Masse, 
als die Tiefe abnimmt, in Hel lgrün über. Die grösste Tiefe 880m(28<i<n 
ist bei der Insel Meleda , die geringste an der i l lyrischen K ü s t e . Die 
S t r ö m u n g ist nordwär t s , Ebbe und M u t sind nicht bedeutend. Von den 
Winden machen sich im Herbste und Winter der Seirocco (Südwind) 
und die Bora, (Nordostwind) geltend. Die bedeutendsten Meerbusen sind 
der Quarnero und der von Triest; die grössten Meerengen (Kanä le ) der 
Kanale della Morlacca zwischen dem Kontinente und den Inseln Arbe 
und Bago und der Kanale di Zara. 

2. Die Seen. 
Noe II. Oesterreichisches Seebuch. Manchen 1867. 8. K>2 S. 

M i t einer grossen Anzah l Seen ist das Alpengebiet ausgestattet. 
Sie finden sich aber in den drei G ü r t e l n dieses Hochlandes nicht g le ich-
massig verteilt-, die Kalkalpen und die Vorlande erscheinen in dieser 
Beziehung von der Natur am meisten begüns t ig t . 

In der nördlichen Alpenzone u. z. in der Rhe in— Lech-Gruppe 
finden wir den B o d e n s e e 1 ) ; in der Lech—Inn-Gruppe den A c h e n s e e ; 

') F r ö l i c h Herrn. Der Bodensee. Neu-Klm 1871. 8. 129 S. 
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in der [nn—Salzach-Gruppe den Zollersee; in der Salzach Enns-
< «nippe den M a t t s e e , Wallersee, Altaussersee, den Töplitz-, 
Grundel-, Hallstädter-, Traun- oder G m un d n e r s e e , den Paschel-, 
Zeller-, Mond- und Attersee, den Wolfgangsee, sowie den Alm­
see; in der Bnns Leitha~< i ruppe die drei Lu n zersee n und den E rlafsee. 

Im südlichen Alpeugür te l findet sieh in der Ögliö Etsch-Gruppe 
der Gardasee, in der Piave—Tagliamento-Gruppe der Weissensee, 
in der Tagliamento Save-Gruppe der Veldes- und der Wocheinersee. 
Im Kars t der Zirknitzersee. 

Die Centraialpen halten wenige grössere Seim. Im kär tne r -
steirischen Ürgebirge sind der M i 11 s t ü d t e r - , der Ossiacher- und der 
Klagenfurter- eden' Wörthersee. Ausser diesen linden wir keine 
grösseren Seen mehr, obwohl eins! noch mehrere bestanden haben. Diese 
sind durch die Ablagerungen der GebirgsflÜsse ausg'efülll werden. Dafür 
bergen die oberen Alpen t ä l e r eine grössere Anzah l kleiner Seen, deren 
wir manche noch in Höhen von 22ÖOn (7000') linden. In dem östlichen 
Abfalle der Centraialpen zum Tieflande liegen die zwei grössten öster­
reichischen Seen: der Platten- oder Balatonsee ( l o Ml. lang 2 Ml. 
breit) und der g e g e n w ä r t i g ausgetrocknete N e u s i e d l e r s e e (5 Ml. lang 
l ' / a Ml. breit). B i s in die neueste Zeit hat die Sage viel von der un­
ergründlichen Tiefe der Alpenseen erzähl t . Die Tiefe ist immerhin sehr 
bedeutend aber nicht unergründl ich . Der Bodensee hat eine Tiefe von 
268" (85(>). Der Grandel - , At te r - und Gmundnersee über 19p" (600'). 

Das Wasser der Alpenseen zeichnet sieb durch grosse Kla rhe i t 
aus. In der Regel ist die Farbe dunkelgrün, wenn aber die Schnee­
schmelze den Seen viel Schlamm zuführt, t rüben sie sich und werden 
hellgrün. 

Die Temperatur der oberen Wasserschichte ist i m Sommer ver-
bä l tn i s smäss ig warm, während die Schichten nach unten eine geringere 
W ä r m e zeigen. In der untersten Wasserschichte sinkt das Thermometer 
auf 3*4° R . A u f der verschiedenen Temperatur der Wassersehichten 
beruht das seltene und späte Zufrieren der Alpenseen 1 ) . Die eigen­
tüml iche Erscheinung, dass die Seen äusserst selten Leichname aus­
flössen, g r ü n d e t sich darauf, dass wegen der geringen Temperatur der 
untersten Wasserschichte die Körper nicht in Fäuln iss übergehen . 

l) Das Wasser hat bekanntlich die Eigenschaft, dass es bei einer Temperatur 
von 4° C. oder .V2° R. seine grösste Dichte erreicht. Wenn im Spät herbste die 
Abkühlung der Luft beginnt, so wird zunächst die ubere Wasserschichte abgekühlt 
und an die Stelle dieser erhebt sich die untere, welche eine höhere Temperatur 
hat. Erst wenn die ganze Wassermassc auf die Temperatur der grössten Dichte 
abgekühlt ist, kann sieh an der Oberfläche eine Eiskruste bilden. 
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A u f dem hprcynisch-sudetischen Hochlande sowie in den Karpaten 
ist die Anzahl und Grösse der Seen eine geringe. Die karpatisehen Seen 
sind wegen ihrer pittoresken Lage in Höhen von 1900m (6000') mitten 
i m Granitgestein und wegen ihrer dunklen Wasserfarbe" der Gegenstand 
vieler Sagen. Das Volk denkt sie mit dem Meere i n Verbindung und 
nennt sie Meeraugen. 

3. Flüsse. 

Oesterreich erfreut sieh in Folge seiner bedeutenden vertiealen 
Gliederung eines grossen und bes tändigen Wasserreichtums. Seine Flüsse 
strömen vier Meeren, dem schwarzen, dem adriatischen, dem deutschen 
Meere und der Ostsee zu. Die grosse europäische Wasserscheide durch­
zieht den nordwestlichen und nördl ichen Te i l der Monarchie. 

Folgende Uebersicht e n t h ä l t die wichtigsten 1 ) Angaben übe r das 
österreichische Flusssystem: 

Fluss 

Länge 
des 

Laufes 

Meilen 

Beginn 
der 

Schiffbarkeit 

Fluss­
gebiet 

Ml 

N e b e n f l ü s s e 
Fluss 

Länge 
des 

Laufes 

Meilen 

Beginn 
der 

Schiffbarkeit 

Fluss­
gebiet 

Ml links rechts 

I. Gebiet des schwarzen Meeres. 

Donau J 80 

Vor dem 

Fdntritte 

in die 

Monarchie 

7994 

March (m.d.Becwa 
und Thaya) 
Waag (in. Arva u. 
T hurocz) 
Neutra 
dran 
Erpel 
Tliciss (ni. S/.alini-. 
KörOs,Maxos,BCga, 
Berzsowa, Bodrog, 
llernad, Zagyva, 
Temes) 
(Alt,Screth,Prüth) 

Iiier, Lech, Isar, 
Inn (mit Salzach) 
Traun 
Runs 
Leithe 
Raab 
Sar 
Drave im. d. Mar) 
Save (m. d. Kulpa) 

Dniester 61 Rozwadow 60 6 
Sered 
Podhorce 

Stry 
iomnica 
Bistritza 

*) Schmitt '« Statistik entlehnten. 
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Fluss 

Länge 
des 

Kaufes 

Beginn 
der 

Kluss-
gebiet 

N e b e n f l ü s s e Länge 
des 

Kaufes 
Schiffbarkeil links rechts Meilen i i m 

links rechts 

II. Gebiet der Adria . 

Kl seil 
Isonzo 
Qnieto 
Zermagna 
K er k a 
1 Yttina 
Narcnta 

30 
15 
7 

7 
13 
3 

Bozen 
Pieris 
Gastagna 
Obrovazzo 
Scardona 
Vissech 
Metcovich 

200 
65 
10 
27 
52 
48 
2b 

Eisack, Avisio 
Idria, Wi]i|tach 

Nos 

III. Gebiet der Nordsee. 

Rhein 4 — 42 III 

Elbe') 50 Pardubitz 1010 Adler, Moldau 
Eger, Riehl 

Iser 

IV. Gebiet der Ostsee. 

Oder 
Weichsel») 

14 
52 Krakau 

1 Ii) 
7 2.x 

Oppa 
Raba, Dunajec 
(mit Poprad) Wi-
sfoka, San, Rüg 

Ostra witza, Olaa 

W i r sehen aus dieser Tabelle, dass die D o n a u 3 ) das grösste Fluss­

gebiet hat. Sie ist nach der W o l g a der grösste Strom Europas und der 

') Platt W. Stromkarte der Elbe und Moldau von Prag bis Hamburg 
1 : 100.000. Magdeburg 1863. Fol. 6 Rlätt. — D i e t e r i c h E . Elbethal und Ufer 
von Leitmeritz bis Dresden. 1 Karte. Leitmeritz 1862. 16. 111 S. 

*) Weichsel, Die, bistor.-topogr.-m&ler, Marienwerder 1852. 8. 12 Lieferungen. 
Mayer Krdr., Dr. Panorama der Donau von Kim bis Pressburg. Pforz­

heim 1841. — Donau-Album, Malerisches, von Ulm bis Wien. 45 Stahlstiche. 
Regensburg 1842. — M ü l l e r Adalb. Die Donau vom Ursprung bis zur Mündung. 
Mit Strumkarten. Regensburg 1846. 2 Rde. G m s s - I I o f f i n g c r J. A., Dr. Der 
Donaustrom vom Ursprung bis zur Mündung. Breslau 1846. Fol. — Grueber B,, 
Prof. Donaupanorama von Ulm bis Wien. Vogelperspektive. Regensburg 1847. — 
Wolff P. Die Donau und ihre Ufer. Leipzig 1847. 8. 12 Stahlst. 63 Holzschm 
2 44 S. — Kohl J. G. Die Dunau bis Pest. Triest 1853. 4. — S c h m i d l Ad. Die 
Donau von Ulm bis Wien. 1858. 8. 112 S. Pasetti F l . Karte des Donau­
stromes innerhalb der Grenzen des Osterr. Kaiserstaates. Hrsgb. v. Staats-Minist. 
Wien 1862. Fol. 1 " : 4 0 0 ° . 116 Karten. 39 S. Text. (Hauptwerk.) 



11 a ii] il s t röm dos Kaiserstaates. Sio betritt Oesterreich mit einer Wasser­
spiegel hnlie von -J7 1"' (880') bei Fassau mit dem rechten und bei Kngel-
hardszell mit dem l inken Clor, bewegt sicli anfangs zwischen engen und 
liehen d e i n in reissendem Flusse bis Kre ius und mässigt hierauf ihren 
Faul' unter bedeutender Inselbildung und bei Erweiterung ihres Bettes 
im Wagram- 'J uliner und Wiener Becken. M i t dem Durchbruche bei 
Theben (porta hungarica) beginnt ihr unterer Lauf. In der kleinen und 
grossen ungarischen Tiefebene wird ihr Gefälle stets geringer, ihr Lauf 
immer träger, los sie bei örsova in reissendem Flusse mit einer normalen 
Wasserspiegelhöhe von : i 9 m (123*) den Kaiserstaat verlässt. 

4. Kanäle. 

Die grossen Höhenunterschiede der einzelnen Teile der Monarchie 
besonders im W. gestatten nicht die Anlage eines grösseren KanalsysteiiH. 
wie sieh dessen andere europäische Staaten, wie Frankreich, Preussen 
etc. erfreuen. Die Alpen lassen keine Verbindung des adriatischon Meeres 
mit dein schwarzen Meere zu. Auch einer Verbindung des schwarzen 
Meeres mit der Nord- und Ostsee stehen durch das here\ nisch-sudetisohe 
und durch das karpatische Gebirgssystem sehr grosse Schwierigkeiten 
entgegen. Die geringsten Terrainhinderuisse waren im ungarischen 
Tietlande zu überwinden, dabei- auch in diesem teils aus Sandels- teils 
aus Agriculturinteressen mehrere Kanäle angelegt wurden. Diese sind: 
der Begakanal, welcher Temesvar und Becskerek verbindet, und eigent­
l ich ein neues Bett der B e g a ist; der F r a n z e n s k a n a l zwischen Beese 
und Zombor, welcher die Theiss mit der Donau verbindet. Der Sarviz-
kanal (die regulirte Särviz) und der A l b r e c h t - K a r a s i c z a k a u a l in 
der Baranya dienen zur Ent sumpfung des Hodens. Der W i e n W i e n e r -
N e u s t a d t erkanal hat durch die Südbahn an seiner früheren Bedeu­
tung verloren. 

Klima. 
Khavanm6 .los. Temperäturverhältnisse von Oesterreich-Ungarn. Dargestellt durch 

Isothermen. Wien 1871. 8. 56 S. 3 Tab. u. 14 Tafeln. 
(Jhavanne .los. Beitrage zur Klimatologie von Oesterreicli-Kngam. Wien 1872. 

8. 70. S. 
Zeitschri ft der Usteir. Gesellschaft f. Meteorologie, red. v. Jelinek u. Hahn. Wien. 8. 
Jahrbücher der k. k. Central-Anstalt f. Meteorologie und Erdmagnetismus, v. 

Jelinek, Wien. 4. 
J a h r b u c h für Balneologie, Hydrologie und Klimatologie, von Dr. EL Kisch. 

Wien 1873. 8. 

Da das K l i m a hauptsächlich von der geographischen Breite sowie 
von der verticalen (il iedorung abhängt, so müssen sich in Oesterreich-
Ungarn bei einer Breitenausdehnung durch 9° und wegen der grossen 



Verschiedenheit der Bodenerhebung die klimatischen Verhäl tn isse in den 
einzelnen Gebieten sehr verschieden gestalten Im Allgemeinen nimmt 
die Temperatur mi t einem Breitegrade um circa (KV\ und mit der E r ­
hebung von 2 0 8 m (660') um 1" ab. Der Wärmeun te r sch ied zwischen dem 
äussers ten W . und 0 . b e t r ä g t 1°. 

M a n teilt gewöhnl ich den Kaiserstaat in drei klimatische Zonen ein. 
«) Die südl iche reicht vom 42. bis zum 46.° n. Br . Ausser allen 

Getreidearten und dem Weine gedeihen in derselben der Maulbeer- und 
der Oelbaum. Die durchschnittliche Jahrestemperatur ist 14- 11° 0 . 

ß) Die mittlere, von 4 6 . — 5 0 . ° erzeugt noch, mit Ausnahme von Reis, 
alle Getreidegattungen und W e i n . Temperatur 11 10°. 

y) Die nördl iche producirt nur noch die niederen Getreidearten: 
Koggen, Gerste, Hafer; Flachs- und Hanfbau b lühen , der Weinbau fehlt 
gänzl ich . Temperatur 8 - 7°—7-5° . 

D a die materielle und mittelbar auch die geistige Wohlfahrt des 
Menschen zum nicht geringen Teile vom K l i m a des Landes abhäng t , 
das er bewohnt, so wollen wir die klimatischen Verhäl tn isse des Kaiser­
staates etwas genauer betrachten. 

W i r linden in Oesterreich-Ungarn in Folge der reichgegliederten 
Contiguratiou und des Bodenreliefs alle Abstufungen vom milden, be­
s t änd igen Meeresklima bis zum rauhen excessiven Continentalklima. 

A u f dem H o c h l a n d e bat die grössere Bewaldung eine g r ö s s e r e 
Regenmenge und die grössere Elevatum eine niedrigere Temperatur zur 
Folge. Die Ampli tude ist geringer und daher das K l i m a minder excessiv. 
Dagegen hat das T i e f l a n d eine geringere Menge a tmosphär i schen 
Niederschlags, eine h ö h e r e Temperatur und in Folge der sehr beträcht­
lichen Ampl i tude ein sehr veränder l iches K l i m a . 

I m Besonderen sind die A l p e n ausgezeichnet durch grossen Wasser­
reichtum und in Folge des endemischen Föhnwindes , der besonders im 
Win te r und F r ü h l i n g weht, durch milde Winter, ferner in Folge der 
Indien Lage durch kühlen Sommer, sowie durch ungleich warme Früh l inge 
und Herbste und in Folge dieser Ursachen zusammengenommen durch 
eine geringe Ampl i tude . (Ampl i tude 1 ) in Vent , welches 188.1m hoch 
l iegt , 16*25° C.) Der Charakter des Kl imas auf dem h e r e y n i s e h -
Budetischen H o c h l a n d e ist continental. Der Böhmerwald hat auf 
dem mitteldeutschen Hochlande die grösste Regenmenge. A u f dem 
K a r p a t e n h o c h l a n d e ist das K l i m a im nördl ichen Teile rauh, die 
Winter sehr streng, die Sommer küh l , die Ampl i tude daher grösser 
als in den Alpen . I m s iobenbürgischen Tei le dieses Hochlandes ist das 

1) Unter dieser und den folgenden Amplitudezahlen ist die Differenz des 
wärmsten und kältesten Monates verstanden. 



K l i m a viel rauher, als i m nördl icher gelegenen böhmischen Terrassen­
lande, die Winter sind sehr schneereich aber kurz, die, Sommer heiss, 
die Ampl i tude sehr bedeutend. (Ampli tude in Mediascb, welches 2 8 S m 

hoch liegt, 24*60°). Das u n g a r i s c h e T i e f l a n d hat relativ kalte und 
strenge Winter , heisse Sommer, kurze gleichwarme Frühl inge und Herbste-, 
die Ampl i tude ist daher sehr be t räch t l i ch . Da im Winter kalte Winde von 
den Kaipaten herabziehen und grosse Schueemassen mit sich fuhren, so 
ist der nördl iche Te i l der Ebene weit rauher als der südl iche. Im 
Sommer rufen warme Südos twinde auf den waldarmen Strecken eine 
dem vegetativen Loben schädl iche Dür re hervor. Das feuchte K l i m a 
der Sümpfe macht den Süden zur Heimat des Fiebers. (Ampli tude in 
Versec [218*] 24°). Das raühes te K l i m a in ganz Oesterreich-Ungarn 
hat das s a r m a t i s c h e T i e f l a n d . In einer Seehöhe, die jene Wiens 
nur um l O O " übertrifft, ist der Winter durchschnittlich um r>-8° kä l te r 
als zu W i e n . Die Excessivität des Kl imas ist hier am grössten (über 24°). 

W i r sehen also, dass die Ampli tude i m Kaiserstaate wächst , je mehr 
wir von der K ü s t e in das Innere des Landes vordringen und von S. 
nach N , und .NO. und von W . nach O. schreiten, und dass sie abnimmt, 
je höher wir uns erheben, so dass also die Ampl i tude der hochalpinen 
(legenden vollkommen der auf den dalmatischen Inseln gleicht. 

Oesterreich-Ungarn liegt fast ganz im Hereiche der Westwinde; im 
Karstgebirge herrscht der Ostwind vor. Der Nordostwind, die Bora und 
der dieser entgegengesetzte Scirocco richten nicht selten grosse V e r ­
wüs tungen an. Dieser, auch F ö h n genannt, schmilzt oft auf den A l p e n ­
höhen den Schnee so schnell, dass die anschwellenden W i l d b ä c h e aus 
ihren Ufern treten und ihre Umgebung übe r schwemmen . 
Triest hat e. durchsebn. Jahrestemp. v. 14*24° C. u. e. J ah r . -Ampl i t . v. 19*8° 
Hermannstadt .. „ 8-7 .. „ 28*8 
Innsbruck .. „ 8 * 2 „ „ • 20-4 
W i e n „ „ 9-8 „ „ 22-5 
Ofen „ „ 10-9 „ „ 23-7 
P rag r „ 9 - 3 „ 21*3 
Lemberg „ „ 8-0 „ „ 23-3 

Bevölkerung*. 
F r ö l i c h IL A. National- und Sprachenkarte des österr. Kaiserstaates. Mit Text. 

Wien 1849. Kol. 
Ifauflcr J. V. Versuch einer Sprachenkarte der österr. Monarchie. IVst I849. Kol. 
Berghaus II. Ethnogr. Karte des österr. Kaiserstaates. Glogau 1850. Fol. 
Czoemig K. Ethnogr. Karte d. Österr. Monarchie. I : 864.000. Wien 1855. 
Czoern ig K. Ethnogr. Karte d. öst. Mon. 1 : 1,684.000. Wien 1856. 
Czoemig K. Ethnographie der österr. Monarchie, Hrsgb, durch die Direction der 

Statistik. Wien 1857. 4. 3 Bde. 
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C i o e r n i g K. Verteilung der Völkerstiiinme und Gruppen in der österr. Mouarcliie. 
Wien 1857. 4. 60 S. Mit 1 Karte. 

F i c k e r Ad. Ueber allgemeine Bevölkerungsstat ist i k mit Bezug auf Oesterr.-Ungarn. 
Wien 1860. 4. 9 S. (Sep.-Abdr.) 

K i e p e r t H. Völker-Sprachenkarte von Oesterreich und den unteren Donauländern 
1 : 3,000.000. 2. Auf!. Berlin 1809. Pol. 

F ick er Ad. Die Völkerstftmme der österr.-ung, Monarchie, bist.-geogr.-stat. Mit 
4 Karten. Wien 1869. 8. 98 S. 

Karte, ethnographische, der österr.-ung. Mouarcliie. Nach Czoemig 's Karte, red. 

in 1 Blatt. Text von Ficker. Wien 1870. 

Oesterreich-Ungarn hat eine Gesa inmtbevö lkc rung von 35,043.000 
Menschen, von welchen auf 1 • K i l o m . 57, auf 1 QM1. 3171 Bewohner 
entlallen und nimmt muh der l l evö lkerungsmenge den vierten Bang 
unter den europäischen Staaten e in ' ) . Die Bevölkerungsdichte ist in 
Folge der Einflussnahme der Bodenverhä l tn i s se , der Bodcnergibigkeit, der 
Industrie und des Handtds und anderer Factoron in den einzelnen 
Kron lände rn eine sehr variirende. In Niederösterre ich und Böhmen, wo 
Agr icu l tu r , Industrie und Handel auf einer erfreulichen Höhe stehen, 
sowie in Schlesien ist die relative Bevö lke rung am s t ä r k s t e n 2 ) , wäh rend 
das gebirgige Herzogtum Salzburg, dessen Ackerbauproducte bei W e i t e m 
nicht den Bedarf des Landes decken, dessen Handel und Industrie un ­
bedeutend sind, nur 1170 Menschen auf 1 [ ,M1. zähl t . In der Be­
völkerungsdicht igkei t wird Oesterreich-Ungarn von 7 europäischen Staaten 
ubertroffen *), 

«) N a t i o n a l i t ä t e n . 

K e i n europäischer Staat weist ausser dem russischen Reiche eine 
solche Verschiedenheit der Nat iona l i tä ten auf, als der Österreich.-ungarische. 
Die Bevö lke rung desselben gehör t den Zweigen dreier grossen Sprach­
stämme an: des indoeuropäischen, altaisehen und semitischen. 

I. Zum i n d o e u r o p ä i s c h e n gehören: 
1. Die D e u t s c h e n (9,155.800), welche die Centraialpen und die 

nördl iche Alpenzone, ferner die Wes t - und Nord rände r des hereynisch-sude-
tischen Hochlandes bewohnen, und sich in zahlreichen Sprachinseln l ängs 
der Donau und an beiden Seiten der Karpaten weit nach O. ausdehnen. 

2. Die S l a v e n (16,150.000), welche den östl ichen T e i l der süd ­
lichen Alpenzone, das hereynisch-sudetische Kesselland, das westliche und 
mittlere Karpatenhochland, das sarmatische Tiefland und den uralkar-
patischen Landrücken bewohnen. Sie zerfallen i n N o r d - und Süds laven . 
Zu den N o r d s l a v e n (11,031.000) g e h ö r e n : 1. die Čechen (0,401.800 in 

•) Russland 69 Mill., Deutschland 41 und Prankreich 36 Mill. Einwohner. 
*) In Nicder-Oesterreich 6887, Schlesien 8470, Böhmen 8446. 
:') Von Belgien, den Niederlanden, Britannien, Italien. Deutschland, Krank -

reich und der Schweiz, 
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Böhmen, Mähren , die Slovaken im nordwestlichen Ungarn). 2. Die P o l e n 
(2,463.000 in Westgalizien und Ostschlesien), 8. Die R u t h e n e n oder 
Kle in-Russen (3,I)I>'_!.000 im östlichen Öal iz ien , in der Bukowina und 
im nordöst l ichen Ungarn) und 1. die G r o s s - H u s s e n (4000 in der 
Bukowina). Die S ü d s l a v e n ' ) (4,230.000) teilen sich in 1. S l o v o n e n 
oder W C u d e n (1,102.0(10 in Süds te ie rmark . Si idkärnten, Kra iu und 
teilweise i m Küs ten lande) . 2. K r o a t e n (1,450,000 in C i v i l - und Mi l i t ä r ­
kroatien). 3. S e r b e n (1,550.300 in Istrien, Dalmatien und in der s la-
vonisehen Mi l i t ä rgrenze) und 4. B u l g a r e n (20.200 im Banat und zer­
streut in S iebenbürgen) . 

3. Die R o m a n e n (3,405.000) im westlichen Tei le des südl ichen 
A lpengür t e l s und im östl ichen Karpatenhochlande, daher in Wes t - und 
Ostromanen zerfallend. Zu den Westromanen (602.600) gehören 1. die 
I t a l i e n e r (533.600 in Südt i ro l ) . 2. die L a d i n e r (18.000 im südöst ­
lichen Ti ro l ) . 3. die U n r l a n e r oder F r i a u l e r (51.IHM) im Küs ten lande) . 
Die Ostromanen (Humanen), Moldauer und Walaehen (2,802.000 in 
Siebenbürgen , in der Bukowina und in Ungarn). 

4. G r a e c o - I l l y r i e r (0900) u. z. ({riechen (3100 in Ungarn zer­
streut) und A l b a n e s e n (3500 in Dalmatien). 

5. A r m e n i e r (10.100 in Ungarn. S iebenbürgen , Gal iz ien und 
Bukowina zerstreut). 

0. Z i g e u n e r (151.400 in Ungarn und Siebenbürgen zerstreut). 
II. Zum a l t a i seh eu Spraelistamme gehören : 
1. die Magyaren (Ungarn und Siebenbürgen). 
2. die K u m a n e n und J a z y g e u (Ungarn). 
3. die S z e k l e r (in S iebenbürgen) . 

(Zusammen 5,553.000.) 
III. Dem s e m i t i s c h e n Spraelistamme gehören : 
Die . l u d e n (1,376.000 zerstreut lebend) an. 

ß) C o n f e s s i o n e n . 
In Oesterreich-Ungarn ist die k a t h o l i s c h e Rel ig ion die herr­

schende, indem sieb zu ihr fast 7 8 ^ der Bevölkerung bekennen. Der 
gröss te Tei l der Kathol iken (von 27,904.000, 28,954.000) gehör t dem 
lateinischen Ritus an, der Rest dem griechischen (3,942.000) und ar­
menischen (S(MKI). 

Zu den e van gel i s e h e n Confessionen bekennen sich 8*5 $ (8,509.000) 
zur o r i e n t a l i s c h - oder n i c h t u n i r t - g r i e c h . Lehre 8*8$ (3,050.000). 
U n i t a r i e r , g r e g o r i a n i s c h e A r m e n i e r sind Ö ' 2 $ (55.000). Die 
A n b ä n g e r der m o s a i s c h e n Lehre bilden 3*8$ (1,376.000). 

') Neugebauer ,1. V. Südslaven. Leipzig ix'il . 8. 39S S. Kajae ich, 
Das Leben, die Sitten und Gebräuche der im Kaisertume Oesterreich lebenden 
Südslaven. Wien 1873. 8. 106 S. 
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Die Zah l der Mitgl ieder anderer Secten, L i p p o w a n e r , M e n o n i t e u 

ist gering (8000) und die der C o n f e s s i o n s l o s e n unbe t räch t l i ch . 

Diese Bevölkerung lebt i n 928 Städ ten , 20:58 Märkten und 73.252 

Dörfern. 

Die Absterbeordnung weist von 10.000 Geborenen nach 20 Jahren 

nur 5o2o und zwischen dem und !iS. Jahre nur 4361 Lebende nach. 

Materielle Cultur. 
Compass. Kalender und Jahrbuch für Volkswirtschaft und Finanzen. Hrsg. v. 

Leonhardt. Wien. 8. 3 Bände. 
Gegenwärt igersche inen in Wien folgende periodische Schriften: Warrens 

W o c h e n s c h r i f t für Politik und Volkswirtschaft. Fol. Assoc ia t ion . F o l . — 
Handels- und Ge w er h e-Jo ur nal. Fol. — Express . Fol. — Z e i t u n g , Wiener 
volkswirthschaftliche. 4. — O s t e n , Der. 4. — H a n d e l s - P r e s s e , Wiener. Fol. — 
Börsen- und Hande l sb la t t , 8. — B e r n e , Oesterr. finanzielle. Fol. — Reporter , 
Der. Fol. — A c t i e , Die. 4. — S o n n t a g s - Z e i t u n g , Wiener. Fol. — Volks-
wirth, Der. 4. Presse, Volkwirthschaftliche. Fol. — Industr ie- und Ge­
w e r b e - Z e i t u n g , Wiener. 4. 

1, Kohprodurlioii. 

a) Land- und Forstwirtschaft1). 
Reden F . W. v. Der Boden u. s. Benützung in Oesterr. Wien 1857. 8. 238 S. 
Bodeneu 11 u r v e r h ä l t ni sse des österr. Staates. Red. v. .1. 11. Lorenz. Mit l 

Karten. Wien 1800. 8. .'1(19 S. 
V e r h a n d l u n g e n und Mittheilungen der k. k. Landwirlhschafls Gesellschaft 

in Wien. Wien. 8. — G r u n d b e s i t z e r , Der. Wien. Fol. — Z e i t u n g , Wiener 
landwirtschaftliche. Wien. Fol. L a n d w i r t h , Oer praktische. Wien. 4. — 
M o n a t s c h r i f t , Oesterr., für das Forstwesen. Von Wessel v. Wien. s. -»- Garten­
f reund , Der, Hrsg. v. d. Gartenbau-Gesellschaft in Wien. Wien. 8. 

Oesterreich-Ungarn erfreut sich in Folge der glückl ichen M e n -

gungsverhä l tn i s sc seiner Bodenbestandteile, sowie wegen seines natür­
lichen Wasserreichtums und der güns t igen klimatischen Verhältnisse 
einer grossen Menge und Mannigfaltigkeit- landwirtschaftlicher Krzeugnisse. 

Im Ganzen sind 9 Zehntel des Areals produetiver Beden. Die Ergiebig­
keit des Bodens ist am grössten im Donautieflande, am geringsten im 

Alpenhochlande. Im Tieflande herrscht Ackerbau, im Hochlande W'iesen-

und Waldbau vor. Der Kaiserstaat producirt alle Getreidearten, Hül­
senfrüchte und Knol lengewächse und erfreut sich eines qualitativ und 

quantitativ namhaften Weinbaues i ) . Sehr reich ist die Monarchie an 

1) T h e n i u s 0. Die Torfmoore Oesterreichs. Wien 1874. 8. 202 S. 
Babo A. v. Uericht über die im Auftrage des Ministeriums unternommene 

Bereisung der Weinbau treibenden KronI. Wien 1800. 8. lieft 1. — Hamm Willi., 
Dr. Weinkarte v. Europa. 2. Aull. Jena 1872. Fol. — Hohenbruck Ar th . Wein-
produetion in Oesterr. M i t 1 Karte . Wien 1873. 4. 20.1 S. Zeit schri ft f. Weinbau 
u. Kellerwirthsch. Wien. 4. — W e i n b a u - K a l e n d e r v. B a b o . EJosternbrg. 1872. 8. 
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Waldungen. Bei dem land- und forstwirtschaftlichen Betriebe finden 
ungefähr zwei Dri t tei le der Bevölkerung, die Familienglieder eingerech­
net, ihre Nahrung. 

Im Besonderen entfallen vom Gesammt-Areale über 32 $ auf das 
Ackerland, über 29 $ auf Waldungen, über 1 4 $ auf Weiden, über 1 2 $ 
a u f w i e s e n und Gär t en , und fast 1 $ auf das Weinland . 10-97$ sind 
unproductive F läche . Die approximativen Produetionsmengen eines M i t t e l -
Jahres s ind: Weizen (mit Spelz) 40 M i l l . Hectoliter. Boggen und Halb-
frucht 00 M i l l . , Gerste 30, Hafer 50, Mais 30. Buchweizen und Hirse 5, 
Kartoffeln 90, Hülsenf rüch te 3, und Wein 23 M i l l . Hectoliter. Zucker-
und F u t t e r r ü b e n 80 M i l l . Zol lc t r . , Flachs und Hanf 3 M i l l . , Tabak 
1 M i l l . , und Hopfen 100.000 Zol lc t r . Holz 205 M i l l . Kubikmeter. Oester­
reich-Ungarn nimmt mit seiner fletrcideproduction (215 M i l l . Hectoliter) 
unter den europäischen Staaten den vierten Bang ein, indem ihm Russ­
land mit circa 50lt, Deutschland mit 250 und Frankreich mit 221 M i l l . 
Hectoli ter voranstellen. 

ß) V i e h z u c h t . ' ) 

Die Viehzucht, welche mit dem Wiesenbau zusammenhängt, wird 
mit grossem Erfolge im Alpenhochlande und in der grossen Ungar. 
Tiefebene betrieben. W e n n sie auch noch nicht die entsprechende Stufe 
der Vollkommenheit erreicht hat, so verdienen doch die R indv ieh - , die 
Pferde-, die Schaf- und die Schweinezucht Anerkennung. Die Schafzucht 
aber nimmt unter diesen den ersten Rang ein. 

Die Zäh lung am 81. December 1869 wies in der Monarchie folgenden 
Viehstand aus: Pferde3,569.000, Rindvieh 12,704.000, Schafe 20,103.000, 
Ziegen 1,552.000, Schweine 6,991.000, Esel und Maulthiere 76.000. 
Es entfallen in Oesterreich-Ungarn auf 100 Menschen 35 Stück H o r n ­
vieh und es steht daher die Monarchie bezüglich ihres relativen R i n d ­
viehstandes hinter Dänemark (mit 80 Stück auf 100 Menschen), Norwegen 
(64), Schweden (51) und Britannien (51). 

y) B e r g b a u . 

Zei t schr i f t , Oesterreich., f. Berg- u. Hüttenwesen v. Hingenau. Wien 1853...4. 4, 
J a h r b u c h , Berg- mul hüttenmännisches, der Bergakademien Leoben, PrTbram, 

Schemnitz. Wien. 8. 
Z e p b a r o v i c h Victor, Mineral.>g. Lexicmi für das Kaisertum (Oesterreich. Wien. 

1873. 8. % Hände. 
B e r g w e r k s - F . e t r i e b , Der, Oesterreichs, im Jahre 1873, Hersg. vom k. k. Acker­

bau-Ministerium. Wien . 1874. s. 1. Teil. 

') Peyrer ('. Fischereibetrieb in Oesterreich. Wien, 1874. ». 15;» S. — 
B i e n e n - V a t e r . Organ des Wiener Bienenzüchter-Vereines. Wien. 8. - Sport-
blatt , Wien. Fol. T h i e r f r e u n d . Oer. Wim. s. .1 a gd - Z e i t u n g, Wien. s. 
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Oesterreich-Ungarn übertrifft alle europäischen Staaten an Mann ig ­
faltigkeit der Producte des Mineralreiches: an Menge wird es erst in der 
neuesten Zeit von Russland übertroffen. Es producirt alle Metal le mit 
Ausnahme des Platins. Den grössten Schatz an edlen Metal len besitzt 
das Karpatcnbochland, die grösste Menge an nutzbaren Metal len, (Eisen) 
die A lpen und das hercynisch-sudetisehe Hochland, Unerschöpfliche Sa lz­
quan t i t ä t en bergen die Alpen und die Karpaten. Mehr oder weniger 
ergiebige Kohlenlager linden sieb in allen K r o n l ä n d e r n ') mit Ausnahme 
Salzburgs und der Bukowina. 

Die Erzeugungsmengen s ind: G o l d 2803 und Silber 74.042 M ü n z ­
pfunde- Eisen 8;91$000 Zollctr . , Kupfer 33.000, B l e i und G l ä t t e 146.000, 
Zink 46.000, Quecksilber 8000, Stein- und Braunkohlen 209,366.000, 
Salz 8,238.000 Zollctr . Unter den europäischen Staaten wird die M o ­
narchie in Bezug auf den Gewinn an (Hold blos von Russland (mit 
46.600 dtsch. Münzpfunden) übertreffen; in der Silberproduction von 
Deutschland (124.000) und Frankreich (97.000): in der Eisenproduetion 
von Grossbritannien und Irland (75 M i l l . Zollctr .) , Krankreich (21 M i l l . ) 
und Preussen; in der Salzproduction von Grossbritannien, Frankreich und 
Russland* und in der Kohlenproduction von Grossbritannien (1700 M i l l . 
Zollctr .) und Preussen (302). 

2. Industrie. 

I n d u s t r i e und H a n d e l im Kaisertum Oesterreich von B r o d h u b e r , H o l d h a u s 
und M a r t i n . Wien 1861. 8. 

A c k e r m a n n J . C. Krunlän d e r- A dr essenbucli. Wien 1 8 * 0 . K. 7-">H S . 
E x n e r , Beiträge zur Geschichte der Gewerbe und Erfindungen Oesterreichs von 

der Mitte des 18. Jahrhunderts bis zur Gegenwart. Wien 1873. 8. 2 Reihen. 
N a c h r i c h t e n über Industrie und Handel. Venn Ilandels-Ministerium. Wien 1 8 7 3 . 8. 

Die Industrie, die Verarbeitung der Rohprodticte, schwingt sich 
in neuester Zeit mit der Hebung der Etohproduction und seit der E i n ­
führung der Gewerbefreiheit k r a l l i g empor, Kür die Wahrnehmung der 
Interessen derselben bestehen die Handels- und Gewerbekammern, deren 
jedes Kron land eine oder mehrere bat. Hinsichtl ich der industriellen 
Entwicklung ist ein grosser Unterschied zwischen der öst l ichen um! 
westlichen Hälf te der Monarchie. W ä h r e n d hier die Zahl der Fabriken 
eine namhafte ist und in einigen K r o n l ä n d e r n die Industrie sich in 
schönster Blüthe entfaltet, ist die Zahl der Fabriken in den L ä n d e r n der 
ungarischen Krone eine kleine und der Gewerbfieiss gering. Eminente 

*) Pechar Job., Kohlenrevierkarte des Kaiserstaates Oesterreich. Wien. 
1864. Fol. 23 S. Text. — F o e t t e r l e Franz, Uebersichtskarte des Vorkommens, 
der Produetion und Cireulation des mineralischen Brennstoffes in der österreichi­
schen Monarchie. Wien 187t). Fol. 34 S. Text. 
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Indus t r i e länder sind Böhmen, Mähren , Schlesien und N'ieder-Oesterreich. 
Hervorzuheben sind folgende Zweige der industriellen T ä t i g k e i t : der 
Maschinenbau, die Industrie in Transportmitteln und Instrumenten, die 
Metal l industr ie , die Tonwaaren- und Glasindustr ie , die Industrie in 
chemischen P rodüc t en , in Nahrungsstoffen und Ge t ränken (Rübenzucker* 
fabrication 1 ) und Hierbrauereien-), ferner die Tabakfabrieation (8taars-
monopol), die Schafwoll-, Baumwol l - , Flachs-' 1) und f lanfindustrie, die 
Leder- und Papierfabrication. Die Industrie beschäft igt in der ös ter r . -
ung. Monarchie über 2,000.000 und ernähr t beiläufig 8 M i l l . Menschen. 

IL Hamb I. 

G a b r i e l y Joh. und D o l e z a l A.. Finanz- und Handelskarte des österr. Kaiser-
Staates. Wien 1857. Fol. 4 Blätter. 

Industr ie und H ä n d e ] im Kaiserthum Oesterreich von Brodh ü b e r , H o l d h a u ' 
und M a r t i n . Wien 1861. 8. (llausschatz, Der gr. österreichische. Bd. V.) 

N a c h r i c h t e n über Industrie und Handel. Vom Handelsministerium. Wien. 8. 
A u s t r i a , Archiv für das Consularwesen. Wien. 4. 
K ä s t n e r Leopold, Adressenbuch der Handels- und Gewerbetreibenden der österr.-

ungar. Monarchie. Wien 1874. 4. 584 S . 
II ande l sb la t t , Wiener. Fol. — Verkehrszeitnng, allgemeine. Wien. Fol. — 

I [ a ii d e I s-,1 o ii r n a I, österreichisches. Wien. Fol. 

Die Handelsvorteile, welche Oesterreich-Ungarn durch seine Lage 
in Mitteleuropa an einer Ilauptwasserstrasse, der Donau, sowie durch 
seinen Antei l an der adriatischen Meeresküs te geniesst, werden durch 
den Umstand sehr gemindert, dass die grossen Verkehrsadern Donau, 
Dniester, E lbe ausserhalb der Österreichischen Grenzen münden , und dass 
der Meeresanteil, welcher der Monarchie zufäl l t , i m Verbä l tn i ss zu den 
meisten europäischen Staaten doch nur ein geringer ist. — Der B i n - ' 
n e n l i a n d e l , der bis in die fünfziger Jahre durch na tür l i che und k ü n s t ­
liche Hindernisse ged rück t war, entfaltet sich erst in der j üngs t en Zeit 
lebhafter, einerseits durch die Aufhebung der Zwistdienzolllinie, welche 
Ungarn mit seinen H e b e n l ä n d e r n in mercantiler Beziehung von den 
westlichen Kron lände rn trennte, anderseits in Folge der Ueberwindung 
der grossen Terrainschwierigkeiten durch kühne Eisenbahnanlagen. Leicht 
circuliren nun, nachdem auch beide Reichshä l f ten E i n Z o l l - u n d H a n -

') K a r t e der Rübenzuckerfabriken Oesterreichs. Prag 186!>. Fol. — Čech 
C. 0., Dr. Karte der Rübenzuekcrl'abrikcn in Böhmen, Mähren und Schlesien. 
Trag 1870. Fol. 

2) N o b a c k Gust,, Bierproductionskarte von Oesterreich-Ungarn. Chromolith. 
Prag 1872. - Z e i t s c h r i f t , österreichische, für Bierbrauerei, herausgegeben von 
Fashen d er. 

3) Reuter Jakob, Vortrüge über die Leinenindustrie in Oesterreich. Wien 
1851. 8. 1 Hefte. 
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d e l s g e b i e t ! ) s ind , R o h - und [ndustrieproducte in den verschiedenen 
Kron lände rn . Der Mit te lpunkt des internen Verkehres ist W i e n aus 
mehreren güns t igen Umständen, indem es fast i n der Mi t te des Reiches, 
an der Hauptwasserstrasse, der Donau l iegt , und den Knotenpunkt des 
ös te r re ich isch-ungar i schen Eisenbahnnetzes bildet. M i t Wien beginnt in 
neuester Zeit Pest zu rivalisiren. Aus der westlichen Hälfte werden 
hauptsäch l ich Industriewaaren in die öst l ichen K r o n l ä n d e r verführt , 
während aus diesen der Ueberlluss au Rohprodukten in die westliehen 
Länder geschafft wird . — Auch der a u s w ä r t i g e H a n d e l 2 ) hebt sich, 
wie die Ziffern der amtlichen Handelsausweise nachweisen, sehr bedeu­
tend von Jahr zu Jahr . In Bezug auf diesen zerfäl l t die Monarchie in 
zwei Gebiete, i n das a l l g e m e i n e ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e und 
in das d a l m a t i s c h e Z o l l g e b i e t , welche zwei verschiedene Zol lbe-
handlungen haben. V o n diesen Zollbeliandlimgen ausgeschlossen und dem 
Auslande gleichgestellt s ind: 1 Strien, die quarneriselion Inseln, mehrere 
Fre ihäfen (Triest, Fiume, Buccari , Bortore, Zengg, Carlopago), sowie 
die galizische Stadt Brody und die tirolische Gemeinde Jungbolz, welche 
daher Z o l l a u s s c h l ü s s e heissen. Oesterreich-Ungarn führt aus: Brenn-, 
Bau- und Werkstoffe, Papier und Papierwaaren. Land- und Wasser­
fahrwerkzeuge, Instrumente, Maschinen und kurze Waaren , chemische 
Producte, F ä r b - , Fett- und Z ü n d w a a r e n , Abfülle und Metalle. Einge­
führt werden: ('olonialwaaren und Südf rüch te , Tabak und Tabaklhbr i -
cate, Gar ten- und Fe ld f rüch te , Thiere und thierische Producte, Fette 
und Oele, G e t r ä n k e und Esswaaren, Arzenei- , Pa r fümer ie - , F ä r b - , Gerb­
und chemische Hilfsstoffe, Metalle, Webe- und Wirkstoffe, Garne, Webe-
und Wirkwaaren, Leder, Heiler- und K ü r s c h n e r w a a r e n , Metallwaaren, 
literarische und K u n s t g e g e n s t ä n d e . Im allgemeinen ös te r re i ch i sch-ungar i ­
schen und im dalmatischen Zollgebiete betrug im Jahre 1872 der Wer t 
der Einfuhr 659,474.000 (I. und der W e r t der Ausfuhr 460,988.000 iL 
ö. W . 3 ) — Der T r a n s i t o - öder D u r c h f u h r h a n d e l hat nicht den 
Umfang, welchen die Lage des Staates erwarten l ä ss t , indem der W a a -
renwert desselben im Jahre 1872 nur 283,700.000 iL erreichte. 

*) Auf Grund des Zoll- und llandelsbündnisses (österr. Gesetz vom 24. Dec. 
1867, XVI. ung. Ges.-Art. 18GÜ/7). 

z) Auswe i se über den auswärtigen Handel der österr ,-ungar. Monarchie. 
Von der k. k. statistischen Central-Commission. Wien. Fol. 

•J Unter den Handelsartikeln nehmen die Einfuhr der Webe- und Wirkstoffe 
den grössten Anteil, in der Ausfuhr steht das Getreide (78 Mill. fl.) in erster 
Se ihe , dann folgen Kurzwaaren (49 M. fl.), Schafwolle (38), Holz (24), Mehl (22), 
Glas (17), Instrumente u. s. w. Die Ein- und Ausfuhrwerte haben seit 1865 »ich 
verdoppelt. 
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Oesterreich-Ungarn nimmt bezüglich des Umfanges seines auswarfi­
gen Handels den 6, Bang unter den europäischen Staaten ein und wird von 
Grossbritannien (5224 M M . fl.), Frankreich (3186 M . fi.) dem Zollvereine 
(1548 M . fl.) Belgien (1202) und den Niederlanden (895 M , II.) ubertroffen. 

4. törderungsni i t te l der materiellen (ultur. 

a) G e l d i n s t i t u t e . 
Hande l s - und B ö r s e n k a l e n d e r . Oesterreich, Red. v, H. Spitzer , Wien. 8. 
Bank- und H a n d e l s z e i tu ng , Wiener, Wien. Pol. — G e s c h ä f t s z e i t u n g , 

Wiener, und Börsen-Courier. Wien. 4. — B ö r s e n - Z e i t u n g Wiener. Wien. Pol, 

Zu "diesen Ansta l ten , welche zur Beförderung des Geldumlaufes, 
zur Erleichterung des Credits und zur Capitalsanlage dienen, g e h ö r e n : 

«) die B ö r s e n 1 ) in Wien , Tr ies l . Pest und Trag: 
ß) d i e B a n k e n , von welchen die Monarchie 187 mit einem einge­

zahlten Actiencapitale von 560 M i l l . fl. besitzt. Die hervorragendsten 
Institute dieser A r t s i n d : die österr . Nationalbank, die österr . 
Creditanstalt und die n. ö. Escompte-Anstalt; 

y) d i e S p a r k a s s e n , welche sich nach dem Muster der ersten öster­
reichischen zu W i e n , welche 1819 g e g r ü n d e t wurde, so rasch i n 

j ü n g s t e r Zeit vermehrt haben, dass ihre Anzah l im Kaiserstaate 
g e g e n w ä r t i g 502 be t r äg t . 

b) S t r a s s e n . 
Strassenkarten der österr. Monarchie, hersg. v. Gen.-Quartm.-Stab. 
Genera l -S t rassen- und O r t s k a r t e des österr. Kaiserstaates. Wien 1863. Fol. 

4 Blatt. 1 Blatt Text. 
F r i e d Franz, General-Post- und Strassenkarte der österr. Monarchie. Wien. 

Art ari a I Stil). 
Diese werden eingeteilt in Reichs-, Landes-, Bezi rks- und C o m ­

mon al Strassen, je nachdem sie aus dem Reichs-, Landes-, Bezirks- , oder 
Communalsäcke l erhalten werden. Sie verbinden alle Orte der Monarchie 
mit einander und nehmen an Zahl gegen Osten ab. Seit der Dampf das 
llaupfbetriebsmittel für den Verkehr geworden ist , haben die Reichs-
strassen an Bedeutung viel verloren. 

c) E i s e n b a h n e n . 
S c h ü l l e r Sigmund, Versuch e. verglciehd. Statistik der Öst.-ung. Eisenbahnen. 

Wien 1871. i . 46 S. 38..Tafeln. I Karte. 
E i s e n b a h n - S c h e m a f. Oest, - Ungarn, hersg. v. A. L a u s c h und Graf S tub ick. 

Wien . . 8. 
C e n t r a l b l a t t f. Eisenbahnen u. Dampfschifffahrt d. öst.-ung. Monarchie, Wien . . 4. 
E i s e n b a h n - J a h r b u c h d. öst.-ung. Monarchie, v. J . Kohn . Wien . . 8. 
S ta t ionen-Verze i chn i s s , Vollständiges, für den Post-, Eisenbahn-, Telegraphen-

und Dampfschiff-Verkehr in Oest.-Ung. Mit Karte in 4 Blatt. Teschen 1873. 8. 83 S. 

J) Janszky Ad. Statist. Mittheilungen über die österreichisch-ungarischen 
Werthpapiere. Wien 1869. 8. 
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Eisen bahnkarte , Neueste, d. öst.-ung. Monarchie, i : 1,160.000. Wien. Lehmann. 
E i s e n b a h n k a r t e d. ös t . -ung . Monarchie. Hersg. v. k. k. Handels-Minist. Wien 

1872. 16 Blatt. 
E i s e n b a h n k a r t e v. Oest.-Ung. ('hromolith. Wien 1873. 2 Blatt. 
E i senbahnen '), die östcrreich.-ungarischen, der Gegenwart und Zukunft. Wien. 

Artaria. Fol, 
Prahaska ' ) , Eisenbalmkarte v<m Oesterr.-l'ngarn. 'feschen. S. M. Text. 
K o z e n n , Uebersichtskarte d. Eisenbahnen d. öst.-ung. Monarchie f. Schulen, ehroniol. 
N a c h r i c h t e n . Statist, v. d. öst .-ung. Eisenbahnen. V. Handels-Minist. Wien . . 

Die Eisenbahnen, die mäch t igs ten Bahnbrecher der Cu l tu r , bezeich­
nen den neuesten und den bedeutendsten Kurt seh ritt in der Geschichte 
des Verkehrswesens. Oesterreich mag sich r ühmen , von allen Staaten des 
Continentes der erste gewesen zu sein, in welchem das modeme V e r ­
kehrsmittel zur Anwendung kam, indem seine und zugleich die ä l t es te 
Eisenbahn Europas die Pferdebahn von Budweis mich Linz ist, deren 
Hau in die Jahre 1825 1832 fällt. C m diese Zeit begann aber auch 
schon in England der Locomotiveisonbalmbau. Georg S t e p h e n s o n , ein 
Mann aus der niedersten Schichte des Volkes baute die erste Dampi -
eisenbahn (von Manchester nach Liverpool) , welche am 15. September 
1830 eröffnet wurde. 5 Jahre spä te r wurde in Deutschland die erste 
Eisenbahn (von N ü r n b e r g nach Fürth) eröffnet und 1830 kam in Oesterreich 
die Kaiser Ferdinands-Nordbahn zur Ausführung. Die erste Eisenbahn in 
Frankreich wurde erst 1837 eröffnet. Heute bilden die ös ter r . -ungar ischen 
Eisenbahnen ein Netz, dessen Hauptknoten W i e n ist und dessen Neben­
karten Frag, Fest und Brünn sind. A l l e grösseren Industrieorte und Han­
de lsp lä tze sind von einer oder mehreren Linien be rühr t , die Verbindung 
ist mit allen Nachbar l ändern hergestellt. Ihre Länge beträgt 15017 K i l o m . 
Hinsichtlich der relativen Eisenbahnlänge nahm Oesterreich-Ungarn im 
Jahre 1872 unter den europäischen Staaten den 8. Bang ein. indem in 
demselben auf 1000 [jMeil. 121t K i l o m . Bahnlinien entfielen, während 
in Belgien auf 1000 Q ] M e i l . 5900, in Grossbrilaimien 1370, in den 
Niederlanden 2445, in Deutschland 2340, in der Schweiz 1001 und in 
Dänemark 1277 K i l o m . kamen. 

Die im Betriebe und im Haue befindlichen Bahnstrecken sind 
folgende: 

1. Die K a i s e r F e r d i n a n d s - N o r d b a h n v. W i e n nach Krakau . 
F l ü g e l b a h n e n : 1, Bloridsdprf-Jedlersee; 2. Gänsemdorf-Marcheg 
3. Lundenbitrg über B r ü n n . Ol mutz nach Sternberg* 4. Prerau-
W i s c b a u : 5. P r e r a u - O l m ü t z ; 6. S c h ö n b r u n n - T r o p p a u : 7. Dzieditz-
Bie l i t z : 8. Trzebinia-Mysfowice. 

') Für Schulen sehr zweckmässig. 
Dr. G r a s s au er, Oesterreich-Ungarn. 
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2. Die O e s t e r r e i c h ! s e h e S t a a t s e i s e n b a h n , a) Nördliche L i n i e : 
v. Wien-Stad lau über B r ü n n und P rag nach Bodenback F l ü g e l b . ; 
1, Grassbach-Znaim; 2. Tr i eb i t z -Olmütz . b) Südl iche L i n i e : Wien 
(Stadlau) über Pest, T e m e s v ä r nach Bazias. F l ü g e l b : 1. Jassenova-
Ai i ina : 2. Valkany-Perjamos. c) Die W i e n - N c u - S z ö n y - B a h n . 

3. Die S ü d b a h n 1 ) 1. von W i e n über Graz , Laibach nach Triest. 
F l ü g e l b : 1. M ö d l i n g - L a x e n b u r g ; 2, Wr . -Neus t ad t -Gr . K a n i z s a ; 
3. Pragorhof-Ofen (mit den Nebenf lüge ln : a) Keresz tur -Barcs ; 
b) Stuhlweissenburg-Uj- [NeuJ Szöny) ; 4. S te inbrück-Sissek (Nebenfl. 
Agram-Car ls tadt ) ; 5. St, Pe te r -F iu ine ; 6. Brack-Leoben* 7. M a r ­
burg-Franzensfeste; 8. Nabrcsiua-Cormons. II. Kufs te in-Avio (die 
Brennerbahn). 

4. Die K a i s e r i n E l i s a b e t h - B a h n 2 ) von W i e n nach Salzburg. 
F l ü g e l b . : 1. Penzing-Hctzondorf-Albern; 2. Linz-Buclweis (Nebenfl. 
Ga isbach-St . Va len t in ) ; 3. W e l s - P a s s a u (Nebenligl . Neumarkt-
Braunau-Simbach); 1. Lambach-G munden. 

r>. Die T he i s s b a h n von Czegled über Debreczin nach Kaschau. 
F lüge lb . ; 1. Szo lnok-Arad ; 2. Püspök Ladauy-Gr . Warde in . 

0. Die K a i s e r F r a n z - J o s e f - B a h n von Wien über T u l l n , Budweis, 
Filsen nach Eger. F l ü g e l b . : 1. Absdorf -Krems; 2. G m ü n d - W i t t i n g a u -
P rag ; 3. Budweis-Wessely. 

7. Die K r o n p r i n z E u d o l f - B a h n von St. Valent in nach Laibach. 
F l ü g e l b . : 1. Kle inre i l l ing-Amste t ten ; 2. Hieflau-Eisenerz; 8. St. M i ­
chael-Leoben; 4. St. Vei t -Klagenfur t ; 5. Launsdorf-Ii i i t tenberg. 

8. Die G alizische K a r l - L u d w i g - B a l m von K r a k a u über Lemberg 
nach Brody. F l ü g e l b . : Krasne-Podwofoczyska. 

!). Die L e r n b e r g - C z e r n o w i t z - J a s s y - B a h n von Lemberg ü b e r 

Czernowitz nach Suezaua. 
LO. Die S ü d - N o r d d e u t s c h e V e r b i n d u n g s b a h n von Pardubitz nach 

Beiclieiiberg. F lüge lb . ; , )osefs tad t -Königshain . 
11. Die Oesterreichische N o r d w e s t b a h n von W i e n über Znaim 

nach Jungbunzlau. F l ü g e l b . : 1. Zellerndorf - Sigmundsherberg; 
2. Deutschbrod-Pardubi tz ; 3. G r . Wosek-Trautenau (Parschnitz). 
Nebenl igl . Bf) Kohenelbe; ß) Freihei t ; y) J iß in . 

12. Die B u s c h t h ö h r a d e r B a h n von Prag über Pr iesen , Carlsbad 
nach Eger. Flügelb,: 1. K l a d n o - K r a l u p ; 2. P r i e sen -Komotau-Wei -
pert; 3 .1 'nhost -Nucice; I. L i san-Bakonic : 5. Tirschnitz-Franzensbad. 

') V a f o n i J., Panorama clor Karstbahn von Laibach nach Triest. Wien 
1858 (16 Cartons). 

%) Meissner F . , Führer auf der K. Elis.-Westbahn von Wien bis Linz. 
Wien 1859. 8, 36 S. 
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13. Die B ö h m i s c h e Westbahn von Prag über Pilsen nach Fur th . 
F lüge lb . : Chrast-ßadnic. 

14. Die B ö h m i s c h e N o r d b a h n ') von Bakov naeb Homburg. F lügelb . : 
1. E r e i b i t z - W a r n s d o r f - S c h ö n a u ; 2. Böhmisch Leipa-Bodenbach-
3 Kreibi tz-Bonsen. 

Vt. Dit! Turnau-Kralup-Prager B a h n von Tornau nach ['rag. 
F l ü g e l b . : Neratowitz-Kralup. 

16. Die A u s s i g - T e p l i t z e r B a h n von Aussig über Töpli tz , D i u nach 
Komotau . F lüge lb . : A u s s i g - B i l i n , 

17. Die B r ü n n - B o s s i t z e r B a h n von B r ü n n über Rossitz nach Segen 
Gottes. 

15. Die G r a z - K ö f l a c h e r B a h n von Graz nach Kötlaeh. F lüge lb . : 
L ieboch-Wies . 

10. Die K a s c h a u - O d e r b e r g e r B a h n von Kaschau nach Oderberg. 
F l ü g e l b . : Ambos-Eperies. 

20. Die E r s t e S i e b e n b ü r g e r B a h n von Arad nach Kar lsburg . 
F l ü g e l b . : Piski-Petroseny. 

21. Die O s t r a u - F r i e d l ä n d e r B a h n von M ä h r . Ostrau über Mistek 
nach Friedland. 

22. Die K ö n i g l . U n g a r i s c h e S t a a t s e i s e n b a h n I. Nörd l iche Linie . 
Hauptbahn: Von Pest über Fü lek , A l t soh l nach Kuttek. Zweige: 
1. Hatvan-Szolnok: 2. Hatvan-Misko lcz -Fü lek (Nebenzweige: «) nach 
Gyöngyös ; ß) Erlau-, y) Dios -Györ ) ; 3, Altsohl-Neusohl-, 4. Breznica-
Schemnitz. II. Südl iche L in i e : I. Zakany-Agram •, 2. Carlstadt-Fiunie. 

23. Die P r e s s b u r g - T y r n a u e r B a h n von Pressburg über Tyrnau 
nach Szered. 

24. Die M o h a c s - F u n f k i r c h n e r B a h n von Mohacs nach Fünfk i rchen . 
25. Die F ü n f k i r c h e n - B a r c s e r B a h n . 
26. Die A l f ö l d - B a h n von Gr. Warde in nach Esseg und Vil läny. 
27. Die U n g a r i s c h e N o r d - O s t b a h n von Debreczin über S z a t h m ä r 

Nemethi nach Szigeth. F l ü g e l b . : Kirälyhäza-Csany. Neheuf lüge lb . : 
1. B a t t y a - M u n k ä c s ; 2. Csag-Nyiregybäza- , 3. Osag-Unghvär; L Sätor-
AI Iva- ü jhe ly - Szerencs. 

2S. Die A r a d - T o m e s v a r e r H a h n von Arad nach T e m e s v ä r . 
29. Die U n g a r i s c h e O s t b a h n von G r . Wardei i i über Klausenburg 

nach Kronstadt. F l ü g e l b . : 1. Kocsa rd -Maros -Väsa rhe ly , 2. Töv i s -
Kar l sbu rg ; 3. K i s Kapus-Uermannstadt, 

30. Die W i e n e r V e r b i n d u n g s b a h n . 
31. Die V o r a r l b e r g e r B a h n von Bludenz über Bregenz und La ib l ach . 

F l ü g e l b . : 1. Lautrach-St . Margarethen; 2. Feldkirch-Buchs . 

•) N o v i č k i .Const,, Die bühm. Nordbahn. Prag 1871. 16. 1U S. 
3 * 
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52, Hie L e o b e n - V o r d e m b e r g e r B a h n . 
33. Die D u x - B o d e n b a c h e r B a l m . 
34. Die U n g a r i s c h e W e s t b a h n von Stuhlweissenburg nach Graz. 

F l ü g e l b . : K l . Czol l -Raab . 
35. Die S a l z b u r g - H a l l e i n e r B a h n von Salzburg nach Ha l l e in . 
36. Die W r . - N e u s t a d t - G r a m m a t - N e u s i e d l e r B a h n von W r . -

Neustadt nach Grammat-Neusiedl . 
37. Die M ä h r i s c h e G r e n z b a h n : a) von Hohenstadt nach Zöp tau ; 

b) Sternberg-Mittelwalde. 
38. Die U n g a r i s c h - G a l i z i s c h e E i s e n b a h n von Przemysl nach 

Mihä ly . 
39. Die M ä h r i s c h - S c h l e s i s c h e C e n t r a i b a h n von Olmütz nach 

Jägerndorf . Zweige; 1. J ä g e r n d o r f - T r o p p a u ; 2. J ä g e r n d o r f - H e n n e r s ­
dorf-, 3. Kr iegsdor f -Römers tad t - 4. F r e u d e n t h a l - W ü r b e n t b a i . 

10. Die E b e n s e e -1 seh 1 - S t e g e r E i s e n b a h n von Ebensee über Ischl 
nach Steg. 

41. Die E i s e n b a h n P i l s e n - P r i e s e n . 
42. Die P r a g - D u x e r B a h n von Prag nach Dux. F l ü g e l b . : Obernitz-

Brüx. 
43. Die D o n a u - D r a u - B a h n von Zakany nach Bättaszok. 
44. Die U n g a r i s c h e N o r d w e s t b a h n . K o m o m - M e u h ä u s e l - T r e n c s i n . 
45. Die L u n d e n b ü r g - N i k o l s b u r g - G r u s s b a e h e r E i s e n b a h n . 
46. Die D n i e s t e r - B a h n von Chyrow nach Stry. Z w e i g : Drohobycz-

Boryslaw. 
17. Die E r z h e r z o g A I b r e c h t - B a h n von Lemberg über Stry nach 

Munkäcs . Zweig : Stry-Stanislau. 
48. Die Eisenbahn von S p a l a t o ü b e r D e r n i s n a c h S i v e r i c h mi t 

der Zweigbahn nach Sebenico. 

A u s l ä n d i s c h e E i s e n b a h n - A n S c h l ü s s e : 

«) Im Norden: 
S ä c h s i s c h e : 1. Eger-Voitcrsreuth; 2. Georgenstadt; 3. Weiper t ; 

4. Bodenbach; 5. Schönau ; ti. Reichenberg. 
P r e u s s i s c h e : 1. Köl l igsha in ; 2. J äge rndor f ; 3. Troppau; 4. Oder­

berg; 5. Dziedi tz; (i. Oswiecim; 7. Mysfowice. 

R u s s i s c h e : 1. Szczakowa (n. Warschau); 2. Brody ; 3. Podwo-

loczyska. 

ß) Im Osten: 

R u m ä n i s c h e r : Suczawa (n. Jassy). 

y) Im S ü d e n : 
T ü r k i s c h er : Dobrotin. 
I t a l i e n i s c h e : 1. Cormons; 2. A l a . 
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8) I m Wes ten : 
S c h w e i z e r i s c h e : 1. Buchs ; 2. St. Margaretha. 
B a i r i s c h o : 1. Bregenz; 2. Kufs te in ; 3. Sa lzburg ; 4. Braunau 

(n. M ü n c h e n ) ; 5. Passau (n. Regensburg); 6. Kur th ; 7. Eger-
Waldsassen; 8. Eger -Ascb . 

Ungarn hat demnach bisher nur Einen fremden Bahnanschluss. 

d) S c h i f f f a h r t . 
M i t t h e i l u n g e n aus dem Gebiete des Seewesens. Ilcrausg. v. k. k. hydrogr. Amte. 

Pola 1873. 8. 

P l u s s s c h i f f f a h r t , Die Donau ü b e r r a g t durch Flussgebiet und Was ­
serreichtum, sowie auch durch ihre Schiffahrt weit die übr igen Fbisse 
Oesterreich-Ungarns. Neben 11 kleineren Dampfsdii l lfahitsmiternehmun-
gen besteht als grossartig ausgerüs te tes Institut für die Beschulung der 
Donau mit Dampfschiifen, die E r s t e D o n a u - D a m p f s c l i i f f f a h r t s - ( J e-
s e l l s c h a f t , welche das erste Dampfschiff 1831 zwischen W i e n und Pest 
verkehren Hess. Sie befähr t nicht nur die Donau von D o n a u w ö r t h bis zur 
S u l i n a m ü n d u n g , sondern auch die Drau , Save und Theiss, sowie die See­
linie von Sul ina bis Odessa. Sie verfügt übe r ein Actiencapital von mehr 
als 25 M i l l . fl. und hat 14G Dampfer und 551 Schleppboote. F ü r den 
Verkehr sind noch wichtig die Elbe , welche die na tü r l i che Verbindung 
mit dem Nordseehafen Hamburg vermittelt , und die Weichse l , welche 
Westgal izien mi t der Ostsee verbindet, Beide werden mit Dampfschiffen 
befahren. — S e e s c h i f f f a h r t . Der An te i l , welchen Oesterreich-( 'ugani an 
dem adriatischen Meere besitzt, hat eine Handelsmarine geschaffen, welche 
mit Ende 1873 7207 Schiffe mit 341.467 Tonnen besass und eine Schiffs­
mannschaft von 27.504 Köpfen zähl te . Die Seeschilfe teilen sich in 3 Kate­
gorien: a) die k l e i n e n K ü s t e n f a h r e r , welche nur zu Frachtfahrten i m 
adriatischen Meere bestimmt s ind; b) die g r o s s e n K ü s t e n f a h r e r , 
welche zur Fahr t nach allen Häfen des mi t t e l l änd i schen Meeres und 
c) die S c h i f f e w e i t e r F a h r t , welche zur Beschiffung der Oceane 
berechtigt sind *). Den gröss ten T e i l des ös ter re ichisch-ungar ischen Ver­
kehrs, sowie den Postdienst in der öst l ichen Häl f te des mi t te l ländischen 
Meeres besorgt der ös ter re ich isch-ungar ische L l o y d in Tries t , welcher 
63 Dampfschiffe und ein Actiencapital von fast W/2 M i l i . 11. besitzt. 

W e n n man den kleinen An te i l des Kaiserstaates an dem adriatischen 
Meere betrachtet und den (bdialt von 329.174 Tonnen der 2634 Segel-
und Dampfschiffe der ös ter re ich isch-ungar ischen Handelsmarine 2 ) mit den 

') Ende 1873 besass die öst.-ung. Handelsmarine an Scgelschillcn ;>3<) Schirre 
weiter Fahrt, 418 grosse Küstenfahrer und 1874 kleine Küstenfahrer, ferner 103 
Dampfschiffe und 4573 Fischerboote und Barken. 

a) M i t Aussch lus s der F i scher - und n u m e r i r t e n B a r k e n , welch' 
letztere blos den Hafendiens t besorgen. 
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Handelsflotten der übr igen europäischen Staaten vergleicht, so siebt man, 
dass jene nicht unansehnlich ist, indem sie den achten Rang einnimmt 
und der englischen mit 7,751.000 T. , 25.776 Sch . ; der deutschen mit 
1,309.000 T. , 5082 Sch . ; der französischen mit 1,142.300 T. , 5115 Sch . ; 
der norwegischen mit 1,038.000 T., 6993 Sch . ; der italienischen mit 
1,031.900 T., 19.629 Sch . ; der n ieder ländischen mi t 492.400 T . , 1902 
Sch. ; der spanischen mi t 390.700 T. , 4514 Sch . ; nachsteht. 

e) P o s t w e s e n . 

P o s t l e x i c o n , Topogr. von Böhmen, Mähren, Schlesien. Wien 1855. 4. 802. S. 
Or t scha f t s -Verze i ehn i s s , Alphabetisches, d. Kgr. Galizien und Bukowina. 

Lemberg 1855. 4. 267 S. 
Pos t l ex i con , Topogr. umfassend Ober-Oesterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten, 

Krain. Tirol und Lichtenstein. Wien 1 8 6 1 . 4. 5 3 3 S. 
O r t s l e i i ö o n des Kgr. Ungarn. Pest 18(13. 8. H7-ri S. 
Post lex icon, Topogr. des KronI. Oesterreich unter der E .Wien 1864. 8. 305 S. 
K e e s b a c l i e r, Oesterreichs Postwesen. Zusammenstellung aller Verordnungen. 

Klagenfnrt 1 8 7 0 . 8. 1 1 5 9 S. 
P a r t i Job., Vorträge über den techn. und administrat. Postdienst in Oesterreich. 

Wien 1873. 8. (noch im Erscheinen). 
Post , Die. Zeilschrift für Communieationen. Wien. 8. 
l'ost, Oesterr.-Ungarische. Wien. Fol. 
Mayer Alex., Postkarte der k. k. österr. Monarchie in (i Blättern. 

Sowie einerseits der Personen- und Frachtenverkehr auf der Post 
mit der Vervo l l s t änd igung des Eisenbahnnetzes j äh r l i ch abnimmt, so hebt 
siidi der Briefpostverkehr anderseits mit dem Aufschwünge der materiellen 
und geistigen Cultur . Die Monarchie besitzt gegenwär t i g 5192 Post-
bureaux, welche i . J . 1872, 340,417.000 Briefe und Zeitungen be­
förderten. 1 ) 

f) T e l e g r a p h e n w e s e n . 

K r a l Juh. Elemente des Staat s-Telcgrafendienstes. Marburg 1 8 7 3 . 8. 1 6 6 S. 
T e l e g r a f e n - T a r i f , Allgemeiner. Wien 1 8 7 3 . 8. t Teile. 
Verordnungen für die österr. Telegrafen-Aemter. Ked. v. Handels-Minist. Wien 4. 
T e l e g r a f e n - K a l e n d e r von A. Kaestner . Wien 1 8 6 6 . 8. Jährlich. 

F ü r die Staats- und Privatcorrespondenz hat Oesterreich-Ungarn 
ein Telegraphennetz, dessen Linien eine Länge von 31.895 K i l o m . haben 
und alle P rov inz i a lhaup t s t äd t e sowie die namhafteren Industrie- und 
Handelsorte berühren . Der Mit te lpunkt desselben ist W i e n . Hinsicht l ich 
der Länge seiner Telegraphenlinien steht Oesterreich-Ungarn hinter Russ­
land (50.848 K i l o m . ) , Frankreich (42.300), Deutschland (35.000) und 
Grossbritannien (35.500). 

') Die grossbritannischen Postbnreaw expedirten i. J . 1 8 7 1 1 0 0 0 Mill, Briefe, 

1 0 3 Mill. Druckschriften und 99 Mill. Zeitschriften. 
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Die materielle Cul tur des Kaiserstaates lieben noch viele andere 
M i t t e l , so insbesondere die vielen Gesellschaften, Vereine und Schriften 
für die F ö r d e r i m g der Landwirtschaft, für industrielle Fortschritte u. s. w. 
Die ver läss l ichs te Fö rde r in der physischen Cul tur ist aber die geistige 
Bi ldung. Zwischen diesen beiden ist der Zusammenhang ein so inniger, 
dass man mit grösstor Sicherheit von dem Stande der einen auf die 
Entwick lung der anderen schliessen kann. 

Geistige Cultur. 
F ü r die geistige Cul tur der Bevölkerung sorgen in erster Linie 

der Staat, die einzelnen K r o n l ä n d e r und die Gemeinden, In j ü n g s t e r 
Zeit ist ein sehr erfreuliches Streben nach Hebung der geistigen Bi ldung 
sichtbar. In den westlichen K r o n l ä n d e r n besonders herrscht ein aner­
kennungswerter Wetteifer unter den Gemeinden in der Err ich tung guter 
B ü r g e r - und Mit telschulen. 

Die Haupthebel der geistigen Cul tur s ind: 
a) Die Lehranstalten '), welche sieb in folgende vier Kategorien gliedern : 

1. Die V o l k s s c h u l e n , i n welchen die Elemente der geistigen 
Bi ldung gelehrt werden. Ihre Zahl betrug im J . 1871 30.375 und die 
der schulbesuchenden K i n d e r 3,118.825 a ) . D a in Cislcithanien nur 
14.400 Volksschulen bestehen, welche von 1,724.000 Schüle rn besucht 
werden, so ist die Zah l der Volksschulen wohl in den Bändern der un­
garischen Krone grösser , aber die Zahl der schul besuchenden Kinder 
geringer. A u c h in den einzelnen K r o n l ä n d e r n ist der Schulbesuch ein 
sehr verschiedener. A m erfreulichsten ist er in den westlichsten und nord­
westlichsten Grön ländern , aber am schwächsten i n den südl ichsten und 
ö s t l i c h s t e n s ) . Es sind daher der Besuch und die Einrichtung der Volks ­
schulen noch einer sehr bedeutenden Hebung bedürf t ig , timsomehr, wenn 
man noch die statistischen Ausweise der Recrutirungscommissionen be­
achtet, nach welchen in Oesterreich von den Stellungspflichtigen bloss 
4 6 ^ des Lesens und Schreibens kundig s ind, wäh rend diese V e r h ä l t -
nisszahlen sich in Deutschland ( m i t 9 6 * 5 $ ) , in Grossbritannien (mi t86) 
und in den meisten europäischen Staaten weit güns t ige r s te l len, in 

0 B e r i c h t über d. österr. Unterrichtswesen. Aus Anlass der Weltaus­
stellung. Wie» 1873. 8. 1 Bde. — K e l l e Joh. Das Unterrichtswescn in Oester­
reich, 1848—187:5. Frag 1874. 8. 33 S. 

l) Die Zahl der Lehrer und Lehrerinen war 45.931, die der schulpflichtigen 
Kinder 5,400.7:12. 

3) Vorarlberg 90% Tirol 80, Salzburg 86, Ober-Oesterreich S3, Böhmen, 
Mahren, Schlesien über 78, Niedcr-Oesterreich 76, Bukowina 13, Dalrnatien 16, 
Oalizicn 20%. 
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Italien aber auf 37, in Russland auf 10, in der Türke i gar auf 5 — 1 0 $ 
sinken 1 ) . 

2. Die M i t t e l s c h u l e n sind Lehranstalten, welche die für den Be­
such der Hochschule nötige allgemeine Bi ldung gewähren . Sie zerfallen in 
Gymnasien, Realschulen und Realgymnasien. Die Gymnasien bereiten in 
8 J a h r g ä n g e n vorzüglich für Univers i tä t ss tudien vor und geben bei übe r ­
wiegend philologischem Unterrichte eine mehr humanistische Bi ldung . Die 
Realschulen bilden in 7 J a h r g ä n g e n für die technischen Lehranstalten 
vor und gewähren eine mehr realistische Vorbi ldung. Die Realgymnasien 
Ielireo in 4 J a h r g ä n g e n die Un te r r i ch t sgegens t ände des Unte r -Gymna­
siums und der Unter-Realschule zugleich und vermitteln so den Ueber-
gang sowohl zum Ober-Gymnasium als zur Ober-Realschule. In Oester­
reich-Ungarn bestehen gegenwär t i g 201 Ober-, 57 Unter- und 48 Real -
Gymnasien, 73 Ober- und 37 Unter-Realschulen 2 ) . 

3. Die H o c h s c h u l e n . Die höchs ten wissenschaftlichen Lehran­
stalten sind die Univers i tä ten , welche, wenn sie vol ls tändig sind, aus 
vier F a c u l t ä t e n , der theologischen, juridischen, medicinischen und phi lo­
sophischen bestehen. Vol l s t änd ig sind 0, n ä m l i c h die zu Wien , Prag, 
Krakau , Pest, Graz und Innsbruck. Der Lemberger fehlt die medic in i -
sche und der Kluusonburger die theologische F a c u l t ä t . Letztere bat 
insofeme eine von den übrigen abweichende Einrichtung^ als ihre phi lo­
sophische Facultät. in eine philosophisch - philologisch - historische und 
eine mathematisch-naturwissenschaftliche sich gliedert, Die Eröffnung 
einer neuen Universität zu A g ram steht heuer i n Aussiebt. A u den 
Univers i t ä ten besteht beschränk te Lehr- und Lernfreiheit. A n diese 
Hochschulen reihen sich die theologischen Lehranstalten zur H e r a n b i l ­
dung des Glems der verschiedenen Confessionen, (meist in Klös t e rn und 
Bischofssitzen), dann die Rechtsakademien in Transleithanien. — Zu 
den technischen Hochschulen gehören die 8 p o l y t e c h n i s c h e n I n s t i ­
t u t e zu W i e n , zwei in P r a g , in Graz (Joannoum), B r ü n n , Lemberg, 
Krakau und Ofen. Diesen stehen zunächs t die H a n d e l s a k a d e m i e n 
zu W i e n , Graz, Prag und Fest, ferner die Hochschule für Bodencultur 
in W i e n , die höhere landwirtschaftliche Lehranstalt i n Ungarisch-
Altenburg, die Forstakademie zu Mariabrunn, die Be rg - und Forst­
akademie in Schemnitz, die höheren montanistischen Lehranstalten zu 
Leoben und PMbram, die Mi l i t ä rakademien zu Wien, Wr.-Neustadt , für 
den Kunstunterricht die Akademie der bildenden Küns te in Wien und 
die Conservatorien. 

') Dars te l lung , Vergleichende, der Wein-Verhältnisse in Kuropa zu Land 
und zur S c . Wieil 1874. 4. 111 S. 

'-) Im .1. 1872 bestanden 248 Gymnasien (mit Bß.500 Schülern), 98 Real­
schulen (mit 24.140) und 49 Real-Uymnasien (mit 7172 Schülern). 
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4. Fachschulen niedrigeren Ranges als die Hochschulen sind: 
das Thierarzneiinstitut in W i e n , die chirurgischen und die nautischen 
Schulen, die niederen Bergschulen, landwirtschaftliche Schulen, die ver­
schiedenen Lehranstalten für Mus ik , die Schulen für die zeichnenden 
Künste, die Lehrerbildungsanstalten1), das Pädagogium (zur Fortbildung 
der Lehrer) in Wien. Für die Heranbi ldung von Unteroffizieren die Er-
ziehungshäuser, Schulcompagnicn und Uadeteninstitute. 

ß) Sammlungen für Wissenschaft uml kunsL 
1. B i b l i o t h e k e n . Diese gliedern sich in Hof-, Staats- und Privat­

bibliotheken. Die Staatsbibliotheken -) teilen sich in U n h e r s i t ü t s - und 
Studienbibliotheken. Die quantitativ und qualitativ reichste Bibliothek 
Oesterreich-Ungarns ist die Hofbibliothek in Wien (mit ober 410.000 
Bänden, 12.000 Incunabeln, 30.000 Kupferstichen), welcher zunächs t die 
Univers i tä t sb ib l io thek in W i e n (mit 212.000 B ä n d e n ) steht. A l l e Univer­
sitäten und Lyceen haben ihre Büchereien. Auch in den Klöstern sind 
grosse Bücherschätze aufgespeichert. 

2. Die n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n Sammlungen (zoologische, 
botanische, mineralogische, geologische, physikalische) me i s t an den 

Hoch- und Mittelschulen. Ibis gröss tc Institut dieser Art ist das Hof-
Naturalioncabinet in Wien. 

3. Die Landesmuseen, welche von den einzelnen Grönländern 
in ihren H a u p t s t ä d t e n angelegt s ind, mit archäologischem, naturbisto-
rischen und künst ler ischen Inhalte: die Museen in Graz ( .Joanneüm), 
Innsbruck (Ferdinandenm), Laibach, Linz. Salzburg. Brünn, Frag u. s. w. 

4. K u n s t - u n d ander* 1 Sammlungen: die Schatzkammer am 
kais. Hofe, die Ambrasersammliing, die Bildergal ler ic im Belvedere, das 
Museum für Kunst und Industrie 3 ), die Waffensammlungen des Arsenals 
und des bürg l . Zeughauses, sän imt l iche in Wien, und viele Pr ivatsamm-
lungen. 

y) Verschiedene andere Wittel zur Hebung der geistigen Bi ldung 
sind die G e l e h r t en- G es e i l seh a ften, unter welchen die k. A k a d e m i e 
der Wissenschaften in Wien den höchsten Bang einnimmt, die 
Akademie der Wissenschaften in Best und die Gesellschaften der Wissen­
schaften in P r a g und Krakau . Ferner die verschiedenen V e r e i n e für 
wissenschaftliche und praktische Fachzwecke der Juristen, Aerzte, Schul ­
männe r , K ü n s t l e r , die Vereine für Landeskunde einzelner Kronländer , 
u. s. w. Auch die besseren Theater müssen nicht blos als Unterbal-

') Oesterreich-Fngurn hesitzl g e g e n w ä r t i g S'j hihhingsaiisl alten für Lehrer 
und %o für Lehrerinnen. 

*) M i t t h e i l u n g e n aus dem ü e h i e t e der Statistik. 2(1. Jahrgang, 2. Heft. 
Wien 1873. 65 S. 

") M i t t e i l u n g e n des k. k. öst, Museums für Kunst und Industrie. Wien. 8. 
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tungs-, sondern auch als Bildungsansi alten angesehen werden. Einen 
Wel t ru f gemessen das Burgtheater und Hofopcrnthoater in W i e n . 

Staatsorganismus. 
Hof- und Staats - l t andbuch der Gsterr.-Ungar. Monarchie. Wien 1874. 4. 822 S. 

1. Verfassung, 
Der Staat zerfäll t in zwei durch Verfassung und Verwal tung von 

einander getrennte H ä l f t e n : 1. in die im Reichsrate vertretenen K ö n i g ­
re iche und Länder (Cisleilhanien) und 2. in die Lände r der ungarischen 
Krone (Transleithanien), welche aber, indem sie unter demselben Monar­
chen stehen, d e m Auslande gegenüber Bin Reich b i lden: die ö s t e r r e i c h i s c h -

ungarische Monarchie. 
Das S t a a t s o b e r h a u p t führ t den Ti te l Kaiser von Oesterreich 

und K ö n i g von Ungarn und das Bräd ica t : Kaiserliche und König l iche 
Apostolische M a j e s t ä t , t e i l t mit den Volksvertretungen die legislative 
Gewalt und übt die eiecutive allein aus, besetzt alle S t aa t s ämte r , ver­
leiht A d e l und Auszeichnungen 1 ) und ist oberster Kriegsherr . Der Tron 
ist nach dem Rechte der Erstgeburt und der gemischten Linienfolge 
im Hause Habsburg-Lothr ingen erblich. Die männ l i che Lin ie geht der 
weiblichen voran, Die Volljährigkeit des Kaisers tritt mit dem zurück­
gelegten L8, Lebensjahre e i n . T i t e l des Kaisers und Wappen des Reiches 
sind dreifach. Die M i t g l i e d e r des kaiserlichen Hauses, welche von Leo­
pold II. abstammen, führen den T i t e l „Kaiser l iche und Königl iehe 
Hohei t" , die Mitgl ieder der modenesiscben Lin ie . .Königl iche Hoheit*. 

Se. Majes tä t üb t die gesetzgebende Gewalt aus mit den D e l e g a ­
t i o n e n ' - ) in a l len Angelegenheiten, welche den beiden Reichshälften ge­
meinsam sind. Diese sind die a u s w ä r t i g e n A n g e l e g e n h e i t e n mit 
Einschluss der diplomatischen und commcrciellen Verbäl tnisse dem Aus­
land« 1 gegenüber , das K r i e g s w e s e n , das F i n a n z w e s e n rücksichtl ich 
der gemeinsamen Auslagen, die Z o l l g e s e t z g e b u n g , die Gesetzgebung 
ü b e r die i n d i r e c t e n A b g a b e n und das M ü n z w e s e n . Dio Delegationen 
bestehen aus 120 Mi tg l i edern , von welchen 00 der cisleithanischen und 
eben so viele der transleithanischen Hälfte angehören . Von diesen Ol» 
sind l/a a i l s dem Herrenhause bez. Magnatentafel, und % aus dem 
Abgeordnetenbause bez. Ropräsentantentafe l auf 1 Jahr gewäh l t . Beide 

] ) H o f c h r c n sind: 1. Der Orden des goldenen Vliesscs oder der Toisonorden 
(gest. 1430): 2. Der Sternkreuzorden (gest. Hills für Damen). V e r d i e n s t o r d e n 
sind: 1. der Maria Tlieresien-Orden (gest. 1 7 o 8 j . 1. Der Lenjioldserden (gest. 180X). 

3. Der Orden der eisernen Krone igest, 181;')). 4. Der ungarische St. Slephansordcn. 
!>. Der Franz Josefs-Orden. Ii. Das militärische Elisabeth Theresien-Stifikreuz. 

*) P r o t o k o l l e , Stenographische, der Delegation des Reichsrathes. Wien. 8. 
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Delegationen, die re ichsrä t l iehe wie die ungarische, werden jährl ich vom 
Monarohen abwechselnd nach Wien oder Budapest einberufen, wählen 
sich selbst ihre P rä s iden ten und tagen abgesondert und öffentlich, und 
stehen in schriftlichem Verkehre mit einander. Wenn ein dreimaliger 
Schriftwechsel zu keiner Einigung führ t , so treten sie zusammen und 
stimmen ohne Debatte in gemeinschaftlichen l ' lenar-Sitzungcn. Die 
Delegirten geniessen in A u s ü b u n g ihres Mandates die gesetzliche Unver-
antwortlichkeit und Unverletzlichkeit . 

2. Verwaltung. 
Für die Verwal tung der in beiden Reichshälf ten gemeinsamen A n ­

gelegenheiten bestehen drei Reichs-Ministerien unter dem Präs id ium 
des Reichskanzlers und der oberste Rechnungshof. 

In den Ressort des M i n i s t e r i u m s des A e u s s e r n u n d des 
k a i s e r l i c h e n H a u s e s gehör t die Obsorge der Civilrechtsangelegenhei-
ten des kaiserlichen Hauses und vornehmlich die Lei tung der Pol i t ik . Es 
unterstehen demselben die Gesandtschalten und Consulate. Der Minis ter 
gibt den Delegationen Rechenschaft von seiner politischen Tä t igke i t , er 
legt das Rotbuch vor. 

D a s k. u n d k. K r i e g s m i n i s t e r i u m besorgt die Verwaltung des 
gesammten Wehrwesens 1 ) m i t Ausschluss jener Agenden, welche den 
Landesverteidigungsnuuistern zugewiesen sind. In Oesterreich - Ungarn 
ist die Wehrpflicht al lgemein; sie beginnt mit dem 1. d ä n n e r des K a l e n ­
derjahres, i n welchem der S t a a t s b ü r g e r das 20. Lebensjahr vollendet '*). 
Die Kriegsmacht gliedert sich in das s t e h e n d e H e e r , die K r i e g s ­
m a r i n e , die L a n d w e h r , die E r s a t z r o s e r v e und den L a n d s t u r m . 
Im s t e h e n d e n H e e r e und der K r i e g s m a r i n e dauert die Wehrpflicht 
10 Jahre, und zwar 3 Jahre in der L in ie •') und 7 Jahre in der Reserve. 
Die R e s e r v e kann nur auf Befehl des Kaisers zur E r g ä n z u n g des 
stehenden Heeres und der Kriegsmarine einberufen werden, sonst sind 

') Jahr, Das, 1N70 und die Wehrkraft der Monarchie. Wien 1870. 8. 94 S. 
— D a r s t e l l u n g , Vergleichende, der Wehrverhältnisse in Europa zu Land und zur 
See. Wien 1874. 4. 111 S. — W e h r z e i t u n g . Oesterreichisch-Ungarische. Wien. 
Pol. — M i l i t ä r - Z e i t u n g . Wien. Fol. — Z e i t s c h r i f t , Stref f leur 's , österr.-
lnilitärisehc. Wien. 8. 

-) Von der Gesamrntbevölkerung des Kaiserstaates sind 3*0.1 % kampfpflich­
tig. Vergleiche damit den Percensatz in Serbien mit 10*66, Griechenland 9*51, 
Schweiz 7'Ü2, Belgien 4'39, Schweden 4\'t2. Niederlande 3*63, Deutschland 3'37, 
Dänemark 3"2y, Türkei 3*16, Italien 2"89, Norwegen 8*42, Grossbritannien t',03, 
Portugal 1 •%, Russland 1*95, Spanien 1-37%. 

a) Die Präsenzdienstzeit ist in Russland und Grossbritannien Ii. In Norwegen 
5—7, in Spanien, Rumänien und der Türkei 4, in Oesterreich-Ungarn, Deutsch­
land, Italien, Portugal, Serbien und Griechenland .'I Jahre. 
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die Reservemänncr i m Frieden beurlaubt und nur zu periodischen Waf -
Eenübungen und Controlversammlungen verpflichtet. D ie L a n d w e h r (in 
T i r o l Landes Verteidigung - Truppen oder L a n d e s s c h ü t z e n , i n Ungarn 
Honved-Truppen genannt) ist i m Kriege zur Unte r s tü t zung des stehen­
den Heeres und i m Frieden ausnahmsweise zur Aufrechthaltung der 
inneren Ordnung und Sicherheit bestimmt. Die Landwehr e rgänzt sich 
durch die Einreibung der ausgedienten Reservemänner, ferner der E r ­
satzreservisten, welche das Al t e r für den Dienst in der Ersatzreserve 
des stehenden Heeres übe r schr i t t en haben, dann durch unmittelbare 
Eintei lung Wehrpflichtiger und durch solche Fre iwi l l ige , welche ihrer 
Stellungspllicht Genüge geleistet haben, nicht landwehrpflichtig aber 
noch diensttauglich sind. Die.Dienstpfl icht dauert 2 Jahre , für die un­
mittelbar zur Landwehr Abgestellten aber 12 Jahre. Die E r s a t z r e s e r v e 
besteht als Ersatz für die während eines Krieges i m stehenden Heere 
oder i n der Kriegsmarine sieb ergebenden A b g ä n g e . Sie wird nur i m 
Kriegsfä l le auf Befehl des Staatsoberhauptes verwendet. Die Wehrpflicht 
in derselben dauert bis zum vollendeten 30., i n Ungarn bis zum zurück­
gelegten 32; Lebensjahre. Der L a n d s t u r m hat die Aufgabe, den in das 
Land eindringenden Feind abzuwehren und den eingedrungenen zu be­
kämpfen. Begüns t igungen gemessen die E i n j ä h r i g - F r e i w i 11 i g e n , d. h . 
jene In länder , welche einen der absolvirten Mittelschule entsprechenden 
Bildungsgrad besitzen, ferner die C a n d i d a t e n des V o l k s s c h u l l eh r -
a m tos und des g e i s t l i c h e n S t a n d e s . Das stehende Heer gliedert 
sich 1. in die I n f a n t e r i e mit 80 Infanterie-Regimentern, 1 Tiroler 
Jäger-Regimente und 83 Fe ld jäge r -Ba ta i l l onen . Jedes Regiment hat 
5 Fehlbatail loue und 1 Ergänzungsba t a i l l on mit einem Friedensstaml 
von 1854 und einem Kriegsstand von GOOS Mann. 2. C a v a l l e r i e mit 
41 Regimentern, jedes Regiment mi t 2 Divisionen. 3. A r t i l l e r i e mi t 
13 Feldartillerie-Regimentern und 12 Festungsart i l ler ie-Batai l lonen, 
1. Genie- und Pionnier-Truppen mi t 2 Genie- und 1 Pionnier-
Regimente, 6. Das M i l i t ä r - F u h r w e s e n - C o r p s und 0. die S a n i t ä t s ­
t r u p p e . Der Priedenspräsenzstand der Operationsarmee zäh l t 247.024, 
der Landwehr 2045 und der l lonved 11.743, zusammen 202.312 Mann . 
Der systemisirto Kriegsstand der Operationsarmee ist 897.731, der Land ­
wehr 102.803 und der Honved 74.518, zusammen 1,075.052 M a n n 1 ) . 
Die Kriegsmarine besteht aus 57 Schilfen mit 314 Kanonen und einer 

') In Europa hal die stärkste Streitmacht Russland (1,420.000 M.), daran 
reihen sieh das deutsche Reich (1,373.800), Oesterreich-Ungarn, Italien (7SO.00O), 
Prankreich (639.400 mit angeblich noch verfügbaren 940.000 M.), Grossbritannien 
(350.000), Türkei (473.000) u. s. f. Sonach nimmt die österr.-ungar. Streitmacht 
in Europa den dritten Rang ein. 
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Bemannung von 0890 M . 1 ) . Der Staat besitzt 48 Festungen und befe­
stigte Objecte und drei Kr iegshäfen zu Pola, 'Priest und Cattaro. 

Das B o i c h s - F i n a n z m i n i s t e r i u m bestreitet die durch die V e r ­
waltung der gemeinsamen Angelegenheiten der beiden Reichshälften erfor­
derlichen Auslagen. 

Staatshaushalt. 
Staatshaushalt ist das Verhäl tnis« der Staats-Einnahmen zu den 

Staats-Ausgaben, sowie die Verwendung oder Bedeckung d e r aus die­
sem Verhä l tn i sse sich ergehenden etwaigen Ueberschusse oder A b g ä n g e . 

Die Staats-Einnahmen wie die Ausgaben zerfallen in die ordent­
l i c h e n , d. i . regelmässig wiederkehrenden und in die a u s s e r o r d e n t ­
l i c h e n . 

Die w i c h t i g s t e n der ordentlichen Staats-Einnahmen in Oesterreich-
Ungarn sind die d i r e d e n S t e u e r n und die i n d i r e c t e n Abgaben; d i e 

Einnahmen vom Staatseigentum, vom B e r g - und Münzwesen sind ver-
häl tn i ssmäss ig gering. 

Die d i r e c t e n Steuern sind jene Steuern, welche (im Sinne des 
Gesetzgebers) von demjenigen, der sie zahlt, getragen werden. Sie teilen 
sich in R e a l s t e u e r n (Grund- und Gebäudes teue rn ) und P e r s o n a l ­
s t e u e r n (Erwerb- und Einkommensteuer). 

Zu den i n d i r e c t e n Abgaben g e h ö r e n : die V e r z e h r u n g s s t e u e r (auf 
geistige Ge t ränke , Fleisch und Zucker aus in ländischen Stoffen), das Z o l l ­
g e f ä l l e (Abgaben, welche im Verkehre mit dem Auslande von der Waareu-
E i n - und Ausfuhr tarifmässig erhoben werden), das S a l z - und T a b a k ge­
falle, S t e m p e l - u. T a x g e f ä l l e , das L o t t o - , P o s t - u. M a u t g e f ä l l e . 

Nach dem Budget für 1874 sind die Ausgaben für die g e m e i n ­

samen Angelegenheiten des Kaiserstaates 108,921.104 l t . , zu deren 
D e c k u n g gese tzmäss ig Cisleithanien 7 0 $ , Transleilhanien 3 0 $ z a h l t 2 ) . 

Diesseits der Lei tha betragen die Einnahmen 389,831.722 fl. 
und die Ausgaben 387,359.012 „ 

daher ein Ueberschuss vou 2,472.710 „ 
Jenseits der Lei tha stellen sich die Einnahmen auf 230,864.470 „ 

und die Ausgaben 202,521.644 „ 
demnach ein Deficit von 31,057.108 fl. 

') Die österr.-ungar. Kriegsflotte nimmt unter den europäischen den 8. Rang 
ein und wird an Schiffszahl von der britischen mit 613 Schiffen, der franz. mit 371, 
der russ. mit 299, der türk. mit 116, der niederländ. mit 113, der span. mit 78 u. 
der italien. mit 77 Schiffen überragt. Nachstehen ihr die portug. mit 40, die schwed, 
mit 39, die dän. mit 34, die griech. mit 20 und die norweg. mit 19 Schiffen. 

z) Nach erfolgter Provinzialisirung der Militärgrenze wird von der Summe 
der gemeinsamen Ausgaben die ungarische Reichshälfte zunächst mit 2 % und vom 
Rest« mit 30% belastet werden. 
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Die im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder sind daher 
dem grossen Z i e l e , das Gleichgewicht im Staatshaushalte herzustellen, 
weit näher als je zuvor, während die Lage der ungarischen Finanzen 
eine sehr ernste ist 

Der Stand der Staatsschuld war Ende 1873 in den i m Reichsrate 
vertretenen Ländern 2.1)05,370.253 IL und der der Grundentlastungs-
schuld 222,021.21!» II., der Stand der ungarischen Schulden circa 
570,000.000 tl. 

Die im Reichsrate vertretenen Königreiche und 
Länder. 

Jahrbuch, Stat. Von der k. k. stat. Central-Commission. Wien 1870. 8. 
M i t t h e i l u n g e n aus dein Gebiete der Statistik. Von der k. k. stat. Central-Com­

niission. Wien IStiS. 8. 

Bevölkerung. 
B e v ö l k e r u n g und Viehstand der im Reichsratlie vertretenen Königreiche und 

L ander, dann der AI ilitärgrenzo. Von der k. k. statist. Central-Commission. Wien 
1871. 4. 6 Hefte, 8 Karten. 

20,305 .000 (mit M i l i t ä r ) , 20,242.234 (ohne M i l i t ä r ) , 3741 auf 
1 [ j M l . Davon sind die Deutscheu (7,314.800) 3 6 $ der gesammten 
Givi lhevölkerung und die vorherrschende Nation. 

Die Cechoslaven (4,551.300) bilden 2 2 - 5 $ der Bevölkerung. 
.. Ruthenen (2,583.300) ., 12 8 $ „ 
„ Polen (2,444.000) „ 1 2 ' 1 $ „ 
.. Slovenen (1,124,800) „ 5 0% .. 
.. Israeliten (820.200) „ 4 - 1 $ .. 
„ West-Romanen (505.000) „ 2 9 $ 
.. Serbo-Kroaten (550 .300) 2" 7 $ „ 
.. Ost-Romanen (197.600) .. 0 9 $ 

Römische Katholiken 10,395.000 
Griechische „ 2,342.000 
Armenische „ 3.000 
Evangelische 304.000 
Orientalische Griechen 461.000 
Israeliten 822.000 

D i e s e Bevölkerung wohnt in 739 S t ä d t e n , 1269 Märk ten und 

52.919 Dörfern. 

') Horn Ed., Ungarns Finanzinge. Wien, Fest, Leipzig 1874. 8. 128 S. 
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Unterrichtswesen. 

Die j ü n g s t e n Reformen i m V o l k s Schulwesen *) g ründen sich auf 
(las Reichsgesetz vom 14. M a i 1869, nach welchem die Schulpflicht mi t 
dem vollendeten 6. Lebensjahre beginnt und bis zum zurückgelegten 
I I . (in K r a i n , Istrien, Galizien, Bukowina, Dalmatien bis zum 12.) 
dauert, Die Volksschulen zerfallen in a l l g e m e i n e Volksschulen und 
in Bürgerschulen. Letztere haben die Aufgabe, Jenen, welche eine 
Mittelschule nicht besuchen, eine über das Lehrziel der allgemeinen 
Volksschule hinausgehende B i ldung zu gewähren . Die mit einer Volks­
schule verbundene Bürgerschule bat S, die se lbs t s tänd ige 3 Classcn. Kür 
die Wahrnehmung der Volksschulinteressen sind 2 Corporationcn, der 
O r t s s c h u l r a t und der B e z i r k s s c h u l r a t , eingesetzt , welche dem 
L a n d e s s c h u l r a t e unterstchen. Die Inspeetionen nehmen die B e z i r k s ­
und L a n d e s s c h u l i n s p c c t o r e n als Regierungsorgane vor. Die M i t t e l ­
schulen unterstehen dem Landesschulrate und den Laiidesschulinspoc-
toron-, ihr Stand ist folgender: 95 Ober- und 17 F n l e r - l i \ innasieii; 37 
Realgymnasien*), 58 Ober- und 19 Unterrealschulen3). Die Zahl der 
Bildungsanstalten für Lehrer ist 39, für Lehrerinen 21. 

Verfassung, 

D o s t a l Frz. Roh., Verfassung der deutsch-slavischen Kronländer. Wien 1 8 6 9 . 8. 
360 S. 

Schmued L , , Darstellung der Verfassung der im Reichsrathc vertretenen Länder. 
Wien 1 8 6 9 . 8. 101 S. 

Die Staatsgrundgesetze, auf welchen die Verfassung der im Reichs­
rate vertretenen Königreiche und L ä n d e r beruht, s ind : 1. Die p r a g m a ­
t i s c h e S a n c t i o n Kar l s VI. v. G. Dez. 1721, wodurch die 'fronfolge 
nach dem Rechte der Erstgeburt im Mannesstamme, und nach dessen 
Aussterben in der weiblichen Linie des habsburgischen Hauses festgesetzt 
und zugleich bestimmt wurde, das die habsburgischen Länder jener Zeit 

M Gese tzb la t t für Volks- und llürgerschuleii Oesterreichs. Wien, 1872, Ii. 
8. — S t a t i s t i k der öffentlichen und Pri vat- Vol k sseh n len in den im Reichsrathe 
vertretenen Königreichen und Ländern. Von Schimmer. Wien 1 8 7 3 . 4. 105 S. 
3 Karten. — Gegenwärtig erscheinen f o lgende Schulzeitungen: Sehulbole , Der 
österr. Von Nied e r g e s ä s s . Wien. 8. — S c h u l z e i t u n g , Allgemeine österr., 
Wien. 4. — M o n i k a , Organ des kath. Vereines der Lehrerinen. Wien. s. 
V o l k s s c h u l e , Die, Wien 8. - B l ä t t e r . F r e i e , pädagogische. Von Jessen. 
W i e n . H . — C e n t r a l - O r g a n des österr. Volksschulwesens. Wr.-Neustadt. 8. 

*) Z e i t s c h r i f t für die österr. Gymnasien. Wien. 8. 
a ) R e a l s c h u l e . Die. Wien. ,s. 
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r i n unteilbares Ganzes bilden sollten. 2.Das Pragmaticalgesetz Franz II. 
v. 11. August 1804. mit welchem dieser den Ti t e l „Kaise r von Oester­
reich" annahm. 3. Das O c t o h e r d i p l o m vom 20. October 1860, womit 
Franz Josef dem Reiche die Constitution verlieh. I. Das Februarpaient 
vom 26. Februar 1861, welches die Rcichsvertrotung bestimmte. 5. D ie 
D e c e m b e r g o s e t z e vom 21. December 1807, welche die Grundgesetze 
für die im Reichsrate vertretenen Königreiche und Lander (Organisa­
t ion des Reichsrates, allgemeine Rechte der S t a a t s b ü r g e r , Einsetzung 
des Reichsgerichtes, Ausübung der richterlichen und der vollziehenden 
Gewalt . Bestimmung d e r gemeinsamen Angelegenheiten) enthalten, und 
G. das Gesetz v o m 2. A p r i l 187:». wodurch die directen Wahlen in 
das Abgeordnetenhaus eingeführt wurden. 

Die Grundrechte d e r österreichischen S t aa t sbü rge r sind nach den 
2<» Ar t ike ln des Deccmbergesetzes folgende: I. Das H e c h t des öster re i ­
chischen Staatsbürgertums. 2. Das Recht der Gleichheit vor dem Ge­
setze. 3. Das Recht zu allen öffentlichen Aemtern. 4. Das Recht der 
Freizügigkeit und der freien Auswanderung flach erfüllter Wehrpflicht 
und bedingungsweises Wahlrecht. 5. Das Recht der Unverletzlichkeit des 

Eigentums. 0. Das Recht, an jedem Orte des Reiches Wohnsitz zu neh­
men. Liegenschaften zu erwerben, über selbe frei zu verfügen und jeden 
Erwerbszweig unter den gesetzlichen Bedingungen auszuüben . 7. Das 
Recht des freien Eigentums. 8. Das R e c h t der persönlichen Freiheit, 
0. Das Recht der Unverletzl ichkeit des Hauses. 10. Unverletzlichkeit des 

Briefgeheimnisses. 11. Das Petitionsrecht. 12. Das Vereins- und Ver­
sammlungsrecht. 13. Die Pressfreiheit, 14. Glaubens- u n d Gewissens­
freiheit, wonach Niemand zu einer kirchlichen Handlung gezwungen wer­
den kann. 15. Das Recht jeder anerkannten Religionsgesellsehaft zur 
öffentlichen Rel igiousübung. 16. Das Recht einer nicht anerkannten R e l i ­
gionsgesellsehaft auf häusliche Ausübung . 17. D a s Rocht der freien W i s ­
senschaft und ihrer Lehre. 18. Die freie Berufswahl. 19. Die Gle i ch ­
berechtigung al ler Volksstfimme und ihrer Sprachen i m Staate. Der 
20. Art ikel handelt über die zeit- u n d ortsgemässe Sist irung einiger 
Grundrechte. 

1. G e m e i n d e v e r t r e t u n g . J e d e Gemeinde ist berechtigt, ihre 
Angelegenheiten durch I re igewähl te Gemeindeausschüsse und Vorstände 
zu besorgen. Ihr Wirkungskreis ist ein s e l b s t s t ä n d i g e r und ein über­
t r a g e n e r . Der se lbs t s tändige umfasst A l l e s , was die Gemeindeinteres­
sen zunächs t be rühr t , und was durch ihre eigene Kraft besorgt und durch­
geführt werden kann. Den ü b e r t r a g e n e n Wirkungskreis bestimmen die 
allgemeinen und Landesgesetze. Die Gemeinden sind berechtigt, zur 
Deckung ihrer Auslagen Umlagen zu den directen und Zusch läge zu 
den indirecten Steuern bis zu einer bestimmten H ö h e auszuschreiben. 



2. L a n d e s V e r t r e t u n g 1 ) . Ebenso wie die Gemeindeaugelegen-
heiten werden auch die Angelegenheiten jedes Kronlandes durch frei 
gewäh l t e Vertreter besorgt. Bas Wahlrecht ist durch einen Census, d.i. 
durch die Entr ichtung einer bestimmten directen 81 euer bedingt. Die be­
stehenden Landeswahlordnungen fussen auf dem Grundsatze der Interes­
senvertretung. Die W ä h l e r sind in folgende 1 Gruppen geteilt; ]. die 
Landbewohner, 2. die Bewohner der Städte und Industrieorte, 3. die Gross-
grundbesitzcr, 4. die Mitgl ieder der Handelskammern. A l l e wählen direct 
mit Ausnahme der Landbewohner, welche durch W a h l m ä n n e r wählen. 
Ausser den gewäh l t en Abgeordneten haben noch im Landtage Sitz und 
Stimme die Bischöfe des Landes, und falls in diesem eine I n ivers i tä t sich 
befindet, der Rector derselben (Vir i ls t immen). Der Landtag übt unter 
Sanction des Kaisers die gesetzgebende Gewalt in Landesangelegenheiten 
aus. A l s solche sind jene anzusehen, welche nicht durch das Grund­
gesetz vom 21. December ausdrückl ich dem Wirkungskreise des L'eicbs-
rates vorbehalten sind. Zur Besorgung der laufenden Geschäfte in A b ­
wesenheit der Landtage und zur Vollziehung der Landtagsbeschlüsse 
wählen die Landtage aus den Gruppen und aus dem ganzent lause den 
L a n d es a US SC h uss. 

In Steiermark, T i r o l , Böhmen , Schlesien und Gal iz ieu sind zwischen 
die Gemeinden und den Landtag muh B e z i r k s v e r t r e t u n g e n einge­
fügt, um alle inneren Angelegenheiten der Bezirke wahrzunehmen. M i t der 
Verwaltung und Vol lz iehung der Beschlüsse ist der B e z i r k s a u s s c h u s s 
betraut. 

3. R e i c h s Vertretung. 2) Die Gesammtvertretung aller cis lei-
thanischen Länder ist der R e i c h s r a t . Dieser besteht aus dem Herren* 
h a u s e 3 ) und dem A b g e o r d n e t e n h a u s e ' ' ) . Mitgl ieder des Herren­
hauses sind in Folge ihrer Geburt die grossjähr igen Prinzen des kaiserlichen 
Hauses, vermöge des Erbrechtes die grossjähr igon Häup te r bestimmter 
in ländischer Adelsgeschlechter und wegen ihrer kirchlichen W ü r d e die 
Erzbischöfe und Bischöfe mit fürst l ichem Range. Ausser diesen gibt es 
noch als Mitgl ieder eine unbestimmte A n z a h l ausgezeichneter Männer , 
welchen der Kaiser diese W ü r d e auf Lebenszeit verleiht. Das Abge­
ordnetenhaus besteht aus 353 Mitgl iedern, welche aus den in den 

J) S t a r r Frz., Vollständiges Sach- und Nachschlage-Register zu sämmtl. Lan­
desgesetzblättern der im Reichsr. rertret. Königr. u. Länder von 1 8 4 9 — 1 8 7 3 . Wien 
1873. 8. Bisher 4 Bände. 

'*) Starr Franz, Vollständiges Sach- und Naehschlage-Register zum «sterr. 
Reichsgesetzblatte. 1849—1872. Wien 1872. 8. 

3) P r o t o k o l l e , Stenographische, des Herrenhauses des Reichsrathes. Wien. 8. 
•) V e r h a n d l u n g e n (Protokol le) des Hauses der Abgeordneten des österr. 

Reichsrathes. Wien «. 
Di. Grassauer, OestcrrcicL-l'ngarn. 4 



Landesordnungen bestimmten Wählerclassen direct auf 6 Jahre gewäh l t 
sind '). Der Reiehsrat wird j äh r l i ch vom Kaiser einberufen, Präsident 
und Vicepräsident des Herrenhauses werden vom Kaiser , jene des A b g e ­
ordnetenhauses von diesem gewähl t . Die A n g e l e g e n h e i t e n , welche 
in den Kessort des Reichsrates gehören sind folgende: 1. Die Handels­
verträge und jene Staats vertrage, welche den Staat belasten oder eine 

( i eb i e t s ändc rung zur Folge haben. 2. Die Bestimmung der Militärpflicht 
und die Recrutenbewilligung. 3. Die Prüfung und Feststellung des Staats­
haushaltes sowie alle Staatsfinanzsachen. 4. Das ( l e i d - , Zoll- und Ver­
kehrswesen. :>. Das Ge ld - , Credit- und Bankwesen, sowie die Gesetzgebung 
idter Masse und Gewichte. »>. Die Medicinalgesetzgebung. 7. Die 
Gesetzgebung über S t a a t s b ü r g e r - und Haimatsreeht, Fremdenpolizei, 
Passwesen und Volkszählung. S. Die Gesetzgebung über confessionelle 
Verhältnisse, Presse, Vereins- und Versammlungsrecht, 9. Die Gesetz­
gebung über Volksschulen, Gymnasien und. Universitäten. 10. Die Justiz­
gesetzgebung. 11. Die Organisation der Gerichts- und Verwal tungsbehörden . 

'l fijach dem Gesetze vom 1. April 1873 entsendet 

A b g e o r d n e t e 
das Kronland Zusammen das Kronland des de* • it-i- der 

Land-
Zusammen 

GroRSgnind- Städte and Handels-
der 

Land-
besiiiee Harkte kiimini'i'ii Kemetndon 

Nieder-Oesterreich . . . 8 17 2 10 37 

Ober-Oesterreich . . . . 3 6 1 7 17 

1 1 1 2 5 
4 8 2 9 23 

i 3 4 9 

2 5 10 

Görz und Gradišča . . . 1 i 2 4 

^3 T 4 

1 1 2 4 

5 B 8 18 

. - " i ' 2 3 

23 Ti 7 30 92 

9 13 3 11 36 

3 i 3 10 

10 Tii ' 3 27 63 

3 2 1 3 9 

i 1 6 9 

Zusammen . m 137 131 353 



Verwaltung, 51 

12. Die Durch führung der Staatsgrundgesetze. 18. Die Gesetzgebung 
Uber die Verhältnisse der einzelnen Kron länder zu einander. 14. hie 
Gesetzgebung, betreffend die Form der Behandlung der mit den ungarischen 
Ländern gemeinsam festgestellten Angelegenheiten. Zu giltigen Beschlüssen 
ist im Abgeordnetenhause die Anwesenheit von B i o , im llerrenliause von 
40 Mitgl iedern und die absolute Stimmenmehrheit notwendig. 

Verwaltung. 
Z e i t s c h r i f t , Oesterreichische, für Verwaltung. Wien. Fol. 
Re ichsgese tzb la t t für die im Reicbsrathe vertr. K. und L Wien. 4. 

Die Ausübung der vollziehenden Gewalt steht ausschliesslich dem 
Kaiser zu. Für die einzelnen Zweige der Staatsverwaltung bestehen 7 
Ministerien, deren Chefs mit den Ministern ohne Portefeuille unter dem 
Vorsitze des Minis te rpräs identen oder des Kaisers den Ministerrat 
bilden und dem Reichsrate verantwortlich sind. 

Diese Ministerien und ihre Wirkungskreise sind folgende: 
1. Das M i n i s t e r i u m des I n n e r n , welches mit der Verwal tung 

aller jener inneren Angelegenheiten betraut ist, welche nicht dem Ressort 
eines anderen Ministeriums zugewiesen sind. Demselben unterstehen in 
den einzelnen K r o n l ä n d e r n die S t a t t h a l t e r e i e n und L a n d e s r e g i e ­
r u n g e n , welchen die B e z i r k s h au p t m a n n s c h a t t e n (325) und die 
Magistrate der a u t o n o m e n S t äd t e (33) untergeordnet sind. Das letzte 
G l i e d des politischen Verwaltungsorganismus sind die G e m e i n d e n 1 ) . 

2. Das M i n i s t e r i u m f ü r C u l t u s und Unterrichta), welches 
die Cultus- und Unterrichtsangelegenheiten verwaltet. Die Schulheb<ir­
den, welche demselben untergeordnet sind, sind die L a n d e s s c h u l r ä t e 
in den einzelnen L ä n d e r n , welchen die B e z i r k s s c h u l r ä t e der po l i t i ­
schen Bezirke mit den O r t s s c h u l r ä t e n in den Schulgemeinden un­
terstehen. 

3. Das H a n d e l s m i n i s t e r i u m vorwaltet die Angelegenheiten des 
Handels, der Gewerbe und des Communicationswesens. Demselben sind die 
Generalinspectiou der österreichischen Eisenbahnen, die Normal-Aichungs-
Coramission, die Seebehörde in Triest, 11 Postdirectionen, 10 Telegraphen-
directionen und die Handels- und Gewerbekammern untergeordnet, 

4. Das A c k e r b a u - M i n i s t e r i u m 1 1 ) verwaltet die Angelegenheiten 
der Land - und Forstwirtschaft , sowie des Bergbaues. Es unterstehen 

') O r g a n i s a t i o n , politische und gerichtliche, der im Reichst', vertr. Län­
der. Wien ixti'.t. K. 202 Seiten. 

2) Jahresber icht des k. k. Ministeriums f. C. u. U- Wien. 8. ( j ä h r l i c h ) . -
Verordnungsb la t t des k. k. Ministeriums f. C. u. U. Wien. 8. 

*) M i t t b e i l u n g e n des k. k. Ackerbau-Ministeriums. Wien. 4. Jahres­

ber icht des k. k. Ackerbau-Min. Wien. 4. 



ihm die Rwghauptmannschaften, die ä rar ischen Berg- und Hüt t enwerke , 
die Forst- und Domänendi rec t ionen , sowie die land- und forstwirth-
schaftlichen und montanistischen Lehranstalten. 

5. Das L a n d e s v e r t e i d i g u n g s - M i n i s t e r i u m besorgt die Hee­
r e s e r g ä n z u n g , Beerutirung, Verpflegung, Einquartierung der Truppen 
sowie die Angelegenheiten der Landwehr, des Landsturmes und der 
i iensdarmerie. 

6. Dem J u s t i z - M i n i s t e r i u m obliegen die administrativen Ge­
schäfte der Justiz. Unter ihm stehen in höchster Instanz der o b e r s t e 
Gerichtshof i n W i e n , dann 9 O b e r - L a n d e s g e r i c h t e als Gerichte 
zweiter Instanz und die L a n d e s - und K r e i s g e r i c h t e sowie die B e ­
z i r k s g e r i c h t e als Gerichtshöfe erster Instanz. Für ausserordentliche 
St re i t fä l le besteht das R e i c h s g e r i c h t in W i e n 1 ) . 

7. Das F i n a n z m i n i s t e r i u m - ) hebt die Abgaben ein und be­
sorgt den Staatshaushalt, Demselben unterstehen neben den verschiedenen 
Casseu die F i n a n z - L a n d e s d i r e c t i o n e n und F i n a n z d i r e c t i o n e n , 
die S t e u e r ä m t e r (für die directe Besteuerung). F i n a n z - B e z i r k s d i r e c -
Iinnen (für die indirecten Steuern) sowie die F i n a n z - B r o c u r a t u r e n (für 
die Rechtsvertretung des Staates in Finanzsachen), 

Der O b e r s t e Rechnungshof für die Staatsrcchnungs-Controle 
ist den Ministeriell coordinirt. 

Oesterreich unter der Enns oder Nied.-Oesterreich. 
(19820 • K i l o m . = 360 rjMei l . 1,990.000 E.) 

Hl u m « n b a o h W. C. W., Landeskunde v. Oest. u. d. E . Leipzig 1834. 8. 2 Bde. 
L a n d e s k u n d e v. Oest. u. d. F. Wim 1836. 8. 
D a r s t e l l u n g d. Erzb. Oest. u. d. F. top.-statist.-liist. Wien 1838. 
Kaukof fer Ignaz, Handbuch d. Geographie d. Erzb. Oest. u. d. E . Wien l8oS. 

8. 90 S. 
F eli ersieht. Statist, v. Oest. u. d. Enns. Wien 1801. 8. 210 S. 
Z i e g l Jos., Heimatskunde v. Nied.-Oesterr. Wien 1870. 8. 132 S, 
H u b er Jos., Heimatskunde d. Erzb. Oesterr. Wien 1871. 8. 24 S. 
Spi tzer J . , Heimatskunde v. Nied.-Oesterr. F. Volksschulen. Wien 1871. 8. 55 S. 
B l ä t t e r f. Landeskunde v. Nied.-Oesterr. Wien 1805 s. 
J a h r b u c h f. „ „ „ „ 1868 8. 
Topographie von Nieder-Oesterreich (Schilderung von Land, Bewohnern und 

Orten) hrsg. v. Vereine f. Landeskunde von Nieder-Oesterreich. Wien 1871. 
i. (im Erscheinen). 

') O r g a n i s a t i o n , Politische und gerichtliche d. i. Beichsr. vertr. Länder. 
Wien 1869, 8. 101 S. 

r) V e r o r d n u n g s b l a t t für den Dienstbereich des Finanz-Ministeriums. 
Wien. 4. 



K a r t e n . 
Genera lkar te d. Erzh. Oesterr. ob. u. unt d. E . Vom k. k. Gen.-Quartiermoister-

Stabe. Wien 1823. 
Grae f C , Karte v. Nied.- u. Ob.-Oest. und Salzburg. 1:600.000. Weimar 1869. 
S t e i n h ä u s e r A. , Karte v. Oester, u. d. E . Wien ist'di. 
(Sehweikhard) Perspectivkarte v. Oester, u. d. E , 
S c h u l z , Specialkarte v. Oesler. u. d. E . 
A d m i n i s t r a t i o n s k a r t e von Nieder-Oester. Vom n. ö. Vereine f. Landeskunde. 

1:28.800. Wien 1870 (im Erscheinen). 
Kozenn B., Wandkarte von Nieder-Oesterreieh. Wien 1874. 4 Blatt. 
Spec ia lkar te von Oester, ob. u. unt. d. Enns. V. k. k. mü.-geogr. Inst. Kupfst. 

1 :144.000. Wien. 31 Blatt. 
General l iarte von Oester, ob. u. unt. d. Enns. V. k. k. mil.-geogr. Inst. Kupfst. 

1:288.000. Wien. 2 Blatt. 

Physische Geographie 1). Die Donau teilt Nieder-Oesterreich 

in zwei ziemlich gleiche Hälf ten , wovon die nördl iche dein herej nisch-su-

detischen Hochlande, die südliche dem Alpengebiete angehör t 2 ) . Von der 

n ö r d l i c h e n A l p e n z o n e erfüllen die nlederfsteiretchischeii Alpen 3) 
(der nördl iche T e i l der Erms — Leitha-Gruppc) das Land bis zum Pass 

Gschaid 4). Der Hauptkamm zieht sich mi t der südl ichen politischen 

Grenze zusammenfallend os twär t s bis zum Göller und erstreckt sich dann 

nordöst l ich als T r a i s e n g e b i r g e und W i e n e r W a l d 5 ) bis an die 

Donau (Leopoldsberg ß ) . Die namhaftesten Erhebungen sind das Hochkor 

(1099"', 5692'), der Dür rens te in (1872 m , 5022'), Oetscher (1887 r o , 5 9 6 9 ° ) , 

Göl ler (1761™ 5571') die Raxalpe und der Schneeberg (2070"', § 5 6 6 ' *). 

1) G r a e f C, Nieder- u. Ober-Oesterreich n. s. oro- und hydrographischen 
Verhältnissen 1:600.000. Weimar 1864. Fol. — S t r e f f l c u r V., u. S te inhauser 
A., Hypssom. Uebersichtskarte von Oester, unt. d . E . u. ob. d. E . u. Salzburg. Wien. 
Sehulbücherverlag. — U e b e r s i c h t s k a r t e v. Nied.-Oesterr. enthaltend die rom 
Triangulirnngs-Calculburean des Katasters trigon. bestimmten Höhenpunkte. V. 
k. k. Finanz-Ministerium. 1:115.200 Wien 1872. 9 Blatt. 

2) H ö h e n b e s t i m m u n g e n , Trigonometrische, in Nied.-Oesterr. Aus den 
Triangulirungs-Elaboraten des Katasters. Wien 1872. 8. 223 S. 

;l) Weidmann , Alpcngegenden Nied.-Oester. m. 1 Karte. Wien 1851, 8. 2'>H S. 
*) Eine Stunde westlich vom Semmering. 
r>) K a s c h n i t z M., Die herrlichen Gegenden des Wr. Waldes. Wien 1859. 

16. 82 S. 
") E x t e r , Panorama des Leopoldsberges. Wien 1858. 
">) S c h m i d l Adf.. Die Gülden d. Oetscher. M. 2 Plänen. Wien 1857. 8. 53 S. 

(A. d. Sitzgsb. d. k. Ak. d. Wiss. 18Ü7.) — Becker M., A. Oetscher und Gebiet. 
Wien 1859/60. 8. 2 Teile. Masche k B., Umgebung von Maria-Zell und dem 
Berge Oetscher. Wien 1874. Fol. 1:64.800. 

*) S c h m i d l A., Her Schneeberg. Wien 1831. 8. 309 S. — H ä u f l e r Jos.. 
Panorama v. Schneeberg und Hcmiorama v. Wechsel. Wien 1841. 8. %X/,L \W. 
F i s c h e r v. R ö s l e r s t a m m Ed., Der Schneeberg. Wien 1873. 8. 98. S. 



Vom Kamme verzweigen sich viele Ausläufer in nördlicher Richtung, 
erniedrigen sieh a l lmä l ig zu Hüge ln und erfüllen in dieser F o r m das 
Land bis an die Donau. Die wichtigsten Uebergänge sind der Sattel 
des Annaberges 1 ) und die G o t h a r d - H ö h e ' ) . Den südöst l ichen T e i l des 
Kronlandes durchziehen von den C e n t r a i a l p e n die nördl ichs ten A u s ­
läufer des stcirisch - ungarischen Irgebirges, näml ich der W e c h s e l 3 ) 
(1738"', 5497') und dessen nordös t l iche Fortsetzungen, die b u c k l i g e 
W e l t , der K a i s e r w a l d und das L e i t h a - G e b i r g e . (Pass Semmering 
974'", 3081')*). Das österreichische (jranitplatcau, welchem das nord­
westliche Viertel des Kronlandes a n g e h ö r t , hat eine durchschnittliche 
Höhe von 2000', r ep räsen t i r t sich als ein bewaldetes, vielfach geglie­
dertos H ü g e l l a n d (daher Waldvier te l genannt) und fällt steil zur Donau, 
aber sanft te r rassenförmig im M a n h a r t s b e r g e 5 ) und E r n s t b r u n n e r ­
w a l d e i n die Marchebene ab. — Das W a g r a m — T u l i n e r B e c k e n 
und das W i e n e r B e c k e n " ) , welches in seiner nördl ichen Hälfte sehr 
fruchtbar, aber minder ergiebig in seinem südl ichen Teile (Steinfeld bei 
Neunkirchen) ist, nehmen ein Vier te l des Areals von Niederös te r re ich 
ein. — M i t Ausnahme einiger Bäche i m K W . , -welche mit der L a i n -
s i t z ") der Moldau zufliessen, gehören alle Gewässer zum Gebiete der 
D o n a u 8 ) . Diese betritt das Kron land bei Enns mit dem rechten, bei 
Sarmingstein mit dem l inken Ufer, fliesst von hoben Gebirgsufern eirv 
geengt in rascher S t r ö m u n g bis Krems, mäss ig t im W a g r a m Tul lner 
Becken bei for twährender Inselbildung ihren Lauf und verläset, nachdem 
sie noch das Wiener Becken durchströmt h a t , durch die Hainburger 
Enge das Erzherzogtum. Ihre Nebenflüsse sind rechts: die Enns (Grenz-
fluss), die Tps vom Nordabhange des Dür rens t e in , der Abtluss der 

tJ Aus dem Traisental in das oberste Frlaftal. 
a) Ans dem Erlaftal in das Salzatal. 
3) J a e g e r Gust., Der Wechsel und sein Gebiet. Mit Karte und Panorama. 

Wien 1874. 8. 142 S. 
*) Eine Strasse und (dne Eisenbahn ziehen sich über ihn. Die i. d. J. 1854 

vollendete Semmeringbahn ist eine der kühnsten Eiseitbahnbauten in Europa. 15 
Tunnels mit eben so vielen kolossalen Viaducten wechseln mit aussergewöhnlichen 
Terrainsteignngen. Schumacher J . .1. H„ Führer über den Semmering, Wien 
1853. 10. 79 S. Tage, Zwei, auf d. Semmering. Wien 185S. 8. 183 SJ 
Benkert Imr., Panorama d. Semmering. Wien 1861. 8. lithogr. - W e i d m a n n 
F. C., Panorama d. Semmering. Wien 180.!>. 8. 16 S. — Ghega G , Maler-Atlas 
d. Eisenbahn üb. d. Semmering. Wien 1855. 

•'•) Holger F., Geognost. Karte des K r e i s e s V. O. M. B. 1842. 8. 44 S. T e x t . 
H) Bartsch F., G-eogr. Karte des Beckens v. Wien. Wien 1843. 
7) Luschnitz genannt nach ihrem AusIbisse aus dem Bosenbergteiche bei 

Wittingau in Böhmen. 
s) Koch M,, Donaureise von l.inz nach Wien. Wien 18i>4. 8. 106 S. 



drei malerischen L u n z e r s e e n , die E r l ä f , der Abfluss des E r l a f s e e s , 
die B i e l a c h , die T r a i s e n , W i e n , S c h w e c h a t , F i s c h a und der 
Grenzfluss L e i t h a ; l inks die K r e m s , der K a m p und die M a r c h mi t 
der T h a y a , welche mehrmals die mähr i sche Grenze bildet und über ­
schreitet. Ausser der Donau sind nur die Enns und March schiffbar. 
Die übr igen Flüsse sind der Industrie und dem Handel dienstbar 
als Tr iebkräf te von M ü h l e n , H ä m m e r n und Fabriken und als H o l z ­
schwemmen. Der W r . - N c u s t ä d t e r ('anal hat für den Transport von Bau ­
materialien nach der Hauptstadt geringe Bedeutung. Die mittlere 
Jahrestemperatur in W i e n b e t r ä g t 0*6° C . ; die Menge der Nieder sch läge 
in W i e n 57 Centimeter. Von den Winden sind der West- und Nordwest 
vorherrschend. 

Politische Geographie '). Der gesetzgebende Körpe r für 
Nieder-Oesterreich, der L a n d t a g b e s t e h t aus 68 M i t g l i e d e r n 3 ) . Die 
oberste Verwa l tungsbehörde ist die n i e d . - ö s t e r r . S t a t t h a l t e r e i , wel ­
cher die 18 B e z i r k s h a u p t m a n n s c h a f t e n , i n welche das Kronland 
politisch eingeteilt ist, und die Residenzstadt W i e n , sowie W a i d h o f e n 
a. d. Y b b s und W r . - N e u s t a d t unmittelbar unterstehen. ( F r ü h e r zer­
fiel Nieder-Oesterreich in die durch die Donau , den Manhartsberg und 
Wiener W a l d getrennten Vier tel Ober und Unter dem Wiene r -Walde , 
Ober und Unter dem Manhartsberge *). 

Wien 5 ) (607.500, mit dem Militär und den nächsten Vereiden 825.000 
und den weiteren Vororten 2 Meilen im Umkreise 956,000 Eiliwohner, 

*) Verze i chn i s s , Alphabet, sämmtlieher Orte Nied.-(»esterr. Wien 1854, 
4. 1071 S. — Matzenauer , Nied.-Oesterr. Gemeindeschematismus. Wien 1864. s. 
340 S. — O r t s r e p e r t o r i u m des Erzherzog!ums Oesterreich u. d. Enns. Wien 
1871. 8. 104 S. 

*) P r o t o k o l l e , Stenogr. des Landtags von Nied.-Oesterr. Wien. 4. — 
Landesgesetz und V e r o r d n u n g s b l a t t für das Erzherzogtum Oesterreich u. d. 
Enns. Wien. 4. 

a) Dem FÜrsterzbischofe von Wien, dem Bischöfe von St. Pölten, dem Bector 
magnificus der Wiener Universität , 1ö Abgeordneten des Grossgrundbesitzes, 2?» 
der Städte und Märkte, 4 der Wiener Handelskammer und 21 der Landgemeinden. 

*) V. O. M. B. — V. U. M. B. — V. 0. W. W. - V. F . W. W. 
:') Kar te , Geognostische des Beckens um Wien. Wien 1844. (V.izek, geolog. 

Karte der Umgebung Wiens nach H u m e s , Suess, K a r r e n und v. S t u r . Wien 
I8(i1. Fol. — Suess Ed., der Boden der Stadt Wien. Wien 1802, 8. 3Ž6 S. 
Stad tp l an Wiens, Aeltester vom Jahre 1438 von Gamesina. Wien 1869. Pol. 
18 S. 1 Tafel. — Bucher B., und Weiss K , Wiener Bädeker. Wien 1873. 16, 
224. S. - S i l b e r s t e i n August, die Kaiserstadt am Donaustrand. Wien 1873. 4. 
236 S. — Plan von Wien, in 9 Bezirken. Darmstadt 1863. — Körs t er Fr.. Flau 
von Wien. Wien 1873". — Voge l s c hau . Plan von Wien. Chromolith. Wien 1873. 



innerhalb der Linien mit 10.389, ausserhalb der Linien 7G03, zusammen 

17.992 Häusern) ist die Landeshauptstadt zugleich Reichs- Haupt-

und Residenzstadt des Kaisers. I>i«• Stadl (der von dem Linienwalle 

eingeschlossene Häusercomplei) gliedert sich in 10 Bezirke, deren erster 

die „innere Stadt" von den übrigen durch die aus Prachtbauten be­

stehende „Ringstrasse" getrennt ist. — Wien war unter dem Manien 

Yiudoboiin einst ein römisches Pastell, sank durch die Völkerwanderung 

ZU einem Fischerdorfe Iterali, und erhob sich unter den Babonber-

gern, nachdem Heinrich Jasornirgott II. sie zur Residenz erwähl t , au 

einer freien Handels- und Stapelstadt. Von den Habsburgem haben 

sich besonders Rudolf IV. der softer durch den Bau des Stefans-

deines (1860 1430) und die Stiftung der Universität (1865) sowie 

Bar l VL, der letzte Habsburger durch die Oarlskirche, IVterskirche und 

andere Bauten bleibende Denkmale gesetzt. Lis in die j ü n g s t e Zeil 

war die innere Stadt durch Basteien und einen Graben eingeschlossen. 

Auf detl gi'osshel'zigell Hofeld Kr. Majestät Bei dieser S t e i l l gü f t e l , der 

die Entwicklung der inneren Stadt hemmte, der Stadtgraben wurde aus­

gefüllt und der dadurch gewonnene Raum mit dem Glans p l a m n ä s s i g 

verhaut. Dadurch war Platz geschaffen für viele Privat- und Öffentliche 

Gebäude, deren nicht wenige wahre Meis ters tücke der Architectur sind. 

(Heinrichshof, Opernhaus, Votivkirche, akadem. Gymnasium, ös te ir . 

Museum für Kunst und Industrie.) Wien bildet als die Residenz des 

Kaisers und der Sitz der Reichsvertndmig und der obersten Verwal­

t u n g s b e h ö r d e n Cishdthaniens sowie der gemeinsamen Ministerien, nicht 

blos das Herz Grs politischen Lehens Oesterreich-Ungarns, es ist auch 

der Brennpunkt des industriellen, commorciellen und geistigen Lehens 

Plan der Stadl Wien sammt den Vororten aus amtlichen Quellen bearbeitet. 
Wien, Gerold. 1874. Fol, 6 Blatt. — T s c h i s c h k a . Metropulirankirche zu St. Stefan. 
Wien 1843, 8. HM S. - P e r g e r . der Dom zu St. Stefan. 'Priest 1854. 4. 118 S. 
Illustrirt. Rea l i s , die kaiserl. Burg. Wien 1867. 16. 207 S. — H o r m a y r , 
Wien, seine Geschichte und Denkwürdigkeiten. Wien 182.1. H, 9 Bünde. — M a i l a t h 
Josef, Geschieht*! der Stadt Wien. Wien 1832. 12. 291 S. — S c h i m m e r , Gesch. 
von Wien. Wien 1844. 8. 361 S. —- Jaeger N . J . , Geschichte Wiens. Wien 1846. 
8. 154 S. — Schlager . Wiener Skizzen. Wien 183Ö 46. 8. 5 Bände. 
Tschischka, Geschichte der Stadl Wien. Stuttgart 1847. 4. 566 S. — Schlager, 
Allerlüm<T-r<dterliel'erungen. Wien 1853. 8. 200 S. — Schimmer, das alte Wien. 
Wien 1853. 4. 12 Hefte. — A l t - und X e u - W i e n . red. von K. Weiss , Wien 1865. 
4. 148 S. Bennau n M., Alt-Wien, Wien 1865. (Sagen für die Jugend.) 8, 199 S, 
— Bermann M., Geschichte der Wiener Stadt. Wien 1866. 4. 674 S. — Vom k. k. 
militär.-geogr. Institut sind folgende L'mgebungskarlen von Wien aufgelegt worden: 
W i e n und B a d e n in Kreidemanier mit Farbendruck, Lithografie 1:144.000. In 
31 Sectionen, jede aus 4 Blättern bestehend. — W i e n . Lithografie 1:144.000. 
Vorläufig 14 Blätter. — W i e n 1 : 43.000. 10 Blätter. 



der Monarchie. An der Hanptwasserstrasse des Kaiserstaates, der Donau, 

gelegen, steht es mit dem Westen und dein Südosten des Reiches in 

inniger Schliffuh rts-V er bind mi g, als Knotenpunkt des ös terre ichischen 

Eisenbahnnetzes bezieht und versendet es mit Leichtigkeit Rohstoffe zur 

industriellen Verarbeitung und Industrioproducte zum Verbrauche. Acht 

Bahnen ziehen wie Radien von Wien aus nach der Peripherie des 

Kaiserstaates. Kine Bahn, (die Verbindungsbahn J durchschneidet die 

Stadt. Wien bildet mit seinen ebenso reichlich als luxur iös ausgestatteten 

Wuitreiniiederhigen eine permanente Industrieausstellung. Von den 

Öffentlichen Anstalten und Aemtern seien erwähnt die Universität, die 

evang.-theolog. Facultat, die technische Hochschule, die Akademie der 

bildenden Künste , die Handelsakademie, die Hochschule für Hodencultur. 

die Lehranstalt für die orientalischen Sprüchen , 5 (}, 4 R O H , 7 R. 

1 L R , das s t ä d t i s c h e Lehrerpädagng iutn , eine L H , 2 L i B , 2 Taub-

stunimen- und ein lilindeninstitut, die Bau- und iYlas< hinori-Gcworbe-

schule, der oberste Gerichtshof, das Lnndosgoricht, das Handelsgericht 

und 8 Bezirksgerichte. 

1. Bezirk Ilmtals. Hernais- 1) +, R G . — Klosterneubnrg +, Chor-

herrenstift von Leopold dem Heiligen 1108 gegründet. In der Schatzkam­

mer der Erzherzogshut Niederösterreiehs. - T a i In 2) d-, Brücke der Franz-

Josefs-Bahn. 

2. Bezirk Sechshaus. S e c h s h a u s !•, HR, S c h ö n b r u nn ; <), kais. 

Lustschloss. Hietzing+. Purkersdorf+. Mariabrunn, 

Porstakademie. 

'i. Bezirk Baden. Baden*) +, 10.000 E . , berühmter Hadert, Die 

Schwefelquellen wurden schon von den Römern benützt . RG. in der 

Nähe die W e i l b u r g , ein prachtvolles Schloss des Erzherzogs Albrecht. 

— Heil igenkreuz 5 ) , Cistercienserstift, gest. von Leopold dem Heiligen 

1137, Grabstät te Friedrichs IL des Streitharen und anderer Babenber-

ger. L a x e u b u r g f i), schöner kaiserlicher Park mit zwei L u s t s c h l ö s ­

sern. Reiche Sammlung von Altertümern. — G-umpoldskirchen, Wein­

bau. V ö s l a u 7 ) , Hadem!, Schwefelquelle, Weinbau. P o t t e n -

') Hernais und Sechshaus sind Vororte Wiens. 
2) Kerschbaumer Ant.. Hr. Geschichte der Stadt Tulln. Krems 1874. 8. 

530 S. 7 Tat 
3) Realis , Schönbrunn. Wien 1867. 16. 70 S. 
4) Rossel Franz G. A.. Baden und Umgebung. Mit 1 Karte. Wien 18Ö1. 8. 

•280 S. — B o r s c h Jos., Dr. Curort Baden. Baden 1873. 16. 148 S. Mit I Karte. 
s) K e l l M., Das Stift HeiUgenkreuZ. Wien 1834. 8. 320 S, 
fi) H e l l b a c h Baf., Dr., Führer in Laxenburg. Wien 1874. 3fi S, 1 Plan. 
r) F r i e d manu S., Dr., Vöslau. Wien 1868. 8. 107 S. 



s t e i n l . Bio d ü n g -f, landwirtschaftliche Lehranstalt; „Frane i sco -

.losephinuni. • 

4. Bezirk Bruck, B r u c k an der Lei tha*) +, Park des Grafen Har­

rach. II a i n b ü r g !, Tabakfabrik, In der Xälie Fe t roti e i l , das römische 

Carnnntnm. — Rohrau , Haydn's Geburtsort. — S c h w e c h a t + . 

5. Bezirk Wiener-Neustadt. — Wr. -Nens tadt 2 ) • 18.000 F . , „die allzeit 

Getreue", I/ieblingsanfonthalt Friedrielis III.. Geburtsort Max L , Cistn-

cienserstift Neukloster, gest. 1 1 11 von Kaiser Friedrich H L , Militärakade­

mie. Baumwollspinnereien, ZnckerrafHnerien, Maschinenfabrik, (L, IL, 

Landes-Proseminar. — Frohsdorf , Schloss des Grafen Chambörd.— 

E b e n f ü r t , Baumwollspinnereien. — G u t e n s t e in : i) I. Burgruine, 

Schloss des Grafen Hoves. Ebre ichsdorf +, 

IL Bezirk Ncunkirehfii. tfennkirchen f, Kattundruckerei, Bauinwnll-

spinnereien. — Gloggnitz •, Anfangsstation der Semmeringbahn; in 

der Nähe die Papierfabrik Schlöglmuhle. Schottwien am Fasse des 

Semmering. Burgruine K l a m m . — Seh eitsteht *), fürstlich Liech­

tenstein1 sches Schloss. R e i c h e n a u , am Ausgange des malerischen 

Höllentales •»). - A s p a n g - I . K i r c h s ch l ag I. Kirchberg 0 ) 

am W e c h s e l . 

7. Bezirk IdlieiifiLL — Li l i enfe id +, Cistercienserabtei von Leopold 711. 

1202 gest. A n n a b e r g und J o s e f s b e r g an der Wallfahrtstrasse 

nach Maria-Zell. St. A e g v d (Egidi), Eisenindustrie. Hain­

f e l d +. 

8. Bezirk St. Pölten. — St. P ö l t e n *, bischöfl iche Residenz, RG., Ii. 

Herzogenburg : , Chorherrenstift 1112 g e g r ü n d e t . — M e l k " ) +, Bene­

diktinerabte] 984 g e g r ü n d e t , in imposanter Lage, Bibliothek, G. -

G ross - Pech 1 a rn . im Nibelungenliede schon genannt, das römische 

Arelapc. A t z e n b r u g g i. K i r c h b e r g an der Bielach" 1 ". — 

N e u l o n g b a c h +. — Aggste in 8 ) , an der Donau, Burgruine. 

*) U m g e b u n g s - K a r t e von Bruck a. d. Leitha. Lith. 1-.2S.S00 vom k. k. 
mil.-geugr. Institute. Wien. 9 Blätter. 

-) Gle ich AI.. Geschichte der Stadt Wiener-Neustadt. Wien 1808. 8. 359 S 
- B r u n n e r Seb., Wiener-Neustadt in Bezug auf Geschiebte, Topographie,, Kunst 
und Altertum. Wien 184'2. 8. 108 S. 

: ,j Wagner J . C., Wanderung nach Gutenstein. Wien 1803, 8. HB S. 
*) L e b e r F., Sebenstcin im Jahre 1842. Wien 1800. 4. 7s S. 
•') H e l l b a c h Eaf., Dr., Thaler vor Reichenau. Wien 1870. 16. 90 S. 
•>) In der Nähe die 1 lermaunshöhle. H e l l b a c h Bat'., Dr., Begleiter in die 

Hermannshohle. Wien 1869. 10. 28 S. 
7) K e i b l i n g e r Ig. F r . , Geschichte des Benediktinerstiftes Melk. Wien 

1 s:. I 69. 8. 2 Bände. 
*) K e i b l i n g e r Ig. Fr., Die Burg Aggstein. Wien 1864. 4. 89 S. — (Sep.-

Abdruck aus den Berichten und Mittheilungen des Altertums-Vereines.) 



!>. Bezirk Schcibbs. — S c h e i b b s +, wohlhabender Markt mit Eisenindu­
strie. — Gailling •, L u n z , (i ö s t l in g , Eisenwerke. M ü n k . + . 

10. Bezirk Amstetten. Ametetten +. — Y b b s ' ) r-, Landes-Irrenan-
stalt, Wiener Bürger-Versorgungshans. Seitenstetten, Benedikti­
nerstift, 1112 gegründet, G. Waidhofen 2) an der Y b b s +, Eisen­
industrie, ÜE. Persenbeug+, Schloss. — M a r i a - T a f e r l , Wal l ­
fahrtsort. — H a a g + , - St. P e t e r in der Au h 

11. Bezirk Zwettl. Zwettl Leinenindustrie, Getreide- und Viehmärkte. 
Stift Zwettl, Cistercienserabtei, gest. 1138, Bibliothek. - W.oitra+, 
Schloss des Landgrafen Fürs tenherg , Lehieuindustrie.— Otten schlag*. 
— Gross-Gerungs+. — Al lents te ig+ . Rotte s ; t). 

Bezirk Waidhofen. — Waidhofen an der Thaya+, R G . — Schre ins f-, 
Schloss des Grafen Thum, Glashüt te , — G m ü n d , Schloss des Erzher­
zogs Sigmund. G r o s s - S i e g h a r t s , Leinenbänder-Erzeugung. 

Dob ersberg +. — Li t schau+ . — Raabs +. 
13. Bezirk Born. — Horn I, Schloss des Grafen Hoves, Versammlungs­

ort der Protestanten im 17. Jahrhundert, G. — Al tenburg , Bene­
diktinerabtei, gest. 1144. — G e r a s l . Prämonstratenserstift, gest. 
1151. — Eggenburg ! . Leinweberei. Rosenburg, alte Burg, 
gut erhalten. 

14. Bezirk Krems, — Krems*) * , Geniekuserno, Scnfsiederei, Weinbau, 
G „ IL, LB. — S t e i n . Stapelort für die Donauscbifffahrt, Strafhaus, 
Tabakfabrik. Gegenüber Mautern i , das römische Mutina,.mit Stein 
durch eine Holzbrücke verbunden. — G ö t t w e i h , .Benediktinerabtei, 

gest. vom Bischöfe Altmann von Passau 1072, Bibliothek. — D ü r ­

r e n s t e i n , Stadt und Burgruine, Haft Richards Löwenherz bei Had-
mar 11. von Kuonring 1193. — Spitz I am unteren Ende der Wachau, 

Obst- und Weinbau, Dampfsiigo. («fühl ! am Saume des G f i »hier 

Waldes. — K i r c h b e r g I am W a g r a m . • Langenlois "h 

P ö g g H t a 1H . 
15. Bezirk Oberhollabrunu. — O b e r h o l la brunu Weinbau, ROG. -

R Ö t z + . Die Stadt hat sprichwörtlich mehr Wein als Wässer. 
H a u gs d orf+. R;i v el sb a eh K 

Iii. Bezirk Korneuburg. K o r n e u b u r g 5 ) * , Schiffswerfte der Donau-
Dampfschinlfahrtk-Gesellschaft, L B . — Stockerau+, RG. — Deutsch-
Wagram, Sieg Napoleon's über Erzherzog Carl, 1809.— Bisatnberg, 
Weinbau. — W ö l k e r s d o r f . 

*) E s p i g Fr., Chronik der Stadt Ybbs. 1839, 8. 51 S. 
*) Ze l inka Theod. Dr., Waidhofen a. d. Ybbs. Wien 1874. 8. 109 S. 
3) Nowotny Ed., Chronik der Pfarre Kottes. Krems 1874. 8. 225 S. 
*) G e d e n k b u c h der uralten Städte Krems und Stein. Krems 1850. 8.202 S. 
5) F i s c h e r , Geschichte von Korneuburg. Wien 1833. 8. 99 S. 



»7. Bezirk Mifttelbach. — M i s t e l b a c h + i - - L a a + . — Z i s t e r s d o r f + . — 
J e d e h s p e i g e n und D ü r n k r u t , Sieg Kudolfs I. über Pfemisl Otto-

kaf II. von Böhmen 127S. F o l d s b e r g ' . prachtvolles Schloss des 

Fürsten Liechtenstein. 

IS. Bezirk Gross-Enzersdorf. — G r o s s - (Stadl) K n z c r s d o r f + , in der Nähe 
die Insel Lobau. Napoleon 's Lager 1809. — A s p e r n , Sieg des Erzher­
zogs Carl über Napoleon 1809. — M a r c h egg+ . — M a t z e n + . -

P y r a w a r t h 1 ) , Badeort. 

Culturbilri -) Der A c k e r b a u wird im Wagram - Tul In er, sowie in 
den fruchtbaren Tei len des Wiener Beckens, besonders i m Marchfelde, 
mit gutem Erfolge auf Weizen und Mais betrieben. A u f dem H o c h ­
lande herrscht Roggen.- Haler - und Kartoffelbau vor. Vortrefflicher W e i n 
gedeih! in der Umgebung Wiens (Grinzinger, Nussberger, Bisamberger, 
Pfaffstättner, Vös laucr ) , sowie an den A b h ä n g e n des Manhartsberges 
(Kötzer) . Obst in den Ebenen, i m Donautale, sowie in den unteren 
Partien der Donaunebenflusstäler. — Die V i e h z u c h t beschränk t sieb 

auf die (iebirgsgegenden und zeigt keine vorzüglichen Resultate. Der 
Bergbau liefert in der Umgebimg des Wiener-Waldos Kohlen . — 
I n d u s t r i e . Nieder-Oesterreich nimmt unter den Österreichischen K r o n -
1 ändern in industrieller Beziehung den ersten Bang ein. W ä h r e n d sie 
in den beiden Manhartskreisen als Handgewerbe betrieben w i rd , b lüh t 
in den beiden Wiener \ \ 'a ld\ ierfel i i , besonders in und um Wien das 
Fabrikswesen. Hervorzuheben sind die Galanteriewaaren (Wien), B a u m -
wollproducte (Pottendorf), Eisenindustrie (St. Aegyd, Scheibbs, Waidholen 
a. d. Yblis). I'apierfabrication (Schlöglmiible) . Maschinenfabrication (Wien, 
Wr.-Neustadt) und die Bierbrauereien (in und um Wien) . Der H a n d e l , 
dessen Hauptsitz Wien ist, deckt den grossen durch die Hauptstadt 
herbeigeführ ten Bedarf von Cerealien, Mastvieh (von Ungarn und 
(lalizien) und Colonialwaaren. schafft Rohproducte (Seide, Eisen, Baum­
wolle) zur industriellen Bearbeitung und verführt teils selbst erzeugte, 
teils aus ländische Indus t r iegegens tände nicht nur nach allen Provinzen 
der Monarchie, sondern auch ins Ausland. Beide, Industrie und Handel, 
sind sowohl durch na tür l i che als auch durch künst l iche F ö r d e r u n g s m i t t e l 
vorzüglich un te r s tü tz t . — Für die g e i s t i g e C u l t u r wirkten im Jahre 
1871 1267 Volksschulen8) (darunter B ü r g e r s c h u l e n ) , welche 70n 

') H i r s c h f e l d Jos.. Dr. Pyrawarth vom physik., ehem., therap., balncolog. 
Standpunkte. Wien 1863. 8. 63 S. 

«) C u l t u r - A t l a s v. Nied.-Oesterr. hersg. v. d. Landwirtschaft sgesellseliaft. 
24 ehromolith. Karten. Wien 1873. Fol. — S t a t i s t i k der Volkwirtschaft in Nied.-
Oester. Wien 1867. 8. J Bände. 

n) O b e n t r a u t Ad., der Ortsschulrath. Wien 1874. 8. 106 S. 



200.000 Kindern besucht wurden, während die Zahl der schulpflichtigen 
Kinde r 275.000 betrug. F ü r den höheren Unterricht beistehen gegenwär t ig 
10 Gymnasien, 10 Realschulen, 5 Realgymnasien, 5 Real-Ober-Gymnasien, 
3 Unter-Realschulen, die Univer s i t ä t . das polytechnische Institut, die 
Hochschule für Bodencultur, Handelsakademie und andere höhere Lehr ­
anstalten in W i e n , :> Bihlungsaustalteti für Lehrer , 2 für Lebrerinen, 
die Forstakademie in M a r i a b n m n , und als Bildungsmittel für einzelne 
Rerui'szweige viele andere Fachschulen. 

Die Bevölkerung besteht mit Ausnahme der Hauptstadt, welche als 
Residenz-, Industrie- und Handelsstadt viele Fremde aus allen L ä n d e r n 
an sich zieht und eines kleinen cechischen Landstriches an der Lainsitz 
(3 [jMoil.) aus Deutschen, welche sich gröss tente i l s zum Katholicismus 
bekennen. 

Geschichtsbild 1 ) . Nachdem Kaiser Augustus die römische Her r ­
schaft i. J . 15 (v. Ch.) auch über das keltische Alpenhochland ausge­
breitet hatte, bildete die südliche Hälfte Xieder-Oesterreichs Bestandteile 
der römischen Provinzen Pannonien und N o r i c u m , deren Grenze der 
Mens Cetius ( W r . Wald ) war. B a l d war das Kel tcntum vom römischen 
Wesen durchdrungen, Eine Reihe von Castellen an der D o n a u ' ) unter 
einander durch die Donaustrasse : i) verbunden, schütz te die römischen 
Provinzen vor den Einfäl len der nördlich von der Donau wohnenden 
Deutschen (Markomannen, Quaden). Die Mil i tärcolonie t 'armmtum, in 
welcher sich ein kaiserlicher Palast befand, stand durch die Donau­
strasse mi t Vindomina (Vindobona—Wien) in Verbindung, von wo eine 
Chaussee ttberAquae (Baden) nach der Station der Hauptlinie Carnuntum — 
Aquileja näml ich Scarabantia lief. Das Römerwesen verschwand durch 
die Völkerwanderung in der Mit te des 5 Jahrhdts. unter den Füssen 
der Hernien, Rügen , Scirren u. a. deutseben S t ä m m e . A l s die V e r ­
bindung mit Italien abgebrochen war, war es Severinus, der aus unbe­
kannter Gegend aus dem Oriente kommend, über Pannonien in Nor icum 
erschien und die gänzl ich gesunkene und im Kampfe um ihr Dasein 
verzweifelnde Bevölkerung aufrichtete *). Das Land bildete hierauf von 

*) Wegweiser . Archäologischer durch Nieder-Oesterreich. Wien 186b. 4. 

58 S. 30 Tal". 
2) Limes Danubianus. 
3) Welche sich vom Rhein nach Regensburg und von da der Donau entlang 

fast bis zu deren Mündung zog. 
*) B ü d i n g e r , österr. Gesch. I. S. 47. „Ein kleiner Mann, abgemagert, bärtig, 

in geringem Gewände, in grösster Kälte ohne Fussbekleidung, der auf dem Betrieb 
des Betsaales schläft, wochenlange fasten kann, von solcher Stärke der Seele, dass 
ein trotziger Fürst der Alamannen allein vor ihm gebebt haben soll, Severinus 
betrachtete es als seine vorzügliche Aufgabe, die römischen Gefangenen aus der 



der Mit te des (i. Jahrhdts. den nordwestlichen Te i l des Avarenreiches, 
wurde nach dessen Sturze durch K a r l d. Gr . (798—801)] als avarische 
Mark des fränkischen Reiches eingerichtet und k a m , nachdem es unter 
den schwachen Nachfolgern K a r l s d. G r . häufig von Slaven durchzogen 
worden, im Anfange des 10. Jahrhdts. unter die Herrschaft der Magyaren. 
Von den ersten sächsischen Königen und Kaisern , welche die Magyaren 
von Deutschland z u r ü c k d r ä n g e n , erneuerte Otto I. die alte M a r k unter 
dem Namen Ostmark 955, welche Otto II. 970 an Leopold I. aus dem 
Geschlechte der Babenberger verlieh, unter welchen sie bis 1246 blieb. 
Die M a r k kommt 996 zum ersten Male urkundlich unter dem Namen 
Osterrichi vor. Von höchs ter Bedeutung für das junge Oesterreich war 
die Regierung Heinr ich des II. Jasomirgott , welcher seine Res idenz 1 ) 
nach W i e n verlegte, seinem Geschlechte das Pr iv i l eg ium der Erbfolge 
auch in weiblicher L in ie und seinem Lande den Ti te l eines Erzherzog-
tums 1156 (vom Kaiser Friedrich I. Barbarossa) erwarb. V o n den 
Habsburgern legte sich Friedrieb III. den Erzherzogstitel bei. Nieder-
Oesterreich. um welches i m Laufe der Jahrhunderte die übr igen K r o n ­
l ände r sich conglomerirten, gab mi t Recht dem Ganzen seinen Namen 
zum Gesammtnamen und bildet das Herz der Monarchie. 

Oesterreich ob der Enns oder Ober-Oesterreich. 
(11.997 • K i l o m . = 218 (~JML 736.000 E.) 

G i e l d e J . , Top.-hist. Beschreibung des Landes o. d. E . Wels 1814- -15. 8. 3 Bde. 
P i l l wein Bened., Gesch.-Gcogr. Statistik d. E. Ob.-Oesterr. und Salzburg Linz. 

1827—39. 8. 6 Bde. 
A l b u m aus Oesterr. ob. d. E . Linz 1843. 8. 510 S. 
J a h r b u c h Oberöster, f. Literatur und Landeskunde. Linz 1844. 8. 
B e i t r ä g e z. Landeskunde f. Oester o. d. F. u. Salzburg. V. K o l l e r , Pritz. Linz. 

1846. 8. 
J u l i u s von der T r a u n (Schindler A.), Ober-Oesterreich. Skizzenbuch. Leipzig. 

1848. 8. 296 S. 
L a m p r e c h t . Ilist.-top. Matrikel v. Ober-Oesterr. Wien 1863. \ . 220 S. 
S c h r o e c k i nger Neudenberg Juh . Reisegefährte durch Ober-Oesterreichs Gebirgs-

land. Linz 1867, 8. 332 S. 
Se iber t A. E . Das Wichtigste von der Landeskunde Ob.-Oester. Wels. 1871. 8. 42 S. 

Barbaren-Hand zu befreien, seine fromme Thätigkeit s< hallte den Armen Hilfe an 
Nahrung und Kleidung, er suchte die Geister der Provincialcn zu heben, und die 
Leiber zu erhalten. Er gründete Mönchszellen, tröstet und gibt dem Untergang 
des Bömerwesens in Noricum eine sittliche religiöse "Weihe. Seine Leiche diente 
den nach Italien ziehenden Mönchen als Heiligt tun, um das sie sich sammelten, 
Sie wurde in ein Kastell im Neapolitanischen und später nach Neapel gebracht." 

*) welche bis Leopold III. in Melk und dann am Kahlenberg war. 
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K r a c k o w i t z e r F., Dr., Heimatsknndo v. Ob.-Oesterr. Linz 1872. 8. 444 S. 
E d l b a c h e r Ludw., Prof., Landeskunde v. Öber-Oesterr. Linz 1873. 8. 302 S. 

Karten . 
Genera lkar te d. Erzh. Ocsterr. ob. u. unt. d. E . V. Gen.-Quartm.-St. Wien 1823. 
Graef C. Sieh Nieder-Oesterreich. 
S t e i n h a u s e r A., Specialkarte v. Oester, o. d. E . u. Salzburg. Mit polit. Einteilung. 

Wien 1868. 
Kozenn B„ Wandkarte v. Oher-Ocstcrr. 1:148.000. Wien 1874. 4 Blatt. 
Specialkarte von Oester, ob. u. unt. d. E. V. k. k. mil,-geogr. Inst. Sieh Nied'.-Oesfcr. 
G e n e r a l k a r t e „ „ „ „ „ „ „ fl „ „ 

Physische Geographie ')• Die Donau teilt das Land in zwei 
ungleiche Teile, wovon der nördl iche kleinere dem hereynisch-sudetischen 
Hochlande, der etwa dreimal grössere südl iche dem Alpenhochlande 
angehör t . Dieser liegt i m Gebiete der n ö r d l i c h e n A l p e n z o n e und 
mit Ausnahme eines kleinen südöst l ichen Landstriches, (welcher der 
Enns 1/eitha-C.nippe angehör t ) in der Salzach Eims-G nippe. Im äusser -
sten Süden erhebt sich der D a c h s t e i n , als Grenzstein Ober-Oesterreichs, 
Steierraarks und Salzburgs bis zu einer H ö b e von BOOS"" (9490') und 
ist i n der nördlichen Alpenzone der einzige Gebirgsstock, welcher mit 
(dnem Gletscher, dem Karlseisfelde geziert ist 2 ) . E r ist nördlich von der 
T raun , dem H a l l s t ü d t e r s e e , dem unteren Gosautale und dem G s c h ü t t -
passe 3 ) begrenzt. Nördlich von diesem Uehergange, westlich von der 
Traun und südlich von der Ischl beginnt der Zug der I s c h i e r Alpen 
nach Salzburg. Zwischen dem Atter- , dem Wolfgangsee, dem Ischl- und 
Trauntale nördlich von der Vökla begrenzt, dehnt sich eine imposante 
Gebirgsmasse aus , dessen südwest l icher T e i l im Sehafberge (1780'", 
5630'), dem Rigi Oesterreichs1) culminirt, und dessen nordöstlicher 
Stock den Namen das H ö l l e n g e b i r g e führt und sich i m K r a n a b i t h -
sa t te l 5 ) auf 1764 m (5580') erhebt. Nordwestl ich von dieser letzten be­
deutenden Bodenerhebung erreichen der K o b e r n a u s e r w a l d und der 
H a u s r u c k kaum mehr eine Höhe von 800'" (2500') und gestaltet das 
Terrain sich gegen den Inn und die Donau hin nur mehr als H ü g e l ­
land. Nordös t l ich vom Dachstein, von diesem durch den Durchbruch 

1) Kozenn B., Höhenschichtenkarte v. Oberöster. n. Salzburg. 1 :800.000. -
S tre f f l eur V. u. S te inhauser A., Hypsom, Gebersichtskarte. Sieh Nied.-Oester. 

2) S imony Frdr., Die Gletscher des Dachsteingebirges. Wien 1871. 8. 36 S. 
- Auf keinem österreichischen Gebirge mit Ausnahme des Gross-Glockners sind 

so viele wissenschaftliche Beobachtungen angestellt worden als am Dachstein von 
Professor Simony. 

8) Vom Gosautale ins Lämmertal im Salzburgischen. 
4) Man soll von ihm aus 19 Seen überblicken. Auf seinem Gipfel steht ein 

Hotel. S imony Fr. , Panorama des Schafberg. Wien 1851. Fol. 
'') Bei Langbatb. 



der Tratil) getrennt, zieht sich in öst l icher Richtung bis zum P y h r n 1 ) 
das T o d t e G e b i r g e , welches mit Recht wegen seiner Vegetationsarmut 
semen Namen führt . In demselben erreicht der grosse P r i e l 2511m, 
(7945'). Zwei durch die A l m von einander getrennte Vorlagen dehnen 
sich i n nördl icher Richtung aus, von welchen die westliche mi t dem 
T r a u n s t e i n 2 ) (1<>89"\ 5342') plötzlich a b s t ü r z t , während die östliche 
sich weiter erstreckt und langsam abfä l l t . Oestlich vom Pyhrn setzt 
sich der Gebirgskamm als h o h e r B ü r g a s bis zum Ennswinkel fort und 
erfüll t in seiner weiteren nördl ichen Ausdehnung den R a u m zwischen 
Teichel, Steier und Enns als H o c h - S e n g s e n g e h i r g e. Nördl ich 
von der Donau , auf dem liercyiiisch-sudetisclien Hochlande schiebt sich 
von der Dreieckmarji 3) (1404"', 4126') der B ö h m e r w a l d zwischen 
dem Müh lbach und dem Schwarzenbergkanal nach Ober - Oesterreich 
herein. Bis an den Müh lbach erstrecken sich von Westen her die 
Donauberge. Das Terrain östlich vom grossen M ü h l b a c h , den 
westlichen Te i l des österreichischen Granitplateaus einnehmend, ist 
Hügelland und fällt steil in das Donautal ab (Karlsberge, Greiner­
wahl). — Ausser der Donautalerweiterung zwischen L i n z und Grein, 
besitzt Ober - Oesterreich nur Eine grössere Ebene, die 8 Std. lange 
W e i s e r h a i d e , welche bereits durch grosse B e m ü h u n g e n dem Ackerbau 
gewonnen worden ist. — M i t Ausnahme einiger kleinen B ä c h e in N . , 
welche der Moldau zutliessen, gehör t alles Gewässer zum Poutusgebiete. 
Der Haupttiuss ist die Donau*), welche kurz nach der I n n m ü n d u n g 
Ober-Oesterreich mit dem rechten Ufer , und Engelbartszell g e g e n ü b e r 
mit dem linken Ufer betritt, bis Aschach zwischen hohen Ufern fiiesst, 
von Linz an bis Ardacker in dem breiteren Tale in ruhigem Laufe sich 
erholt, um von Grein mit erneuter Stromschnelle und concentrirter 
K r a f t über die Hemmnisse des Strudels und Wirbe l s r>) hinweg den Durch-

*) Uebergang vom Tale der Teichel (Nebenfluss der Steier) ins steirische 
Ennstal. 

*) Dessen Gipfel von Norden gesehen, das gegen Himmel gekehrte Profil 
Ludwigs XVI. darstellen soll. 

3) einem Felsen, welcher 1765 zur Grenze zwischen Böhmen, Oesterreich und 
Baiern statt des Dreisesselberges bist i mint wurde. 

i ) K o c h M., Donaureise v. Linz n. Wien. Wien 1854. 8. 206 S. 
') Unterhalb Grein erhebt sich aus dem nur 48° breiten Strome die Felsen­

insel Wörth , und teilt den Flnss rechts in den seichten Hössgang, links in den 
Hauptstrom, welchen ein Felsenriff mit mehreren Keinen von Klippen durchzieht: 
der Strudel. Er besteht aus drei Abteilungen, von welchen die an der Insel die 
Haupteinfahrt ist und durch Felsensprengungen fortwährend vertieft und erweitert 
wird. — Eine Viertelstunde unterhalb teilt eine zweite Felseninsel, der Hausstein, 
von Neuem den Fluss rechts in den schmalen und seichten Lueg, links in den 
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bruch durch das Gebirge sich zu erzwingen. Sie verlässt Ober-Oester­
reich mit dem rechten Ufer bei der E n n s m ü n d u n g , und mit dem linken 
bei Sarmingstein. Ihre Nebenflüsse sind, rechts: der I n n mit der S a l z a c h 
(Grenzflüsse); die T r a u n , welche sich i m H a l l s t ä d t e r - S e e durch die 
G ö s a u , den Abiluss der zwei G o s a u s e e n vers tä rk t , i m nördl ichen 
baute links die I s c h l , den Abfluss des W o l f g a n g s e e s aufnimmt, den 
malerischen T r a u n - oder G m u n d n e r s e e durcMiess t , bei Roitham 
einen Wasserfall bildet, bei Langbach links die A g e r , den Abfluss des 
Z e l l e r - , M o n d - und A t t e r s e e s aufnimmt und i m weiteren nordöst ­
l ichen Laufe ihre Wassermasse noch durch die A l m (Abfluss des A l m ­
sees) und die K r e m s vermehrt; die E n n s mi t der S t e i e r ; l inks die 
kleine und grosse M ü h l (mit dem zur Holzschwemme angelegten 
Schwarzenbergkanal) und der A i s t . Ausser der Donau sind der Inn, die 
Salzach, die Traun und die Enns schiffbar Die mittlere Jahrestempe­
ratur in L i n z ist 8-4° C. Der j äh r l i che Niederschlag b e t r ä g t in Linz im 
Durchschnitte 71 Centim. Von den Luf ts t römungen sind die West - und 
Nordwestwinde vorherrschend. 

Politische Geographie l ) . Der Landtag besteht aus 50 M i t ­
gliedern '*). Das L a n d ist in 12 p o l i t i s c h e B e z i r k e eingeteilt, welche 
mit den S t äd t en L i n z und S t e i e r , die mi t eigenen Statuten versehen 
s i n d , der Statthalterei in Linz unterstehen. ( F r ü h e r zerfiel es in vier 
Kre i se : den M ü h l - , Inn- , Hausruck- und Traunkreis.) 

1. Bezirk Linz. - L i n z 3 ) (30.500 E.) Hauptstadt Oberöstorre ichs , Sitz 

des Landtages, der Statthalterei, eines Bischofs, medic.-chirurg. Lehr­

anstalt f. Hebammen, Studienbibliothek (30.500 Bd.) G. , Ii., L B . L iB , 

Landesgericht. U r f a h r + mit Linz durch eine Holzbrücke ver­
bunden. W i l h e r i n g 4 ) , Cistercienserstifi gest. 1110. — St. 
F l o r i a n 5 ) + , Chorhorrenstift an der Grubstät te des heil. Florian, 455 

g e g r ü n d e t und von Bischof Altnumn v. Passau 0)71 erbunt. E n n s + , 

in der Nahe Lorch das röm. Laureacum. O t t e n s h e i m >. 

Hauptstrom, dessen Wassermasse durch Felsenyorlagen auf das linke Ufer geworfen 
und von diesem reftectirt wird: der einst so gefürchtete Wirbel. Je mehr gegenwär­
tig die Felsenmasse des llausstein weggesprengt wird, verschwindet der Wirbe l . 

') O r t s r e p e r t o r i u m d. E . Oester, ob. d. E . Linz 187». 8. 101 S. 
a) Dem Bisch, v. Linz, 1() Abg. d. Grossgrd., 17 d. Städte u. M., 3 d. Lin­

z e l - Handelskamm. u. lt> d. Landgemeinden. — Gesetz- u. V e r o r d n u n g s b l a t t 
f. d. Erzh. Oester, ob d. E . Linz. 4. 

*) P i l l wein Bened., Linz und Umgebung. Linz 1824. 8. U l i S. - Zidek 
Vinc. Plan d. Landeshauptstadt Linz und Urfahr. chromoUth. Linz 1 872. — Umge­
b u n g s - K a r t e von Linz. Vom k. k. m. g. Inst. 1 :18-800. Wien, 4 Blätter. 

*) S t ü l z Jod., Gesch. d. Cistcrc.-Klosters Wilhering. Linz 1840. 8. 616. S. 
5) S t ü l z Jod., Gesch. d. reg. Chorherrenstiftes St. Florian. Linz 1835. 8. 

334 S. — Czerny Albin, die Bibliothek d. Stiftes St. Florian. Linz 1874. 8. 245 S. 
Dr. Grassauer , Oeaterreich-Ungarn. 5 



2. Bezirk Steier. — Steier* ') (13.400 E.) Eisenindustrie, das österr. 

Birmingham im Kleinen, — G a r s t e n , ehemaliges Benediktinerstift 

jetzt Strafhans.— Gross- und Reich-Raming.— Woyor+, Eisen-

indnstrie. — K r e m s m ü n s t e r + , Benediktinerabtei, gest. v. Tassilo 

v. Baiern 778, wissenschaftlich strebsames Stift, G., berühmte Stern­

warte. — H a l l 2 ) , Jodbäder, — N e u h o f e n + . 

3. Bezirk Kirchdorf. Kirchdorf+ , Eisenindustrie. — Schl ierbach, 

Cistercienserabtei, 1355 gest. —Windischgarsten+, Heilbäder-Spital, 

am Pyhm prachtvolles Schloss. — G r ü n b e r g +. 

4. Bezirk dimuiidcii. — G m u n d e n •'')+, See- und Soulenbad. Sommerfrische 

der Wiener. Hanptsalzniedeilage. — Ebenseo und Langbath , um 

si'ull. Traunseeufer, Salzsndhaus. Ischl *).+, berühmtes Bad und 

Sommerfrische in reizender Lage. Salzsudhaus. — St. W o l f g a n g , 

am gleichnamigen See. Hal ls tadt , Salzsudbaus. Der Kudnlfsturm, 

ein Bergbaus von Rudolf I. 1284 erbaut. Keltische Begrabniss-

statte s ) . — G ö s a u . 

5. Bezirk Vöcklabruck +, — Wolfsegg und Thomasroith, Kohlenlager, 

- S c h w a i i e i t s t a d t l . — Prankenmarkt+. — Mondsee e ) + . 

Ii. Bezirk Wels. - W e l s * , das röm. Ovilabis, Max 1. Sterbeort. — 

Lambach+, Benediktinerkloster, 1032 gest. — Aschach, Schloss 

des Grafen Harrach. Südöstlich davon die Ruine Scliautnburg, wo der 

König von Bobinen, Wenzel der Faule, 1402 gefangen sass. 

Efferding+i Schloss des Fürsten Starhemberg. — Gr ie" sk i rch en f. 

W a izenki roh en '. Pen erb a ch +. 

7. Bezirk Schiirding. Seh i'trdi ng ') +, Bierbrauenden. In der Nalie 

das .Strafhaus Suben. — R a a b + . — Engelszel l+. 

S. Bezirk Ried. — Ried*, Bierbrauereien. - Starhenberg, Stamm-

schloss des berühmten Geschlechtes. — H a a g I, Kohlengruben. — 

O b e r n b e r g +. 

') F r i z Kranz. Beschreibung und Gesch. d. Stadt Steyer. Linz 1837. 8. 464 S. 
2) Net wald Jos., Dr.. Hall. Wien 186*. 8. 191 S. Lippe Ed., Dr., Bad 

Hall. Wien 1868. 87 S. R ich ter Carl, Fremdenführer veti Fad Hall. Wien 
1868. 8. 76 S. 

>) Feuers te in F. C , Dr., Gmunden. Wien 1871. 8. 100 S. 
*) Weidmann F. C , Dr.. Führer n. u. um Ischl. Wien 184(J. 12. 550JS. -

Mayr l.eup.. Fremdenführer in Ischl. M. 1. Karte. Wels 1857. 8. 159 S. -
H i r s c h f e l d J„ Dr., Ischls Cursaal. 3 Karten. Erlangen 1870. 8. 479 S. — E n d e r 
Tb.. Ischl. Wien. 13 Kupfst. Fol. 

r') Ga i sberger J. , Gräber b. Hallstadt. Linz 1848. 4. 56 S. 9 Taf. — 
Simony Fr., die Altertümer vom Hallstädter Salzberg.Wien 1851. Fol. 11 S. 7 Taf. 

6) H i n t e r h u b e r Bud., Mondsee und Umgebung. Wien 1869. 16. 92 S. 
7) L a m p r e c h t Joh., Schärding hist.-top.-statist. Wels 1860. 8. 512 S. 
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9. Bezirk Braunau. - - Braunau - ; , das röm. Brundunum, Denkmal des 
Nürnberger Buchhändlers Palm, welcher von den Franzosen 1806 hier 
erschossen wurde. — Mattighofon , rinn. Ausgrabungen. Mauer-" 
kirchen+. — Wildshut+. 

10. Bezirk Rahrbach . Aigen : . Leinweberei. S c h l ö g l . Prämon-
stratensi rstil't, 1200 gest. — H a s l a c h + . — L e m b a c h + . — N e u ­

fe i den +. 
11. Bezirk Freistadt. Freistadt+, Leinweberei. - Leinfelden +. 

— Weisaenbach "K 
12. Bezirk Pcrg. - • P e r g + , Ste inbrüche . M a u t h h au s en . Granit-

brache. — G r e i n ' . —• Nördlich davon die Kaltwasserheilanstalt 
Kreuzen')• — P r ä g a r t e n + . 

Cultnrhild. Der Ackerbau liefert im Alpenvorlande vorzüglich W e i ­
zen, im Müblvier te l Koggen, über den Landesbedarf. Aus dem Obste 
wird meist Most (Cider) bereitet. Die Viehzuchl wird durch den W i e ­
senbau und die Alpenwirtschaften befördert . Her Berghan Liefert im U m ­
kreise des Hausruck Braunkohle (Wolfeegg, Thomasroit 3,350.000 Z. Ctr .) , 
in der Dachsteingruppe Salz (Halls tadt i m Salzkammergut 1,200.000 Z . 
Ctr.) I n d u s t r i e - ) . Im Kons-, S t e i e r -und Kremstale (Steier, Kirchdorf) 
b lüh t die Eisenindustrie, im Mühlvier te l die Leinenindustrie. A u c h die 
Baumwollindustrie macht Fortschritte. Der Handel beschäft igt sich mi t 
der Einruhr von Colonialwaaren, Eohproducten , besonders Eisen aus 
Steiermark für die Verarbeitung und mit der Ausfuhr von Eisenfabri-
caten (Sensen, Sichel , Messer, N ä g e l , welche bis nach Kamtschatka 
und Nord-Amer ika verführt werden). Salz und Mehl . — F ü r die geistige 
Cul tur sorgen 506 Volksschulen darunter I Bürgerschulen , welche im 
J . 1871 aus 101.435 schulpflichtigen Kindern blos von 83.474 besucht 
wurden, 2 Gymnasien, 2 Real-Ober-(iymnasien, 2 Realschulen und eine 
Bildungsanstalt für Lehrer und eine für Lehrerinen. Die Bevölkerung 
ist durchaus deutsch. 

Gesell i< f iMdhl . Nach dem keltischen Zeitalter, an welches uns die 
Ha l l s t äd te r Begräbn i s s s t ä t t e erinnert, bildete das Süddonau land von Ober­
österreich den nordwestlichen T h e i l der röm. Provinz N o r i c u m , welche 
sich bis an den Inn erstreckte. Die vornehmste Militärcolonie. in dersel­
ben war Lauriaeum (Lorch) an der E n n s m ü n d u n g , welches durch die 
Donaustrasse mit Lent ia (Linz) und Ovilabae (Wels) in Verbindung stand. 

*) K e i h l Max, Kreuzen. Linz 1866. 16. 112 S. — K r i s c h k e Fr. , Dr., Die 
Wasserheilanstalt Kreuzen. Wien 1373. 8. 57. S. 

2) B e r i c h t , Summarischer, betreffend die Verhältnisse der Industrie, des 
Handels und Verkehrs Oberösterreichs im J. 1871. Erstattet v. d. Handels- u. Ge­
werbekammer in Linz. Linz 1872. 8. 165 S. 

•) O b e n t r a u t Ad., Der Ortsschulrath. Wien 1874. 8. 101 S. 
5 * 



Drei Strassen gingen von Ovilabae aus, eine nach Batava (Passau), eine 
zweite nach Juvavum (Salzburg), eine dritte führte durch das obere T a l 
der Steier über den Pyhrn nach Aqui le ja . E i n Zeugniss für die V e r ­
breitung des Christentums in Ufer Nor icum i m 4. Jahrhunderte ist uns 
die Nachricht vom Tode des Veteranen Florianus, der seines christlichen 
Glaubens wegen in die Enns ges türz t wurde ' ) . Nachdem in den Wi r r en 
der Vö lke rwanderung die Römerherrschafl sich aufgelöst hatte, und die 
uns tä ten S t ä m m e der Hern ien , R ü g e n , Scirren u. a. zwischen Enns 
und Lech sich vorübergehend niedergelassen hatten, bildete Oberös te r ­
reich (von der Mi t t e des 6. Jahrhunderts) den öst l ichen T e i l des Bajo-
varenreich.es und teilte die Schicksale desselben bis 1180, in welchem 
Jahre Friedrich der Rotbart die M a r k ob der Erms, d. i . das Land 
südlich der Donau von Baiern abtrennte und dem Markgrafen Ottokar V I I I . 
von Steier übe rgab . A l s mit diesem i m Jahre 1102 der Stamm der 
steirischen Ottokare erlosch, fielen Steiermark und die M a r k Oesterreich 
ob der Enns (mit Ausnahme des Innviertels, welches erst 1779 an 
Oesterreich kam) an die Herzoge von Oesterreich aus dem Hause 
Babenberg. 

Salzburg. 
(7167 • K i l o m . = 130 rjMeil. 153.000 Einw.) 

P i l l w e i n Bened., Sieh Ober-Oesterreich. 
B e i t r ä g e zur Landeskunde. Sieb Ober-Oesterreich. 
K r o n l a n d , Das, Salzburg. Salzburg 1851. 8. 188 S. M i t Kupierst. 
M it t h e i lit n g r i i über band und Stadl Salzburg. Wien 1861, 8. 98 S. 2 Karten. 
.lahresbe rieht des Museum Carol.- August. Salzburg 1861. i . 
M i t t h e i l u n g e n d. Gesellscb. f. Salzb. Landeskunde. Salzburg 1861 ...8. 

K a r t e n , 

Kar te des Herzogtums Salzburg vom General-Quartiermeisterstab. 1810. 
H a n d t k e F., Specialkarte von Tirol und Salzburg 1:600.000. Glogau 1868. 
G r a e f , Sieh Xieder-Oesteri eich. 
Karte des Herzogtums Salzburg und des österr.-steir. Salzkanimergntes. Wien. 

Artaria. 1870. 
Spec ia lkarte von Salzburg und Berchtesgaden. Vom k. k. mil.-geogr. Institute. 

Knpfewt. 1 : I 44.000. Wien. 15 Blätter. 
G e n e r a l k a r t e von Salzburg und Berchtesgaden. Vom k. k. mil.-geogr. Institute. 

Kupierst. 1:288.000. Wien. 2 Blätter. 

') ..I'er Kluss erschrak, da er Christi Märtyrer empfing, und mit gehobenen 
Wogen legte er den Korper desselben auf einen emporragenden Fels. Auf Gottes 
Befehl schützte ihn da ein Adler mit ausgespannten Fittichen," sagt der älteste 
Bericht ( B ü d i n g e r ) . 
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Physische Geographie ')• Ha* Herzogtum Salzburg bat last 
die Fo rm eines gleichseitigen Dreiecks, von welchem die Basis, d. i . der 
Landstrieb südlich vom Lüngontale der Salza» h. vom kleinen A i l t a l e . der 
Wagreiner Höhe und dem oberen Ennstale zum Gebiete der Central-
a l p e n g e h ö r t , wäh rend der mittlere und nördliche F lüchenraum des 
Dreiecks in der n ö r d l i c h e n A l p e n z o n e l i eg t - ) . Der Hauptkamm der 
hohen Tauern bildet in seinem Östlichen Zuge bis zum K a l s i btauerii die 
politische Grenze gegen T i r o l und Kärn t en . Vom llal'neroek zweigi sieh 
eine Kette ab, die anfangs nördlich, dann nordöst l ich sich bis zum 
R a d s t ä d t e r Tauern fortzieht. Der K a m m der Tauern bat eine Höbe von 
2500—2800'" (8—90000, über welche sich noch zahlreiche Gipfe] um 
ein Bedeutendes erbeben. So erreicht die Dreiherrnspitze ») )\:>u?,'" (1 LG90') , 
der Sulzbacher Venediger*) 3674 m (11.60001 das Wiesbachhorn B640" 
(11.500') und der Ankogel 3253" (10.300'). Besonders ausgezeichnet 
ist diese Hochgebirgsketle durch eine Reibe äusserst regelmässig mich 
Korden auslaufender Wider l agen , welche von einander durch ebenso 
viele T ä l e r der W i l d - und N e b e n b ä c h e der Salzach getrennt sind. Die 
enorme K a m m - uud Gipfelhöhe der boben Tauern bat eine grossartige 
(iletscberbihlung zur Folge. .Mau schätzt den Flächenraum. den die 
Gle t scher 5 ) einnehmen, auf 60 QjMei len , Die Gletscher am Venediger 
bilden eiue Eismasse von 4 Stunden Länge und ?> Stunden Breite. In 
einigen Hoch tä l e rn z. 15. in der Korleiten '») reich! das Eis bis an die 
grünen Mat ten des Talgrundes herab. Vom Badstädter Tauern ziehen 
nach Osten die Niederen Tauern, u. z. die R a d s t ä d t e r Tauern, welche 
sich im Hochgol l ing an der steinst dien Grenze auf 2859'" (90000 v y ' 
beben, wäh rend vom Katschtauern an der K a m m des Ikürntner-steinschen 
irgebirges «ine kurze Strecke die Grenze gegen Kärn ten bildet. Das 
mittlere und nördl iche Salzburg fällt in die Gebiete der Inn—Snlznrh- und 
der JSahach Enns-Gruppc. V o n T i r o l herein streichen bis an die Salzach, 
den Zeller See und die Saalach die K i t z b ü c h l c r A l p e n , über welche 

*) S t o r c h Frz., Skizzen zu einer naturhhd. Topographie TOB Salzburg. Salz­
burg 18ö7. 8. 243 S. — K ü c h e l Ludw., Die Mineralien des Herzogtums Salzburg. 
Wien 18ö9. 8. Hit) S. I Karte. — l) ebersiebt skarte, Geologische, des Herzog­
tums Salzburg. Wien (1861.) Fol. 

*) H i n t e r h u b e r End., <iebirgsfreund. Salzburg. 16. 88 S. — Miil lcr's 
Weise- und Gebirgskarte von Salzburg. Salzburg 1862. Fol. 

n) Ehemals der Grenzstein „dreier Herren Länder": Kärntens, Salzburgs 
und Tirols. 

*) K ü r s i n g e r J. und Spitaler, Der Gross-Venediger. Innsbruck J843. 8 . 
12% Bogen. 2 Kärtchen. 

•r>) Im Salzburgischen „Keesc" genannt. 
fl) Südlich von Fusch. 



zwei wichtige Uebergänge, der Tl iu rnpass ' ) und der Struhpäss*), die 
Verbindung von Salzburg und Ti ro l vermitteln. Oestlieb \on dieser 
Kette , von der Salzach umflossen, erhebt sicli ein imposanter Gebirgs-
stock, dessen westliehe Häl f te von ihrer Oberfläche, die versteinerten 
Meereswellen gleicht, den Namen das s t e i n e r n e M e e r fährt*), wäh­
rend die östliche Häl f te wegen ihrer Sehneefelder die ü b e r g o s s e n e 
A l m heisst und im ewigen Schneeberg 2027'" (9260') cultniöirt. Von 
diesem Hauptstocke, der die Grenze nach Baiern hin bildet, zieht sich 
eine Vorlage nach Süden an die Salzach, die D i e n t e u e r B e r g e , w ä h ­
rend zwei gewaltige Aeste nach Norden streichen, von welchen der 
westliche, der Watzmann, nicht mehr österreichisch ist, während die 
östliche Kette, das Hagen-Gebirge und der Hohe G ö l l (25S9™, 
8000') die na tü r l i che Grenze gegen Baiern bilden. Als selbstständige, 
gewaltige Gebirgsmasse erhebt sich nordwestlich vom hohen Göll der 
grotten- und Sagenreiche U n t e r s b e r g * ) (ebenfalls ein Grenzhüter) 
mit einer Gipfelhöhe von L856'" (.",Si>()'). Von der Salzach Enns-
Gmppe gehör! nur das durch den Lämmerbach, die Salzach und den 
Fri tz isolirte T ä n n e n g e b i r g e (mit dem Raucheck 2428", 7682') 
al lein Salzburg an , während die übr igen Gebi rgszüge als Ausläufer 
des D a c h s t e i n und der [ s c h i e r A l p e n von Oberösterreich her­
einstreichen5). Die Gebirge Salzburgs nehmen einen F läcbenraum 
von mehr als 90 QMeilen ein. Das Haupttal des Landes ist das 
T a l der Sa lzach") , welches als L ä n g e n t a l der F i n z g a u heisst. w ä h ­
rend es in seinem transversalen Verlaufe die Namen P o n g a u und 
S a l z a c h g a u " ) führt . Das Murtalgebiet heisst L u n g a u 8 ) . Ausser den 
bereits angefühl ten Hebe rgängen sind noch die Arl-Klamm f l), der 

J) Von Mittersill int Pinzgau nach Kitzbüchel im Jochbergtale. 
') Vom Saalachtale bei Lofer in das Acheutal. 

3) und ein 7500' hohes karstäbnliches Plateau ist. 
*) Braune Fr. A., Der Untersberg. Salzburg 1845. 12. 300 S. — G i l s c h -

ner, Sagen über den Untersberg. Salzburg. 8. :i Bogen. 
'•) Bei Salzburg der wegen seiner lohnenden Aussicht hautig bestiegene über 

1260'" hohe Gaisberg. II u h e i i - P a n o r a i i i a vom Gaisberg und Monehsberg. Salz­
burg 1861. 4. 

•) K ü r s i n g e r Ign., Ober-Pinzgau. Salzburg 1841. 8. 787 S. 2 Tafeln. 
A u g u s t i n F . , Pinzgau. Pest 1844. 8. 161 S. 14 Tafeln. — L o r e n z Jos. B„ 
Prof., Untersuchung der Versumpfungen in den oberen Flusstälern der Salzach, 
Enns, Mur. Wien 1857. 8. 63 S. — D ü r l i n g e r , Vom Pinzgau. Salzburg 1866. 
8. 418 S. 

7) Das untere Salzachtal. 
H) K ü r s i a g er Ign., Lungau, bist.-, ethnogr.-, statist. Salzburg 1853. 8. 785 S. 

20 Lithogr. 2 Karten. 
v) Am Eingange ins Gross-Arltal. 
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Luegpass ' ) , der M a n d l i n g - 2 ) , Gschüf t - und Gerlospass merkenswert. — 
Siimmtliche Gewässe r Salzburgs gehören zum Donaugebiete. Der Haupt-
fluss ist die Salzach, welche rechts die K r i ml er A c h e 8 ) , die 
F u s c h e r und G a s t e i n e r A c h e , den grossen und kleinen A r l b a c h , 
den F r i t z und Lämmerbach aufnimmt und sieb l inks durch die 
S a a l e ( S a a l a c h ) ve rs tä rk t . Nachdem sie sich mit Gewalt durch die 
Gelen 4 ) zwischen dem Hagen- und T ä n n e n g e b i r g e den Durchgang er­
zwungen, wird sie bei Golling flössbar und bei Ha l l e in schiffbar und 
bildet in ihrem unteren Laufe die Grenze gegen Haieru. Die E n n s und 
die Mar. Seen: Der Z e l l e r - , W a l l e r - , F u s c h e l - und die beiden 
Trümerseen. Die mittlere Jahrestemperatur stellt sich in Salzburg 
auf 7-0° 0 . und in Gastein auf 5 '4° . Die j äh r l i che Niederschlagsmenge 
b e t r ä g t in Salzburg I I I , in Gastein 74 Ccntim. Vorherrschend ist der 
Südwestwind5), 

Politische Geographie"). Der salzburgische Landtag besteh! 
aus 2 0 Mitgl iedern "). Das Land ist in 1 B e z i r k s h a u p t m a i i u s c h a f -
t e n geteil t , welche dem L a n d e s p r ä s i d i u m in Salzburg unterstehen. 
Die S t a d t S a l z b u r g hat ein eigenes Statut. 

1. Bezirk Salzburg. - S a l z b u r g » ) ( 2 0 . 0 0 0 E . ) , Sitz der Landesver-

tretnng und Landesregierung, des Landesgerichtes, eines Fürsterzbischofs, 
theologische Facu l tä t , inediziu.-chirurg. Lehranstalt, k. k. Öffentliche 

Studien-Bibliothek ( 0 2 . 2 0 0 Bde.) , Museum f'nrnlinum-Auguateura, Han­

dels- und Gewerbekammer, G., IL, L B . , St. Ruprechts Grab, hfozart's 
Geburtsort, 1756. — H a l l e i n + , Salzwerke im Dürrenberge®), Tabak­

fabrik. — M a t t s e e H. — N e u i n a r k t +. T h a l g a u K St. 

G i l g e n + . — G o l l i n g + . — A b t e n a u + . — O b e r n d o r f +. 

') Zwischen dem Hagen- und Tännengebirge, 
l) Ennsdurchbruch nach Steiermark. 
:t) Sie bildet in einem 2000' hohen Abstürze 5 Wasserfälle. 
*) Eine durch einen Bergsturz mit ungeheuren Felsblöcken angefüllte Tel 

kluft, welche durch Treppen und Stiegen dem Freunde der wildromantischen Natur 
ganz zugänglich gemacht ist. 

r') Woldf i ch , Klimatographie des Salzburgischen Alpenlandes. Leipzig 1867. 
8. 149 S. 2 Tafeln. 

H) O r t s r e p e r t o r i u m des Herzogt. Salzburg. Wien 1872. 8. 30 S. 
') dem Fürstcrzbischofe von Salzburg, 5 Abgeordneten des Grossgrundbesitzes, 

10 der Städte u. Märkte, 2 der Salzburger Handelskammer u. 8 der Landgemeinden. 
8) S a l z b u r g , Die Stadt und Umgebung. Salzburg 1854. 8. 180 S. B ü h l e r 

Adolf, Salzburg. Salzburg 1873. 8. 2 Teile. — K e i l Fr., Topogr. Reise- und (hl ,M 
karte der Umgebung von Salzburg. 1 :72.000. Salzburg 18C7. Chromolith. 

9) Seelos Ant., Der Dürrenberg. Salzburg 1830. 16. 58 S. 



2. Bezirk St. Johann +. — Hof - + und W i l d b a d G a s t e i n 1 ) Badeorte 
— R a d s t a d t + . — W e r f e n + . 

3. Bezirk Tainsweg+. — St. M i c h a e l +. 
4. Bezirk Zell. Zell i am S e e , Heilbad. — M i t t e r s i l l i . — Rauris 

oder Geisbach, Goldgruben an der Schneegrenze (der oberste Stollen 

in einer Höhe von fast 8000'). —Saalfe lden K Tanenbach+. 
— Lofer +, 
lu l turbi ld 2 ) . Der A c k e r b a u producirt der ungünst igen Bodenver­

hä l tn isse wegen nur die Hälfte des Landesbedarfes an Getreide, dagegen 
steht die V i e h z u c h t auf hoher Stufe. Die Alpenwirtschaft erzeugt aus­
gezeichnetes Hornvieh. Der Pinzgau liefert der Flussschifffahrt starke 
Zugpferde. B e r g b a u . Salz ist das Hauptproduct (300.000 Zollctr .) W e n i g 
Eisen. Grosse M a r m o r b r ü c h o am Untersberge. I n d u s t r i e 1 ) und H a n d e l 
sind i m Ganzen unbedeutend. Für die Hebung der g e i s t i g e n C u l t u r 
sorgen 155 Volksschulen (welche im Jahre 1871 von 17.274 Kindern 
besucht wurden, während die Zahl der schulpflichtigen Kinder 20.218 
betrug); ferner ein Gymnasium, eine Realschule und eine Lehrerbildungs­
anstalt. 

Die Bevölkerung ist deutsch und fast durchaus römisch-kathol i sch . 
Geschichtsbild. Auch in Salzburg waren die ersten G r ü n d e r einer 

höheren Cultur die Kömer . Der vornehmste Ort in diesem Teile N o r i -
cums war Juvavum (Salzburg), welches durch Strassen mit Ovilabis und 
Augusta Vindel icorum (Augsburg) in Verbindung stand, während der 
Verkehr mit dem südl ichen Nor icum und Italien durch die Alpenstrasse 
an der Salzach *) hinauf, über den R a d s t ä d t e r Tauern (in Alpe) nach 
Tamasici (Tamsweg) und die M u r a b w ä r t s hergestellt war. M i t der 
Römerhe r r scha f t verschwand auch hier durch die Völke rwanderung die 
römische Cultur . J u v a v u m sank i n T r ü m m e r . I m 6. Jahrhundert ist 
das Land bajovarisch. U m 700 begab sich der he i l . Rupert von Worms 
zu den A varen, um ihnen die Lehre Christ i zu verkünden . Zurückkehrend 
schlägt er seinen Sitz am Wallerseo auf, u m auch hier den Samen des 
Christentums auszustreuen. Sobald er vernimmt, dass an der Salzach 
ein Ort sei, der mi t dem alten Namen Juvavum genannt wird, begibt 

f ) M n c h a r Alb., Thal und Warmbad Gastcin. Graz 1834.1%%B, 2.Lith. 1 Karte. 
— Reissacher C, Wildbad Gastein. Salzburg 1865. 8. 114 S. — B u n z e l E . , Dr., 
Bad Gastein. Avec une carte. Salzburg 1873. 16. 23 S. — K ö n i g s b e r g B., Dr., 
Gaetein, Salzburg 1873. 16.21 S. — P r o 11 Gustav, Dr., Gastein. Erfahrungen und 
Studien., 2 Ansichten. Wien 1873. 8. 193 S. 

*) / i l l n e r I'. V.. Dr. Salzburgische Culturgeschichte in Umrissen. Salzburg 
1871. 8. 255 S. 

3) B e r i c h t der Handels- und Gewerbekammer für Salzburg. 8. 
*) Ivanus, Igonta. 



er sich dahin, läss t die Ruinen reinigen und herstellen, g r ü n d e t an jener 

Stelle, nachdem ihm der Herzog von Haiern, Theodor, alles Land in der 

Runde geschenkt, zu Ehren des Apostels Petrus ein Klos ter und eine 

Kirche und kehrt nach etwa 1 (»jähriger Tä t igke i t nach W o r m s zurück. 

Dies der Anfang des spä teren Hochstiftes Salzburg, dessen erster Bischof, 
Johann von Bonifatius eingesetzt wurde 1 ) . Salzburg blieb tun reichsun­

mittelbares Hochstift bis 1802, wo es säcular is i r t und dem Erzherzoge 

Ferdinand zur E n t s c h ä d i g u n g für das Grossherzogtum Toskana gegeben 

wurde. Im Pressburger Frieden 1805 kam es an Oesterreich, wurde aber 

1809 im Wiener Frieden von Napoleon Oesterreich wieder entzogen und 

i m folgenden Jahre an Baiern abgetreten. Der Pariser Frieden 1814 

brachte es endlich mit Ausnahme eines Ausschnittes an der westlieben 

Grenze (Berchtesgaden) bleibend an Oeslerreich. 

Steiermark. 
(22.454 • K i l o m . = 408 • M e i l . — 1,138.000 E.) 

G ö t h G., Steiermark. Geogr.-8tat.-top. Wien. 1840. 8. 3 Bde. 
Deutsch land , Das malerische, 8 Scct. M d. bes. Titel: Se ide l .1. G. Wanderung 

durch Tirol und Steiermark. Leipzig 1841. 8. 2 Bde. 
(Hofr ichter ) Wegweiser durch Steiermark, Graz 1843. 8. 105 S. 
M i t t h e i l u n g e n d. histor. Vereins f. Steiermark. Graz 1850. . . 8. 
K o h l J . G., Reise in Steiermark. Leipzig 1853. 8. 356 S. 
H e r z o g Jos., Geografie v. Steiermark. Graz 1854. 8. 176 S. 
A n s i c h t e n aus Steiermark. Graz 1859 67. 4. 12 Hefte. 
B i l d , Ein treues, d. Hz. Steiermark v. Dr. F. Hluhecrk, Graz 1860.4. 448 S. 
Macher M„ Dr., Med.-Stat. Topographie v. Steiermark. Gekrönte Preisschiift. Augs­

burg 1860. 8. 388 S. 
R e i c h e r t K. Einst und Jetzt. Album Steiermarks. Graz 1864. 4. 3 Ilde. 
To m berger Fz., Heimatskunde d. IL Steiermark. M. 1 Karte. F . Volks- und 

Bürgerschulen. 2. Aufl. Graz 1872. 

K a r t e n . 
K a r t e d. Kgr. Illyrien und Steiermarks nebst d. ungar. Litorale. Gez. v. Gen.« 

Quartm.-St. 1834. 
G e n e r a l k a r t e d, H. Steiermark nach d. Specialkarte reduc. im k. k. mil.-geogr. 

Inst. Wien 1842. 4 Blatt. 
S c h u l z E . A„ General-, l'ost- und Strassenkarte d. H. Steiermark. M. pol. Ein­

teilung. Wien 1868. Fol. 
G r a e f C., Steiermark, Kärnten, Krain, Görz, Gradišča, Istrien, Triest 1:600.000. 

Weimar 1869. Fol. 

*) Von grossem Interesse ist die Behauptung des Bischofs Virgilius von 
Salzburg (Schülers Beda des Ehrwürdigen): es gäbe eine andere Welt und andere 
Menschen unter der Erde (Antipoden), wodurch er in Conflict mit dem Papste Za­
charias und Bonifacius kam. 
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Z w i e d n i e c k - S ö d e n h o r f t t , Dr., Wandkarte v. Steiermark f. Volksschulen. Lith. 
color. Graz 1871. 4 Blatt. 

K o z e n n B., Wandkarte v. Steiermark. 1:180.000. Wien 1874. 9 Blatt. 
S p e c i a l k a r t e von Steiermark mit Kärnten, Krain, Istrien und den k. ung. 

Küstenlande. Vom k. k. mil.-geogr. Inst. Kupfst. 1:144.000. Wien. :i7 Blätter. 
G e n e r a l k a r t e von Steiermark. V. k. k. mÜ>geog. Inst. Kupfst. 1:288.000 Wien. 

4 Blätter. 

Physische Geographie ' ) . Steiermark hat Anteil an allen drei 
Alpenzonen. T o m c e n t r a l e n G ü r t e l nehmen den grössten Teil des 

Landes die zwei lLmptkel ten der steirischen Upen '2) ein. Die Mine Haupt­

kette streicht als n i e d r i g e Tauern zwischen der Enns und Mur östlich 

bis zum Paltentale, dem Rotlenmanner Tauern und dem Liesingtale, 

und zerfäll t in die Radstädter T a u e r n (Hoch-Golling 2859m, 9000'), 
W ö l z e r Alpen, 1 !ol t ennianncr Tauern8) und die Seckauer A l ­

p e n *). Oestlich von den niedrigen Tauern erfüllt den Raum bis an den 

Erzbach 5 ) , den Prebübl (oder Yordernberger Joch) und den Bergerbach6) 
das Reichensteingebirge mit dem Erzherg (bei Eisenerz, dessen Reich­
tum an Eisenerz auf lM)\) M i l l . Ctr. berechnet ist , und von welchem 

jährlich etwa 1 M i l l . Ctr. Eisenstein gewonnen werden). Durch das Yor­
dernberger Joch h ä n g t mit dieser Gruppe der Hochschwab zusammen, 

ein massiger Kalkstock mit vielen Spitzen, deren höchste, der Hoch­
schwab (im engeren Sinne) 2268'" (7170') erreicht und die ganze Ge­
gend nördlich und östlich beherrscht. Nördlich vom Seewiesner Joch :) 
erhebt sich die Veitsph-Alpe, 1974° (6242'), welche durch das obere 

Mürzta l vom Semmering getrennt ist. Das Kärntner Stelrlsche Irgebirge 

(die geradlinige Fortsetzung der Indien Tauern vom Hamereck) bildet 

in seinem Längen- und Querzuge die politische Grenze gegen Kärnten, 

') / n l l i k o f e r Th., Geognost. Skizze v. Steiermark. Graz 1859. Fol. — 
Z o l l i k o f e r Th. u. Gobanz Jos., Htihenbostimmungon in Steiermark. Graz 1864. 
s. 70 S, 1 Karte. — Uebersichtflkarte, Geologische, des Herzogtums Steiermark. 
Graz 1868. Stur Dionis, Geologie der Steiermark. Graz 1871. 4. 050. S.Karte 
in i Blatt. Graet'G., Steierm., Kärnten, Krain, (Jörz, Gradisea, Triest, oro-hydr. 
1:600.000, Weimar 1864. - Streffleur V. u. Ste inhauser A., Hypsom. Ueber-
siehtskarte d. II Steiermark. Wien. Schulbücherverlag. 

2) Eingeschlossen von der Enns, Salzach, dem Niederalpel, Mürz-, Mur- und 
Brautali'. 

3) Der nordöstliche Gebirgsstock am Enns- und Paltentale. 
") Zwischen l'öls und Liesing. — Die durchschnittliche Kammhohe, Welche 

in den hohen Tauern 8000' beträgt, sinkt in den niedrigen Tauern auf 55(10'. 
5) Ein Nebenlluss der Enns, an w e l c h e m Eisenerz liegt und welcher bei 

llieilau mündet. 
•) An welchem Vordernberg liegt und der bei Leoben in die Mur mündet. 
') Verbindung des Asehbachtales (Nebental des Salzachtales) mit dem 

Scheiterl-Graben (bei Bruck in das Mürztal mündend). 



erhebt Bich in der S l a n g a l p e auf mehr als SälZ"1 (7000'), im Kön igs -
stuhl, dem Grenzsteine zwischen Salzburg. Steiermark und Kärn ten auf 
2489"' (7871) ') , i m Eisenhut auf 2440* (77200» » ö k t s i ( 1 ' : l , , l ' r s c l ] 0 1 1 

in der K u h a l p e auf 2 0 9 3 w (6624'). Zwischen der Neumarkter E i n ­

sattlung 1 ) und dem Obdacher bebergange ') fuhrt es den Namen .1 u i l e i i -
b u r g e r A l p e n , und heisst in seiner nordöst l ichen Fortsetzung bis zum 
Murwinkel die B r ü c k e t - Alpen. Oer von diesen südlich streichende 
Zug, die S t a i n z e r A l p e n , gliedert sich in die P a c k - und die K o r ­
a l p e und in den am Nordufer der Drau nach Marburg sich vorschie­
benden P o s r u c k . Das stcirisch-uiigarische llrgebirge ;1) erhebt sich noch 
im W e c h s e l an der niederösterr . Grenze auf 1738"" (5490'), senkt sich 
bereits in den c e t i s c h e n oder E l s c h b a c h e r A I p e u ^ und geht wei­
ter südlich vom Grazer Para l le l an in die Hügelform über ')• Von den 
laliboriiich-oberösterreicliischcii .Upen (Salzaeh Hnns - Gruppe) fallen in 
das Ennstal ab der D a c h s t e i n (welchem der Gr immiug , 2346" (7420') 
hoch, isolirt vorgelagert ist), das t o d t e G e b i r g e und der P y r g a s mit 
dem Buchstein 221.?" (7001'). Von den niederösterreuli ischeii Alpen (der 
Enns — Lei tha - Gruppe) stürzen nach Steiermark ab die Voralpe, die 
D ü r r e n s t e i n g r u p p e , die S c h n e e - und die ß a x a l p e e ) . Steiermark 
Büdlich von der Drau liegt in der s ü d l i c h e n A l p e n z o n e . Die S t e i ­
n e r A l p o n [mit dem Oistritza 2:>47'" (7 120')j zwischen Sann und Sau, 
sowie das B a c h e r g e b i r g e gehören zur westlichen Drau—Snvegruppe (ost-
karnische Alpen) , während das B e r g l a n d von C i l l i ') und das M a l z e l -
g e b i r g e 8 ) schon im Bereiche der östlichen Drau Savegrnppe (kroatisch-
slavonisclie Alpen) liegen. — Ausgedehnte Ebenen hat Steiermark nicht, 
doch sind von den M u r t a l - und Drautalerweiterungeti das G r a z e r , 
L e i b n i t z e r und P e t t a u e r f e l d zu e rwähnen . Steienmirk liegt ganz 
i m Stromgebiete der Donau. Der Hauptfluss ist die M a r , welche im 
anfanglichen ö s t l i c h e n Laufe den P o l s - , L i e s i n g - und B e r g e r b a c h 
aufnimmt, durch die M ö r z verstärkt und schiffbar geworden, das Ge ­
birge durchbricht ") und eine südliche Richtung e i n s c h l ä g t . Die D r a u 
und die S a v o mil der S a u n . Die R a a b mil der P eis t r i t i . Das nord-

') Vinn Murtale ins Kiirnttierische Metnitztal. 
*) ins Lavanttal. 
•) 0estlich vom Gschaid, der Mürz und Mar. 
*) Westlich von der F e i s t r i t z . 
5) Nordöstlich von.Gntz erlieht sieh der Schocke] auf 1437"' Macher M . Dr., 

Führer auf das Schökelgebirge. Graz 187.1. 16. 46 S. 
ö) Letztere von der Mörz und dem Kaxenhache umflossen. 
7) östlich von der unteren Sann. 
H) an der kroatisehen (dien/,'. 
'') In den ('entralalpen der einzige Durchbruch des Ilauptkauintes. 



westliche Langental Steiermark* durchfliesst die E n n s in reissondem 
Laufe (Gesäuse zwischen Admont und Hieflau) und durchbricht p lö tz­
lich , nachdem sie durch die S a l z a c h schiffbar geworden, an der L a n ­
desgrenze die Ka lka lpen . E i n kleiner Landstr ich im ä n s s e r s t e u N o r d ­
westen gehör t zum Gebiete der T r a u n , welche sich aus den Abflüssen 
des A u s s e e r S e e s und der z u s a m m e n h ä n g e n d e n malerischen G r u n -
d e l - T o p l i t z - und K a m m e r s e e s , und drittens aus einem südl ichen 
Quellbache ') zusammensetzt, und nach kurzem Laufe nach Oberös te r ­
reich übe r t r i t t . Der L e o p o l d s t e i n e r S e e 2 ) und an der n iederös te r ­
reichischen Grenze der E r l a f s e e . Die mittlere Jahrestemperatur von 
Graz ist 9*1° C ; die Menge der Niedersch läge ist in Graz 74 Centirn. 
i n Mittel-Steiermark herrscht der Nordwest-, in Süds t e i e rmark der S ü d -
wesfwintl vor. 

Politische Geographie 8 ) . Die Zahl der Mitgl ieder des steiri-
schen L a n d t a g e s b e t r ä g t 63 4). Die oberste politische Stelle ist die 
S t a t t h a l t e r e i in Graz, welcher die 19 B e z i r k s - H a u p t m a n n s c h a f -
t e n des Landes, sowie die S t ä d t e G r a z , M a r b u r g und C i l l i , we l ­
che ein eigenes Statut haben, untergeordnet sind. 

1. Bezirk lirnz. - G r a z r » ) (Grätz) 81.000 E . Landeshauptstadt, Sitz der 
LandeSVertretung und des Statthalters, des Ober-Landes-Geriehtes für 

Steiermark, Kärnten und Kraiu, des Landes-Gerichtes und des Bischofs 

von Seekau, Carl Kranzons-Universi tüt mit Bibliothek (70.00 Bd.), techni­

sche Hochschule (.lojinneum B), Akademie für Handel und Industrie, 2 G„ 

2 K., L B . , L i B . , Mausoleum Ferdinands IL — V o i t s b o r g t u. K ö f l a c h 

allsgedehnte Kohlenlager. - F r o n l e i t e n + . — T o b e l b a d 7 ) , Curort. 

*) dem Abflüsse des kleinen Oedensec. 
-) nordöst l ich von Eisenerz. 
:l) O r t s r e p e r t o r i um d. IL Steiermark. Graz 1872. 8. 164S. — S ü s s M. 

V., Burgen und Schlösser in Steiermark. Salzburg 1854. 8. 46 S. 4 Lith. 
4) Die Fürstbischöfe von Seekau (Graz) und Lavant (Marburg), der Grazer 

Kector magnificus, 12 Abgeordnete der Grossgrundbesitzer, je 3 von den Handels­
kammern in Graz und Leoben. 19 Abgeordnete der Städte und Märkte und '23 
der Landgemeinden. — Berichte , Stenogr., über d. Verhandlungen d. Landtages 
v. Steiermark. Graz. 4, 

•r') Schre iner G., Dr. Graetz. Naturh. statist, top. Graz 1843. 8. 570 S. — 
S t a i n a c h . Beschreibung v. Graz. Graz 1844. 8. 124 S. — Wass ler , Plan v. 
Graz. 1 -.576») chromol. Graz 1871. 4 Blatt. • F r e m d e n f ü h r e r in Graz und 
Umgebung. Graz 1873. 16. 90 S. — K a l e n b e r g , Der Grazer Sohlossberg und 
Umgebung. Graz 1856. 8. 212 S. — U m g e b u n g s k a r t e von Graz. V. k. k. 
m. g. Inst. Lith. 1 :144000. 10 Blätter. 

•) Joanneum. Graz. 4. — G ö t h G., Dr. Joanneum. Graz 1861. 8. 323 S. 
') S c h ü l e r Max. J. , Dr. Tobelbad. Wien 1864. 8. 69 S. — K o t t o w i t z 

Gust., Dr., Tobelbad. Wien 1870. 8. 131 S, 



2. Bezirk .luden bürg. — J u d e n h u r g +, im Mittelalter Stapelplatz für 

den dcutsch-italionischcn Handel. — K n i t t e l f e l d ' ) "I", Eisenwerke.— 

O b o r - Z e i r i n g +. — O b d a c h + . 

St. Bezirk l lurau. — M u r a u + , Stahlerzeugung. — St. L a m b r e c h t , 

Benediktinerstift. — O b o r - W ü l z + . — N e u m a r k t + . 

4. Bezirk Lleien. — Liezen +, Pferdemarkte, Eisenwerke. — A d m o n t 2 ) , 

Benediktinerabtei 1074 vom Erzbischofe Gebhard von Salzburg gestiftet. 

— Rottenmann+, — St. G a l l e n K 

5. Bezirk lir«Inning . —• A u s s e n •')+, Hauptort des steirischon Salz­

kammergutes, Salzsudhaus. — S c h l a d m i n g +. — I r n i n g + . 

Ii. Bezirk Leoben. — L e o b e n * . Montanistisebe Lehranstalt, KG, Eisen­

werke, Präliminarfriede 1797. — Eisenerz+ und Vordernberg , 

Eisenbergbau. — Hief lau, Hochöfen. — M a u t e r n +. 

7. Bezirk Brack. — B r u c k a/M. +, Eisenhandel. — M ü r z z u s c h l a g + , 

Eisenwerke. N e u b e r g , (am Kusse der Schneealpe) H o c h ö f e n , 

Schienen-Walzwerk. — M a r i a - Z e l l + , berühmter Wallfahrtsort 4 ) , 

Eisengusswerk. — K i n d b e r g + . — Aflenz+. 

8. Bezirk Bartberg K - Voran+, Chorherrenstift, Bibliothek (Vorauer 

Handschrift). — F r i o d b c r g - t . — Pol lau +. 

9. Bezirk Well+. — B i r k f e i d +. — G l c i s d o r f K — St. R a d e g u n d % 

Badeort. 

10. Bezirk Feldbach f . —- F ü r s t e n f e l d + , Tabakfabrik. — Gleichen­

berg •), Bad. — Fohring+. — Kirchbach+ . 

11. Bezirk Badkcrsburg, Radkersburg+, Weinbau. - M n r e c k K 

12. Bezirk Leibnitz. Leibnitz+, römische A l t e r t ü m e r . In der Nahe 

das Schloss Seckau. — W i l d o n +. — A r n f e l s + . 

13. Bezirk Landsberg+. - • E i b i s w a l d + , Eisenwerl«! und Steinkohlen-

gruben. — Sta in z +. 

>) Sonntag Joh. V., Knittelfeld. Graz 1844. 8. 6 Bg. 
z) Fuchs G., Gesch. d. Stift. Admont. Graz 1859. 8. 256 S. — Weymayer 

Thass., Der Tourist in Admont. Wien 1872. 8. 90 S. 
•1) S c h r e i b e r Jos., Dr. Soolbad Aassee. M. Karte. Wien 1870. 8. 105. S. 

P o h l Ed., Dr. Aussec. Wien 1871. 8. 181 S. 
*) Die Kirche 136.'! von Ludwig I. von Ungarn gegründet, birgt in der 

Mitte die 1200 erbaute Gnadenkapelle mit dem 18" hohen aus Lindenholz ge­
schnitzten Marienbilde. Macher M., Hist.-top. Darstellung v. Maria-Zell. Wien 
1832. 8. 119 S. Macher M., Fremdenführer n, Maria-Zell. Wien 1856. 8. 153 S. 

5) Macher Math., Dr. St. Radegund, Kaltwasserheilanstalt. Wien 1868. 8. 71 S. 
fi) Puf f Rud., Dr. Erinnerungen an Gleichenberg. M. 17 lith. Ansichten. 

Graz 1839. 8. 4% Bg. — Puf f R., Wegweiser f. Gleichenherg. Graz 1845. 16. 
108 S., i Karte. — K o t t o w i t z Gust., Dr. Gleichcnberg. Wien 1847. 8. 144 S. — 
M i t t e r b a c h e r Fr., Dr. Bilder aus Gleichenberg. Graz. 1856. 8. 99 S. - P r a s i l 
W W., Dr., Gleichenberg u. s. Umgebungen. Wien 1865. 8. 370 S. 



14. Bezirk Wiudisch-Üraetz " i . — S c h ö n s t e i n + . — M a h r e n b e r g + . 
15. Bezirk C l l l l . — C i l l i * (das röni. Celeja) Gr., B . , T ü f f e r + , Bad. — 

O b e r b u r g + . - - F r a n z + . — G o n o b i t z + . — St. M a r e i n + (hei 
Erlachstein). — N e u h a u s v), Mineralbad. — R ö m e r b a d 2 ) . 

16. Bezirk Bann. B a n n + , Weinhau. - D r a c h e n b u r g + . L i e c h -
t e n w a l d +. 

17. Bezirk l'ettau. P e t t a u 8 ) + (das rüm. Petovium), Weinbau, R G . 
l l o h i t s c h * ) I, Sauerbrunnen. F r i e d a u + . 

IS. Bezirk Lultenuerg. L u t t e n b e r g 1 ). Weinbau. — O b e r - R a d -
k e r s b u r g d . 

19. Bezirk Harburg. M a r b u r g 5 ) * , Sitz des Bischofs ven Lavant, 
Widnbau. G., K., L i B . W in d i s eh - F e is t r i t z +. — St. L e o n h a r d + . 
Cnltnrblld. Die A g r i c u l t u r V e r h ä l t n i s s e von Ober-Steiermark und 

Unter-Steiermark gestalten sich in Folge der Hodenbeschaffeöheit sehr 
verschieden. Die Getreideproduetion deckt den Bedarf des Landes nicht. 
In Süds t e i e rmark wird mit Erfolg der Weinbau betrieben. (Marburg, 
Luttenberg [Jerusalem] Herschbach). Die V i e h z u c h t wird b e g ü n ­
stigt durch die Almwirtschaft . Ausgezeichnetes Hornvieh erzeugt das 
Mürz ta l , schwere Pferde das Ennstal . Die wichtigsten Producte des 
B e r g b a u e s siud Eisen (V/2 M i l l . Ztn.), Koh le (Krdlach, Eibiswald) und 
Salz (Va M i l l . Z tn . . Aussee). Die I n d u s t r i e " ) beschäft igt sich vor­
nehmlich mit der Erzeugung von Eisenwaaren, welche nach Italien, 
Frankreich, Deutschland und Russland verführt werden. Für die E l e ­
mentarbildung sorgen 690 Volksschulen ') darunter 3 Bürgerschulen , 
welche im J , 1S71 aus 107.708 schulpflichtigen Kindern hlos von 
100.110 besucht wurden. Für den höheren Unterricht bestehen 4 Gynmas.. 

2 Kealgymnas. , 3 Realschulen, 1 Bildungsanstalt für Lehrer und 2 für 
Lehrerinen, die Univers i tä t , die technische Hochschule in Graz und die 
Montanschule in Leoben. 

') S c h ü l e r Max. Jos., Dr., Neuhaus. Wien 1862. 8. 68 S. P a l t a u f C. 
S., Dr., Neubaus. Wien 1871 8. 60. S. 

2) M a y e r h o f er Herrn., Dr., Römerbad. Wien 1874. 8. 118 S. 
a) Kaisp Pd., Pettau topogr.-histor. Graz 1858. 8. 308 S. 
*) K e i t t e r c r , Sanerbrunimn bei Ibdtilsch. Graz. L (Kartendruck). — B u r g ­

bar d t Jos., Dr.. Vademecum v. Rohitßch. Wien 1868. 8. 88 S. — B u r g h a r d t 
Jos., ümgebungskarte v. Bohitsch. Wien 1860. — F r ö h l i c h E . H., Dr., Bad 
bohitsch. Wien 1865. 8. 219 S. 

5) H e n n i n g e r AI., Marburg und s. Umgebung. M. 8 Stahlst, Marburg 
1857. 8. 40 S. 

e) Ber icht , Statistischer, der Grazer Handels- und Gewerbekammer f. d. J . 
1869 und 1870. Graz 1872. 8. 344. S. 

n) J a h r b u c h f. d. Volksschulen Steiermarks v. Kremer . Graz 1871. 8. — 
O b e n t r a u t Ad., Der Ortsschulrath. Wien 1874. 8. 100 S. 



Bevölkerung. E twa zwei Dri t tei le der Bevölkerung sind deutsch. 
Das letzte Dr i t t e l , zu welchem die Bewohner der sogen, windischen 
M a r k zwischen Drau und Sau gehören , ist slovenisch. Die herrschende 
Religion ist der Katholicismus. 

Geschichtsbild ' ) . Die R ö m e r wiesen nach der Unterjochung der 
keltischen Taurisker i m heutigen Steiermark den westlichen T e i l des 
Landes Noricum dem östl ichen Panonuien zu. Die merkwürd ige ren röm. 
Orte Süds te i e rmarks waren Poetovium und Ccleja, an der Strasse Car -
nuntum Aemona — Aquileja gelegen. Celeja stand überdies noch mit 
Virunum (in K ä r n t e n ) in Verbindung. Ober-Steiermark war durch­
schnitten, von einer Strasse, die von Ober-Oesterreich über den Pyhrn-
jiass ins Ennstal l ief und sich am oberen Ende des Paltentales teilte. 
Die Eine Strassenlinie zog sich das Liesingtal hinab, um über den 
Obdacher Sattel K ä r n t e n zu erreichen, während die andere L in i e das 
Pöls ta l hinablief, um bei Noreja die Neumark ter Einsat t lung zu übe r ­
setzen. Ueberdies zog sich noch eine Strasse von Tannisioi *) die M u r 
herab, welche südlich von en Mur io (Murau) den kä rn t i s ch - s t e i r i s chen 
Urgebirgskamm am Tiefenbacher Sattel übers t ieg Das,Christentum fand 
frühzeit ig Eingang; Pettau und C i l l i waren röm. Bischofssitze. Nach 
dem Verschwinden der Römerher r schaf t setzten sich i m südl ichen Teile 
des Landes i m 6. Jahrhunderte Slaven (Winden, daher windische Mark) 
fest, i m nördl ichen die Avaren, welche aber durch die Slaven und 
Bajovaren verdräng t wurden. K a r l der Gr. verteilte, nachdem er sich 
durch Tass i los Absetzung (788) in Besitz des öst l ichen Alpenlandes also 
auch Steiermarks gesetzt hatte, dieses unter mehrere Grafen, von welchen 
bald die Markgrafen von Carantanien über das ganze westliche und 
südliche Land herrschten, w ä h r e n d i m Norden der Enns nach und nach 
die Grafen von Traungau oder Styre eine vorzügliche Stel lung ein­
nahmen. Aus diesen wurde Ottokar 1. (983) wegen seiner Tapferkeit als 
Markgraf gegen die Ungarn eingesetzt. Von seinen Nachkommen, welche 
ihre Herrschaft mehr und mehr gegen Süden und Osten erweiterten, 
erhielt Ottokar V I . von Kaiser Friedrich I. die Herzogswürde (1180). 
Dieser Ottokar, der erste und letzte steirische Herzog aus der Fami l ie 
Traungauer, l i t t an einer unheilbaren Krankheit und schloss 1186 mit 
Leopold V. von Oesterreich einen Erb folge vertrag, zu Folge dessen 
nach seinem Tode (1192) Steiermark an den Herzog von Oesterreich fiel. 

') B e i t r ä g e zur Kunde steiermärkischer Gesehichtsquellen. Graz. 8. 
'•) Tamswcg im Salzburgischen. 



80 Die im Reichsrate vertretenen Königreiche um) Länder. 

Kärnten. 
(10.373 pKilom. - 188 • M e i l . 337.700 Einw.) 

Wagner Jos., Albuin für Kärnten. Klagen fürt 1845. 4. 224 S. Viele Lithogr. 
„ „ Kärnten, geogr.-histor. Mit 1 Karte. Klagenfurt 1847. 8. 226 S. 

A r c h i v für vaterl. Geschichte und Topographie von Kärnten, Red. Ankershofeu. 
Klagenfurt 1840...8. 

Handbuch des Herzogt. Kärnten. Klagenfurt 1856. 8. 312 S. 
Wagner Jos. und Hart mann V., Führer durch Kärnten. Klagenfurt 1861. 16. 

270 S. 1 Karte. 
Peru hart M., Bilder aus Kärnten. Klagenfurt 1863. Fol. 25 Liefg. 
Kausehenfels Ant., Bilder aus dem Kärntner Oberlande. Klagenfurt 1871. 8. 

195 8, 
Tel r i tsch F. , Heimatskunde von Kärnten. Klagenfurt 1871. 8. 101 S. 
J a b o r n e g g Gamsenegg M., Kärnten und Klagenfurt. Mit 1 chromolith. Karte. 

Klagenfurt 1872. 16. 72 S. 

K a r t e n . 

K a r t e des Konigr. Illyrien. Sieh Steiermark. 
F a u l i n y J . J . , Kärnten. 1:360.000. Klagcnfurt 1860. 
Graef G. Sieh Steiermark. 
Specialkarte von Steiermark mit Kärnten etc. Sieh Steiermark. 
General-Karte von Kärnten, Krain, Istrien und dem k. ung. Küstenlande. Vom 

k. k. mil.-geogr. Institute. Kupferstich. I : 288.000. Wien. 4 Blätter. 
Kozenn B. Wandkarte von Kärnten. 1:148.000. Wien 1874. 2 Blätter. 

Physische Geographie '). Das Herzogtum Karuten, welches 

sich wie ein Kochteck darstellt, wird durch ein Langental, das Drautal, in 

einen grösseren nördl ichen und einen kleineren südlichen Teil geschieden. 

Per nördl iche Landstrich liegt in der U r g e b i r g s z o n e , der andere im 

s ü d l i c h e n Alpengürtel. Die hohen Tauern erfüllen den nordwestlichen 

T e i l des Landes. Der Hauptkamm derselben zieht sich an der salzbur­
gischen Grenze bis zur Arischarte, dem M a l t a - und Liesertale. K a m m 

und Gipfelhöhe senken sieb i m östl ichen Verlaufe der Kette . [Der noch 

in S o m m e r n ä c h t e n um 10 Uhr von der Sonne beleuchtete Ankogel , 

3253"' (10,290'), der Hochalmspitz, 3258"' (10.306')]. Der Culminations-
punkt der hoben Tauern liegt nicht in ihrer Hauptkette, sondern in einer 

südl ichen Vor lage , welche von der nordwestlichsten Spitze K ä r n t e n s 

als tirolische Grenze südöstl ich bis an die Drau und dann östlich bis 

an die M ö l l m ü n d u n g zieht. In dieser Kette erhebt sich der G r o s s -

*) Demmer, Uebersichtskarten von den in Kärn ten trigonom. bestimmten 
Höhen. Wien 1870. 1:288.000. — Graef C. Sieh Steiermark. — Stref f leur V. 
und Ste inhauser A., Hyps. Uebersichtskarte von Kärnten, Krain, Görz, Gradišča, 
Triest, Istrien. Wien. Schulbücherverlag. 



g l o c k n e r 1 ) , der Kön ig der Ostalpen auf 8799* (12.018'). Sein ös t ­
licher Abhang s türz t steil ab in die oberste Stufe des Möl l ta les , 
welche von einer grossen Eismasse, (der grössten in den Tauern) erfüllt 
w i r d : der Pas terze a ) . A u c h die G locknergrä te senkt sich mehr und 
mehr s ü d w ä r t s , das Petžeck niisst noch 3277"' (10.368'), während das 
Kreuzeids sich nur mehr auf 2781" 1 (8797') erhebt. Der Kreuzeck-
stock ist vom Petzeck durch den I sei Übe rgang 3 ) getrennt. Den nö rd ­
lichen K a u m K ä r n t e n s , östlich von den hohen Tauern, durchziehen 
die Ausläufer des käni l i icr-s icir isrhen Irgebirges. Vom Hafnereck (3093'". 
9784' ) , streichen zwischen dem Malta-*) Liesertale, dem Katschtauem 
und dem obersten Murta le (in Salzburg), in südöst l icher Richtung die 
P ö l l a e r A l p e n . Der vom Ka t sch t auem 5 ) dem Lieser-, D r a u - , dem 
unteren G u r k - und dem Metiii tztale eingeschlossene Raum ist ausgefüll t 
von der S t a n g a l p e (Kön igs s tub l , Eiseuhut,) als deren südl iche Fort­
setzungen die M i l s t ä d t e r A l p e und die G o r l i t z e r A l p e anzusehen 
sind. In das obere Metni tz ta l dacht sich die K u b a l p e ab. /wischen 
der Neumarkter Einsatt lung, der Metni tz und Gurk einerseits, dem Ob­
dacher Sattel und der Lavant anderseits, erstrecken sich von Steiermark 
die Judenburger A lpen nach Kä rn t en , welche hier den Namen die S a u ­
alpe führen. Dieser Gebirgszug ist ausgezeichnet durch seinen Eisenerz­
reichtum. Der Büttenberg (der kä rn tne r i sche Erzberg) liefert j ähr l i ch 
bei 150.000 Ctr . Roheisen. Noch 1000 Jahre können die Gruben gleichen 
Gewinn abwerfen**). Die östliche Grenze K ä r n t e n s gegen Steiermark 

J) Schulte s, Reise auf den Glöckner. Wien 1804. 8. 2 Bde. — R u t h n e r 
A.. Wanderungen auf dein Glocknergebiete. Wien 1857. 4. 38 S. — Wiedenmann 
P., Karte der Glocknergruppc. München 1871. Pol. 1 : liri.1)00 chromol. IL>t-
tnann K. , Die Glocknergruppc (in der Ze i t schr i f t des deutschen Alpenvereines. 
IL Bd. München 1871). 

J) Der Past erzen gl etscher vereinigt in sich alle Eigentümlichkeiten und Schön­
heiten der grössten und schönsten Gletscher der Alpenwelt; man überwandert ihn 
stundenlang, blickt in seine blauen Klüfte und runden Eislöcher fast ohne alle 
Gefahr, so lange man nur dem Führer folgt. Im oberen Teile umfängt den Fremden 
das grossartigste Amphitheater von Eisgebirgen, das sich denken liisst. — Im 
Hintergründe steigt stundenweit der Firn in grünen Stufen empor zum obersten 
Keesboden, über welchem endlich der sanftgewölbte Schneedom des Johannesherges 
sich fleckenlos in den blauen Aether erhebt. Schaubach Bd. V , S. 98. — Das 
Glocknerpanorama ist von Pernhar t gemalt. 

3) aus dem Mölltale (Winklernj ins Drautal (nach Tirol). 
l) R u t h n e r A., Das Maltathal. Wien 1861. 8. 28 S. 
5) Der erste fahrbare Uebergang über den Hauptkamm des Urgebirges, in 

dessen östlichem Verlaufe vom Brenner. 
") Wahrscheinlich haben schon die Römer dieses Erzlager gekannt, der Sage 

nach waren die Nägel vom Kreuze Christi vom Hüttenberg. 
Dr. Grassaucr , Oesterreich-Ungarn. * • 6 



bilden die B r u c k e r und die S t a i n z e r A l p e n ( P a c k - und K o r a l p e ) . 
Kärn t en , südlich von der Drau , von der unteren G a i l , dem Gaili tzhaclie, 
der Saifnitzer Wasserscheide1) begrenzt, liegt i m Gebiete der Piave — 
Taglhuneritn-Gruppe oder der westkarnischen Alpen, welche von T i r o l 
her in zwei mächtigen, parallelen, durch die G a i l getrennten Ket ten s ü d ­
östlich streichen. Die nördliche davon, die G a i l t a l e r A l p e n , cu lmi -
nirt i m Reiskofel (2302'", 7472') und endet i n Döbratsch- oder Vi l lacher 
Alpe2) (2151"', 0814'). Diese ist ausgestattet mi t einem grossen Reich­
tum an Ble ie rz , von dem eine j ähr l i che Menge von 40.000 Ctr. ge­
wonnen wird' 5 ) . Die südliche Kette der westkarnischen Alpen führ t den 
Namen die k a r n i s c h e n A l p e n (im engeren Sinne) und weist eine ä h n ­
liche Gipfe l - ") und K a m m b ö h e n e n t w i c k l u n g auf. A n dem kleinen 
Flächenraume südlich von der F e l l a , dem Pass von Malborghet oder 
Ponteba, der Seif nitzer Wasserscheide und dem Weissenfelser Passe 
haben die jalkchen Alpen (die Tagliamento- Save-Grnppe) An te i l . Der 
Pred i l vermittelt in dieser die Verbindung des Gail tales mit der F l i t -
scher Klause i m Isonzotale. Von den ostkarnischen Alpen erfüllen 
K ä r n t e n teilweise die K a r a w a n k e n und die S t e i n e r A l p e n . Erstere 
ziehen sich vom Weissenfclser Uebergange östl ich als na tü r l i che Grenze 
gegen K r a i n bis zum Seeberg- oder Kankerpasse '»), fallen nach Norden 
sehr steil ab und gewähren durch den W ü r m e r Pass und den L o i h l 
(1355 m , 4286') eine Verbindung zwischen dem Drau- und Sauta le B ) . 
I m Stou Vrch erheben sie sich auf 22,33"' (7064'). Oestrich vom 
Kankerpasse entfaltet die Kalkalpennatur in den Steiner Alpen zum 
letzten Male in ausgep räg t en Formen ihre ganze E igen tüml ichke i t . Der 
Grintouc erreicht noch 2555"' (8085'). — Das Haupt ta l des Landes ist 
das Drau ta l , welches sich bei V i l l a c h erweitert und bis zur M ü n d u n g 
der Lavant eine ziemlich breite und fruchtbare Flussebene bildet. Unter 
den nördl ichen Nebentalern sind die westlichen enge, wenig fruchtbare 

') Zwischen Tands und Malborghet. 
'*) l'eritltardt M., Panorama, der Villacher Alpe. Klagenfurt 1871. Lith. Fol. 
3) SehensWerth ist die Südseite dieses Herges, auf welcher vor mehr als 500 

Jahren ein grosser Bergsturz eintrat. Am 25. Januar 1348 stand der Prälat von 
A meldst ein am Altare, hörte ein dumpfes, donnerähnliches Getöse und erblickte 
durch das Kirchenfenster, wie der Gipfel des Berges wie ein vom Winde bewegter 
Baum hinunterschwankte. Während er mit der Gemeinde zum Gebete niederkniete, 
barst der Berg, der See auf der Höhe versank, die südwestliche Seite stürzte herab, 
und begrub 10 Dörfer, 3 Schlösser und 7 Weiler. Noch jetzt gräbt man Knochen 
und andere Spuren der verschütteten Orte aus. (Schaubach Bd. V , S. 143). 

*) Bei 7000'. 
5) Vom Drautale ins Tal des Kanker, eines Nebenflusses der Save in Krain. 
*>) Kärnten und Krain. 
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Gebi rgs tä le r ( M o l l - 1 ) und Liesertal), während die östl ichem, das Gurk ­
tal 2 ) und das L a v a n t t a l 3 ) bei grösserer Breite auch grössere Frucht ­
barkeit zeigen. Das Ga i l t a l zeichnet sich durch eine seltene Gerad­
linigkeit aus. — M i t Ausnahrae der F e l l a , welche dem Tagliamento 
zurliesst, gehören alle Gewässer zum Gebiete der Donau. Der Haupt-
fiuss des Landes ist die D r a u , welche l inks die M o l l , die L i e s e r mit 
der M a l t a , die G u r k mit der M e t n i t z , G ö r t s c h i t z und G l a n , die 
L a v a n t und rechts die G a i l aufnimmt. K ä r n t e n hat die gröss ten 
Seen der alpinen Urgebirgszöue *) : den M i l l s t ä d t e r , den O s s i a c h e r 
und den W ö r t h e r oder K l a g e n f u r t e r See. Die Gai l ta ler A lpen bergen 
den W e i s s e n See. Ueberdies findet sitdt noch eine grosse Anzah l Seen 
in Höhen von über 1600'" (5000'). In Klagenfurt ist die mittlere Jahres­
temperatur 7*1° C. und die mittlere Menge des Niederschlages 05 Gentim. 
Vorherrschend ist der Südwestwind, Die Zahl der Gewitter ü b e r 25 5 ) . 

Politische Geographie"). Der Landtag besteht aus 37 M i t ­
gliedern*). D e m L a n d e s p r ä s i d i u m in Klagenfurt unterstehen die 7 
p o l i t i s c h e n B e z i r k e , in welche das Land eingeteilt ist, und die Stadt 
Klagenfurt . F r ü h e r war das Land in Ober- und U n t e r - K ä r n t e n geteilt. 

1, Bezirk KLigeufurb — K l a g e n f u r t 8 ) (15.800Einw.) , Landeshauptstadt, 
Sitz der Landesregierung, des Landesgerichtes und Füreterzbischofs 
von Gurk. Studietibildiothek (mit 33.000 Bd.) GL, IL, L B . , L i B . , Han­
dels- und G-ewerbekairuner. M ar i a - S a a l . HerzogstuhL— F e r l a c h + , 

Gewehrfabrication. • V e l d k i r chen +. 

2. Bezirk Völkermarkt . — V ö l k e r m a r k t I, Vieh- und Getreidehunde]. 

— B l e i b u r g + , Eisenhämmer, E b Ohndorf+. —- K a p p e l + . 

*) W a g n e r Josef, Das Möllthal und der Grossglockner. Klagenfurt 1856. 
8. 66 S. 

*) Eine grosse Bedeutung in der Landesgeschichte hat der untere Teil des 
Glantales: das Zoll-, Soll- oder Saalfeld. 

9) Wagner Josef, Das Lavanttal hist.-malcr. Klagenfurt 1849. 16. 141 S, 
*) in t testerreich und abgesehen vom Plattensee im üblichen Vorlande. 
r,j Prettner Josef, Klima von Kärnten. Klagenfurt 1813. 8. 911 S. 

B) O r t s r e p e r t o r i u m des Herzogt. Kärnten. Wien 1872. 8. 105 S. 
') dem Fürstbischöfe von Gurk (Klagenfurt), 10 Abgeordneten des Gross­

grundbesitzes, 9 der Städte und Märkte. 3 der K lagenfurter Handelskammer, 14 
der Landgemeinden. — P r o t o k o l l e , Stenogr., des Kärntner Landtages. Klagen-
fort. 4. — Landesgese tz und Verordnungsblatt für das Herzogtum Kärnten. 
Klagenfurt. 4. 

H) Herman n H., Klagenfurt wie es war und ist. Klagenfurt 1832. 8. 284 S. 
3 Tafeln. — Wagner Josef, Klagenfurt und Umgebung. Mit Karte. Klagenfurt 
1849. 16. 160 S. — O r i e n t i r u n g s - K a r t e der Umgebung und Plan von Klagen­
furt. Lithogr. Klagenfurt 1874. Fol. 



IL Bezirk Wolfsberg. W o l f s b e r g ! . BleiWeiss- und Bleizuckerfabrik. 
St. Leon h a id . Eisongruben. — St. F a u l ; , Benediktinerstift, U G . 

4. Bezirk St. Veit. St. V e i t K bis 1518 Kärntens Hauptstadt, Haupt­
niederlage des känttnerischen Roheisens. — H ü t t o n b o r g und F r i e -
saclt Eisengrubni. — E b e r s t e i n + . — G n r k ~ f . — A l t h o f e n +. 

5. Bezirk Spital. S p i t a l I und G m und ;, Elisenwerke. M i l l -
s tadt K (! rc i l'on b ü r g + . — Ob« r - V (I l lach +. — W i n k l o r n K — 

6. Bezirk Bermagor . K ö t » c h a c h + . 
7. Bezirk Villaeh. V i l l a c h : , h'G.. SchrotgiessnreL G l e i b e r g , 

Blei- und Zinkbergban. T a r v i s >, Strassen- und Eisenbahnknoten-
— R o s e c k + . — A r n o l d s t e i n + . — P a t e r n i o n + . 

I ijlltirliibl. Der E r t r ag des A c k e r b a u e s , der im unteren Drau-
tale, t in rk- und Lavanttale auf Weizen und M a i s , in den Hochgebirgs-
tiilern küininei lieli auf Ibiggen und Hafer lud lieben wi rd , deckt nicht 
den Bedarf des Landes; dagegen weist die V i e h z u c h t , besonders die 
Hornvieh- , Pferde- und teilweise die Schafzucht schöne Resultate auf. 
Vor allen aber hervorzuheben ist der II e r g b a u . K ä r n t e n teilt den 
Reichtum an Eisen mit Steiermark und producirt davon 1,340.000 Ctr . 
(Iiiittenberg, Priesach). Einzig aber unter allen K r o n l ä n d e r n steht K ä r n ­
ten durch seinen jährlichen Gewinn von 70.000 Ctr. B l e i da, (Bleiburg). 
Die jährliche Ausbeute an Kohle be t r äg t über 1 M i l l . Gtr. In keinem 
anderen Kronlande leben relativ so viele Menschen vom Bergbau. I n ­
d u s t r i e ') und H a n d e l beschäftigen sich vornehmlich mi t der Verar­
beitung und Verführung der gewonnenen Meta l le . Eines guten Rufes 
erfreuen sieh die Bleiweissfabriken in Klagenflirt und Wolfsberg. F ü r 
die geistigt! Entwicklung sorgen 318 Volksschulen2), welche im Jahre 
1871 aus 50.874 schulpflichtigen Kindern von 30.450 besucht wurden, 
1 Gymnasium, 1 Llutergymnasium, 1 Realschule, 1 Uoalgymnasiutn und 
je eine Hihi ungsanstalt für Lehrer und Lehrerinen. 

Bevölkerung. Etwa. 100;000 Einwohner sind Slovenen, die übrigen 
Deutsche, dem 1 bewohnen den von der Drau südl ich gelegenen T e i l des 
Landes. M i t Ausnahme von 18.000 Anhängern der Augsburger Confession 
ist die Bevölkerung katholisch. 

Geschichtsbild3). A l s die ä l tes ten Bewohner Kärntens sind uns 
die Ganter bekannt, deren Name auf das keltische Wort carn (Horn) zu­
rückzuführen ist, und Bergbewohner bedeutet. Von 15 v. Gh. an bildet 
Kärn ten den südlichen Bestandtheil der römischen Provinz Nor icum *) 

') B e r i c h t der Handels- und Gewerbekamnier in Klagenfurt. S. 
2) Oben t ran t Ad., Der Ortsschulrat. Wien 1874. 8. 105 S. 
•') M i t t h e i l u n g e n des historischen Vereines für Kärnten. Laibach 1846... 8. 
*) Jabornegg Al tenfe l s , Kärntens rijinische Altertümer. Klagenfurt 1870. 

Fol. 220 S. 5 Karten. 18 Abbildungen. 
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mit dem Hauptorto V i r u n u m , der mit dem Murta le durch 3 Stra ID 

in Verbindung stund. Die eine l ief über die Obdächer Einsat t lung, die 
andere Uber Noreja, während die dritte westlich davon über den Tiefen­
bacher 1 ) Sattel nach en Mario sich zog. Auch südlich liefen von Virunum 
3 Strassen aus. Eine führte nach Coleja, eine zweite Über den Loibl 
ins obere Savetal und eine dritte führte über den Predil ins Isonzotal 
und nach Aquileja. Als die Völkerwanderung Wesen und Herrschaft 
der Körner hinweggefegt hatte, liessen sich in der Mi t te des (5. Jahr­
hunderts die Slaven nieder, die in ihren schweren Defonsivkämpfon gegen 
die Avaren in der Mi t te des 7. Jahrhunderts unter Sa ino ' s F ü h r u n g 
sich zu einer einigen Macht con.solidirten, welche sich sogar ü b e r Böhmen 
und M ä h r e u und das nördliche Ungarn erstreckte. M i t Saino's Tode 
war auch des jungen Reiches Herrl ichkeit dahin und die (1 rossen teilten 
sich in die Herrschaft. In der Mitte des 8. Jahrhunderts kam Kärnten 
unter Hajovarien und mit Tassilo'* Sturze 788 unter die Hoheit des 
fränkischen Königs Kur l des O rossen, welcher in Kärn ten einen Mark­
grafen einsetzte. Diese Markgrafschaft wurde schon im folgenden Jahr ­
hunderte ein Herzogtum, als Ka r lmann (der Sohn Ludwig des Deutschen) 
seinen unechten Sohn A r n u l f zum Herzoge von Kärn ten ernannte. Von 
nun an regierten über das Land durch vier Jahrhunderte verschiedene 
Geschlechter. Im Jahre 1209 gab Ulrich III. seih Herzogtum an Otto­
kar II. von B ö h m e n , dem es mit seinen übrigen Ländern von ttudoll 
von Habsburg durch die SchlacbJ hei Dürrxkrut 1278 entrissen wurde. 
I'JSL* belehnte Kudolf seine Söhne mit Oesterreich. Steiermark und Kärn­
ten, vergab aber letzteres 1286 an Meinhard, den Grafen von T i r o l , für 
geleistete Dienste. A l s 1335 das Geschlecht Meinhards im Mannsstamme 
erlosch, verlieh Kaiser L u d w i g der Baier Kärn ten den Herzogen von 
Oesterreich und Steiermark. 

Krain. 
(9988 • K i l o m . = 181 \JMl. — 466.000 E.) 

Hoff , Hist.-statist.-top. Gemälde v. Krain. I.aibacb 1808. 2 Bde. 
E r b e n J o ž . , Kranjsko. Ljubljani 1866. 8. 86 S. 

K a r t e n . 
K a r t e des Kg. Illyrien. Sieh Steiermark. 
F r e y e r M. H. , Specialkarte d. II. Krain. 16 OOlo*. Blatter. Wien 1844 . 4000°. 
Schulz R. A., General- Post- und St rassenk a rte v. i l l v r i e i i . W i e n 1848. Fol. 
Ii raef O. Sieh Steiermark. 
S p e c i a l - K a r t e von Steiermark Krain. Sieh Steiermark. 
G e n e r a l - K a r t e von Kärnten. Krain. S. Kärnten. 

') Von Metnitz nach Murau (Sieh Steiermark). 

http://Hist.-statist.-top


Physische Geographie1). E ine Linie , welche sich zusammen­
setzt aus dem oberen Laufe der "Wippach, der Strasse über Adelsberg nach 
Ober-Laibach, der Laibach und der Save bis zur steirischen Grenze, teilt 
K r a i n in ein kleineres nordwestliches und in ein grösseres südöst l iches 
Gebiet; jenes liegt an der südöst l ichen Abdachung der s ü d l i c h e n 
K a l k a l p e n , dieses im nordöst l ichen Tei le des Karstplateaus. Von der 
Tagliamento —Save-G nippe zieht sich der K a m m der o s t j u l i s c h e n A l p e n , 
von dem Weissenfelspasse die Grenze gegen Görz und Gradišča bildend, 
s ü d w ä r t s bis zur Zeier und dem Uebergange zur Bahza '-) erhebt sich 
im Mangart auf 2Ü7.V" (8462') und culminir t im T e r g l o u " ) , von dessen 
drei Spitzen die höchs te 2856™ (0030') erreicht. Südlich davon breitet 
sich das B e r g l a n d v o n l d r i a mit seinen tafelförmigen Kalkmassen 
aus, von welchen die südl ichs te , der B i r n b a u m e r W a l d im Nanos 
noch 1208"' (4108') erreicht. Die nördl iche Grenze gegen Kärn ten und 
Steiermark bilden die ostkarnischeu Alpen und zwar die K a r a w a n k e n 
in ihrer östlichen Krstreckung mit dem W ü r z e n - und Loiblpasse bis 
zum Kankerpasse, und von diesem an die S t e i n e r A lpen mit dem 
Trojanapasse, über welchen die Reichsstrasse führt . Den grösseren süd­
östlichen F l ä c h e n r a u m von K r a i n erfüll t der K a r s t , ein über 300'" 
hohes Pla teau mi t unterirdischen P luss läu fen , daher unterwaschen und 
un te rhöh l t , wenn nicht immer vegetationslos so doch vegetationsarm. 
Das Lehen scheint sich hier von der kahlen Oberfläche unter die Erde 
zurückgezogen zu haben. Höhlen mit Tropfsteingebilden, wie sie die 
Phantasie nicht abenteuerlicher ersinnen kann, bergen Thiere, w relche 
sonst selten gefunden werden (Adelsberger, Magdalenen-Grotte, Proteus 
anquineus) und machen K r a i n zum Lande der unterirdischen W u n d e r 4 ) . 
Statt der offenen F l u s s t ä l e r , Mulden, wenige und niedrige Berggipfel 

') B e i t r ä g e z. Nat urgcM-hiehte und Topographie v. Krain. Laibach 1838—39. 
— D e s eh nt a ii tt Carl. Zusammenstellung der bisher gemachten Höhenmessungen 
in Krain. (Sep.-Abdruck aus den Mittheilungen des Museal-Vereines für Krain). 
LaibaCh 1866. 8. — Graef C., Sieh Steiermark. — Stre f f l eur V. und S t e i n h ä u ­
ser A., Hypsom. Uebersichtsskarte. Sieh Kärnten. 

2) Nebenfluss d. Idria. 
a) Der Terglou, Triglav, von seinen drei Spitzen so genannt, ist in mehr­

facher Beziehung merkwürdig. Er ist der Grenzstein dreier Sprachgebtete, des 
deutschen, slavischen und italienischen und die Wasserscheide zweier Meeresge­
biete. Er ist mit einigen Eis- und Schneefehlern geziert und gewährt von seinem 
schwer erreichbaren Gipfel ein prachtvolles Panorama. 

*) Lorenz , Die Quellen des liburnischcn Karstes. Wien 18ü9. 8. 7 S. 
Schaf fenrath A., Beschreibung d. Grotte Adelsberg. Laibach 1834. 8. 42 S. — 
S eh m i dl Ad., Wegweiser in die Adelsberger Grotte und in die benachbarten 
Höhlen. Wien 18Ö3. 1G. 88 S. :t Tafeln. Sehniidl Ad., Zur Höhlenkunde des 



(der höchste der Schneeberg 1758"', 5522'), viele trichter- und kessel-
t 'önnige Vertiefungen, heftige S t ü r m e , schwache Vegetation, und eiue 
grosse Monotonie auf dem Ganzen, das ist der Charakter des Kars t , 
welcher diesem Teile Kra ins ein mit N o r d - K r a i n ganz contrastirendes 
landschaftliches Gepräge verleiht ' ) . Im Osten bildet das U s k o k e n g e -
b i r g e die na tü r l i che Landesscheide gegen die Mi l i tä rgrenze . Ausge­
bildete T ä l e r finden sich nur im Norden und Osten und an der Süd­
grenze des Landes. Hervorzuheben sind das Savetab welches sieh von 
der Kanker- bis zur Fe i s t r i t zmündong zu einem nicht anbedeutenden 
B e c k e n 2 ) mit dem gegenwär t ig grösstentei ls eiitsumpfteii. eins! 1 M. 
grossen Laibacher Moor erweitert, dann die T ä l e r der Gurk und der 
Ku lpa . — Die Gewässer Kra ins s t römen zwei Meeren zu, dem schwarzen 
und dem adriatistdien. Die Wasserscheide zieh! sich an der görzer Grenze 
mit dem K a m m e der ostjulistdien Alpen südlich über das Bergland von 
Idria und vom Nanos an unterirdisch in einem Bogen zum Schneeberge. 
Der Hauptfluss ist die S a v e , welche sich aus der W u r z e u e r und der 
W o c h e i n e r S a v e (dem Abflüsse des romantischen Wocheinersees an 
der Südsei te des T e r g l o u 3 ) zusammensetzt, im anfangs südöst l ichen und 
spä teren östlichen Flusse links die K a n k e r und die F e i s t r i t z , rechts die 
Z e y e r , die L a i b a c h * ) , die G urk und ausserhalb Kraiu den südöstl ichen 
t irenzlluss, die K u l p a , aufnimmt. Aus dein dem adriat ischen Meere tri -
butären Teile Krains Iiiessen die I d r i a und die W i p p a e h in offenen 
Fluss tä le rn dem Isonzo, die R e c c a unmittelbar und unterirdisch der 
A d r i a zu. Die mittlere Jahrestemperatur in Laibach ist I N " 0. und die 
durchschnittliche Regenmenge erreicht 13t> Gentim. A u f dem Karst wütet 
häu t ig die Bora (v. N . 0.) Auch Südwes twinde sind nicht selten. 

Politische Geographie "')• Oer L a n d t a g besteht aus 37 

Karst. Wien 1854. 8. Auch mit dem besonderen T i t e l : Die Grotten und Höhlen 
von Adelsberg etc. (Mi t 15 Tat) 317 S. 8. — Costa E, I L . Adclsberger Grotte. 
Mit l Plan. '2. Auf l . Laibacb 1863. 10. 08 S. 

*) Lies die vortreffliche Charakterschilderung des Kars t in Scbaubacb I. 
2 ) S i m o n y Fr . , Panorama des nordkrainischen Heckens. Wien 18">8. (Karte). 
s ) S o n k l a r K . . Die Julischen Alpen und der Wocheiner Kessel (Ausland 

1869. N r . 58). 
*) Die Laibach durchmesst die Adelsbergei Mulde als F o i l < , verschwindel 

i n der Adelsberger Grotte, führt bei ihrem Wiedererscheinen an der Erdoberfläche 
bei Planina den Namen ü u z und erscheint naeli abermaligern unterirdischen Laufe 
bei Ober-Laibach pbUzlnh als scliill'liarer Fluss. In ihrem verborgenen Laufe ver 
s t ä r k t sie sich durch die Abflüsse der Laaser und der Zirknitzer Mulde. Letztere 
ist bekannt durch den gleichnamigen See. dessen Wasserstand in Pdge der unter­
irdischen Zu- und Ahtlii>.-e grossen Schwankungen unterworfen i.-t. 

: ,J O r t s r e p e r t o r i u m d. H . K r a i n . Laibach 1874. '.». 140. S. 



Mitgl iedern. Dem L a n d e s p r ä s i d i u m in Laibach sind folgende 11 B e ­
z i r k e und die S t a d t L a i b a c h untergeordnet 1 ) : 

1. Bezirk Laibacli. — L a i b a c h 2 ) (22.600 F.). das n"mi. Aeinoua. Sitz 

der Landesregierung mal des Fürstbischofs. Oeffentliche Studien-
lal.liollnk (40.000 Bd.), Gr., R „ LB. , LiB., Tabakhauptfabrik, Handels-
und Geworbekainmor, Landesgericht. — O b e r - L a i b a c h +. 

2. Bezirk Stein. — Ste in ; , Spitzenklöppelei. Bgg+ oder F o d Petsch. 
it. Bezirk Irainbtrg. Krainburg+, ehemalige Residenz der Mark­

grafen von Krain auf dem Schlosse Kieselstein, KG. — N e u m a r k t l +, 

Eisenhammer. La a k +. 
4. Bezirk ladmtansAirf . Radmannsdorf ; , Sehloss. — V e l d e s 3 ) + , 

an dem kleinen aber tiefen See. — Kronau K 

5. Bezirk Loitsch zu IManina. Loitsch. — Ober-1 d r i a + , Queck-
silberborgwerk, Horgdiroction. Z i r k n i t z . PI n nina ' . - L a a s . 

<>. Bezirk idelsberg. A d e l s h erg d-. Eine Stunde entfernt die Adels-

herger und Magdalenengrotte. — F ei st ritz +. — S e n o s e t s c h K 

WippaCh , 
7. Bezirk Uotsehee. G o t s c h o o I, V. G . — R e i f n i t z + . — Auers-

p e r g , Stammschloss der Familie Auorsperg. — Gross-Laschit / . K 

S. Bezirk Tschcriictnhl f. — M ö t t l i u g +, einst Hauptort der windischen 
Mark. 

». Bezirk Neustadll. X en st a d t l * (Rudolfswerth), ROG. - T ö p l i t z , 

Heilbad. Seisenberg K - T r e f f e n K 

10. Bezirk liiirkfeld. Gurkfeld idas röm. Noviodunum), Weinbau. 
— L a n d s t r a s s +. N a s s e n f u s s + . — R a t s c h ach +. 

1 i. Bezirk Littai . S i t t i c h d- (eine Stunde öst l ich von Weixelburg). 

Cullurbild. Der G e t r e i d e b a u deckt in Folge der Bndenbe-
schaffenheit den Bedarf des Landes nicht. Vorzüglicher W e i n wächs t im 
Wippachtale. Die V i e h z u c h t steht wegen des kargen Futterwachs­
tums auf niedriger Stufe. Rindvieh und Pferde sind unansehnlich. Pesser 
steht es mit der Schweinezucht. Bezügl ich des B e r g b a u e s wird am 
erfolgreichsten nach Quecksilber in Cdria*) gegraben. Der Gewinn bet rägt 

') Früher zerfiel Krain in ,1 Kreise, den Laibacher (Ober-Krain), den Neu-
stadtler (Unter-Krain) und den Adelsberger Kreis |Inner-Krain). Die .'57 Mitglieder 
des Landtages bestehen aus dem Fürstbischöfe von Laibach, aus 10 Abgeordneten 
des Grossgrundhcsitzes, S der Städte und Märkte, 2 der Laibaeher Handelskammer, 
1ti der Landgemeinden. 

%) L i p p i c h F., Dr. Topographie v. Laibach. Laibach 1834. 8. 403 S. 
D z i m s k i Gust., Laibach und Umgebung. Laibach !8(i0. IG. 16G S. — Umge­
bungsp lan von Laibach. V. mil.-geogr. Inst. Wien 1873. 33 Blatt. 

») Germ on i k Lud., Dr. Curort Veldes, Wien 1873. 8. 137 S. 
4 J Nach Almuden in Spanien das reichste Quecksilberbergwerk in Europa. 
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jährlich 0400 Z o l l Ct. A u c h der Gewinn von Eisen, Kupfer und Koh le 
(Sagor, 3 M i l l . Ct.) ist erwähnenswert- Die I n d u s t r i e 1 ) beschränkt 
sieh noch auf* das Kleingewerbe und beschäft igt sich meist mit der 
Eisenverarbeitung. Nicht unbedeutend ist der Holzhandel. Kur die 
g e i s t i g e B i l d u n g sorgen über 234 Volksschulen, welche im J . 1871 
von 74.0.r>3 schulpflichtigen Kinde in nur :'»7.1 I I besuchten, ferner 1 Gymn., 
1 b'eal-Ober-Gymn., 1 Unter -Gymn. , 1 Kealgymn. , 1 Realschule und je 
eine Bildungsanstalt für Lehrer und Leh rennen. 

Die Bevölkerung ist fast ausschliesslich katholisch und mit Aus­
nahme von etwa 36.000 Deutschen '*) slovenisch. 

Geschichtsbild ' ) . K r a i n bildete einst den südwest l ichen Te i l der 
röm. Provinz Pannonien, Der vornehmste Römerorl in demselben war 
Aemona. welcher durch Strassen einerseits mit Celeja und Siscia, ander­
seits mi t Aquileja verbunden war. Die nordwestliche Spitze Krains 
durchschnitt die Strasse, welche von Virunum über den Loibl herab ins 
Savetal und der Zeyer nach ins [sonzotal und nach Aquileja lief. Nach­
dem auch von K r a i n im Zeitalter der Völkerwanderung mehrere deutsche 
Volks t ämme kurzen Besitz genommen hatten. Hessen sich bleibend i m 
6. Jahrhundert die Slaven nieder, welche sich hier Kra jnc i , Grenzslaveh, 
nannten und dem Lande den Namen K r a i n gaben. K u r l der Grosse 
gab das eroberte Land dem Herzoge Erich von I-Viani für dessen gegen 

die Avaren geleistete Dienste. Seit dem 12. Jahrhdt. herrschten über 
einen Teil des Landes Markgrafen, während über den anderen die 
Bischöfe von Freisingen uud die Herzoge von Kärn ten geboten. N a c h ­
dem bereits Leopold VL, der Glorreiche, aus dem Geschlechte der 
Babenberger mehrere Lehensherrschaften in Kra in gekauft baffe, munde 
sich Friedrich IL der Streitbare nach dem Aussterben des krainischen 
Märkgrafengesch lech tes von l i i f l l an Herr von Kra in . erhielt aber erst 
die IVlark grätsch alt vom Kaiser Friedrich II. i . .1. lL'ir> zum Lehen. 
Der Rest des Landes blieb noch bis zum Aussterben der Grafen von 
T i r o l 1835 bei Ti ro l und wurde erst mit dem Anfalle Tirols 1363 von 
Rudolf I V . dem Stifter ü b e r n o m m e n , welcher sich den T i t e l eines 
Herzogs von K r a i n beilegte. 

') B e r i c h t , Statistischer, der Handels- und Gewerbekammer in Laibach. 
Laibach 8. 

•) Davon entfallen 2.">.000 auf die Sprachinsel der Gotscheer, deren Ireltern, 
300 fränkisch thüringische Familien, Anfangs des Iii. Jahrbdts. aus Deutschland 
wegen eines Aufrubres verwiesen, sich in Krain mitten unter den Slaven angesiedelt 
und unvermischt erhalten haben. Ihre Mundart ist ein verdorbenes Deutsch. — 
K r a i n und das Deutschtum. Laibach 186% 8. 31 S. 

3) A r c h i v f. Landesgeschichte von Krain. Luibach. 4. 
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Stieglitz Heinrich, Isirien und Dalmatien, Stuttgart 1845. 8. 284 S. 
K n h l J . ti., Heise nach Istrien, Dalmatien und Montenegro. Dresden 1851. 2 Dd. 
Handbuch für das Küstenland, Triesl 185ö. 8. 279 S. 
Trie st. Kistor.-topogr, Handbuch. Triest ts.">7. 8. HO S. 3 Karten. 
Istrien. Triest 1863. S. 311 S, 1 Karte. 
PrOSpetto statist, d. Gorizia e Gradišča. Gorizia 1871. 1 Bg. 
Czoernig C, Görz und Gradišča, Geogr.-statist.-bist. Chromolitlt. Karte. Wien 

1873. 8. 993 S. 
Seibert A . K. . Görz, Stadt und Land. Görz 1873. 16. 140 S. 

Karten. 

K a r t e des Königreiches lllyrien. Sieh Steiermark, 
Graef C. Sieh Steiermark, 
S p e c i a l - K a r t e von Steiermark [Strien, Sieh Steiermark. 
General-Karte von Kärnten, Krain und Istrien. Sieh Kärnten. 

Physische Geographie'). Das Küs ten land umfasst die gefür-
stete Grafschaft G ö r z und G r a d i s c a , die reichsunmittelbare Stadt T r i e s t 
mit Gebiet und die Markgrafschaft I s t r i e n , zu welcher die quarneri-
schcn Insidn Veg l i a , Ghorsn. Lussin3), P launiseh , Unie und Sansego, 
sowie mehrere unbewohnte Felsinseln (Scoglien) gehören. Der continen-
tale Landstrich liegt im Gebiete der s ü d l i c h e n K a l k a l p e n und des 
K a r s t e s . Von der Tagliainenlo Save-liruppe (den julischen Alpen) b i l ­
den die beiden l lauptkamnie der o s t - und w e s t j u l i s c h e n A l p e n 
Üe na tür l iche Grenze einerseits gegen K r a i n , anderseits gegen Italien. 
Von jenen, welche bis an die BahŽa ziehen, fallen die Südsei te des 
M a n g a r t und die Westseite des T e r g l o u in das Land ab, während 
die westjulischen A l p e n , von ihrem östl ichen Parallelzuge durch den 
wichtigen Prodilpass' ') (117;?", 3718') und das Isonzotal getrennt, sich 
i m C au i n noch auf 227-?" (7200') erheben und steil in das italienische 
Tiefland abs türzen . Zwischen der P a h z a , dem Isonzo und der Wippach 
erhebt sich der T a r n o w a n e r W a l d 5 ) als eine 800 m (2500') hohe 
bewaldete und steil g e r ä n d e r t e Hochplatte. — Al l e s L a n d , von der 
Wippach süd l ich , liegt i m Gebiete der westlichen und südl ichen A b -

') Garz und Gradišča 8953 Q K . 204.000 Einw., Triest 94 K. 123.000 Einw., 
Istrien 4942 K. 255.000 Civilhcvölkerung. 

2) G r a e f C. Sieh Steiermark. 
a) Grube Ad., Dr. Prof., Insel Lussin und ihre Meeresfauna. 1 Karte. Bres­

lau 1864. 8. 116 S. 
*) welcher das Isonzotal mittels der Flitscher Klause mit dem Gailtale ver­

bindet. 
5) Der westliche Theil des Berglandes von Idria. 
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dacliung des Karstplateaus. V o m "YVippaclitale zieht sich in südöst l icher 
Richtung der eigentliche K a r s t , welcher in seiner Fortsetzung als Lang­
gestreckter Rücken von Triest bis Fiunie T s c h i t s c h e n - B o d e n heisst. 
Von diesem au dacht sich Istrien als Stufenland gegen Osten j ä h , süd­
l ich und westlich aber a l lmä l ig zum Meere ab. Mehrere .radial in tiefen 
Furchen auslaufende Flüsse teilen dieses peninsulare Hochland in meh­
rere Plateauausschnitte. Ibis südl ichste Vorgebirge Istriens ist die Punta 
di Promontore. Die Bodenheschaffenbeit weist die quarnerischen Inseln 
dem i l l y r i s c h e n G e h i r g s s y s t e m e zu. Das Haupttal in Görz und 
Gradišča ist das Quertal des Isonzo, welches i u das i t a l i e n i s c h e 
T i e f l a n d m ü n d e t . A u f Istrien sind die T ä l e r der Ar sa und des Quieto 
hervorzuheben. — Das ganze Küs ten land gehör t zum Gebiete des 
adriatischen Meeres, von dessen zwei grösseren Meerbusen, dem Q u a r -
ne ro und dem G o l f von T r i e s t , der letztere dem Kronbinde eine 
hervorragende mereantile Bedeutung verleiht. Die 57 Mei len lange 
Küste gestaltet sich flach i m Norden an der Isonzoniündung, wo das 
Fand in das Meer verläuft und durch die Flussablagerungen sich L a g u ­
nen b i lden , dagegen steil au den Rände rn Istriens, besonders aber am 
Ostrande. In den nördl ichen Tei l des Triester Golfes, in die Bucht von 
Monfalcone, m ü n d e t der I s o n z o . welcher am westlichen Abbange des 
Terglou entspringt, wäh rend seines Zickzacklaufes l inks die [ d r i a mit 
der B a h ž a und die W i p p a c h , rechts den T o r r e mit dem J u d r i o 
(Greüzfluss gegen Venetien) aufnimmt und bei seiner M ü n d u n g den 
Namen S d o b b a führt . Unterirdisch Hiesst bei Triest die R e c c a dem 
Meere zu. Auf Istrien der Q u i e t o und die A r s a , Der C e p i c h - S e e 
ohne sichtbaren Abrluss. A u f der Insel Cherso der V r a n a - S o e . D ie 
mittlere Jahrestemperatur von Triest ist 14*2° C. und die mittlere 
Regenmenge 108 Centim. V o n den Winden herrscht der Ost-Nord-Ost 
(die Bora) vor. Die Regenmenge in Istrien ist blos 30 Gentim. 

Politische Geographie ' ) . Das K ü s t e n l a n d hat für die Landes­
angelegenheiten drei Yer t r e tungskörpe r : T r i e s t und G e b i e t wird durch 
seine Municipalorgane vertreten. Der L a n d t a g f ü r G ö r z umi G r a d i š č a 
besteht aus 22 Abgeordneten 2 ) . De r L a n d t a g f ü r I s t r i e n zäh l t 33 
.Mitglieder : J ) . Die gemeinsame oberste politische Stelle des Küs ten landes 
ist die S t a t t h a l t e r e i in Triest , welcher L0 B e z i r k s h a u p t m a n n -

') Ort srepertor ium von Triest und Gebiet, Görz, Gradišča, Istrien. Wien 

1873. 8. 46 S. 
l) dem Fürstbischöfe von Görz, (i Vertretern des GrOBSgrundbeöitzes, "1 der 

Städte und Märkte, 2 der Handelskammer und 8 der Landgemeinden. 
:l) den Bischöfen von Triest, l'arenzo und Vcglia, 5 Vertretern des Gross­

grundbesitzes, Ii der Städte und Märkte, 2 der Mandelskammer und 1 2 der Land­
gemeinden, 



S c h ä f t e n und die politischen Magistrate von T r i e s t und ( J ö r z unter­

stehen. 

Tr i e s t 1 ) . (70.800 K'mw.i Zweite Handelsstadt des Reiches, das südliche 

Hamburg. Sitz des Statthalters und Ober-Laiidesgerichtex, eines Lan­

desgerichtes, des Handels- und Seegoriehtos und der k. k. Seebehürde , 

des Bischofs und des österr. Lloyd. Handels- und Gewerhekammer, 

Schiffswerften, Hafen*). Handels- und nautische Akademie. 2 GL, 2 Ii.. 

L B . , L i B . 

1. leilrk ISessana +. — G e n i e n i . 

2. Bezirk lirndisca, G rn d i s c a ~f, Strafort für schwere Verbrecher. 

B l o n f a l c o n e . Seehafen. — A q u i l o j a . jetzt unbedeutende Stadt, 

einst, eine der grössten Städte des römischen Reiches, (Ausgangspunkt 

des norisch-pannonischen Strassennetzes), im Mittelalter der Sitz eines 

Patriarchen. D ö r m e n s •. Seidenzucht, Eisenbahngrenzstation gegen 

Italien. Ce rv i gn ano +. 

it. Bezirk Harr.. G - ö r z 3 ) (16.600 Linw.). das österr. Nizza, mittlere .labrcs-

Iniporatur P H " ('., Sitz des Erzbischnfes, Landesgeriehtes, Handels-

und G ewerbekam mer. Studien bibliothel (I S.500 Bde.) GL, K.. L H . - H a i -

d e n s c l i a f f l . Baumwollspinnerei und Uotgari ifärberei . — G an a l s 

4. Heiirk Talineiii < (Tulmino). P u t s c h K in der Nähe die alte Borg-

veste in der Plitscherkiause. — K i r c h h e i m . 

i , Bezirk Yolosm. V o l o s c a Thunfischfang, — C a s t e l n u o v o •. 

6. Bezirk Gap« d 'Ntria. C a p e d* I s t r i a +, Salinen, (!., L B . 

P i r a n o . Salinen, II, I'i H t ] n e n t e + . 

7, Bezirk Parenxe. P a r e n z o Sitz des Landtages und des Bischofs 

von Parenzo und Pola. M o n t o n u t, Eichenforste. B n j c + . 

5. Bezirk Mitterburg. M i t t e r b u r g - ' (H i s ano), nautische Schule, UG, 

A l b o u a •'•, Steinknhleiigriibeu. 

9. Bezirk Poln. P o l a * ) (P i e t a s J u l i a ) , der grösste österr. Kriegs­

hafen, das österr. Portsmouth, römische Altertümer. R o v i g n o * 

Handels- und Gowerbekammer. D i g n a n o + , 

*) T r i c s t et ses onvirons. Triest ls.'i.'l. 8. 152 S. H art. Beilagen. — Umge­
b u n g von 'fliest. Vom k. k. mil.-geogr. Institute. l'hotolith. 1 : 14.400. Wien. 33 Blatt. 

3) Im Jahre istül betrug die Zahl der eingelaufenen liandelstätigon Schilfe 
9096. - Her Wert der Einfuhr erreichte 114,4*0.000 II., der der Ausfuhr 116,933.000 fl. 

II portofranco di Trieste. Triest 1863. 8. 64 8, XL1X. 
8) Se ibert A. E . , Görz. Görz 1873. 10. 140 S. — U m g e b u n g von Grörei 

Lithogr. 1:14.400. Vom k. k. milit-.-geogr. Institute, Wien, 12 Blätter. 
*) V e r s u c h e. Geschichte und Beschreibung der Stadl l'ola. - Triest 1843. 

8. 3 Bogen. — Gareis A., l'ola und Umgebung. Mit Karte. Triest J861 '.. 95 S. 
U m g e b u n g von l'ola. Vom k. k. milit.-geogr. Institute. 1 : 28.8110. Photolith. 

Wien. 10 Blätter. 
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10. Ilezark Lnssliii Lussin pic'cotO • Hafen, Handel«. ChersoH*, 
Fischeroi, SeehandeL V tri in >. Residenz eines Bischofs, Hafen, 
Handel. 
(iillurbihl. Die Frgebnisse des A c k e r b a u e s und der Viehzucht 

sind besonders im Karstgebiete in Folge der ungüns t igen Bodenbeschaffen-
heit und des geringen Niederschlages gering und für den Landesbedarf 
nicht hinreichend. Von den Producten des B e r g b a u e s ist nur der Ge­
winn von Steinkohlen (bei Albona und Pinrjuente t>o.">.000 Gtr.) anzu­
führen. Die Salinen von Capo d ' is t r ia und Pirano Liefern jährlich bei 
600.000 Gtr. Meersiilz. Die I n d u s t r i e 1 ) wendet sich vornehmlich a n d e r 
K ü s t e dem Baue und der Ausrüs tung der Schiffe zu. Gen meisten G e ­
winn aber zieht das Kronland aus dem H a n d e l , welcher sielt durch 
den Freihafen Triest, den luiternehmungsgeist der Schilfsrheder, insbe­
sondere aber durch den Osterreh bischen L l o y d in j ü n g s t e r Zeit hoch 
emporgeschwungen bat. Fü r die geistige Bi ldung sorgen 396 schwach 
besuchte Volksschulen, da im Jahre 1871 von 96.052 schulpflichtigen 
K i n d e r n nur 37.LMM ihrer Pflicht nachkamen, 3 Gymn., 1 Fnte r -Gymn. , 
4 Realschulen, 3 Lehrer- und 1 Lehrerinen-Bildungsanstalt und für 
die Ausbi ldung im Seewesen die nautische Schule in Kovigno. Von der 
ItcYÖlkcrung. welche sich gröss tente i ls zum Kathol ic ismus bekennt, ent­
fallen auf die sladsche Nation 375.000, auf die romanische 187.000 
und auf die deutsche 11.000 Individuen. Friauler bewohnen das Gebiet 
von Görz und G r a d i š č a , Italiener die westliche Küste, Deut sehe die 
grösseren S t ä d t e ; den grösseren Fest des Landes aber die Slaven, und 
zwar Slovenen von Tschitschenhoden bis zur Dragonja und von dieser 
südlich sitzen Serbo-Kroaten. 

Geschichtsbild. Das heutige K ü s t e n l a n d gehörte in römischer Zeit 
mi t Ausnahme des istrischen Landstriches östlich von der Linie Arsa-
Ganzian, welcher Pannonien zugeteilt war. zu Italien. Der vornehmste 
Grt i n demselben war A<|tiileja. Von hier zog sich ausser den gelegent­
l ich genannten Strassen nach Virunum und Aemona eine Strasse übe r 
Tergeste (Triest) nach Pietas J u l i a (Pola) und eine andere nach Tar-
saticum (Fii ime). Die einzelnen Tei le des Küs t en l andes fielen in grossen 
Zwischenräumen an das Haus Habsburg. Zuerst Triest , welches in der 
ä l tes ten Zeit die Schicksale Istrieus geteilt und im Mittelalter öfter seine 
Herrscher geweohsoll halle, im Jahre 1382. Görz , welches von Kaiser 
Heinrich 1V. zur Grafschaft erhoben worden war und anfangs unter den 
Grafen von Ti ro l stand, kam 1500 mit dem Aussterben seiner Dynastie 
an M a x i m i l i a n I. [Strien oder If istr ien, so benannt von dem illyrischen 
Stamme der Istri ( H i s t r i ) , welche schon im 3. Jahrhundert vor Chris t i 

') Rapporto d. cani. di commercio d. Trieste. 'flieste, i . 



von den Römern unterworfen wurden, wurde im 10. Jahrhundert eine 
Miirkurnfschaft, kam dann an K ä r n t e n , an Dalmatinu (Andechs), an 
Aquileja und an Venedig. Davon fiel bereits die Grafschaft Mit terburg 
1500 an Habsburg, während das Uebrige erst im Frieden von Campo 
Formio 1707 an Oesterreich kam. 

Tirol mit Vorarlberg. 
(29.237 • K i l o m . — 532 DM1. - 885.400 E . ' ) . 

B e i t r ä g e z. Gesch. und Statistik, Naturkunde und Kunst von Tirol und Vorarl­
berg. Innsbruck 1825 34. 8. 8 Bde. 

F e r d i n a n d e u m , Jahresberichte 1828— 32. 4. 
Zeitschrif t , Neue, des Ferdinandeums. Innsbruck 1835.... 8. 
Weber B., Land Tirol. Innsbruck 1837. 8. 3 Bde. 
Staf f ier ,T. T., Tirol und Vorarlberg stat. u. gesch. Innsbruck 1S39. 8. 4 Bde. 
M c r k l e , Vorarlberg. Innsbruck 1839. 8. 3 Bde. 
Weizenegger Fz. Jos., Vorarlberg. Hrsg. v. Merkle . Innsbruck 1839. 8. 3 Bde. 
Sei dl J. G., Wanderungen durch Tirol. Leipzig 1841. (Die 8. Section des maleri­

schen D e u t s eh 1 and.) 
H a r t w i g E . , Briefe aus und über Tirol. Ansichten. Berlin 1 846. 8. 4 t 1/, Bg. 
Koch Math.. Reise in Tirol in laudscliaftl. und staatl. Bez. Karlsruhe 1847. 8. 856 S. 
Frommel C., Erinnerungen an Tirol. Berlin 1847. 4. 13 Stahlst. 12 Bl. Text. 
Reich! Jos., Beisehaiidb. in Tirol und Vorarlberg. Dansag 184s. s. i Karte. 312 s. 
Staf f ier Jos. Jac, Dr., Tirol und Vorarlberg, stat.-gesch. Innsbruck 1848. 8. 683 S. 
W ü r t h l c Frdr., Maler. Ansichten von S ü d - und Nordtirol. Salzburg I s.u. Fol. 8 Lief. 
Weber I?., Handbuch f. Reisende in Tirol. M. 1 Karte. Innsbnnk 1853. 16. 436 S. 
Weidmann F. C., Dr., Reisehandbuch durch Tirol und Vorarlberg. Leipzig 1854. 

8. 308 S. 30 Stahlst. 
P e i k m a n n R., Dr., Land und Leute in Südtirol. Wien 1862. 8. 59 S. 
Bergmann Jos., Dr., Landeskunde von Vorarlberg. M. 1 Karte. Innsbruck 1868. 

8. 128 S. 
H e l l b a c h , Der Führer durch Tirol. Wien 1868. 8. 186 S. 
Arathor E . , Tirolerführer. Gera 1869. 8. 515 S, (I. Bd. des Führers i. d. A.) 
Noe H. , Naturansichten und Lebensbilder aus Tirol. München 1869. 8. 468 S. 
Steub Ludw., Drei Sommer in Tirol. 2. Aufl. Stuttgart 1871. 8. 3 Bde. 
Schnel ler Chr., Landeskunde von Tirol. M. 2 Karten. Innsbruck 1872. 8. 106 S. 

K a r t en. 
G e n e r a l k a r t e d. g. G. Tirol und Vorarlberg und Liechtenstein. Vom Gen.-Quartm.-

st. Wien 1831. l" :4000° . 
Hand tke F., Specialiaite von Tirol und Salzburg 1:600.000. Glogau 1868. 
G r a e f C., Tirol und Vorarlberg. 1:600.000. Weimar 1869. 
Mayr G., Reise- und Gebirgakarte von Tirol. München 1872. 4 Blatt. 

„ „ ,, „ „ ,, Südtirol. München 1872. 2 Blatt. 

1) Davon entfallen auf Vorarlberg 2602 Kilom. und 102.700 Einw. 



K a i er G., Wandkarte von Tiro l und Vorarlberg f. Volks- und Mittelschulen. 
1:200.000. chromol. Innsbruck 1873. 6 Blatt. 

R e y m a n n G. D., Specialkarte von Tirol 1:200.000. Knpfst. Glogau 1873. 
S] )cc ia lkarte von Tirol mit Vorarlberg und Liechtenstein. V. k. k. mil.-geogr. Inst. 

Kupfst. 1:144.000. Wim. 24 Blätter. 
Genera lkar te von Tirol und Vorarlberg and Liechtenstein. V. k. k. mil.-geogr. 

Inst. 1:288.000. Kupfst. Wien. 2 Blätter. 

Physische Geographie 1 ) . T i r o l erstreckt sieh wie Steiermark 
durch alle drei Alpenzonen und ist das westlichste und höchs te Kron land 
des Kaiserstaates'-). Den mittleren und grössten Teil des Landes erfüllen 
die C e n t r a l a l p e n , deren Grenzlinie im Norden die III, das Kloster­
tal, der A r l h e r g , Stanzertal, Inn- , Z i l l e r - , Gerlostal und Gerlosplatte, 
i m Süden das Stilfser-.loch, das Trafoier-. Etsch-, Eisack- und Pustertal 
(— Bienztal, Toblacherfeld und Drautal) ist , und sich folgenderweise 
gl iedern: 1. Die Rhiitlsehen Alpen, welche sich von der Schweiz ostwärts 
bis zum Inn (von Landeck bis zur M ü n d u n g des stillen Tales, nördlich 
von Nauders) zur Malserhaide (Reschenscheideck) und zum oberen 
Etschtal ziehen und sich wieder in den Rhät ikon, in die Verwallgruppe, 
i n den rhä t i schen Hauptkamm und die Umbrailgruppe teilen. Der 
R h ä t i k o n erhebt sich zwischen dem schweizerischen Prä t f igau und 
dem Montafonertale (oberen III tale), die V e r w a l l g r u p p e erfüllt den 
IIa um zwischen dem Montafoner und Kloster ta le , dem Arlherg, dem 
Hosannatale, und der r h ä t i s c h e H a u p t k a m m zieht sich zwischen der 
Trisaima und dem Inn zur S t a n z e r t a l m ü n d u n g (bei Landeck). Den 
kleinen Rest südlich vom Inn bis zum Stilfserjoch und östlich bis zum 
Reschenscheideck erfül l t die U m b r a i l g r u p p e . 2. Die (M/ ta le r (iruppe 
vom Inn- und Wipptale (dem Sil l tale, Premier, oberen Kisaektale), den 
Eisack- und Etschtale, der Malserhaide und dem stillen Tale begrenzt. 
Das höchste Erhebungsmassiv des gesammton Alpenlandes, wenn auch 
seine Gipfel niedriger sind, als die anderer Gruppen. Mehr als 20 Spitzen 
erheben sich ü b e r HÖIIO" 1. Dieser horizontal und vertical so bedeutende 
Gebirgsstoek teilt sich wieder: te) in die westliche Gruppe, die eigent­
l ichen O e t z t a l e r Alpen'5) östlich bis zum Oetztale, Timbljoche und 

*) P e t z b o l d , Beiträge zur Geognosie von Tirol. Leipzig 1843.— Schmidt 
A. R„ Vorarlberg geognost. M. Karte. Innsbruck 1843. 8. 40% Bg. - K a r t e , 
Geognostisehe. Tirols. Innsbruck 1849 51. Pol. 12 Blätter. T r i n k e r Jos., 
Höhenbestimmungen von Tirol und Vorarlberg. Innsbruck 1852. 4. 93 S. — Bur-
gartz F. , Höhenkarte von Vorarlberg. Innsbruck 1864. Fol. — Stre f f l eur V. u. 
S t e i n h ä u s e r A., Hypsom. Uebersiihtskartc v. Tirol u. Vorarlberg. Wien. Schul­
bücherverlag. 

2) R u t h n e r A., Aus Tirol. Berg- und Gletscherreisen. Wien 1869. 8. 464 S. 
b Sonk la r C., Uebcrsichtskarte des Oetztaler Gletschergebietes. 1:144.000. 

Gotha 1861. Fol. — Stotter M„ Dr., Gletscher d. Vernagttales. Innsbruck I846. 
8. 4% Bg. 1 Karte. — Senn Fz., Der Vernagtferner. Innsbruck 1866. 8. 23 S. 



Passeiertalo sielt erstreckend; ß) in die nordöst l iche Gruppe der S t u b a i e r 1 ) 
A l p e n , südlich bis zum .Taufenpasse -) und y) in den südöst l ichen Stock 
der S a r n t a l er A l p e n . | Wildspi tze :**77*>,u (11.946'), Weisskugel 3 7 4 2 m 

(11:838'), S imi laun 3600" (11.389')]. 3. Hie Äillertaler « r a p p e 3 ) vom 
Wipptale os twär t s bis zur (salzburgischen) Kr imlache , Hirnlücke und 
zum Ahrenbache reichend, und durch das Zemtal , Pfitscherjoch und 
Pfitschtal westlich i n d i e D u x e r A l p e n und östlich in die Z i l 1 e r t a l e r 
A l p e n geteilt, (Hochfeiler 3484"1, L1,022'). 4. Von den Hohen Tunern 
fallen blos die S ü d a b h ä n g e des Hauptkammes und die W e s t a b h ä n g e 
des S c h o b e r und der K r e u z e e k g r uppe in das Iseltal ab, während 
das D e f e r e g g e r G e b i r g e , vom Ä h r e n - , Puster-, Isel- und Defer« 
egger Ta l eingeschlossen , vol ls tändig T i r o l angehör t . Die mittlere 
K a m m h ö h e in den Centraialpen lad tagt Mi n u r , übe r rag t somit die 
Schneelinie, daher die grosse Anzahl Gletscher (800), welche hier Ferner 
heissen und einen K a u m von 22 [ j M b einnehmen. Die n ö r d l i c h e n 
K a l k a l p e n , welche die Grenze gegen Haiern bilden, erheben sich nur 
mehr zu einer durchschnittlichen K a m m h ö h e von 2000 m , daher sie an 
wenigen Stellen Gle t scberansä tze haben. Sie fallen steil nach Süden 
ab und sind unwirlbar und weniger erforscht als ihre N a c h b a r z ü g e . 
Sie zerfallen: 1. in die Rhein— Lechgrappe oder Algüuer *)Alpen; 2. in die 
Lech—limgruppe, tirol.-liaierisclie Alpen | Sollstein 2540"', 8 0 § 5 ' . Pas­
seierspitze 3 0 3 3 m (0598') nördl ich von Laudeck | und 3. in die Inn 
Sakacli-(»ruppe oder tlrel-salsbarglsche Alpen, von welchen der grösste 
Te i l der K i t z b ü c h l e r A l p e n T i r o l angehört (Hohe Salve 1827 m , 5779'). 
V o n den s ü d l i c h e n K a l k ü l pen haben die Gebirgsmassen westlich von 
dem tiefen Tale der Etsch einen wesentlich verschiedenen Charakter von 
jenen östlich dieses Flusses. Jene haben noch eine K a m m h ö h e von 3000™ 
(daher eine grossartige Gletscherbildung), und viel Granitgestein, während 
diese nur eine durchschnittliche K a m m b ö h e von 2000"', ferner nur Einen 
namhaften Gletscher an der V . Marmolata haben und gröss tente i ls aus 
Dolomit und Porphyr bestehen. Sic teilen s ich: 1. in die Oglio Ktsch-
«.ruppc oder lomburdo-t i roüscl ic Alpen, welche wieder «) in die O r t l e r 

1) B a r t h L-, P faundler L., Stubaier Gebirgsgrnppe. M. I Karle. Innsbruck 
1865. 8. 148 S. 

2) Vom Passeiertale ins Eisacktal nach Sterzing führend. 

») S o n k l a r von Imstiidten Carl, Die Zillertaler Alpen. M. 3 Karten. (Er­
gänzungsheft Nr. 32 zu Petermann's geogr. M itl bedungen). Gotha 1872.4. 61 S. 

*) Wegweiser f. Wanderer im Algäu, Lechthalc, Bregenzerwalde. Kempten 
1847. 12. 124 S. 1 Karte. •— Waltettberger A.. Führer du*ch Algäu u. Vorarl­
berg. M. | Karte. Augsburg 1873. 8. 270 S. Waltenb erger A., Specialkarte 
von Algäu und Vorarlberg. 1:300.000. chromol. Augsburg 1872. 



Alpen 1) mul ß) in die Adamellogruppe zerfallen, die von einander 
durch den oberen Oglio, den Tonalepass, Sulzberg und eine Linie vom 
oberen Sulzberg in das untere FJltental getrennt werden. Der Ortler­
stock ist die höchste Erhebung des österreichischen und deutschen Alpen-
gebietee und sehr gletscherreich. 3 Spitzen erheben Bich über 3800™, 
nämlich der Ortler '-) auf 3906™ (12.356% die Königspitze oder der 
grosse Zebra auf 3854"(12.194') und die Zuluflspifze (Cevedale auf 3811"', 
12.058'), von der Adamellogruppe erhebt sich in T i ro l die Presanella auf 
3662 m (11.270') also um 5 m höher als die eigentliche Adamellospitze, 
welche jenseits der italienischen Grenze aufsteigt, 2. Die Etsch l'iave-
(jruppe oder Tirol-Venezianische Alpen ') auch ('adorische Alpen genannt. 
Diese zerfallen «) in die Leasinischen und ß) in die Südtirolischen 
D o l o m i t a l p e n , welche durch das Suganatal von einamler geschieden 
werden [Marmolata 8495"» (11.056'), Schiern 2561"" (8102') |. 3. Die 
Piuve- Taglinmento-tiruppe oder Weslkarnisdie Alpen, den kleinen östl ichen 
durch das Sextental und Drautal gebildeten Ausschnitt umfassend. -
T ä l e r . T i r o l entbehrt der F lächenb i ldung , erfreut sich aber sehr ent­
wickelter Talsysteme. Es hat zwei Hauptlängentäler und ein Haupt* 
ijuertal, nämlich das I n n t a l fc) und südl ich davon die grosse Furche, 
welche sich aus dem oberen Etschtale, dem unteren Eisack-, dem Hienz-5) 
und dem oberen Drautale zusammensetzt, und drittens das untere 
Etschtal. Die bedeutenderen N e b e n t ä l e r des Iimtales, welches beim 
Fins te rmünzpass beginnt, sind rechts: das F i t z - , O e t z - f i ) , u n t e r e 
Wipp- ( S i l - ) , Z i l l e r - , W ö r g l e r - und A c h e n t a l , links das Ta l 
der S a n n a aus dem P a t z n a u n e r - und S t a n z e r t a l sich bildend und 
das G u r g l t a l (bei Imst). Die N e b e n t ä l e r des E t s c h t a l e s , welches bis 
Meran abwär t s der V i n t s c h g a u und in seinem unteren Teile das 
L a g e r t a l heisst, sind l inks das P a s s e y e r - ") das E i s a c k t a l (dessen 
obere Stufe bis zur M ü n d u n g des Rienztales das o b e r e W i p p t a l 
heisst) mit dem G r ö d n e r t a l e H) und dem S a r n t a l e , dem Tale des 

') Payer Jul., Die südlichen Ortler Alpen, M. Karte. (21. Ergänzungshcft 
von Petennann's geograph. Mitteilungen). Gotha 1800. — Payer Jul., Die cen­
tralen Ortler Alpen (im 31. Ergänzungshefte j Gotha is7:'. i. 

») l 'auliny Jac. Jos., Reliefkarte der Ortles-Spitzc. 1:72.000. Wien 1861. 
'., 2 Karten. I III. Text. 

;l) Fuchs Willi., Dr., Die Venetianer Alpen. 1 Karte. 18 Tafeln. Solothurn. 
1843. Fol. 

*) Innthal, Das, in Tirol, Innsbruck 1860. 8. 128 S. 
: ,l oder Pustertal. Mairhofer Th., Pustertal. Briden 1865. 8.124 S. (historisch). 
B) Alpenburg Job., Wanderung durch das Oetztal. Innsbruck 1s;;8. s. 69 8. 
' l Weber B., Das Tal Passeier u. s. Bewohner. Innsbruck 18Ü2. 8. r>:ii s. 
s) Groden, Der Grödner u. s. Spra.be. Bogen 1804. 8. |08 8. 
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Avis io , von welchem der obere T e i l den Namen F a s s a t a l , der mittlere 
F l e i m s e r t a l und der untere die Bezeichnung Z i m m e r t a l führ t und 
rechts das Talgebiet des Noco, welches oben S u l z b e r g und unten 
N o n s b e r g heisst Andere se lbs tändige T ä l e r s ind : das L e c h - , I s a r - , 
D r a u t a l (obere oder H o c h p u s t e r t a l ) , das B o i t a t a l ( A m p e z z o ) , 
V a l s u g a n a (das T a l der Brcnta) das S a r c a t a l , dessen oberer T e i l 
J u d i c a r i e n heisst, und das C h i e s e t a l ( A u s s e r - J u d i c a r i e n ) . Das 
Bienz- mi t dem Drautale ist unter dem Namen P u s t e r t a l bekannt. 
In Vorar lberg das Rheinta l mit dem M o n t a f o n e r - (obere 111) und dem 
K l o s t e r t a l (am Westabhange des Arlberg) . In keiuem österr . K r o n ­
lande haben die P ä s s e für den Verkehr innerhalb und ausserhalb des 
Laudos eine so grosse Wicht igke i t wie in T i r o l . Die Verbindung zwischen 
dem Inn- und dem Etschtale übe r die Centralalpen vermitteln die 
M a i s e r H a i d e 1525* (4825') und der B r e n n e r 1421" ' (4496' 1 ) , 
zwischen dem Rhein und dem Inntale der A r l b e r g 1780"' (5089'), mit 
der Schweiz der F i n s t e r m ü n z p a s s , mit Italien (Adda) das S t i l f s e r -
j o c h 2782"' (8802'), (Oglio) der T o n a l p a s s 1876'" (5935 ' ) , die 
E t s c h k l a u s e ' * ) und der H ö l l e n s t e i n p a s s 1420"' (4500'); nach 
Baiern führt der F e r n 1231)"' (3918') der S c h a r n i t z - ' 5 ) und A c h e n p a s s , 
nach Salzburg der T h u m - und S t r u h p a s s . — Die Gewässer von T i r o l 
und Vorar lberg gehören drei Meeresgebieten an , der Nordsee, dem 
schwarzen und dem adriatischen Meere. Der Nordsee tliesst der R h e i n 
zu, welcher 41 Ki lometer lang die Grenze bildet und die III mi t dem 
K l o s t e r b a c h e aufnimmt. Zum Donaugebiete gehör t der I n n , welcher 
von der M ü n d u n g des Oetzbaches an schiffbar ist, und rechts den S i l l 
und Z i l l e r , l inks die S a u n a aufnimmt, dann die II l e r , der L e c h 
und I sa r , und die D r a u . Z u m Gebiete der A d r i a gehör t die E t s c h , 
die sich links durch die P a s s e r , den E i s a c k (Eisache) m i t d e r R i e n z , 
den A v i s i o und rechts durch den N o c e ve r s t ä rk t , dann die Neben­
flüsse des Po die S a r c a (der spä te re Mincio) und die G h i e s e ; die 
B r e n t a . V o n den Seen sind hervorzuheben die von Dampfschillen 
befahrenen B o d e n - und G a r d a s e e * ) , dann der A c h e n - 5 ) und die 
Reschenseen und der See von C a l d o n a z z o . — Die klimatischen 
Verhä l tn i sse von S ü d - und Nordt i rol sind wesentlich verschieden. Die 
mittlere Jahrestemperatur in Innsbruck ist 8° G., i n Roveredo 11-9° C., 

') über welchen die Hahn sich durch 22 Tunnels zieht. 
*) an der italischen Grenze. 
8) Der Fernpass von linst im Inntale über Nassereit in's Lech tal. Der Schar­

nitz oder Seefehlerpass in's Isartal. 
*) Noe H. , Bilder aus Südtirol und von dem Ufer des Gardasees. München 

1871. 8. 414 S. 
•"') Achcnsee, Der. t ti i t dem Seebad Fertisau. Wien 1868. 8. 98 S. 



in Bludenz 8-G n. In Innsbruck ist die mittlere j äh r l i che Regenmenge 88, 
in Trient 94, in Ki tzbüche l 112 Centim. In Innsbruck herrscht der 
Nordwind vor, zuweilen weht der Südwind (Scirocco, F ö h n ) , am Gardasee 
S ü d - und Nordwinde. 

Politische Geographie ?). T i ro l und Vorar lberg haben tür ihre 
Landesangelegenheiten getrennte Landtage, deren Sitze für T i r o l i n Inns­
bruck, für Vorar lberg in Bregenz sind. Der T i r o l e r L a n d t a g besteht 
aus (58 Mi tg l i ede rn ' 2 ) , der V o r a r l b e r g e r aus 20 Abgeordneten 3 ) . D ie 
oberste politische Landesstelle ist die S t a t t h a l t e r ei in Innsbruck, wel ­
cher die 24 B e z i r k e , in welche das Land geteilt ist, und die 4 Stadt­
bezirke: I n n s b r u c k , B o z e n , T r i e n t und K o v e r e d o , unterstehen. 

D e u t s c h e B e z i r k e in T i r o l . 

1. Bezirk Innsbrack. — I n n s b r u c k * ) (10.300 F.,), Landeshauptstadt, 

Sitz der Statthalterei, desM,andtages; Oberlandesgoricht, Landesgericht, 

Handels- und Öewerbekaminer , Leopold rYanze i i s l I i i ivors i tä t (Bibliothek 

59.000 Bde.), Museum: Ferdinandeuni; die llofkirche mit dem kunst­

vollen Mausoleum Kaiser Max 1. und der Mariuorstntiie Andreas llol'er's. 

In der auslassenden „silbernen Kapelle1' die Grabinonunieute des Erz-

herz. Ferdinand und der Philippine. Welser. G. , K. , L B . , L i B . In der 

Nähe Z i r l am Fasse der Martinswand, auf welcher sich Kaiser Max 

auf der Jagd verstieg. — W i l t e n , Prämonstratenserkloster an der 

Stolle des römischen Veldidena. — H a l l + 5 ) , Salzbergwerk, (I. — 

T e l f s + . — M i e d e r s + . — S t e i n a c h + . — A m b r a s , Schloss *). 

2. Bei i rk Schwaz. — S c V w a z + , Eisenhorgbau. Einst reiche Silber- und 

Goldbergwerke.— J e n b a c h , Eisenindustrie. — Z e l l + am Z i l l e r . — 
F ü g e n d - . 

IL Beiirk Kufstein. — K u f s t e i n I, Grenzfestung, Staatsgefängniss. — 
R a t t e n b o r g +, 

4. Bezirk Ki lzb ikhcl K — B o p f g a r t e n K - St. J o h a n n . 

*) O r t s r e p e r t o r i u m d. G. Tirol u. Vorarlberg. Innsbruck 187,'!. 8. 107 S. 
Repertor io top. del Tirolo. Innsbruck 1873. 8. 100 S. 

z) Dem Fürstcrzbiselnd 1 von Salzburg, den Fürstbischofen von Brixon und 
Trient, dem Rector magnificus zu Innsbruck, 4 Abgeordnelen der Achte u. Probate 
des Landes, 10 adeligen Grossgrundbesitzern, 1.'t Vertretern der S l äd t e und Märkte . 
3 von den Handelskammern zu Innsbruck, Boüien., Roveredo, 34 der Landgemeinden. 

n) Dem iiirs1liiscln.il. Generalvicar zu leldkireh, 4 Abgeordneten d. Städte 
und Märkte», 1 Vertreter der Handelskammer zu Feldkirch, 14 der Landgemeinden. 

*) Zeller, Gesch. und Denkwürdigkeiten der Kladt Innsbruck. Innsbruck 
1816. 8. 2 Bde. — Weber B., Innsbruck im hist.-top-statist. Gemälde. Innsbruck 
18:18. 8. 888 S. :\ Kunstbeil. — Umgebungen von Innsbruck. Vom mil.-geogr. 
Inst, Wien. 1 874. t\ Blätter. 

*) Koj>f, Beschreibung des Salzbaues zu Hall. Leipzig 1843. (Sep.-Abdr.) 
•j Dietrich 'E . V „ Schloss A m b r a s . Innsbruck 18Ö0. 8. 8 S. 
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5. Bezirk Im st. — I m s t + , ITH. V e n t und ß u r g l , die höchst gele-
gehen Orte Europas, 1867"1 und inop" hoch. -— S i l z + . 

0. Bezirk lamdeck K — R i e d + . — Nauders+. 
7. Bezirk Beutle +. 
S. Bezirk Hieran. Hieran ! 1 ) . in reizender Lage, Gurort für Brust­

kranke, U G . — In nächster N"ähe das alte Bergschloss Tirol, welches 
dein Lande den Namen gab. Im Passeiertale „am Sand," die Hei­
mat Andreas Hofer's. - Passeier "h — Schlanders•+, Marmorhrü-
che. — M a l s . — G l u m s +. — L a n a +. 

9. Bezirk Bozen. — Bozen*?) (9800 F.), Handelskammer, GL, L B . — 
KlaUSen'+•— K a l t e m +.— Sarntheim+. -— K a s t e l r u t h + . — 
N eu markt +. 

10. Bezirk Brixen. Brixen Sitz eines Fürstbischofes, G . , L B . — F r a n -
z e n s f ' e s t e , starke Festung, das Fisaek- und ßienztal beherrschend. — 
St erzin g +, Woll- und Lodenweberei. 

11. Bezirk üruucck. - - Bruneck+ , UK. — Enneberg +. — Wels-
berg "I. — T ä u f e r s +. 

12. Bezirk Llenz 1 . — W i n d i s c h - M a t r e i +. — S i l i a n + . 
13« Bezirk Ampczzo +. — B u c h e n s t e i n +. 

I t a l i e n i s c h e Bezirke. 

14. Bezirk Trient * (17.00(1 K . ) , Sitz des Fürs tb i schofes . In der Kirche 

S. Maria Maggiore wurde das berühmte ökumenische Cond! (1545—63) 

abgehalten. GL, LB., LiB,, Marmnrbniche. —- Lavis +. — Mezzo 
Lombard«) + ( W ä l s c h - M o t z ) . — Cembra +. — V e z z a n o +. — 
C i v e z z ano K 

1J . Bezirk Cavalese. —• C ayalese +, Hauptort des Eleimsertales. — V i g o +, 
(Gericht von Kassa). 

Iti . Bezirk l'rimiero 1 (Pritnör) . 
17. Bezirk Borgo. - B o r g o +, Seidenspinnerei. — L e v i c o 3 ) +. — 

S t r i g n ö + . — Pergine +. 
15. Bezirk Kovoredo. — Roveredo *, Handelskammer, Seidenindustrie, 

GL, R. — M o r i l . — A l a + , Seidenindustrie. Nogarodo *h 

0 Weher B., Meran und Umgebung. Innsbruck 1845. t 8" 14% Bg. — 
H a r t w i g F . , Umgebung von Meran. Berlin lsö.'l. Fol. (Karte). — Stampfer, 
Chronik von Meran. Innsbruck 1807. 8. 887 S. — T s c h i r s c h ky T., Meran. M. 
1 Karte. Berlin 1807. 8. 143 S. K n o b l a u c h Hugo, Meran. Meran 1870. 8. 102 S. 

») Weber B., Bozen und Umgebung. M. Karte. Bozen 1849. 12. 485 S. -
Bergntc is ter Andr. Job., Ph_ys.-ined.-sta.tist. Topographie d. St. Bozen. Bozen 
1854. 12. 278 S. Anithor F., Dr., Bozen und Umgebung. M. Karte. 1:100.000. 
Gera 187 2. 16. 1 18 S. 

3) B a c h e r Jos., Dr., Bad Levico. Wien 187.'!. 8. 00 S. 
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19. Bezirk Riva. B i v a • am Gardasee, Oliven- und Orangenhaine, Fisch­
fang. A n n , Bauniülberei tung. - V a l di L e d r o +. 

21). Bezirk Tioiie. — T i o n e K — S t e n i c o +. — C o n d i n o + . 
21. Bezirk Oes. — C l e s + , Seidenindnstrie. M a l e * . — F o n d o +. 

In V o r a r l b e r g , 

22. Berirk Iregeni. — B r e g e n z + am Bodensee, Sitz des Landtages, In­
dustrie- und Ilandidsort, LI». - B e z a n , Sitz des Gerichtes: B r e ­
g e n z e r w a l d "h 

23. Bezirk Feldkirch. - F e l d k i r c h * Sitz des fürstbischöfl. ßeneral-
vicars, B O G . , IL , Handelskammer, Fabriksort. - D o r n b i r n +. — 
H ö h en eins , Baiiiiiwtdliiidustrie. 

24. Bezirk Bludcnz ! . — S c h r u n s + . 

Culturbild. In keinem österreichischen Kronlande ist die Boden­
beschaffenheit dem A c k e r b a u so u n g ü n s t i g als in T i r o l . A u f das 
Ackerland entfallen bloss 6% $ der Oberfläche (20 Q M 1 . ) , wesshalh 
Getreide eingeführt werden muss. Die Kartoffeln werden erst seif L00 
Jahren in Ti ro l allgemein gebaut. Anerkennenswert ist der Flachsbau 
i m Oetztale, der Hanfbau in Wälsch t i ro l , Weinbau in Sudtirol , der 
Obstbau in Deutschsüdt i ro l . Kastanien in Yalsugana, Oelerzeugung i m 
Rivabezirke. Die Hauptnahrungsquelle ist die V i e h z u c h t , u . z. beson­
ders die Hornviehzucht. In Sinitin»1 wird die Seidenraupenzucht schwung­
haft betrieben. In Bezug auf den B e r g b a u ist T i r o l , wenn man den 
grossen Gewinn an edlen Meta l len i m IG. und 17. Jahrhundert ins 
Auge fasst, ausserordentlich zurückgegangen und erfreut sich heute 
mehr einer grossen Mannigfaltigkeit seiner Montanproducte, als eines 
namhaften Reichtums i m Einzelnen. Ger ing ist der Gewinn an G o l d 
Si lber , Elisen, Kupfer und Braunkohlen; »Salz (400.000 Ztr.) wird bei 
H a l l gewonnen und schöner Marmor in Südt i ro l gebrochen. Erfreulich 
ist der Eifer der Bevö lke rung auf dem Gebiete der I n d u s t r i e . Vor 
anderen sind zu nennen die Erzeugung von hydraulischem K a l k und 
Portlandcement bei Innsbruck, die Eisenindustrie im Stubai- und Unter-
limtale, die Ledererzeugung im Pustertale, Holzschnitzerei in Groden, 
(3000 Arbeiter) und die Seidenindnstrie in Südtirol (zur Abziehung der 
Seide von den Cocons dienen die Fi landen und zur Zwirnung derselben 
die Filatorien,) seit dem 10. Jahrhundert , sowie die Baumwollindustrie 
in Vorarlberg. A u f dem Gebiete des H a n d e l s ist nicht unbedeutend 
der Transithandel. Eingeführ t werden Getreide, Gohmialwaaren; ausge­
führ t : V i e h , Leder, Holzwaaren und Seide. Die Zahl der Volksschulen in 
T i r o l und Vorarlberg ist 1020, welche aus 129.833 schulpflichtigen 
Kindern im Jahre 1871 von H'5.123 besucht wurden. Für den höheren 
Unterricht bestehen 6 vol ls tändige und 1 Unter-Gymnasium, 1 K e a l -



Die im Reichsrale treftretenen Königreiche und Länder. 

Ober-Gymnasium, 3 vol ls tändige und 2 Unter-Realschulen, 4 Bi ldungsan-
stalten für Lehrer und 2 für Lehrerinen und die Univers i t ä t i n Innsbruck. 

He Völker uns l ) . Nich t ganz zwei Drit tei le der Bevölkerung sind 
Deutsche, von welchen die Vorarlberger zum alemannischen Stamme 
g e h ö r e n 2 ) . Etwas über ein Dr i t t e l sind I ta l iener 3 ) und l V a # Ladiner (im 
Abte i - , Grödncr - , Ampozzaner- und Avisiotale) . Die ganze Bevö lke rung 
ist fast ausschliesslich k a t h o l i s c h . 

Geschichtsbild u). Die römische Eroberung des ganzen Landes wurde 
von Drusus und Tibcr ius , den Stiefsöhnen des Augustus, von 14—12 
v. Chr. vollendet. Davon gehör te der südl iche T e i l , Welcher dem heutigen 
Walsch t i ro l entspricht, zu Ital ia, während der andere, nörd l i che , der 
Provinz Raet ia angehör te . In jenem war der Hauptort Tr idcntum. A n 
der Etsch zog sich von Verona no rdwär t s eine Aerarialstrasse nach Pons 
Drusi (Bozen), wo sich westlich ein Flügel nach Majae (Meran) abzweigte, 
während die Hauptstrasse no rdwär t s übe r den Brenner nach Voldidena 
l ief und sich über den Scharnitzpass nach Augusta Vindel icorum 
(Augsburg) fortsetzte. V o n dieser Hauptstrasse l ief von der Rienz-
m ü n d u n g über Loncium (Licnz) os twär t s eine Strasse, um die V e r -
bindung mit Vi runum (in K ä r n t e n ) herzustellen. Im I. Jahrhundert 
Hessen sich die Alemannen am Oberrhein nieder. Nach dem Sturze 
des römischen Reiches (470) kam das L a n d unter die Herrschaft der 
Ostgothen und i m folgenden Jahrhundert unter die der Baiern und der 
Langobarden, welch' letztere das Herzogtum Trient schufen. Nachdem 
K a r l der G r . sowohl die Langobarden als die Baiern seiner Hoheit 
unterworfen, wurde das L a n d in Grafschaften geteilt. Unter den N a c h ­
folgern K a r l s d. Gr . erhoben sieb viele Grafen und strebten nach U n ­
abhäng igke i t . Unter diesen ragten hervor in Deutschtirol die Grafen von 
A n d e c h s , T i r o l und E p p a n , und in Walscht i ro l die G a s t e l b a r k e r , 
sowie die Bischöfe von Trient und Br ixcn . U m 1100 übe r r ag t en alle 
Anderen an Macht und Herrschaftsgebiet die G r a f e n von T i r o l , nach 
deren Aussterben (1250) zunächs t i n Südt i ro l M e i n h a r d I. von Görz 
erscheint, dessen Sohn M e i n h a r d II. seinen Besitz durch die E r ­
werbung von Nord t i ro l so sehr erweiterte, dass er als der erste eigentl i­
che Landesfürs t augesehen werden kann. In Folge seines freundschaft­
lichen Verhä l tn i s ses zu Rudolf von Habsburg, kam er auch i n den 
Besitz von K ä r n t e n . E r starb 1295. Von seinen 3 Söhnen übe r l eb te die 

*) Z inger l e S., Sitten und Bräuche der Tiroler. Innsbruck 1857. 8. 214 S. 
*) Steub, Zur rhätischen Ethnologie, Stuttgart 1854. 8. 251 S. 
3) Bidcrnia i i li Herrn. Ign., Italiener im tirolischen Nationalvcrbande. Inns­

bruck 1874. 8. 301 S. 
*) A r c h i v f. Geschichte und Altertumskunde Tirols. Innsbruck 1804... 8. 



beiden anderen H e i n r i c h , welcher auf deu böhmischen Tron erhoben 

wurde und bei seinem Tode (1335) als E r b i n seine Tochter Margarethe 

M a u l t a s c h hinterliess. Diese war zweimal ve rmäh l t . Die erste Ehe 

mit Johann von B ö h m e n wurde bald ge lös t , aus der zweiten Ehe mit 

Ludwig von Brandenburg ( d e m S o h n e L u d w i g s v o n B a i e r n ) , w e l ­

cher 1361 starb, ging ein Sohn, M e i n h a r d hervor, der 1363 starb, 

worauf M a r g a r e t h e T i r o l an Herzog Rudolf I V . , den Stifter abtrat, und 

ihre letzten Tage in Wien verlobte, wo die Vorstadt Margarethen nach 

ihr den Namen führt . Von da an steht T i r o l unter habsbiirgischer 

Herrschaft, mit Ausnahme der Jahre 1807 bis 1814, in welchen es an 

Baiern und teilweise an Italien und Ulyr ien abgetreten war. 

Böhmen. 
(lil.'.Hiši • K i l o m , - 943-5 • M e l i . — 5,440.157 Einw.) 

S c h a l l c r Jar., Topographie von Böhmen. Prag 1785—%. 8. 10 Bde. 
Pol t J . J . , Handbuch der Geographie von Böhmen. Prag 1813. 8. 178 S. 
P o n f i k l J. E . , Statisti Topographie von Böhmen. Prag 1822—28. 8. 3 Bde. 
K o h l J . G., Hundert Tage auf Reisen in den üst. »Staaten. Dresden, Leipzig 1842. 

8. 1. Bd. 
W a t t e r i c h F . €., Hand-Wörterbuch der Landeskunde von Böhmen. Prag 1845. 8. 

1264 S. 1 Karte. 
M a t t h ä y Heinr., Prof., Böhmen in malerisch. Ansichten und Rcisebildern. Mit 40 

Stahlst. Leitmcritz 1848. 8. 16 S. 
Sommer Joh. Gottfr., Das Königr. Böhmen, statist.-topogr. Prag 1838—47. 8, 16 Bde. 
M ü l l e r J., Geographie von Böhmen. Frag 1851. 8. 332 S. 
l l e i n s b c r g - D ü r i n g s f e l d 0., Festkalender aus Böhmen. Beitrag zur Kenntniss 

des Volkslebens und Volksglaubens. Prag 1861. 8. 142 S. 
Kapper Siegf. und K a n d i e r Wilh., Das Böhmerland. Prag 1863/4. 8. 12 Hefte. 
B ö h m e n , Land und Volk. Prag 1864. 8. 384 S. 
A l b u m vom Königr. Böhmen. Ansichten der schönsten Gegenden, Burgen, Städte, 

Mit dem Texte: Mikowec Ferdin., Maler.-histor. Skizzen aus Böhmen, Olmütz 
1804. Fol. 

F i l e k v. W i t t i n g b a u s e n H. . Böhmen, geogr.-statist. Wien 1874. 8. 86 S. 

K a r t e n . 

Spec ia lkarte von Böhmen. Gezeichnet im k. k. mil.-geogr. Institute. Wien 1847. 
J i r e č e k J . , Kralowstwf ceske. Prag 1850. gr. Fol. 
K ü m m e r e r v. Kummersberg , Böhmen. Prag 1862. Fol. 4 Blatt. 
Genera lkar te von Böhmen. Herausgeg. vom k. k. mil.-geogr. Institute. Wien 1805. 
S t r a s s e n k a r t e „ „ „ n „ „ „ „ 
K o z e n n B., Hand- und Reisekarte von Böhmen. 1 :600.000. Olmütz 1800. 
H i c k m a n n N. L. , Böhmen in plastisch. Darstellung. 1:864.000. Reichenberg 1868. 
G r a c f C., Karte des Königreiches Böhmen. 1 : 600.000. Weimar 1869. 
Kar te von Böhmen nach der Eintheilung in 81) Bezirke nebst Eisenbahnen. Prag 

1869. Fol. . 



I U I Die im Ueiclisrnte vertretenen Königreiche um! Lauter. 

Schmidt Bd., Specialkarten der Kreisbezirke Böhmens. Lcitmeritz 1869. 1,8 Blatt. 
Wagner Ed., Böhmen. Lithogr. col, Prag 1870. Fol. 

,, „ Wandkarte von Böhmen, Mähren, Schlesien, 2. Aufl. Prag ls72. 
4 čhromoL Blätter. 

ßrben Jos., Geschäfts- and Reisekarte von Böhmen. 1 :600.000. tabör 187.1. Mit 
78 S. Text. 

K u f i s t k a C , Prof.. Generalkarte von Böhmen. I"?6000°. Mit oder ohne Bezirks­
grenzen. Wien 1873. I Blätter. 

K o / . . . i i i i B.. Wandkarte vom Königreiche Böhmen, 1 : 200.00». Wien 1874. 0 Blält. 
„ ,, Visen mapa kralovstvi českeho. „ „ ,. 

„ Hand- und Reisekarte von Böhmen. 1 :600.000. Mit und ohne Bezirks-
grenzen. Wien 1874. 

Specialkarte von Böhmen. Vom k. k. mil.-geogr. Institute. 1 : 144.000. Kupfern. 
Wien. 39 Blätter. 

Generalkarte von Böhmen. Vom k. k. mil.-geogr. Institute. 1 : 288.000. Kupferst. 
Wien. 4 Blätter, 

Böhmen. Neuere Gerippkarte. Vom k. k. mil.-geogr. Institute. 1 :288.000. Kupferst. 
Wien. 4 Blätter. 

Physische Geographie'). Böhmen liegt i m Kessel des her -
c y n i s c h - s u d e t i s c h e n H o c h l a n d e s , so dass die politische Grenze 
mit dem Bande des Kessels zusammenfallt. Das südwestliche Rand­
gebirge heisst von der Eger-Tirschenreiter Einsenkung bis zum Schwnr-
zenbergkanal der B ö h m e r w a l d 2 ) und ist durch die Neumarkter E i n ­
sattlung in einen südl ichen h ö h e r e n , S u m a v a , und einen nördl ichen 
niedrigeren Zug, den b ö h m i s c h e n W a l d , geteilt. Jener charakterisirt 
sich durch mehrere lange, bei lOOG1" hohe dichtbewaldete Hochrücken , 
welche südlich im Plöckcnstein (187G m 4352') und Dreisesselberge 
(1490'" 4711)'), nördlich im Osserberge (1239"' 3918') culminiren. M i t 
dem böhmischen Walde steht im Nordosten der K a i s e r w a l d und das 
T e p l e r G e b i r g e im Zusammenhange : l ) . Der kleine Landstrich südlich 
von der oberen Moldau und westlich von der Maltsch gehör t zum 
ö s t e r r e i c h i s c h e n G r a n i t p l a t e a u . Der böhmisch-mährische Höhenzug 
berandet Böhmen im Südosten von der Mal tsch bis zur Triebitzer E i n ­
senkung und erhebt sich wenig über 600". Das nordöstliche Itandgebirge 
zwischen dem Elbedurchbruche und der Triebitzer Einsenkung wird 

l) Beuss Aug., Dr., Geognostischc Skizzen aus Böhmen. Prag 1840—42. 
2 Bände. - G a l l o t G.. Beiträge zur Höhenkunde Böhmens. Prag 1863. 4. 122 S. 
— A r c h i v f. d. mit urw. Landesdurchforschung Böhmens. Prag 1869. 8. 1. B d . — 
G r a c f G., Böhmen nach seinen oro-hydrogr. Verhältnissen. 1:000.000. Weimar 
ISO4. Streffleur V. und Ste inhauser A., Hyps.nu. Ucbersichtskartc des 
Königreiches Böhmen. Wien. Schulbücherverlag. 

-*) R a n k Jos., Aus dem Bölimerwalde. 1843. 8. 19 Bg. 
:l) Karte , Geogimst. der Umgehungen von Carlsbad. Von der k. k. geolog. 

Keichsanstidt. Prag 1803. Pol. 
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Böhmen 10;. 
durch die Reicheuberger .Senke 1), das Iserjoch2), den Liebauer P a s s 3 ) , 
ib'u Reinerzsattel *) und die Mi t t e l walder Einsenkung i n das Lausitzer 
Plateau, das [sergebirge, Riesengebirge, böhmische Sandsteingebirge 
und Adlergebirge geteilt. Das Lausitzer B e r g l a n d bestellt aus ver­
einzelten Gruppen von Granitbergen und erreicht im Jescbken 1013"' 
(32064). W e s t w ä r t s zieht sich ein Sandsteingebirgszug bis an die Elbe . 
Das I s e r g e b i r g o sendet mehrere nach Süd abfallende parallele Kämme 
aus und erhebt sich in der Tafelfichte auf 1124"1 (3557'). Das R i e s e n ­
g e b i r g e 5 ) ist ein breiter, 1000"' hoher, mit Sumpfwiesen und Kniebolz 
bedeckter Gran i t rücken , über welchem die Schnee-Koppe 1601'" (5000') 
erreicht und daher die höchs te Erhebung zwischen der Donau und der 
Ostsee bildet. Im b ö h m i s c h e n S a n d s t e i n g e b i r g e und dem A d l e r ­
gebirge (dieses wird auch böbmischo K ä m m e genannt) senkt sich der 
K a m m bereits auf 000'". Das nordwestliche Itandgebirge, das Erzgebirge, 
erstreckt sich vom Elbedurchbruche bis zur Franzensbader Einsenkung. 
Dieser zwischen 000 und 800'" hohe K a m m fäl l t steil nach Süden ab 
und erhebt sieb i m Keilberge auf 1275'" (4032'). Zwischen der 
Franzensbader und der Egor-Tirschenreiter Einsenkung dacht sich das 
Fichtclgebirge e) ab. Durch die Bie la vom Erzgebirge getrennt erhebt 
sich zu beiden Seiten der Elbe das b ö h m i s c h e M i t t e l g e b i r g e , eine 
Reihe isolirter Basa l t hüge l , deren höchster der Donnersberg") ( M i l e -
schauer) 8 3 5 ° (2012') erreicht. Das Terrain des höhmischen Kessel lan­
des erreicht nicht , wenn man vom Elbodurchbruche absieht, seine 
grösste Tiefe in der Mi t t e des Landes, die etwas südlich von Prag 
wäre , sondern weiter nördlich an der Elbe zwischen der unteren Moldau 
und der E g e r m ü n d u u g , und senkt sich das Land von Süden aus nord­
wär t s in drei an geographischer L ä n g e n a u s d e h n u n g immer zunehmenden 
Terrassen, von welchen die südliche nördlich bis zur Wotawa— Luschnitz 
Lin ie , die mittlere bis zur Beraun - Sazaw a - L i n i e und die nördl iche 
Terrasse bis zur Eger und E lbe aufwärts sich erstreckt. Breite T ä l e r 

1) Verbindung des Tales der Lausitzer Neisse mit dem Isertale. 
2) Vom Iser- zum Bobertale. 
3) Aupatal-Bobertal. 
*) Metautal mit dem der Glatzer Neisse. 

Her ios s so lm C., Das lliesengehirge. Mit 30 Stahlst. Leipzig 1849. 8. 
184 S. — Letzner D., Wegweiser durch das Biesengebirge. Hildburghausen 1869. 
16. 2Ö2 S. 

*) Pfeiffer J., B. Speoialkarte des Fichtelgebirges. Wunsiedel 1862. Fol.— 
Reymann G. D., Specialkarte vom Fichtelgebirge. 1:200.000. Glogau 1S08. 

") Urban i Heinrich, Orograph. Gemälde des Mileschauer oder Donnersber­
ges, Prag 1864, 16. 74 S. 



(die F lüsse ziehen meist durch tiefe Schluchten) und ausgedehnte Ebenen 
hat B ö h m e n nicht. E r w ä h n e n s w e r t sind die Wittingauer und die Geor­
gen taler Ebene. — G e w ä s s e r . ' ) M i t Ausnahme einiger Quellbäche, der 
Lausitzer Ncisse, Bober und Steine, welche als Nebenflüsse der Oder 
zum Ostseegebietc g e h ö r e n , der Pfroimt (Nebenfluss der N a h ) , der 
Sazawa, Zwi t tawa, Schwarzawa und Eglawa (Nebentluss der March)» 
welche zum Gebiete des schwarzen Meeres g e h ö r e n , ziehen alle b ö h m i ­
schen Gewässer durch die Elbe der Nordsee zu. Die E l b e 2 ) entspringt 
im Riesengebirgo, fücsst bis Pardubi tz süd l i ch , dann westl ich, von 
K o l i n an nordwestlich, von Lobositz an nördlich durch die sogenannte 
böhmische Schweiz 1 1 ) und ver läss t B ö h m e n bei Herrnskretschen, nach­
dem sie bei Melu ik durch die Moldau schiffbar geworden. Ihre Neben­
flüsse sind l inks : die. k l e i n e E l b e , die A u p a , die M e t a u , die A d l e r 
(aus der wilden und stillen Ad le r zusammengesetzt), L a u c n a , C h r u -
d i m k a , M o l d a u (aus der kalten und warmen Moldau in der Sumawa 
entstehend), mit der L u ž n i c e (welche in Oesterreich Lainsi tz genannt 
wird) und S a z a w a rechts , l inks mit der W o t a w a und B e r o u n k a 
(aus mehreren Bächen entstehend, von welchen der bedeutendste die 
M i e s is t , welche sich bei Pi lsen mit der K a d b u s a und B r a d l a n k a 
vereinigt), die E g e r 4 ) (vom Fichtclgobirge in Baiern) mit der T e p l und 
die B i e l a ; rechts die C i d l i n a , l s e r , P o l z e n und Kamnitzbach. 
Ausserhalb Böhmens fiiessen der Elbe aus B ö h m e n z u : die w e i s s e E l s t e r , 
die F l ö h e , die Frciberger M u l d e und W e s e r i t z . Seen hat B ö h m e n 
wenige. Einige kleine i m Böhmerwa lde sind den Alpenseen durch Lage 
und Umgebung ähnl ich (der P l ö c k e n s t e i n e r - , der s c h w a r z e und der 
T e u f e l s s e e ) . Die Seen im Kiesengebirge werden Teiche genannt. Reich 
ist B ö h m e n an Teichen. Die meisten und grössten sind bei Wi t t ingau 
und Chlumetz. — Die mittlere Jahrestemperatur 5 ) ist i n P r a g 9 '3° C. 
und die jähr l i che Niederschlagsmenge in dieser Stadt 40 Centim. Der 
herrschende W i n d ist der Südwes twind . 

1j M a y r J . , Wasserhärte Böhmens mit dessen Bahnnetz. 1872. — Gal las . 
Begulirung der Flüsse Böhmens. Frag 1872. 8. 42 S. — H a r l a c h e r A. R., Bei­
träge zur Hydrographie des Königreiches Böhmen. Prag 1872/3. 8. 84 S. 7 Taf. -
U e h e r s i c h t s k a r t e , Hydrogr. des Königreiches Böhmen in 4 Blättern. Heraus-
gegeben vom techn. Bureau der Statthaltern. 

*) Wawra, Die Elbe und Moldau. Wien 1863. 8. 38 S. (Sep.-Abdr.) 
3) Andree Otto, Spccialkarte der sächs.-böhm. Schweiz. Dresden 1869. Fol. 

— G o t t s c h a l c k Frdr., Die sächs.-böhm. Schweiz. 14. Aufl. Dresden 1873. 16. 96 S. 
4) M ü n n i c h K. H. W., Prof., Das malerische Egertal. Dresden 1851. Fol. 

20 Hefte. — M ü n n i c h K. H . W.j l-dchtelgehirge und das Egertal vom Ursprünge 
der Eger bis zur Mündung. Mit 1 Karte. Dresden 1859. 16. 156 S. 

5) K r e i l C., Klimatologie von Böhmen. Wien 18614. 8. 446 S. 



Politische Geographie1). Der böhmische Landtag besteht 

aus 241 Mitgl iedern Die oberste politische Verwa l tungsbehörde in 

Böhmen ist die S t a t t h a l t e r e i in P r a g , welcher die 89 B e z i r k e , in 

welche das Land geteilt is t , sowie die mit eigenem Statute versebenen 

S t äd t e P r a g und R e i c h e n b e r g unterstehen. 

P rag 3 ) (157.713 Einw.), Landeshauptstadt, Sitz des Landtages und der 

Statthaltern, des Fürsterzbischofs, Carl FeräTnfcttds-TJniveröität mit Biblio­

thek (148.000 Bde.), zwei polytechnische Institute (deutsch und böh­

misch), Handelsakademie, Ober-Landesgericht, Landesgericht, Handels-

und Gewerbekammer, Börse, 3 GL, ROG., 2 E G . , 2 R, HR., 2 L B . , 2 L i B . 

1. Bezirk Karolinenthal. — K a r o l i n e n t h a l + (135.000 Einw.). — E u l e + . 

•— B r a n d eis +. 

2. Bezirk Melnik. — M e l n i k * ) + , Weinbau. 

3. Bezirk Jangbnnzlau. — J u n g b u n z l a u *, G. — N e u - B e n a t e k + . 

4. Bezirk »auba +. — W e g 8 t ä d t l + . 

5. Bezirk Leitnicritz. — L e i t m e r i t z * (10.000 Einw.), Bischof, Wein­

bau, G . , I L , LB. - T h er esien s ta dt, Festung. — L o b o s i t z + , 

Schlacht 1750. — A l i sch ad". 

fi. Bezirk 1 ctschen 5 ) +. — B ö h m i s c h - K a m n itz "I. — B e n s e n + . 

') L e x i c o n , Topograph, von Böhmen. Prag 18ü2. 8. 498 S. — Heber F. A., 
Böhmens Burgen. Prag 1844—-46. 4. 4 Bde. (Ansichten). — Klutschak , Böhmische 
Adelssitze. Prag 1855. 8. 152 S. K l a r P. A„ Böhmens Grossgrundbesitz. Prag 
1856. 8. 99 S. — O r t h J . S ladek Fr. Top. stat. slovnik Gech eili podrobny popis. 
Praze 1869. 8. 

2) Den Bischöfen von Prag, Leitmeritz, Küniggrätz und Budweis, dem 
Rector magnificus, 70 Vertretern des Grossgrundbesitzes, 72 der Städte , 15 der 
Handelskammern und 79 der Landgemeinden. — Landesgesetz und Verordnungs­
blatt für Böhmen. Prag 4. 

•) S c h a l l er Jar., Beschreibung der Haupt- und Residenzstadt Prag. Prag 
1794. 8. 4 Bde. — S c h o t t k y J. M., Prag, wie es war und ist. Prag 1831. 8. 
2 Bde. — To ine k V., Geschichte der Stadt Prag (böhmisch und deutsch). l .Band 
1855. %. Band. 1871. 8. - Foges Bd., Altertümer der Josefstadt. Prag 1855. 8. 

YYenzig Jos. und Krejcf , Umgebungen Prags. Prag 1857. 4. 198 S. — 
G e m ä l d e von Prag und Umgebung. 9. Aufl. Prag 1869. 16. 122 S. — K l u t ­
schak FB . , Führer durch Prag. 11. Aufl. Prag 1873. 10. 264 S. — Umgehung , 
Nähere, von Prag. Herausgegeb. vom Gencralstab. Prag 1869. 9 Blatt. — Hozak F., 
Situationsplan von Prag und Umgebung. Prag 1870. Fol. — H i c k m a n n A. Ii., 
Prof., Umgegend von Prag in plast. Aufnahme. Reichenberg 1871. — S i tuat ions­
plan von Prag. Lithogr. Prag 1872. Fol. — A m b r o s A., Der Dom zu Prag. 
1858. 16. 375 S. 12 Stahlst. — E r b e n D., Statistik der Stadt Prag (deutsch und 
böhmisch). Prag 1873. — S c h ö n f e l d e r , Okoli Pražskč. (Prag und seine Umge­
bungen.) Prag. 1. Blatt. 

4 j D a v i d A., Geogr. Lage der Stadt Melnik. Prag 1814. 8. 98 S. 
•"•) D ö r r e F. 0 „ und Funke W., Bezirk Tetschen. Prag 1871. 4. 167 S. 

(Auch böhmisch). 
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7. Bezirk Ruinburg. — Rumburg+, Le'menindustrie und Handel. — 

K r e i b i t z + . — W a r n s d o r f » ) -i- (13.200 Ehm.). 

S, Bezirk Schluckcnau ! . II a in s b ach I. 

9. Bezirk dabei'1'. — Z w i c k a u K 

10. Bezirk Böhmisch-Leipa. - B ö h m i s c h - L o i p a , * , Weheindustrie, G M 

R. — H a i d a + , Glasindustrie — Niemes "h 

11. Bezirk M ihn hengrätz. — M ü n c h o n g r ä t z + , Schloss mit Wallenstehr s 

Grab. W e i s s was S M - +. 

12. Bezirk Jičiii. d i c i n * , G. , UR., LB. — L i b a i i + . — S o b o t k a l . 

— N e u - P a k a + . 

11. Bezirk Podebrad +. — N i m b u r g - K — K ö n i g s t a d t l L 

14. Bezirk Kolin. — K o l i n + , Industrie, Handel, Schlacht 1757, UR. -

K a u r i m +. 

15. Bezirk Neubjdžov +. — C h l u m e c h 

Iii. Bezirk Uohenelhe +. 

17. Bezirk Starkenbach +. — R o c h l i t z 

18. Bezirk Scmil I . — L o m n i t z + . 

19. Bezirk Turnau +. — E i s e n h r o d + . — B ö h m i s c h - A i c h a K 

20. Bezirk (inbloiiz+. — T a n n w a l d + . 

21. Bezirk Reichenberg. - R e i c h e n b e r g 2 ) * , (22.500 Einw.), Haupt­

industrieort im nordöstlichen B ö h m e n , Tuchfahrication, Handels- und 

Gewerbekammer, Handelsschule, R O G . — Kr atz all+. 

22. Bezirk Fricdland. — Fr iedland?) +, Schloss, einst Eigentum Wallen-

stein's, des Herzogs von Friedland. — Liebwerda*), Curort. 

2.1. Bezirk Trautcnnu. — T r a u t e n a i H , Leinenindustrie, U R . , L B . — 

S c h a t z l a r " K — Arnau+, R G . — M a r s c h e n d o r f +. 

24. Bezirk Königin hol*. — K ön ig i u h o f *) +, bekannt durch die „König in-

hofer Handschrift", eine Sammlung altböhmischer Heldengedichte, welche 

hier 1817 aufgefunden wurde. — Jaromer+. 

25. Bezirk Königgrälz. K ö n i g g r ä t z * ) *, Festung, Sitz eines Bischofes, G . , 

J) Palme A., Warnsdorf. B. Leippa 1852. 8. 200 S. 8 Beilagen. 
a) C z ü r n i g C. J. , Topogr.-histor.-statist. Beschreibung von Reichenberg. Wien. 

1829. 8. 21fi S. — H e r r m a n n J . G., Geschichte der Stadt Reichenberg. Reichen­
berg 1863. 8. 559 S. — H e r b i c h J . , Reichenberg und Umgebung. 1 : 12.000. 
Chromol, Reichenberg 187.5. 

*) Nemethy Fr., Schloss Friedland. 1818. 8. 183 S. 12 Kunstbeilagen. 
*) PI um er t .Jos., Dr., Curort Liebwerda. Reichenberg 18(i!l. 8. 132 S. 
•"') B i e n e n b e r g C. J . , Geschichte der Stadt Königinlief. Prag 1782. 8. 63 S. 

— V i t ä k Ant. Const., Dejiny kral. ven. mesta Dvora krälove nad Labern. V Praze 
1867. 8. 242 S. 1 Cupferst, 

") B i e n e n b e r g J . C., Geschichte der Stadt Königgrälz. Prag 1780. 8. 
4i7 S, 5 Taf, 
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R., L B . , Schlacht 1866, Rokitanskys Geburtsort. — N n c h a n i t z K — 

Hofie+. 
26. Bezirk Pardubitz. — P a r d u b i t z ! , IL - Prelorti&+. — H o l i t z + . 

27. Bezirk Hohemnauth ' ) +. — S k u c + . 
2S. Bezirk Leitomischl. — L e i tom is c h H , GL, B . 

29. Bezirk Ltuidskron. — Landskron+, GL Wildenschwert+. 
30. Bezirk Senftenberg +. — G r u l i c h + . — R o k i t n i t z + . 
31. Bezirk Reichenau. —• Reichenau +, G. — A d l e r - E o s tel ec +. 
32. Bezirk Neustadt. — N e u s t a d t a. d. M e t t a u -I. — Nachod*)+. -

Op o eno +. 

33. Bezirk Braunau. — Braunau ! , Behediktinerkloster, Leinweberei, 
U G . — P ö l i t z + . 

34. Beiirk Smichow+. — K ö n i g s aal +. — ü n h o s t + . 
3 Ti. Bezirk Schlan. • Schlan+, U G . —Welwarn+. — Neu-S tr a s eh i t / / 1 . 
30. Bezirk Baudnilz . — Libochowiee+. 
37. Bezirk Laun+. 
38. Bezirk Töplitz. — Teplitz 3) + (10.200 Einw.), mit der Vorstadt 

S c h ö n a u , berühmter Curort mit warmen Quellen. B i l in +, Sauer­
brunnen. — Dux*)+. — S a i d s c h i t z Bitterwasser. 

39. Bet.irk Aussig. — A u s s i g e (11.000 Einw.), Industrie- und Handels-
Ort. — Karhitz +. 

40. Bezirk Brüx. — B r ü x * , R O G . — K a t h a r i n a b e r g + . 
41. Bezirk Homotau. — Komotau+, Eisenindustrie, E O G . — G ö r k a i i K 

— Sebastians!) e r g +, 
42. Bezirk Saaz. — S a a z + , — Mittelpunkt des HopiVnbaucs und Handels, 

G. — P o s t e l b e r g +. 

43. Bezirk Rakonitz. — R a k o n i t z + , Kohlengruben, R. — P ü r g l i t z 

44. Bezirk Rrulowitz+. — M a n o t i n + . 
45. Bezirk Podcrsam +. — J schnitz +. 
40. Bezirk Raaden. — K u n d e n «) +, R G . — H u p p a u + , U G . — 

P r e s s n i t z +. 
_ _ _ 

') Sembera A. W., Wysokö myto kräh wenne mesto w cechach. W llolo-
mouci. 1845. 8. 140 S. 8 Taf. 

'*) L u d v i k Jos. loyal., Pamatky hradu, mčsta a panstvi Nächoda. V Hradci 
kralovč 1857- 8. 34.1 S. 

•J D inter G. Dr., Heilquellen von Teplitz, Dresden 1961. 10. 200 S. 
Oerwenka Pz., Fremdenführer durch Teplitz. Teplitz 1871. 10. 111 S. — Gott-
schalck Frdr., Teplitz und Umgehungen. Dresden 1873. 10. 83 S. — Umgebungs-
Karte von Teplitz. Vom k. k. mil.-geogr. liistit. Kupferst. 1 : 28.800. Wien. 1 Blatt. 

*) Pe try Frdr., Schloss Duz. Prag 1804. 16. 34 S. 
s) Reusa Aug. Dr., Das Saidschitzer Bitterwasser chemisch untersuchl. Trag 

1843. 8. 3 % Bg. 
H) Meyer , Monographie der Stadt Kaaden, Leitmerit? 1857, 8. 109 S. 
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47. Bezirk Joachimsthal. — J o a c h i m s t h a l + , Silberbergwerk', (aus 

Joachimsthaler entstand die Bezeichnung „Tha ler") . — P l a t t e n + . 

4S. Bezirk draslitz. — G r a s l i t z + , Ihnunwollspinnoroien.— N e u d e c k + . 

49. Bezirk Karlsbad. - K a r l s b a d 1 ) - ' , weltbekannter Curort mit einem 

7 5 ° C. warmen Sprudel und 6 anderen heissen Quellen, zuweilen von 

15.000 Gästen besucht. •— P e t s c h a u +, — S c h l a c k e n w e r t UG. 

50. Bezirk Falkenau +. — E l b o g e n + , Porzellan-Fabrik, KG. 

51. Bezirk Eger. E g e r 1 ) * (1-1.500 Einw.), Schaf- und Baumwulliiidiistrie, 

Eisenbahnknotenpunkt, Handels- und Gewerbekammer, Ruine der kgl . 

Burg, in welcher Wallenstein 1084 ermordet wurde, G . , L B . — W i l d ­

s t e i n + , — F r a n z e n s b a d 3 ) , Badeort. 

52. Bezirk Asch +. 

53. Bezirk Plan' . — K ö n i g s w a r t + . 

54. Bezirk Tepl. — T e p l + , Pr&monstratenserstift. - M a r i e n b a d , be­

rühmter Curor t 4 ) . — W e s e r i t z ' t . 

55. Bezirk Luditz . — B u c h a u + . 

50. Bezirk Mies. — M i e s 5 ) * ROG. — T u s c h k a u + . — S t a a b + . 

57. Bezirk Turban. — T a c h a u + . — P f r a u m b e r g t . 

58. Bezirk Pribram. P i i b r a m d , reiches Silberbergwerk, (jährlich 

5J0.000 Mark), Montanhochschule, KG. D o b f i s + , 

50. Bezirk Horowitz 1 . Z b i r o w K ' B e r a u n + » — K a r l s t e i n 6 ) . 

1) L e n h a r t .I., Carlsbads Memorahilien von 13*6 —1839. Prag 1840. 8. 
506 S. — Mann] h\, Dr., Carlsbade and its minsprings. Leipzic 1850. 8. 140 S. 

Semler Frdr.. Karlsbad. Nürnberg 1870. 10. 72 S. Hlawacck Ed., Dr., 
Karlsbad gesch.-med.top. 10. Aufl. Mit Situationsplan. Trag 1874. 8. 335 S. 

2) G r ü n e r Jos., Beiträge zur Geschichte vm Kger. Trag 1843. 8. 102 S. -
P r ö c k l V . , Eger und das Egerland. Prag 1845. 8. 382 S. K ü r s c h n e r Fr. , 
Eger und Böhmen. Wien 1870. 8. 200 S. XXVII. Dr ivok I'., Aelteste Geschichte 
der deutschen Reichsstadt Kger und des Egerlandes. Leipzig 1878. 8. (7 Licfrg.) — 
U m g e b u n g s - K a r t e . S. Franzensbad. 

s) F ranzensbad , Das. Eulenburg 1851. 10. 149 S. — Pro k l V. , Franzens­
bad. Franzensbad 1S71. 8. 92 S. — Sacmann Hugo, Dr., Franzensbad, bains eures. 
Kranzonsbad 1873. 8. MO S. — K l e i n C., Dr., Heilmittel von Franzensbad. Wien 
1874. 8. 94 S. — U m g e b u n g s - K a r t e vmi Franzensbad und Eger. Vom k. k. 
mil.-geogr. Institute. Lith. 1:28.800. Wien. 4 lilätter. 

*) Dan/ .e l Ad., Dr., Begleiter in und um Marienbad. Prag 1853. 16. 180 S. 
- D a n z e l , Brunnendiätet i i in Marienbad. Prag 1853. IG. 126 S. — D a n z c l , 

Marienbads Heilquellen, naturhistorisch und diz. Prag 1853. 16. 138 S. - K i s c h 
E . IL, Dr., Marienbad s. Umgebung. 4. Aufl. Marienbad 1872. 8. 106 S. — H e r z i g 
Leop., Dr., Marienbad its mineral waters. Wien 1873. 8. 86 S. 

5) W a t z k a C. L . , Mies. Prag 1839. 8. 60 S. 2 Tafeln. 
") K ö r n e r J . , Burg Karlstcin. Prag 1857. 8. 84 S. K a r l s t e i n , Burg 

und Sehenswürd igke i t en . Prag 1803. 16. 72 S. - - Scdlacek J . W., Pameti Plzenske. 
W Plzni 1821. 8. 143 S. 



60. Bezirk Pilsen. — Pilsen ] j * (23.700 Einw.), Eisenindustrie, Handels­
ort, in der Nahe Kohlengruhen, Sandels- und Gewerbekammer, G., 
BOG., Ii. — Blowit;z+ (Plowice). — Rokyzan+j UR. 

61. Bezirk Prestic — Nepomnk+, Geburtsort des heüi Johann von 
Nepomuk. 

62. Bezirk Bisehofteinitz+. — Ronsberg+. — Hostau +. 
63. Bezirk Taus. — Taus+, RG. — Neugedein+. 
64. Bezirk Klattau. — Klattau+, G. — N e u e m f. _ Planitz+. 
65. Bezirk Schüttenhofen. S c h ü t t e n h o f e n + , Zündhölzchenfabrication. 

— Berg-Reichenstein+. — H a r t i n a n i t z + . 
66. Bezirk Strakonitz. — S t r a k o n i t z + , Pezfabrication. — H o r a z d i o w i c + . 

— W o l i n +. 
67. Bezirk Blatna. + - B f o z n i t z + . 
68. Bezirk Plsck. — Pisek*, G., R. - W o d n i a n + . - - Mirovic +. 
69. Bezirk Badweis. B u d w e i s 2 ) * (17.500 Kinw.), bedeutendste In­

dustrie- und Handelsstadt in Südböhmen, Sitz eines Bischofs, Handels­
und Grewerbekammer, 2 G. (deutsch und b ö h m i s c h ) , R., L B . — 

S c h w e i n i t z 1 . — L i s c h a u l . — Fra u e n b e r g ' , prachtvolles Schloss 

des Fürs ten Schwarzenberg Über dem Markte Pod h rad. 
70. Bezirk krnniau. K r n m an t, Schwarzeiiberg'sches Schloss, RG. — 

O b e r p l a n ' i , Geburtsort Adalbert Stifter's. — Kalsching+. 
71. Bezirk Prachatitz. — P r a c h a t i t z H , RG. — N e t o l i t z + , Pferde­

märkte. — W i n t e r t ) e r g "i. 
72. Bezirk Böhmischbrod . - S c h w a r z - K o s t e l e c h — K i c a n •'•. 
73. Bezirk Kattenberg. - - K u t t e n b e r g 8 ) * (18.000 Kinw.), R., LB. -

K ohl- .Tanowitz +. 

74. Bezirk Ccaslan. — O z a s l a u -!-, hidustrieort, Schlacht 1742 (Chotusitz). 

— H a b e r n +. 
75. Bezirk Chrudim. — C.hrudini*, /ucker- und Papierfabrication, Bier-

bräuereien, ROG. — Nassaberg+. — Hlinsko+. 
76. Bezirk Pol ička+. 
77. Bezirk Polna +. — P f i b i s l a u f. 
78. Bezirk Ocutsehbrod. De titsch b r o d i , G. — H u m p o l c c + . 

79. Bezirk Chotebor I . 
80. Bezirk L e d e č 1 . — U n t e r - K r a l o w i c , 

f) T a n n e r Jos, Alte Chronik von Pilsen. Pilsen 1835. 8. 56 S. 

*) Popper F. , Umgebung von Budweis. Bndweis 1868. Fol. (Karte.) 
3) M e g e r l e v. M ü h l f e l d J . G., Merkwürdigkeiten von Kuttenberg. Wien 

1825. 12. 221 S. — V o g e l A. Beiträge /ur Geschichte von Kattenberg. Prag 
1825. 8. 72 S. . 



81. Bezirk Bonese hau. — Beneschau +, INJ. — Neweklau t. • 
Wlas im +. 

82. Bezirk Selčan+. — Sedlec+, — Wotic+. 
83. Bezirk IHfihllinnseii ! (Milevsko). Bechin+. 
84. Bezirk Tabor. — T a b o r * , von den Itussiton gegründet, [ndustrieort, 

BOG-, — Sobeslau t, LB. — Jung-WoJiee K 
85. Bezirk Pilgrani. Pilgram ', RGL K a ine nit/ , a. d. L i n d . - 1. •-

Pocatok+. — Patzan + 
80. Bezirk Neuliaus. - Nenhaus+, SchlpSS, (L — N e u - b i s t r i t / . K 
S7. Bezirk YYittingau. — W i t t in g au I, Sohwarzeiiborgisehos Schlnss mit 

grossem Archive, Fischteiche, RG. - L o m n i t z >. — W e s e l i "h 
88. Bezirk .Voldauthcln +. 
80. Bezirk Raplitz+. — Gratzen+, Schlnss des Grafen Buquoi. — H o h e n -

f u r t 1 ) * , Cistereienserkloster (gestiftet 1250). 

Culturbild2). B ö h m e n ist i m allgemeinen ein fruchtbares Land , 
dessen Boden von seinen Bewohnern rationell bewirtschaftet wird . Nebst 
allen Getreidearten werden noch in einer für die dichte Bevölkeruni; ' 
hinreichenden Menge Hülsenfrüchte , Kartoffel, Kuben, Flachs, Obst und 
Gemüse, producirt. W e i n in geringem Quantum (Melnik, Cernosek). A u f 
dem Gebiete der Viehzucht sind nennenswert die Pferde-, B indvieh- . 
Schaf- und Ziegenzucht-, ferner die H ü h n e r , Gänse und Bienenzucht 3 ) . 
M i t grossem Erfolge wird der Bergbau betrieben. Silber (über 100.0ÖO 
Z o l l - C t . ) wird (bei P f i b r a m , Joacbimsfhal) gewonnen. Eisen (über 
1,840.000 Z . - C ) , Kupfer , B l e i , Z i n n , Wismut , Schwefel, A l a u n , und 
ü b e r 40 M i l l . Ct. Steinkohlen und 34 M i l l . Ct. Braunkohlen *) (Kladno, 
Pilsen, Töpl i tz)} Edelsteine (Granaten, Saphire, Opale, Chaleedone) in 
den nordöst l ichen Gebirgen. Salz mangelt B ö h m e n gänzl ich. A u f ganz 
besonders hervorragender Stufe steht B ö h m e n s Industrie 5 ) . Den ersten 
B a n g n immt die Text i l - Industrio in Baumwolle (Ege r , Böhmisch -

') M i k o v c c , Hohenfurt. Olmütz 1858. 4. 20 S. — P r o s c h k o , Hohcnfurt. 
L i n z (1850). 4. 82 S, 

, 2 ) S k i z z e n , böhm. Kul t Urbilder. Leipzig 1844.8. 253. S. — F i s l i n g Tb. . 
Dr., nationalokonom. Briete aus Böhmen, Trag 1850. 8. — Pisling Th., nationalOtkpn. 
Briefe aus d. nordÖstl. Böhmen. Prag 1S57. 8. 148 S. — Pisling Tb. , Volkswirtschaft 
im böhm. Erzgebirge. Prag 1861. 8. 142 S. 

») Bericht über d. Tä t i gke i t des Central-Comite'8 f. bind- und forstwirt-
schaftl. Statistik in Böhmen . Prag 1870. — S c h m i e d Ant. A d . , die Verhä l tn i s se 
der Landwirtschaft in Böhmen. P rag 1872. 8. 274 S. 

*) P e c h a r Job., Kar te über die Circulation der böhmischen Braunkohle. 
Frag 1870. Fo l . 

r') l l i c k m a n n A. L.. Induslr ial-AUas d. K. Böhmen. Frag 1 8 6 2 - 6 4 . F o l . 
') coh Karten 28 S. Text. 



Leipa , Reichenberg, Josefstadt), Schafwolle (Roichenberg, Tepl i tz , N e u ­
haus) und Flachs (Trautenau, Rumburg) , den zweiten Rang die M e t a l l -
Industrie (Pi lsen, P r ib ram, Hofowitz) , den dritten die Glas-Industrie 
ein (Böhmerwa ld ) . Sonst ist noch zu nennen die Fabrikation von Chemi ­
kalien, von Z ü n d w a a r e n , Porzel lan- , Steingut- und Tonwaaren, die Papier-
fabrication, Ledererzeugung, die Rübenzuekcrfabr ica t ion 1 ) , forner die 
Bierbrauereien (Pilsen) und Spiritusbrenncreien. Eine notwendige Folge 
der grossen Bevölkeruugsdich t igke i t sowie der namhaften Rohproduction 
und der bedeutenden Indus t r i e -Tä t igke i t ist die B l ü t e des Handels - ) , 
der noch durch ein dichtes Eisenbahn- und Strasscnnetz befördert ist. 
Z u den wichtigsten Einfuhrstoffen gehör t das Salz aus Oherös ter re ich , 
zu den Ausfuhrartikeln Industrieproducte, ferner Getreide, H o l z und 
Tierfelle. Sehr bedeutend ist auch der Transithandel, indem fast sätnnif-
liche Colonialwaaren, die über Bremen und H a m b u r g nach Oesterreich-
Ungarn kommen, ihren W e g durch B ö h m e n nehmen. F ü r dio geistige C u l -
tur sorgen 4190 Volksschulen : 1 ) darunter 24 Bürge r schu len , welche aus 
887.000 schulpflichtigen K inde rn von 684.700 besucht wurden, ferner 
20 vol l s tändige , 5 Unter-Gymnasien , 11 Realgymnasien und 8 R e a l -
Ober-Gymnasien, 11 vol l s tändige und 5 Unter-Realschulen, 10 Bi ldungs-
anstalten für Lehrer und 2 für Lehrerinen, ferner die Unive r s i t ä t und 
das böhm. und deutsche polytechnische Landesinstitut i n Prag , dio 
Montanlehranstalt i n P r i b r a m , 2 höhere landwirtsch. Lehranstalten 
(Tabor, Liebwerda) und eine Forstschule (Weisswasser). 

Bevölkerung *), Der gröss te T e i l der Bevö lke rung ( 6 1 $ ) sind 
Cechen, 3 7 $ Deutsche 5 ) und 2 $ Israeliten. Die Deutschen bewohnen 
haup t säch l i ch die Abdachungen des süclwestl., nordwestl. und nordös t l . 
Randgebirges. Z u m Kathol ic ismus bekennen sich 9 6 $ , zu den evange­
lischen Confessionen 2 $ . 

Geschichtsbild. Die ä l t e s t en Bewohner des hercyn.-sudetischen Kesse l ­
landes, von welchen wir historische Kunde haben, sind die B o j e n , 

') Ccch C. 0., Dr., Karte der Rühenzuckerfabriken Böhmens, Mährens, 
Schlesiens. Prag 1870. Fol. 

*) H ü b s c h F . L., Versuch u. Geschichte d. böhm. Handels. Prag 1849, 8. 
292 S. — U c b c r s i c h t s k a r t e der Aerarialstrassen, Eisenbahnen, floss- und schiff­
baren Flüsse Rohmens. Prag 1872. 4 chromolith. Blätter. 

3) O b e n t r a u t Ad., Ortsschulrat f. Böhmen. Wien 1874. 8. 110 S. -
V e r o r d n u n g s b l a t t f. d. Volksschulen d. Kgr. Böhmen. Prag 1871—. 8. (deutsch 
und böhmisch). 

*) F i c k e r Ad., Bevölkerung Böhm. Wien 1864. — A n d r d e R., Dr., National-
Verhältnisse und Sprachgrenze in Böhmen. Leipzig 1870. 8. 40 S. —Andrere Rieh., 
Dr., Tschechische Gänge. Böhm. Wanderungen und Studien. Mit e. Sprachenkarte 
Böhmens. Bielefeld 1872. 8. 27:$ S. 

5) Schmalfuss F. A., Die Deutschen in Böhmen. Prag 1881. 12. 321 S. 
Or. Gnissauer, Oesterveicli-l.'ntruni. 8 
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welche auch dem Lande den Namen gaben. Nach dem (Jimbernkriege 
der R ö m e r und noch vor Casars Ankunft in Gallien drangen sie über 
die Donau in das benachbarte keltische Gebiet, und i n die verlasseneu 
Wohnsitze derselben teilton sich die M a r k o m a n n e n und Q u a d e n , von 
welchen jene Böhmen, diese das Marchland bis zur Donau und den 
kloinen Karpaten besetzten. Erst als diese aus dem bände und aus 
der Geschichte i m 6. Jahrdt. verschwinden, tauchen im oberen Elbe-
lande die C e e b e n auf, deren Einwanderung spä tes t ens in das Ende 
des 0. Jabrhdts. gesetzt werden muss. Diese stehen i m folgenden .Tahrhdt. 
unter Samo (027—002), welcher sie gegen die Avaren beschütz t . Im 
Anlange des 8. Jabrhdts. taucht der Name der s a g e n b e r ü h m t e n L i b u s a 
auf, deren Gemahl P r e m y s l , der Herr von Staditz, der Begründer der 
pfemislidischeD Dynastie ist, welche Böhmen bis zu ihrem Er löschen 
1300 beherrschte. 

P r e m y s l i d c n . 

Durch K a r l d. Gr. kam B ö h m e n in unbestimmte Abhäng igke i t 
unter das f ränkische Reich . 845 erschienen cechischo H ä u p t l i n g e vor 
Ludwig dem Deutschen in Regensburg, um sich taufen zu lassen. 
Bor ivo i , ein Graf in B ö h m e n und seine Gemahl in L u d m i l l a erhielten die 
Taufe wahrscheinlich von Methodius. Nachdem Böhmen im 9 Jahrhdt . 
einen T e i l des grossmährischen Reiches unter Swatopluk gebildet hatte, 
ragt nach der Auf lösung dieses Reiches unter den böhmischen Herzogen 
im 10. Jahrhdundert 

Wenzel 1. der Heilige (928 935) hervor, weichet sich bemühte, 
an die Stelle der alten heidnisch-kriegerischen Freiheit unter deutscher 
Mitwi rkung und in Abhäng igke i t VOh Deutschland ein christliches Reich 
mit wohlorganisirteni Kirchonwesen zu setzen. Er wurde am 28. September 
935 erschlagen. Mit guten Grunde verehren die Böhmen ihn als ihren 
Schutzheil igen, da er sie zuerst in die Reihe der Cul tu rvö lker einge­
führt hat. 

Boleslaw II. (907 999) befestigte das Christentum in seinem 
Lande, indem er das Bis tum Frag (972) g r ü n d e t e , dessen zweiter 
Bischof Woyt iech (der hl. Adalbert) bei der Bekehrung der Preusseu 
den Tod fand. Unfair 

B r o t i s l a w (1037 — 1055) wurde die Tronfolge durch das Se-
nioratserbfolgegesetz best immt, wonach stets der ä l t e s t e des ganzen 
Hauses die Regierung über das Herzogtum führen sollte, welche A n o r d ­
nung fo r twährende Tronstreitigkeiten zur Folge hatte. Unter ihm fiel 
Mähren bleibend an Böhmen. Für geleistete Dienste zeichneten die 
deutschen Kaiser zwei folgende Herzoge u. z. Heinrich IV . den 

W r a t i s l a w (1080), und Friedrieh 1. Barbarossa 



W l a c l i s l a w (1158), mi t dem Königs t i t e l ans, Ruhe und Ordnung 
im Lande wurde erst hergestellt, sowie das Ansehen des Landes nach 
aussen hin e rhöh t unter 

P r e m y s l O t t o k a r 1. (1197—12:10) , welcher von Phil ipp von 
Schwaben für sich und seine Nachkommen den Königs t i te l 1212 erhielt 
(der auch vom Papste Innocenz III. anerkannt wurde, und seither den 
Beherrschern B ö h m e n s nicht mehr verloren ging). Die Tronfolgo ord­
nete er durch das Primogeniturerbfolgegesetz (1210). Die Nachfolger 

W e n z e l I. 1230—1253 und 
P r e m y s l O t t o k a r II. (1258 1278) förderten die Cul tur des 

Landes durch die Heranziehung deutscher Colonisten und die Anlage 
vieler S t ä d t e und Klös te r . Die W i r r o n , i n welche Deutschland in der 
letzten Regierungszeit Friedrichs II. und /ur Zeit des Interregnums 
geriet, benü tz te Ottokar zur Erweiterung seiner Herrschaft, indem er 
sich in den Bezitz Oesterreichs, Steiermarks und K ä r n t e n s setzte. D a 
er diese Erwerbungen nach dem Regierungsantritte des deutschen K ö ­
nigs Rudolfs I. von Habsburg nicht an das Reich z u r ü c k g a b , wurde 
er von diesem bekriegt und verlor Sehlacht und Leiten bei D ü r n k r u t 
1278. E r war seinen Untertanen ein gerechter Richter und milder 
König und ist die hervorragendste Persönl ichkei t unter den Premy-
sliden. Unter seinem minder jähr igen Sohne 

W e n z e l II. (1278 - 1 3 0 5 ) wurde das Land durch innere Unruhen 
ze r rü t t e t und erhielt für das durch die Schlacht bei D ü r n k r u t verlorene 
Ansidien in Deutschland einen zwei fei ballen Ersatz durch den Gewinn 
der Krone Polens. M i t dein gleichnamigen Sohne desselben 

W e n z e l [LT.(1305—1306) erlosch die premyslidischeDynastie(1300). 
N u n kommt zum ersten Ma le ein Habsburger auf den böhmischen 

Tron , R u d o l f , der Sohn des deutschen Königs A J brecht [., welcher 
aber schon im folgenden Jahre L '07 starb. 

Die W a h l H e i n r i c h s v o n K ä r n t e n zum Könige war für das 
Land nicht g lückl ich, da er i m Anlange zu schwach und dann zu hart 
regierte. E r wurde daher abgesetzt und die Krone einem Mitg l iede 

d e s l u x e m b u r g i s c h e n H a u s e s 
J o h a n n (1310—1346)» dem Sohne Kaiser Heinrichs V I I . übe r t r agen . 

Sein abenteuerliches Streben, das ihn in aller Herren L ä n d e r umher-
trieb, liess i h m nicht die gehör ige Zeit und Kraf t für die Verwal tung 
seiner eigenen L ä n d e r (ohne Gott und den Bühmorköiiig kann nichts 
ausgerichtet werden, sagten seine Zeitgenossen). In seinen alten Tagen 
und bereits b l i n d , beteiligte er sich noch an K ä m p f e n , die ihn nichts 
angingen und Hol in der Schlacht bei Crecy (1346), Wo er au f Seite der 
Franzosen locht, Nichtsdestoweniger balle sich der H tu fang seiner Herr­
schaft durch die Erwerbung eines grossen Teiles Schlesiens, der Lausitz 

8* 



und von Eger erweitert. A l s Gexcusat/, Johanns ersclieinl die Regierung 
seines Solines 

K a r l (1346 1378), welcher seine ganze Kraf t der F ö r d e r u n g 
des materiellen und geistigen Wohles seines Landes widmete und sieh 
dalier die Liebe und den Dank seines Volkes in so hohem Masse er­
warb, dass seine 'Regierung als ein gohlbosehriebeues Blat t in der böh­
mischen Geschichte sieb darstellt. F r förder te den Ackerbau (pflanzte 
die burgundische Hebe in Meln ik) , hob die Industrie durch die B e g ü n ­
stigung fremder Einwanderungen, brachte Ordnung in die Finanzen und 
sorgte durch gute Gesetze für die öffentliche Sicherheit, und die Besse­

rung der Rechtsverhältnisse (Majestas Carolina). E r teilte B ö h m e n i n 
12 Verwaltungskreise und verlieh dem Kurfürsten von Böhmen den 
ersten Rang unter den welt l ichen Wah l fü r s t cn des deutschen Reiches. 
Seinen Sinn für Kunst und Wissenschaft be tä t ig te er durch die Ver­
schönerung Prags ( G r ü n d u n g der Neustadt), durch Kirchenbauten (Veits­
kirche in Prag) und Burganlagcu (Hradschin, Karlstein) und setzte sich 
das schönste und dauerndste Denkmal durch die G r ü n d u n g der Univer ­
s i t ä t in P rag , der ersten Deutschlands (1348). D a er B ö h m e n noch 
durch äus se re Erwerbungen (die Reste von Schlesien und Lausitz) ver-
grösserte, (Brandenburg seinem Sohne verlieh) und so das B i l d seiner 
inneren Regierung mit der Glorie einer glückl ichen äusseren Pol i t ik 
zierte, verdient er mit Recht den schönen Namen „Va te r des Vater ­
landes", welchen ihm die Böhmen beilegen. Diesem historischen Licht­
hilde folgt das Schattenbild der Regierung 

W e n z e l s (1378 1419), welcher sich durch seine Apathie gegen 
die Regierungsgeschäfte (daher der Faule genannt) und seine Hingabe 
der Leidenschaft des Trunkes , ebenso ve räch t l i ch , wie durch seine 
Grausamkeit whasst machte. In Folge seines Streites mit dem Ef t -
bisebufe von Prag liess er dessen Secrotär , Johann Nepomuk tödten ]). 
Unter seiner Regierung war bereits der Geist der Wahrhei t und des 
wissenschaftlichen Fortschrittes an der Universität Frag so sehr er­
starkt, dass die Lehre des Engländers W i k l e f f , welche gegen die M i s s ­
b r äuche der Ki rche , die Herrschaft des Papstes und andere kirchliche 
Einrichtungen gerichtet waren, leicht an der Unive r s i t ä t P rag Eingang 

') Der König, mit Adel und Clerus zerfallen, war auch im Streite mit dem 
Krzbisehofo von Frag. Als dieser cid flohen war, liess Wenzel den (Mficial desselben 
.Johann Pomni ergreifen, um von ihm die Anschlüge des Frzbischofs gegen ihn 
zu erfahren. Da Johann nichts aussagte, liess er ihn foltern, stiess ihm selbst eine 
brennende Fackel ins Gesicht und liess ihn halbtodt in die Moldau werfen (1393). 
Das Volk, welchem das Beichtgeheimniss verständlicher ist als das Amtsgeheimniss, 
dessen Bewahrung Johann zum Opfer gefallen war, verehrte diesen bald als selig, 
und die Kirche sprach ihn 172!) heilig. (Wenzel war l.'W.'i Witwer). 
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fanden und bald von einem grossen T e i l der böhmischen Nat ion auf­
gesogen wurden. Die F l a m m e n , welche die M ä r t y r e r dieser Lehre, 
Johann H u s s 1 ) und Hieronymus von Prag, i n Constanz dem leiblichen 
Tode übe rgaben , en tzünde ten in B ö h m e n den Feuereifer der hussitischen 
Partei , welche sich nun wie E i n Mann gegen ihre Gegner erhob und 
nimmermehr nach dem Hingange Wenzols dessen Bruder 

S i g m u n d als ihren Kön ig anerkennen wollte, nachdem er Huss 
das gegebene Wor t nicht gehalten. A l l e Heere, welche Sigmund nach 
B ö h m e n schickte, fanden einen stets siegreichen Gegner i n dem Fana­
tismus, des wohl schlecht bewall'neteu aber begeisterten nationalen B ü r ­
gerheeres, welches unter Ž ižka ' - ) und dann unter der Prokope F ü h r u n g 
den Kreuzheeren nacheinander die empfindlichen Niederlagen bei Deutsch-
brod (1421), Mies (1427) und Tausa (1431) beibrachte. Das Zugestand-
niss des Kelches, welches die Basler Compactaten den B ö h m e n ge­
währ ten , war die B e g r ü n d u n g der rechtlichen Existenz des Utraijuismus, 
wodurch der Boden für die Aufnahme des Protestantismus i m nächs ten 
Jahrhundert empfänglich gemacht wurde. So gestaltete sich die R e ­
gierung Sigmunds in Böhmen eigentlich als ein bis auf die letzten 
Jahre mit aller Austrengung geführ ter continuirlicher K a m p f mit seinem 

*) H u s s , ein sehr gelehrter, wahrheitsliebender und sittenstrenger Lehrer 
an der Unive r s i t ä t F rag hatte die WikleiFschcn Lehren gegen den Supremat des 
Papstes, den weltlichen Güterbesitz der Geistlichen, Abendmahl, Ohrenbeichte etc. 
durch Hieronymus von Frag, einen Edelmann, welcher sich in England lange auf­
gehalten hatte, erfahren, zu seinen Anschauungen gemacht und in P räg verkünde t , 
worauf er in den Laim getan wurde. Das allgemeine Concil, welches 1414 zu­
sammengetreten war, lud ihn nach ('onstanz vor, und Kaiser Sigmund stellte ihm 
unvorsichtigerweise einen Golci lsbr ief uns. Da Huss in GonstaUZ nicht widerrief, 
so überlieferten ihn die Väter (da mau einem Ketzer das kaiserliche Wort zu 
halten nicht verpflichtet ist), dem weltlichen Arme zur Verbrennung, und Huss 
opferte standhaft sein Leben der Wahrheit, um! seiner Ueberzcugungsl reue. 

*) Ks ist dieser K r i e g nicht bloss ein Keligions-, sondern auch ein socialer 
Krieg, indem die durch Frohndienste, Zehent und überhaupt durch die Leibeigen­
schaft gedrück ten Hauern eine Üesscrung ihrer socialen Lave erkämpfen wollten, 
Die Bewaffnung der Haueriimasse war die primitivste, indem Wenige Feuergewehre 
hatten, sondern meist nur mit Sensen, Dreschflegeln und Heugabeln versehen 
waren. Und doch siegten sie immer über ihre gu1 bewaffneten Feinde in Folge 
ihres fanatischen Mutes und der t reiflichen F ü h r u n g Zi/ka's von Trocznow. Dieser 
auf dem einen und später auf beiden Augen blind, verstand es durch Gonstruction 
und zur rechten Zeit durch zweckmässige Veränderung der Wagenburgen stets die 
Feinde einzuschliessen und zu vernichten, um so leichter, da diese schlecht or-
ganisirt, aus den unbrauchbarsten Leuten zusammengesetzt und ohne vers tändige 
F ü h r u n g waren. Xi/ .ka wurde im Al te r von 70 .Jahren von der Fest bingcrall't. 
K r hatte eine Anzahl Feldherren gebildet, von welchen Prokop der Grosse und 
Prokop der Kleine hervorragen. 
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Volke um die Anerkennung als König , M i t Sigmund erlosch das G e ­
schlecht der Luxemburger. 

Regenten aus v e r s c h i e d e n e n H ä u s e r n . 
E s folgen nun die Regierungen zweier Habsburger, die kurze 
A l b r e c h t s 1 4 3 7 - 1 4 3 9 ) , des Schwiegersohnes Sigmunds, welcher 

schon nach 2 Jahren starb und des nachgeborenen L a d i s l a u s (daher 
P o s t h u m u s (1489—1457), unter welchem Georg von Podicbrad das 
Land verwaltete. Ladislaus, physisch und geistig von U l r i c h von C i l l y 
verzogen, starb schon i m A l t e r von 18 Jahren und kinderlos. 

Die Böhmen erhoben hierauf einen Edelmann aus ihrer Mi t te auf 
den T r o n , den bisherigen Statthalter G e o r g P o d i e b r a d (1458 
1471). D a der Papst Pius II. den Böhmen das Recht, das Abendmahl 
unter beiden Gestalten zu nehmen, entzog, Podicbrad aber diesen 
Eingriff nicht anerkannte, schleuderte Pau l II. den Bannfluch gegen ihn 
und bewog Matthias Corvinus, den K ö n i g von Ungarn und Schwieger­
sohn Podiebrad's, zum Kampfe gegen diesen, in welchem M ä h r e n . 
Schlesien und die Lausitz verloren gingen, welche L ä n d e r aber nach 
des edlen Podiebrad's Tode durch die W a h l W l a d i s l a w s (aus der 
jagellouisclien Dynastie in Polen) (1471—1516) und durch den g lück­
lichen Lins tand , dass dieser nach Corvinus Tode (1190) auch zum 
Könige von Ungarn erhoben wurde, wieder an Böhmen zurückfielen. 
Wladislaw schloss einen Erbver t rag mit Max imi l i an von Oesterreich in 
Folge dessen nach 

Ludwigs (1516 1520) kinderlosem Tode Böhmen dem Hause 
Habsburg zufiel. 

M ä h r e n . 
(•22.230 [ J Kilian. — 404 • Meil. = 2,030.783 E.) 

Krickel Ad. Jos., Wanderung durch Mähren, Schlesien, Böhmen, Wien 1834, 8. 
HO S. 

Wolny Greg., Die Markgr. Miil i i i Ii. top.*, stat.-, bist. Brünn 1833—40. 8. 6 Bde. 
P r o v i n z i a l - H a n d h u c l i 1'. Mähren u. Schlesien. Brünn 1845—46. 8. 2 Bde. 
S c h r i f t e n d. hist.-stat. Section d. k. k. mähr.-schlos. Gesellsch. d. Landeskunde. 

Brünn Ks.il ...8. 
W o l n y G., KirdiL Topographie von Mähren. Brünn 1856—66. 8. 10 Bde. 
A l b u i n , Malerisches, von Mähren u. Schlesien. Hrsg. von Holzel. Ohnütz (1857). 

Kol . 42 cbroniol. Blätter. 
K o j i s t k a C., Mähren u. Schlesien. Wien 1861 8. 522 S. 4 Karten. 

K a r t e n . 
Specialkarte d. k. k. mil.-geogr. Inst, von Mähren u. Schlesien. Wien 1844. 
G e n e r a l k a r t e von Mähren u. Schlesien. V. mil.-geogr. Inst. Wien 18'jii. 
Sommer Adf., Generalkarle d . M . Mähreu u. Schlesiens. 1:432.0011. Olmiitz 181.0. 
V 
S e m b e r a , Mapa zemo Moravske. Ve Vidni 1863. 
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Sommer u. K o r i s t k a , Gcneralkartc v. Mähren n. Schlesien. l" :6000° . Mit oder 
ohne Bezirksgrenzen. Wien. Holzel 

Ste inhauser A.. Karte von Mähren. Wien 1868. 
Graef C., Mähren, Ober- u. Nieder-Schlesien. 1:600.000. Weimar 1869. 
Wagner Ed. , Wandkurte. Sieh Böhmen, 
K o z e n n B., Wandkarte vmi Mähren u. Schlesien. In deutscher u. höhm. Sprache. 

1:200.000. Wien 1874. 
K o z e n n B., Hand- u. Eteisekarte von Mähren u. Schlesien. Lith., mit u. ohne Be­

zirksgrenzen. Auch in höhm. Sprache. Wien 1874. 
S p e c i a l - K a r t e von Mähren u. österr. Schlesien. Kupfst. 1:144.000. V. k. k. m.-g. 

Inst. Wien. f20 Blätter. 
G e n e r a l - K a r t e von Mähren u. österr. Schlesien. Kupfst. 1:288.000. V. k. k. m.-g. 

Inst. Wien. 4 Blattei*. 

Physische Geographie Mähren, welches i m W . , N. und 
(). von Bandgebirgen begrenzt ist, senkt sich in südlicher Richtung, hat 
An te i l an der Wostabdaehung der K a r p a t e n , und liegt an der Ostabda-
chung des h e r e y n i s e h - s u d e t i s e h e n H o c h l a n d e s . A n der Westgrenze 
zieht sich der böhmisch-inälirische Höhenzug nordöstlich bis zur Tr icbi tzcr 
Einsenkung, dessen öst l iche Abdachung dem Lande bis zur March einen 
wellen- und hügelförmigen Charakter (Marsgebirge) gibt. Zwischen der 
Triebitzer Einsenkung, der oberen March und dem Uebergange zum 
Mi t t e l walder .loche erstrecken sich von B ö h m e n herein die A b h ä n g e des 
Adlergebirges, während den übr igen nordwestlichen T e i l von M ä h r e n 
die S ü d a b h ä n g e des G l a t z e r g c b i r g c s , welches sich östlich bis zum 
Spornhauer Pass 2 ) erstreckt und i m Spieglitzer Scbnceberg 1117'" (4483') 
erreicht, erfüllen. Oestlich davon bilden die Grenze gegen Schlesien die 
Kämme des inülirisch-schlcsischcii Gesenkes, welches i m Al tva te r (1487'", 
4704') culminirt und seine Ausläufer (Odergebirge) bis zur March sen­
det. In jenem Teile M ä h r e n s , welcher am Westabhange des Karpa ten­
hochlandes l iegt , zieht sich das w e i s s e G e b i r g e an der ungarischen 
Grenze no rdwär t s bis zu jener E insenkung, welche das obere BecAvatal 
mit der K i suca verbindet. Es erreicht in Jaworina 907'" (3000'). Nörd­
lich davon erfüllen den von der Beewa, der Weisskireimer Wasserscheide 
und der Oder begrenzten Ausschnitt des Landes die Ausläufer der B e s -
k i d e u . — M ä h r e n erfreut sich einer grösseren sehr fruchtbaren Ebene, 
der H a n a , am Zusammenflusse der Bečvva und M a r c h , sowie oiner 

') S c h c n k l Conr., Dr., Mähren mit Schlesien, astron. u. geom. Brünn 18'H. 
4 Blatt. - K o r i s t k a (Juri, Prof., Hypsometrie v. Mähren u. Schlesien. M. 1 Karte. 
Brünn 1863. 4. 151 S. — P o e t t c r l c Krz.. Geolog. Karte d. M. Mähren u. Schle­
siens. Wien 1866. Fol. 2 Teile. — Stre f f l cur V. u. S t e i n h ä u s e r A. . Hypsofn, 
rehersichtskarte d. Mkgr. Mähren u. d. II. Schlesien. Wien. Schulbüchcrverlag. 
K o r i s t k a C., Höhenschichtenkarte v. Mähren u. Schlesien. 1":6000° . Wien 1874. 

*) Uehergang vom March- zum Bielatale. 



kleineren an der Oder, des K u l i l ä n d c h e n s . — M i t Ausname des nord­
öst l ichen Gebietes gehör t M ä h r e n zum Flussgebiete der Donau. Der 
Hauptfiuss des Landes ist die M a r c h , welche am Spiegl , Schnceberg 
entspringt und sich rechts durch die S a z a w a , dann ausserhalb des 
Landes durch die T h a y a ve rs tä rk t . Diese setzt sicli zusammen aus der 
mähr i schen und österreichischen Thaya und n immt links die I g l a w a 
mit der O s l a w a , die S c h w a r z a w ä mit der Z w i t t a w a auf. L inks 
fliesst der March die B c c w a zu, welche sich aus der oberen und unte­
ren zusammensetzt. Im nördl ichen M ä h r e n entspringt die O d e r . — 
M ä h r e n erfreut sich in Folge seiner südl ieben Abdachung eines milden 
K l i m a s . Die mit t len! Jahrestemperatur in P r u n n ist 8*9° C. Der J a h ­
resdurchschnitt der Niederschlagsmenge in B r ü n n ist 50 Centim. Der 
gewöhnl iche W i n d ist N W . Gewitter 21. 

Politische Geographie 1 ) . Der mähr i s che L a n d t a g besteht 
aus 100 Mitg l iedern 2 ) . F ü r die politische Verwaltung ist das L a n d in 
30 B e z i r k e und 0 se lbs t s tänd ige C o m m u n a l ä m t e r ( B r ü n n , O l m ü t z , 
Z n a i m , I g l a u , L ' n g a r i sc h - I I r a d i s e h und S t e r n b e r g ) eingeteilt, 
welche der S f a t t b a l t e r e i in Brünn unterstehen. 

1. Itc/Jrk llrüiiu : ;) (731771 F.). Bedeutende Industriestadt (Tuchfabriken), 
Bistum, torimische Lehranstalt, 2 0 . , 3 IL, L IL, K U . , 2 L B . 2 L i B . , 

Museum, Landesgericlit. - In der Nähe der befestigte Spielborg. — 

A d a in st bal H, E i s e n h ü t t e n . — E i b e n s c h i t z F . 

2. Bezirk h roman +. <— E r ö t o w i t z +. 
IL Bezirk Nikolsburg. — N i k o l s b u r g H-, K O O . , Geburtsort Sonnenfids1. 

4. Bezirk '/jiaim. Z n a i m * (10.000 1F), llandelsort, GL, E i — 
F r a i n Indiistneorf. Bu d wi t z +. — J o s l o w i t z + . 

5. Bezirk üaeic ZI ab i n gs. — T e l t s c h F , U P . — J a m n i t z +. 

') Urtsverzc icht t i s s , Vollstdges., d. M. Mähren. Brunn 1873. 8. 17U S. — 
Ruppreoht Tb. W., Gesch. d. Klöster in Mähren. Wien 178:1. 8. 274 S. 

') dem Kürsteizliiehol'e vui i Olmütz u. dem Bischöfe von Brünn, 30 Vertre­
ter des Grossgrundhes., 31 der Städte u. Märkte, 6 der Handelskammer u. 31 der 
Landgemeinden. — L a n d es-G esetz- und Verordnungsblatt f. M ä h r e n . Brünn, 4. 

- B e s c h l ü s s e des Landtages d. M . M ä h r e n Brünn. \ . 
; ,j E l v e r t Christ., Versuch einer Gesch. Brünns, Brünn 1828. 8. -72 S. — 

L u d w i g GL, Chronik v. Brünn (I.".:.:'. 100i|. Brünn U69. 8. 11 % S. - Deutsch 
Ed., Führer durch Brünn u, Umgbg. M . Plan. Brünn lsii.'j. 10. 116 S. — S i tua -
t i o n s p l a n d. Ldhptstdt. Brünn. Chromol. Brünn 1871, Fol, — U m g e b u n g von 
Brünn, V. k. k. inil.-gcogr. Inst. Lith. t : 14.4DO. Wien. 11 Blätter. 

*) D e n k w ü r d i g k e i t e n , Geschichtl., Znaitus. Znaim 1843—46. 8. 2 Bde. — 
H ü b n e r A., Denkwürdigkeiten d. st. Znaim. Znaim 1869. 8. lJ7i S. — Z n a i m u. 

s. Umgebungen. M. 1 Karte. Znaim 1871. 8. 186 S. 



i\, Bezirk Trebitsch. — Tr*bi tsch *, Pferdemarirte» KU. — Namios t +. 
7. Bezirk Iglau. — l g l n u * 1 ) (20.200 E.), 1 laiiptsitz dej T u c h w e b e r e i , 

U., K . 

8. Bezirk Gross-lleseritseh. — G r o s s - M e s e r i t s c h F , Tuchwebereien. 

9. Bezirk Ncustndtl +. — B y s t r i c + . — Saaz+. 
10. Bezirk Boskovle F . — Blansko ; -), E i s e n h ü t t e n . Nordwestlich davon 

beim Dorfe Sloup der Felsentrichter „Macooha", 171*" tief. — Kun­
st ad t F. 

11. Bezirk Prossnitz + (15.700 E.) , Hauptort det Hanfe, Gänsezucht , Tuch-
weberei, K., UK.. — Plnmenau +. 

12. Bezirk Wischnu +. — A u s t e r l i t z +, Dreikaiserselilacht 1805. — 
B u t s c h o w i t z +. 

13. Bezirk Auspitz. — A u s p i t z •, UK. — K l o b o u k F — S e l o w i t z F . — 

K a i g er n + 

14. Bezirk Ciöding. — G ö d i n g ! , Tabakfabrik. — Lundenburg +. — 
Eisgrub 4 J , Schloss und Park des F ü r s t e n Liechtenstein. — Straž* 
n i e + , UG. 

13. Bezirk Gaya. — Gaya, KG. — Steinitz F . 
16. Bezirk Kremsier. — K r e m s i e r F , erzbischl. Schloss, G. , R. — K o -

j et ein F . — P r e r a u "I-, K G . — Z d a u n c k +, 

17. Bezirk Olmütz. — Olmutz * 5) (15.300 E . ) , Festung, Sitz des Erz-
biachofs, med.-chir. Lehranstalt, 2 G. , IL , L B . , L iB . , Studienbibliothek 

(55.000 Bde). 

18. Bezirk littau '. — M ä h r i s c h - N e u s t a d t - I KG. — K ö n i t z + . 

19. Bezirk Mähriseh-Trübau. — M ä h r . - T r ü b a u + '), KG. — Z w i t t a u F , 
Sphafwoll-Industrie. — Gewitsch +. 

20. Bezirk Hohenstadt +. — Mugli tz — Schi ldberg +. 
21. Bezirk Schönberg. — S c h ö n b e r g >, K G . — W i e s e n b e r g +. — 

A l t s t a d t +. 

22. Bezirk Bömersladt. — B ö n i e r s t a d t . + , UK. 
23. Bezirk Sternberg. — Sternberg +, UK. — Hof +. — L ich au F. 

M E l v e r t Chr., Gesch. u. Beschreibung v. Iglau. Brünn 1860. 8. (Quellen-
schriften z. Gesch. Mähr. u. Schles. 1. Section. Tb. 1.) 

l) K r i z Matt., Führer in Mähren (Macocha). Brünn 1867. 16. 89 S. 
:l) D u d i k , Gesch. d. Stilles L'aygcrn. Brünn 1849—68. 8. 3 Bde. 
4) S c h i l d e r u n g v. Eisgrüb u. Feldsberg. Wien 1840. 8, 89 S. 1 Klan. 
5) F i s c h e r Job. Whid,, Gesch. d. Hauptstadt Olmütz. Olmütz t SOS. 2 Bde. 

O l m ü t z u. s. Merkwürdigkeiten. M. 1 Stahlst. Olmütz 1849. 8. 02 S. — Um­
gebung v. Olmütz. V. Ülil.-geogr. Inst. 1:28.000. Wien I87i. 4 Blatt. K a r t e 
des Olmützer Kreises. Lüh. v. Lichteiisteru. Schwarz u. color. Wien 1871. t. Blatt. 

•) E n g l J . , Gesch. d. Stadt Mährisch-Neustadt. Olmütz 1S.52. 8. 240 S. 
1 F r i t seh er F . , Gedenkbueli d. Stadt Mähr.-Trübau. Frag 186s. 8. '201 S. 



Die im Kcic.hsrate vertretenen Kcini^reiflic lind Lander. 

24. Bezirk Woisskirchcn. — W e i s s k i r o h e u I, IUI. — L e i p n i k d . 
25. Bezirk Neotilselicin. — N e u t i t s c l i e i n * Hauptort des tVnchlhaifii 

Kuhländchens, Webeindustrie. - F r e i b e r g + , R( i . — F n 1 n i k K 
20. Bezirk Mistek • M ä h r i s c h - O s t r a u d-, Steinkohlougruben. 

F r a n k s ta d t F . 

27. Bezirk WalaHiisHi - NeseritsHi. W a 1. - M e s e r i t s c h F , RG. -
h'oy.nau ' , Mulkeneurort. — V s e t i n F. 

28. Bezirk Bollesrhao +. — B i s t r i c + . — V i s o v i c F . 
20. Bezirk l ngriseh-Hrndisch. — TTng.-II ra di seh * *), R O G . — N a p a 

j e d i d-. — U n g a r . - O s t r a F . 

110. Bezirk l ngrisch-Brod +. L u h a č o v i c , Curort. — K l o b o u k d . 

Cultarbild. In Folge der günstigen Bodenbeschaffenheit der k l i m a ­
tischen Verhältnisse und des vers tändigen Betriebes des A c k e r b a u e s 3 ) 
gestalten sich die Ergebnisse der Landwirtschaft sehr erfreulich. Nebst 
Haien, Koggen, Weizen, Gerste, werden Spelz, Hirse und Mais gewonnen. 
Wein gedeiht in den südlichen, Flachs und i lauf in den nörd l ichen Teilen 
des Landes. Besonders fruchtbar sind das Marchta] mit der Hau a und 
das Kuhländchen. Das Quantum der landwirtschaftlichen Producte deckt 
nicht blos den Fensum der dichten Bevö lke rung , sondern es kommt 
noch ein Teil desselben zur Ausfuhr. K (du Kron land hat mehr ver­
ö d e t e Bacon von Schafen, als Mähren . Die Bindviehzucht wird mi t 
gutem Erfolge im Kuhländchen , die Pferdezucht und Gänsezuch t in der 
D a n a betrieben. Auch die Bienenzucht ist nicht unbedeutend. Von 
M o n t a n p r o d u c t e n *) werden gegen V/2 M i l i . Z . F t . Eisen , r>5.(>0<> 
Ct. Grajdiif produeirt. Der Gewinn an Steinkohlen (Ostrau, Rosšitz, 
Oslavan) b e t r ä g t <S M i l l . Ct. und au Braunkohlen fast 2 M i l l . Ct. In 
i n d u s t r i e l l e r B e z i e h u n g nimmt M ä h r e n unter den Osterreichischen 
Kronbiudern den dritten Rang ein. Obenan stehen die Schafwoll- ( B r ü n n 
und Umgebung, Iglau, Namieš t , Fulnek, Neutitschein) und B a u m w o l l ­
industrie (der Landstrich an der böhmischen Grenze von Zwit tau bis 
Scbiblberg), ferner die LMibenztu kerfähricat ion (an der mitt leren March) . 
An diese reihen sich die Leincniudustric (im Norden an der böhmischen 
und schlesischen Grenze), ferner die Eisenindustrie (Blansko, Zöptau) , 
Tonindustrie (Prain) und Glasindustrie (Ullersdorf). Mähren führt viele 
Urproducte (Getreide, V ieh , Wol le ) sowie Industrieerzeugnisse aus und 

') Beck J . , Gesch. d. Stadt Neutitschein. Neutitschein 1854. 8. 291 S. 
4) C z i h u l k a , Gesch. d. Stadt Hradisch. Brünn 1850. (Schriften d. hist.-stat. 

Section. XII. Bd.) 
; |) W e h e r II. C, Landgüter Mahrens u. Schlesiens. Brünn 1867. — M i t t h e i ­

l u n g e n der Miihr.-Schles. Gesellschaft z. Beförderung d. Ackerbaues. Brünn 4. — 
Weber ('.. Mahren nach s. landwh-tsch. Verhältnissen. Brünn is7.'b 8. 74 S. 

•) D 'F lver t Christ., Zur Gesch. d. Bergbaues in Mähren. Brünn 1800. 8. 438 S. 



es übersteigt der W e r l des Exportes weit den des Imports. — F ü r die 
geistige Bi ldung sorgen das technische Institut in Brünn, ferner 7 Ober-
Gymnasien, 1 Unter-Gymn., 10 Rcal-Gymn., 2 Keal-Ober-Gymn., 8 Ober-
Kealschulen und 5 Unter-Realschulen, ferner die Forstschule i n Aussee, 
eine kaufmännische Lehranstalt in Brünn, ferner 3 Büdungsanstalten 
für Lehrer und 3 für Leliroriuen. Die 1800 Volksschulen (I Bü rge r ­
schulen) wurden im Jahre 1871 aus ::M2.:»0(» schulpflichtigen Kindern 
von 200.780 besucht ' ) . 

V o n der Bevölkerung sind fast drei Viertei le S l a v e n (Cecheh, 
M ä h r e r , Slovaken, Walachen), ein Vier tel Deutsche, der Best (15.000) 
sind I s r a e l i t e n 2 ) . 

Geschichtsbild. Die ä l ies ten Bewohner des beutigen M ä h r e n , von 
welchen wir historische Kunde haben, sind die deutschen Volksstämme 
der Markomannen und Quaden. Sie bewohnten das Marohland etwa 
vor der ersten H ä l f t e des ersten Jahrhdts. v. Gh. bis in die -/weite 
Hälfte des fünften Jahrhdts. n. Ch. Nach dem Sturze der Hunnenmacht 
erscheinen in M ä h r e n die Iiiigen, welche bald darauf, wahrscheinlich 
mit den Ostgothen nach Italien abzogen. Nach der M i l l e des 0 . Jahrhdts. 
nimmt vom Marchlande sowie M U H nordwestlichen Ungarn dauernden B e ­
sitz ein slaviseher Stamm, die MoraweT, deren Name zu Morawa, March , 
in Beziehung steht. W i e viele andere Stämme ihrer Nation standen 
auch die Morawer unter der Herrschaft der Avareu. bis K a r l d. G r . sie 
von dieser befreite, um sie unter fränkische Hoheit zu bringen. Unter den 
schwachen Nachfolgern Kar l s kamen sie zum ersten und letzten Ma le 
zur Selbstständigkeit und zu einer ebenso bedeutenden wie rasch vorüber ­
gehenden Macht durch die Bestrebungen dreier einheimischer Fürsten 
M o i m i r , Rastislaw und Swatopluk, welche sich als die Begründer des 
sogenannten grossmährischen Reiches im 9 . Jahrhdt . einen grossen 
Namen erworben haben. Ihrem Bestreben waren insoferne die V e r h ä l t ­
nisse gühs t ig , als die fränkische Macht immer mehr in Folge der 
Schwäche und Uneinigkeit ihrer Kegenten und der Tei lung des karol ingi-
schen Reiches sank. 

Bereits M o i m i r ve rd räng te seinen Mitfürs ten im mährischen X e i t r a -
lande, Priwina, wodurch seine Macht so bedeutend gehoben wurde, dass 
Ludwig d. Deutsche sich genöthigf sah (840) gegen ihn zu ziehen, ihn 
abzusetzen und an seine Stelle dessen Neffen 

*) O b e n t r a u t Ad., der Ortsschuhfath. Wien 1x74. 8. 108 8. 
a) Nicht so sehr durch den Dialect als vielmehr durch äussere Lebensformen 

unterscheiden sich die Bewohner des böhm.-miihr. Höhenzuges: die ..Ihiraken" von 
den Bewohnern der Hann: den „Hanaken" und den Ocbirgshilten an der oberen 
Beewa: den „Wälachen". Die im uoruostl, Winkel Mährens wohnenden Slaven wer­
den von den Deutschen häufig „Wasser-Polen" genannt. 



H a s t i s l a w (846—870) zu erbeben. Aber auch dieser erhob sieb 
(855) gegen L u d w i g uud verband sielt mit dessen Sohne Kar lmann , 
wurde aber 864 zur Anerkennung fränkischer Hoheit und zur Stel lung 
von Geisseln genöt ig t . A l s er aber seinen Neuen Swatopluk töd ten 
wollte, wurde er (870) an K a r l m a n n ausgeliefert, welcher ihn blenden 
liess, worauf 

S w a t o p l u k (87o) unter fränkischer Hoheit zur Herrschaft über 
Mähren gelangte. Doch auch dieser kommt schon im nächsten Jahre in 
K a m p f mit den Frauken, in welchem das bairische Heer vernichtet 
wurde. Der im J . 871 geschlossene Friede sicherte M ä h r e n unter dem 
Scheine fränkischer Hohei t und eines j äh r l i chen Tributes die U n a b ­
häng igke i t . Was also M o i m i r und Rastislaw mit Kraf t und Ausdauer 
angestrebt, erreichte Swatopluk. 

Zugleich vergrösser te Swatopluk durch die Erwerbung von Unter-
Paunomen, i n welchem der von M o i m i r aus Nei t ra vertriebene Pr iwina 
ein zweites slawisches Reich g e g r ü n d e t hatte, seine Herrschaft nach 
KozePs (Priwina 's Sohn) Tode (873 oder Anfangs 874). 

Sowie Swatopluk äusserl ich sein Reich nicht ohne Erfolg von Deutsch­
land u n a b h ä n g i g zu machen strebte, so war er nicht minder glücklich 
in der Stiftung eines von Deutschland unbeeintlusst organisirten s l av i -
scheii Kirchenwesens in M ä h r e n . W o h l war das Christentum bereits im 
Mährerlande verkündet worden, aber die Befestigung desselben hing 
noch ab von der Organisirung eines geordneten Kirchenwesens. Rastislaw 
hatte schon den byzantinischen Hof um Zusendung tüch t ige r Lehrer 
des Christentums gebeten. Im byzantinischen Reiche halte ein B r ü d e r ­
paar, Constantin (oder K y r i l l u s ) und Methodius durch seine ausserordent­
liche geistige Begabung die Aufmerksamkeit seines Hofes sowie des 
Papstes auf sich gezogen und wurde von diesem nach R o m geladen und 
zu Bischöfen geweiht. Der Eine, Constantin, ist der Erfinder der G l a -
golika, der ä l t es ten Schrift der ultsloveuisohcn Sprache, in welche beide 
Brüde r die h l . Schrift überse tz ten . Leider starb Constantin schon 800 
in Rom und sein Bruder Methodius zog nun in demselben oder im 
folgenden Jahre ausgestattet mit einem besonderen Pr iv i legium, näml ich 
der Erlaubniss der slavischen Sprache beim Gottesdienste, in das Boich 
Kozc l ' s und Bastislaw's. Obwohl stets angefeindet von den benachbarten 
deutschen Bischöfen zu Salzburg, Passau und Regensburg, entfaltete er 
hier eine so erfolgreiche Miss ions tä t igke i t , dass er von Swatopluk nach 
KozePs Tode an die Spitze der grossmähr isc l ien Kirche gestellt wurde. 
E r starb schon 880, in den Armen seiner Geistlichen. In griechischer, 
lateinischer und slowenischer Sprache wurde die Todtenl'eier begangen, 
ein sprechendes B i l d der Herkunft , Ucbcrzeugung und Tä t igke i t des 
Verstorbenen, wie Büd inge r treffend bemerkt. Keine Nachricht belehrt 
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uns, wo sein Leib rulit , die Bibe lüberse tzung aber ist uns geblieben als 
ein g l änzendes Zeugniss der geistigen Tä t igke i t der beiden Slaven-
apostel. 

884 hatte Herzog Swatopluk seine Macht auf den H ö h e p u n k t er­
hoben und erhielt sie auf demselben bis zu seinem Tode, indem alle 
gegnerischen Ansch l äge des deutschen Königs Arnulf , welcher sich mi t 
den Ungarn verband, ohne Erfolg blieben. 

Die Uneinigkeit und die K ä m p f e der Söhne und Nachfolger Swa-
lopluk's, M o i m i r und Swatopluk mit einander, brachten das Reich in die 
Gewalt der Ungarn (905 und 906). 

N u r der westlichen Häl f te ist der Name M ä h r e n geblieben, in 
der öst l ichen aber ist er vo l l s tänd ig verschwunden. Die Slovaken aber 
sprechen noch einen mit dem Altsloveniscben verwandten Dialect . 

I m 10. Jahrhundert war Mähren vorübergehend unter der H e r r ­
schaft der Ungarn, Po len und Deutschen, 1029 aber kam es bleibend 
unter die Hoheit Böhmens und wurde 1197 eine Markgrafschaft, welche 
in kleinere F ü r s t e n t ü m e r : Olmütz , B r ü n n , Zna im, Lundenburg und 
Jamni tz zerfiel, über welche die königl ichen Nutzroclite einzelne jungen 1 

Glieder der böhmischen Dynastie genossen. M ä h r e n teilte fortan die 
Schicksale Böhmens , mit welchem es gleiche Verfassung und Verwal tung 
hatte und kam mit diesem 1520 an das Haus Habsburg. 

Schlesien. 
(5148 • K i l o m = = 9 4 • M e i b , 513.352 E.) 

E n s Faust,, Das Oppa-Land. Wien 18:57. 8. :{ Bde. 
B i e r m a n n , Geschichte d. H. Teschen. Tesclien 1863. 8. 396 S, 

Sieh Mähren 
K arten. 

Czermak E . und H ä u s e r M., Spccialkarte von österr. Schlesien 1:288.000. 
Troppau 1869. 

K o r i s t k a & Sommer, Generalkarte v. II. Schlesien 1 " : 6 0 0 0 ° . Mit oder Bezirks­
grenzen, Wien 1874. 

S p e c i a l - K a r t e von Mähren und österr. Schlesien. Sieli Mähren. 
G e n e r a l k a r t e „ „ „ „ „ „ „ 

Physische Geographie 1 ) . Das Herzogtum Schlesien besteht 
aus zwei von einander getrennten ungleich, grossen Teilen, von welchen 
der westliche, grössere, oblong gestaltete auf dem h e r e y n i s c h - s u d e -
tischen H o c h l a n d e , der ös t l i che , kleinere quadratförmige auf dem 
K a r p a t e n h o c h l a n d e liegt. In jenem Teile bilden die Grenze gegen 
B ö h m e n und M ä h r e n des G l a tz er G e b i r g e und das m ä b r i s c h -

1) F o e t t e r l e , K o r i s t k a , sieh Midiren 



s ob l e s i sehe G e s e n k e , deren nördl iche Ausläufer sieb über das ganze 
Land erstrecken. Der östliche T e i l ist erfüllt von den B e s k i d e n , deren 
Hauptkamra an der ungarischen Grenze einen wichtigen Einschnitt i m 
•lablunkapass 1 ) bal und auf deren nordwär t s ankaufenden Se i tenkänimen 
die Lvsa-gora (FViO'", 1176') der höchste Gipfel ist. — Ganz Schlesien 
liegt im Stromgebiete der <>>fsee. Der O d e r iiiesst links die O p p a mit 
der M ö h r a und ausserhalb des Landes die H o t z e n p l o t z und die 
U i e l a , rechts die O s t r a v i c a und Qlsa zu. Dio W e i c h s e l nimmt den 
Grenzlluss F i a l a , auf. Das K l i m a Schlesiens ist wegen der nördl ichen 
Abdachung des Bodens rauher als das des südl ichen Nachbarlandes 
Mähren . Die mittlere .Jahrestemperatur beträgt in Troppau 8-0" C., i n 
Teschen 8° C. Der mittlere Jahresniederschlag erreicht i n Troppau 52, 
in Teschen 7:'' Centim. Von den Winden herrschen WeÜ mel Noidwesl 
vor. Die Zah l der Gewitter ist durchschnittlich 2I> im .Jahre. 

Politische Geographie -). Der schlesische L a n d t a g besteht 
aus 31 M i t g l i e d e r n a ) . Fü r die politische Verwaltung ist das Land i n 
7 B e z i r k e eingeteilt, welche mit Troppau, welches ein eigenes 
Statut bat, der L a n d e s r e g i e r u n g in Troppau unterstehen. 

1. Bezirk Troppau. T r o p p a u * (16.600 E.) Landeshauptstadt, Schaf-
woLliridustrie, GL, IL. L B . , L i B . , Bibliothek (mit 24.000 Ode.) Con-
o'ress 1820; -— W i e e - s f a d t l L W a g s t a d t ! . K ö n i g s b e r g +. 

— O d r a u + . 
2. Beiirk Jngerndorf. J ä g e r n d o r f : , DB. II o tzenp lo tz . 

O l b e r s d o r f l . — H e n n e r s d o r f +. 
IL Berirk Pn-udciOhal. F r e u d e n t h a l r, Leinenindustrie, HCL 

W U r b e n t h a l F . — H e i m i s c h + . 
4. Bezirk Freiwnhlau . G r a e f e n l . e r g ' ) , Kaltwasserheilanstalt. — 

Zuckmantel +, — W e i d e n a u + , B(t. 
5. Bezirk TWhcii. T e s c h e n * («um» E>), Si tz .les kathol. General-

vicars, (L, R., L B , (Fr iede 1770). — F r i e d e k F , Bauniwollindustric. 
— J a h l u n k a u F . 

6. Bezirk Freistadt K O d e r b e r g . 
7. Bezirk Bielitz. B t & l i t a H (11.000 E . ) , Tuchweberei, Handelsort, 

I d . , IL, L B . — S c h w a r z w a s s e r +. — S k e t s e h a u + . 

1) Uebergang vom Olsutal in das ungar. Kisucatal. 
*) Kneif . - ] Reg., Topographie von Schlesien. Brünn 1804. %. 'i Rde. — 

O r t s r e p e r t o r i u m , der IL Ober- und Nieder-Schlesien. Wien 1H72. 8. 40 S. 
: ,j Dem Fürstbischöfe von Breslau, 9 Vertretern des Grossgrdb., 10 d. Städte 

und M . , 2 d. Handelst und 9 der Landg. — Landesgese tz und Verordnungs­
blatt f. Ober- und Nieder-Srldesien. Tmppaii 4. 

•) K u t s c h e r a C , Dr., Grftffenbeig. i Karten. Wien 1873. 8. 74 S. 
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Culturbild. Tu Folge der Gebirgsnatur und des rauhen K l i m a s des 
Landes kann der Er t r ag der L a n d w i r t s c h a f t den Fensum der dichten 
Bevö lke rung nicht decken. Tu der M o n t a n p r o d u c t i o T i *) bilden den 
Hauptreichtum des Landes die Steinkohlenlager bei Polniseh-Ostrau, in 
welchen jähr l ich S 1/,, M i l l Ctr . gewonnen werden. Der Gewinn von Eisen 
ist unbedeutend. Eine bedeutendere Einnahme erzielt das Land durch 
seine I n d u s t r i e . Besonders schwunghaft werden die Sehafwoll-, BaUm-
w o l l - und Leinen-Industrie betrieben; E r w ä h n u n g verdienen aber auch 
die Zuokerfabrication und die Eisenindustrie. F ü r die Pflege der geistigen 
Cul tur sorgen 2 Gymnasien, 1 Fntergynm., 2 liealgymnas., 3 R e a l ­
schulen, 1 Unterrealschule und 3 Bildungsanstalten für Lehrer und 1 
für Lehrerinen. Die 433 Volksschulen des Landes 2 ) wurden i m J . 1871 
von 90.000 Kinde rn besucht, wäh rend bloss 70.000 schulpflichtig waren. 

V o n der B e v ö l k e r u n g ist mehr als die Häl f te deutsch-, die Zahl der 
Cechen über s t e ig t etwas 100.000, die der Polen 143.000, der Juden 6500. 

Geschichtsbild. A l s die ä l t es ten Bewohner Schlesiens erscheinen i m 
geschichtlichen Zeitalter die Ligier und Quaden, Im 0. Jahrhundert 
liessen sich die Slaven auch an dem Nordabhaugo des bereynisch-
sudetischen Hochlandes und an der Oder nietler. Im 0. Jahrhundert 
scheinen diese unter der Herrschaft des grossmährischen Reiches ge­
standen zu sein. Nach dem Sturze dieses kam Schlesien unter die 
Hohei t der Polon, welche ihm eigene Herzoge ans ihrer Dynastie, den 
Piaston gaben, \on welchen Mieczysfaw in der Mi t te des F i . Jahrhunderts 
das Christentum einführte. Die U n a b h ä n g i g k e i t Schlesiens von Polen 
beginnt erst 1103, als der polnische König Boleslaw IV . die )\ Brüder 
Boleslaw, Mieczystaw und Konrad als Herzoge in Schlesien einsetzte, 
welche anfangs gemeinschaftlich regierten, spä t e r aber das Fand unter 
einander teilten. Diese riefen deutsche Ansiedler herbei, und beg ründe t en 
i n ihrem Lande deutsche Rechte und Sitten. Nach ihnen teilte sich 
Unter-Schlesien immer mehr in kleinere plastische F ü r s t e n t ü m e r , 
während Ober-Schlesien in mehrere kleine Tei le zers tückel t erscheint, 
welche unter der Herrschaft premislidischor Fürs ten standen. Da, so die 
einheitliche Macht des Landes zersplittert war, sahen sich die Tei l fürs ten 
gezwungen, um nicht unter polnische Hohei t zurückzufallen, sich nach 
und nach uuter den Schutz von B ö h m e n zu stellen, was den Anfa l l 
Schlesiens an Böhmen bisgründete. Jobann von Böhmen hatte bereits 
1335 alle diese F ü r s t e n t ü m e r bis auf zwei unter seine Lehensherrlich­
keit gebracht und als K a r l IV. auch über die letzten zwei Tei le sich 
das Erbfolgerecht verschallt, hatte, wurde Schlesien 1355 als Kronland 

') I V E l v e r t Chr., Sich Mähren. 
4) Oben t r ä n t . Ad., Der Ortsschulrat f. Schlesien. Wien 1874. X. 106 S. 



Böhmen einverleibt und fiel mi t des höhmischen Königs Ludwig IT. Tode 
(1526) als Bestandteil B ö h m e n s an das Haus Habsburg. I m ös te r re i ­
chischen Erbfolgekriege wurde der gröss te T e i l des Landes bis auf die 
zwei noch gegenwär t ig Oesterreich ungehör igen kleinen Reste an Preussen 
verloren. 

Galizien. 
(7.8.497 rjKilom. = 1422 •Meil . 5,443.000 Einw.) 

S t u p n i c k i H. , Galizien und Lodornerien. Lemberg 1 s J i: {. K. 152 S. 1 Karte. 
G a l i c y a pod wzgledeni geogr., stat., bist., polit, i top. opisana p. L . i. B. Krakow 

1861. S. 37 S. 
G l a t z L . , Galizien. Wien 1864. 8. 10!) S. 

K a r t e n . 

K u m m e r e r v. K u m m e r s b e r g . Administrations-Karte von Galizien und Buko­
wina. 1:11 :>.2O0. Wien 1S-J9—«iL 00 Bliitt. 

S trasscnkarte des Königreiches Galizien und Bukowina. 11 lithogr. Blätter. 
1:288.000. Vom k. k. mil.-geogr. Institute. Wien 18(i8. 

L a t i n i k A., Mapa Galicyi. Krakau 1872. 
Orzechowski K. O., Krölcstwo Galicyi. Krakau 1872. 
P o l e ž a l A„ Wandkarte von Galizien. 1:382.000. Wien 1874. 8 Blätter. 

„ „ Galicya i Lodomerya. Wien 1874. 8 Blätter. 
Generalkarte von Galizien und Bukowina. Vom k. k. mil.-geogr. Institute, Lith. 

1 : 288.000. Wien. 11 Blätter. 
Gal iz ien und Bukowina. Neuere Gerippkarte. Vom k. k. mil.-geogr. Institute, 

Lith. 1 : 288.000. Wien. 11 Blätter. 

Physische Geographie. Gal iz ien l iegt an der nordös t l ichen 
Abdachung des Karpateuhorlilandes und i m westlichen Gebiete der urul-
karpatischen Ländliche und senkt sich nördl ich und östl ich zur sarmati-
seken Tiefebene. Die Karpaten , deren Hauptkamm die na tü r l i che Grenze 
gegen Ungarn bildet , erstrecken sich mi t ihren Aus läufern bis zur 
W e i c h s e l , zur Eisenbahnlinie von Krakau über die masurischen H ü g e l 
nach Przemysl und bis zum Dniestertale. V o n der schlesisch-ungarischon 
Grenze ziehen sich bis zum linken Dunajecufer die B e s k i d o n , welche 
in der B a b i a - G ö r a sich auf 1720", 5442' erheben. Der kleine durch 
den Dimajec und den Poprad gebildete Ausschnit t , welcher von den 
nördl ichen A b h ä n g e n der H o b e n T a t r a erfül l t ist, e n t h ä l t die höchste 
Bodonerhebung des Landes (über 20<t0'"). Vom Popraddurchbruche an 
bilden die Südos tg renze des Landes die W a l d k a r p a t e n , welche anfangs 
nach Norden steil a b s t ü r z e n , dann aber mittels zahlreicher Ausläufer i u 
Hügelform dem Ufer des Dniester sich n ä h e r n . Die Höhe der Haupt ­
kette nimmt in südöstlicher Richtung zu. Die Kammhöhe in den w e s t ­
l i c h e n Waldkarpaten (vom Poprad bis zum Duklapass) b e t r ä g t 1000 m , 
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erhebt sich aber in den m i t t l e r e n Waldkarpaten (vom D u k l a - bis zum 
Vereczkepass) auf 1390'" und in den s ü d l i c h e n Waldkarpaten auf 
1600'". Letztere haben noch eine wich!ige Einsattlung i m Delatynpasse 
(oder Magyarenwege). Die Tasse haben eine durchschnittliche Höhe von 
1000 m . V o n der ural-karpatischen L a n d h ö h e , welche das nordöst l iche 
Gebiet von Gal iz ien ausfül l t , und westlich bis an das Tiefland der 
Weichsel , südlich bis zur obengenannten Eisenbahnlinie und dem Dn ie -
stertale reicht, erheben sich die g a l i z i s c h e P l a t t e an den beiden 
Ufern des mittleren San und die v o l h y n i s c h e P l a t t e im Dniester— 
Podhorce-Winkel auf etwa 300™, und senkt sich am linken YVeichsel-
ufer die T a r n o w i t z e r P l a t t e zum 'Heilande nieder. Das sarmatische 
Tiefland erstreckt sich an den F l u s s l ä u f e i i der Weichsel und des Dnie-
ster in das Land. Die G e w ä s s e r von Galizien gehören zum Gebiete 
der Ostsee und des schwarzen Meeres. Die Wasserscheide zieht sich von 
den Waldkarpaten etwas westlich vom Vereczkepass»! in Kenn eines um­
gekehrten S in nördl icher Richtung durchs Land. Der südöstl iche Haupt -
fluss Galizieus ist. der D nie st e r , welcher in den Waldkarpaten ent­
springt und sich rechts durch den S t r y j , L o i n n i c a und B y s t r z y c a , 
links durch den S e r e t h und den Greuzfluss P o d b o r c e vers tä rk t . Der 
südöst l ichste Tei l des Landes liegt mittels des P r u t h im Stromgebiete 
der Donau. Dem Dnioper s t römt der S t y r zu. Der nordwestliche Haupt-
fluss ist die W e i c h s e l , welche rechts den Grenzfluss B i a l a , die S o l a , 
S k a w a , R a b a , den D u n a j e c mit dem P o p r a d , die W i s t o k a mit 
dem J a s i e l . den S a n mit dem W i s t e k und ausserhalb Galiziens den 
B u g aufnimmt. Grösserer Seen erfreut sich das Land nicht. In der 
hohen Tatra finden sieb in Höhen von fast 2 0 0 0 ° von den Meeraugen 
der F i s c h s e e und der s c h w a r z e See . — Gal iz ien hat in Folge seiner 
nördl ichen Bodenneigung ein sehr rauhes Kl ima. Die Amplitude, b e t r ä g t 
fast 85° C. Die mittlere Jahrestemperatur ist in K r a k a u 8-5°, in L e m ­
berg 7-0" und in Tarnopol nur 6-1" C. Die Menge der j äh r l i chen N i e ­
derschläge erreicht in Krakau 57 und in Lemberg 72 Centim. Die 
Durchschnittszahl der Gewitter ist 22. Von den Winden herrscht der 
West vor. 

Politische Geographie '). Der Landtag, welcher seinen Sitz 
in Lemberg hat, besteht aus 151 Mi tg l i edern- ) . Die oberste politische 

*) Skorowidz wszystkich miejscowosci pofozo-nych w kr. Galicyi i Buko-
winy. Lw6w 18.r>ö. 4. 267 S. \ Karte. (Ortsverzcichniss von Galizien und der 
Bukowina.) 

•) Den 3 Erzbisehftfen v.n Lemberg, den i Bischöfen von l'rzemysl, den 
Bischöfen von Krakati. Tarnopol und S t anislau, den 2 Kectoren der Landcsuniver-
sitiiten, I i Grossgrnndbesitzoni, 20 Abgeordneten der Städte und Märkte, 3 der 
Handelskammern und 74 der Landgemeinden. 

Ur. G r a i s a u e r , Oesterroich-Cngiun. () 



Behörde isl die Statthalterei in Lemberg, welcher die 71 B e z i r k s -

h a u p t m a n n s c h a f t o n des Landes und die zwei se lbs tändigen Commu-

n a l ä m t e r L e m b e r g und K r a k a u untergeordnet sind. 

1. Bezirk Lemberg. L e m b e r g 1 ) ( L w ö w K7.100 Einw.), Landeshaupt­
stadt. Staltlialtend, < >ber-Landesgericht, Landesgericht, Sitz dreier Krz-

bischöfe, eines römisch- , armenisch- und griechisch-katholischen; Fran-

zens-Universitä.1 mit Bibliothek (55.000 Bde.), technische Akademie, 
3 G., IL, L B . . L i l ! . . Bändels- und Gewerltekammer. — S z e z e r z e c F . 

— W i n n i k i h 

2. Bezirk tirodek +. — J a n dw F 

IL Bezirk Žolkicu. Z o t k i e w ^, Lederfabrication. W i f l k i e -
M o s t y F . — KulikrtwF 

4. Bezirk S e k a l a — B I / . 

5. Bezirk kamionka strumilowa 1 . B u s k B a d z i e e l n i w F 

0. Bezirk Brody. - Brody+ (23.000 Einw.), r̂ eihandelsplatz, Bandeis« 
und GeweiIn l<ammer, russisches Consulat, K G . 2 ) . — Z a l o z c e + . —• 

L o p atyn +. 
7. Bezirk Zloczöw. Ztoczöw*, Holzhandel, L G . Zboröw+; — 

O l e s k o F . 

S. Bezirk Przeinyslnny +, — G l i n i a n y F . 

IL Bezirk Roh atyn. — Roh atyn F , Gipsgruben. — Bursztyn F. 

10. Bezirk Kaiusz . W o j n i t u w : . 

11. Bezirk Bohorodczany . S o l o t w i n a F . 

12. Bezirk Nadwönia •— DelatynF, Solenb&der. 
13. Bezirk kosow. - -- K o s ü w F , Salzsiederei. - K u t y +, Saflianfabrication. 
14. Bezirk koliunyja. - Kolomyja+, (15.000 Einw.), Töpferwerkstätten, 

RG. — G w o z d z i e c F . —- F e c z e n i z y n F 

IT». Bezirk Suialyn. S n i a t y n H (10.600 Einw.), Gerbereien, Vieh' 
liaudel. - Zu b l o t d w i . 

10. Bezirk Horodenka . Obertyn . 

17. Bezirk Tlomacz +. — Ty6mienica+, 
15. Bezirk Stanislawöw. K t m i i s l a w ö w I (14.500 Einw.), Handel, G. , 

L B . — H a l i e z F . 

10. Bezirk l'odhajee . V Y i s n i o w c z y k . 

20. Bezirk Brzezany. Brzezany F Gerbereien, GL — K o z o w a l . 

21. Bezirk Tarnopol. Tarnopol* (18.000 Einw.), Eunkelrübenzucker« 
t'abrication, IM'erdemärkte, <L. F B . , LB. M i k u l i n c e . 

') U m g e b u n g von Lemberg. Vom k. k. milit.-geogr. Institute. Autographie 
I : I&.400. Wien. 10 Blätter. 

l) B e r i c h t der Hand<ds- und Gewerbekammer in Brody an das Handels­
ministerium. Brody. S. 



22. Bezirk Zbaraž ! . — N o w e s i o l o + . 
23. Bezirk Skalat+. — GrzymaJtfw+. 
24. Bezirk Trembowla '. 
25. Bezirk Husiatyn 1 . — Kopyczynce +. 
26. Bezirk Izorlköw +, — J a z lo w i e <• •!•. — B u d z a n O w + . 
27. Bezirk Buczacz. — Buczacz+, HG. — Monasterzyska+. 
28. Bezirk 'Aalrszczyki. — Zaleszczyki+, Getreide- und Holzhandel. — 

II s ei rec z k o ; . 

29. Bezirk Borszezow +. — Mielnica+. 
30. Bezirk Krakau. - - Krakau ' ) (50.000 Einw.), eheanalige Besidenz 

und Krönungsstadt der polnischen K ö n i g e , Sitz eines Ober-Landes­
gerichtes und eines Landesgerichtes, eines röm.-kath, Bischofes, Aka­
demie der Wissenschaften, Jagollonische Universität mit Bibliothek 
<t lo.ooo r.de.). technisches Institut, 2 GL, IL, L B . , L iH. , Handels-
und Gewerhekanuner, L i s z k i 

31. Bezirk Chrzanow ! . K r z e s z o w i c e + . 
32. Bezirk Biala+. — Kenty+. —• Oswiocimd (Auschwitz). 
33. Bezirk Wadowice. Wadowice+, ROG. — A n d r z y c h ö w +. -

Kalwarya +. 
34. Bezirk Saybusch 1 (Zywiec, Seypusch). — M i l ö w k a +. 

S] em i en "h 
35. Bezirk 5lyšlenice+. — J o r d a n o w I. Maköw+. 
30. Bezirk Neumarkt. — Neumarkt F, Wein- und Leinwandhandel. 

K rosci enko +. 
37. Bezirk Neu-Sandec. — Nen-Sandec* (10.000 Einw.) G., LB. 

A l t - S a n d e c I. K r y n i e a 2 ) Sauerbrunnen. 

3S. Bezirk tirybow+. — C i c z k o w i c e I. 
39. Bezirk Limanowa. +. 
40. Bezirk Wieliczka. —• Wie l i czka+, das reichste Salzbergwerls der 

Moiiarcliie, welches jiihrlicli über 1 M i 11. Ctr. producirt, DobCZ,yce • 

— Skawina+. — P o d g ö r z e + . — Niepolornico+. 
41. Bezirk Boehnia. - B o c h n i a + , Salzbergwerk mit einem jährlichen 

Ertrage von 300,000 Ctr., UG. — W i s n i c z + . 

42. Bezirk Brzesko I. — ß a d J t ö w + . — Woynicz+. 
43. Bezirk Dabrowa. ! . 

') K o c z i c z k a Alex., Plan Ton Krakau, Podgörze und Umgebung. Olmütz 
1847. Fol. Ii t Ii. Kummersberg uud L i c h t e n s t e r n , Karte der G. Krakau. 
Krakau 1853. Pol, 2 Blätter. — Hohenegger Ludw,, Geognost. Karte des G. 
Krakau. Wien 1867. Pol. 3t S. Text. Um gebung von Krakau. Vom k. k. ruflit.-
geogr. Institute. 1 : 88,800. Wien IS74. 4 Blätter. 

l) Z i e l e n i e w s k i Mich., Dr., Krynica. Wien 1868. 8. 55 S. 

9* 



44. Bezirk Tarnow. - T a r n ö w * (22.000 Einw.), rüm.-kath. Bistum, G. 
— T u c h ö w K 

4». Bezirk Gorlice +. 
40. Bezirk Kresno . Dukla H, Leinweberei, Z m i g r o d h 
47. Bezirk Jaslo. - J a s l o ! , UG. (mit 5 (.'lassen). — Frysztak +. 
48. Bezirk Pilzno . — Brzostek K — Dembica+. — Zasowh 
40. Bezirk lielec : . 
.10. Bezirk Tarnobrzeg +. — R o z w a d ö w +. 
51. Bezirk Kolbuszowa '. — S o k o J ö w 
52. Bezirk Nisko ; . H l a n o w L 
53. Bezirk Laiicut. -Lan(uit+, Schloss, Runkelrübenzuckorfabrication. 

Le/,ajsk+. — Przeworsk K 
54. Bezirk Rzeszöw. K z e s z ö w * , Fabrication unechter Goldwaaren, 

Pferdemarkte, G., LB. — GiogÖW+, — S t r z y ž o w + . — Tyczyn+. 
55. Bezirk R«pczyce+. 
56. Bezirk Brzozow+. — Dübiecko+. 
57. Bezirk Sanok '. Bukowsko+. — R y m a n ö w + . 
58. Bezirk Lisko . - Bal igrod+. — Lutowisko+. —• Ustrzyki i . 
50. Bezirk Bireza •. Dobromil"K 
00. Bezirk Przemysl. — Przemys l* (15.000 Einw.), Sitz eines römisch -

und griechisch-katholischen Bischofes, G., LiB. — Nizaukowieo +. 
01. Bezirk Jaroslaw. — J a rosiaw+, Leinenindustrie, Handelsplatz, R. — 

Radymno+. -— Sieniawa+. 
62, Bezirk (ieszanon +. — L u b a c z o w h 
6il. Bezirk Rawa Buska 1 , — N i e m i r ö w + . — U h n ö w + . 
64. Bezirk Jawoniw >. - Krakowiec+. 
65. Bezirk Alosciska +, — Sadowa-Wisznia +. 
66. Bezirk Sambor. — Sambor* (12.000 Einw.), Leinweberei, Handel, 

G. — L a k a + . — Podbuz+. 
67. Bezirk Budki . — Komarno +. 
68. Bezirk Stare Itliasto +, — StarOSÖl+. 
60. Bezirk Turka ! . — Borynia+. 
70. Bezirk StryJ. — Stryj -! (10.000 Einw.), R. — Skole+. 
71. Bezirk Bolina '. — B o l o c h d w K - - Kozniatow+. 
72. Bezirk Äydaczöw "K — M i k o i a j ö w K - ZurawnoK 
7;t. Bezirk Droliobycz. - Drohobycz + (12.000 Einw.), Salzsiedereien, 

RG. — Medenice : 

74. Bezirk Bohr k a. — ChodorOw +. 

€ultnrbild. So günstig einerseits die Bodenverhältnisse besonders 
in Nord- und Ostgalizieu dein A c k e r b a u sind, so schädlich wirken 
anderseits auf den bandbau die ungünstigen klimatischen Verhältnisse 



ein, so dass in manchen Jahren die Ernte sehr reichlich, in Missjahren 
aber so ungüns t i g aus fä l l t , dass der Bedarf des Landes nicht einmal 
gedeckt wird. Es wird vorzüglich Koggen, Gerste, Hafer, Buchweizen und 
Tabak, in den höheren Gegenden Flachs und Hanf gebaut. Die Abbiinge 
der Karpaten sind mit grossem Holzreichtum gesegnet. Durch das viele 
Grasland wird besonders die Zucht und M ä s t u n g des Hornviehes sehr 
begüns t ig t . Das Hauptproduct des B e r g b a u e s ist das Salz, welches in 
einem Quantum von 1,300.000 Ctr . bei Wie l i czka und Bochnia berg­
männisch und in einer Menge von 2 M i l l . Ctr. im öst l ichen Galizien 
durch Sudwerke gewonnen wird. Der Er t rag an Steinkohlen b e t r ä g t 
V/.t M i l l . Ctr . Die I n d u s t r i e steht noch auf sehr niedriger Stufe 
und beschäf t ig t sich fast nur mi t der primitiven Verarbeitung der ein­
heimischen Rohproducte. In erntereichen Jahren wird besonders schwung­
haft die Spiritusbrennerei betrieben; sonst sind noch e rwähnenswer t die 
Leinenindustrie, die Leder- und Eunkelriibonzuckerfabrication. Das Land 
führ t gemäs te t e s Hornv ieh , H o l z , Salz , o rd inäre Weber- und Seiler­
waaren und in gesegneten Jahren Getreide und Spiritus aus. Eingcfiihrl 
werden Jungvieh aus Bussland und der Moblau zur M ä s t u n g , dann 
Colonialwaaren und Industrieproducte 1)• — In geistiger Beziehung stehen 
im Allgemeinen die Bewohner des Landes auf einer tiefen Stufe. Galizien 
hat wohl 2374 Volksschulen (darunter 10 Bürgerschulen) , doch der 
Schulbesuch ist sehr schwach. Im Jahre 1871 kamen von 1,011.500 
schulpflichtigen Kindern Mos 155.708 ihrer Pflicht nach. Erfreulicher 
ist der Eifer, welchen das Land in j ü n g s t e r Zeit in der Err ich tung von 
Mittelschulen zeigt. Gal iz ien hat g e g e n w ä r t i g 13 vol ls tändige und 
4 Untergymnasien, 3 Realgymnasien, 4 Realschulen und 1 Ü n t e r r e a l -
schule, ferner 0 Bildungsanstalten für Lehrer und 3 für Lehrerinen. 
Höhere B i ldung gewähren die Univers i tä ten in K r a k a u und Lemberg 
und die polytechnischen Hochschulen ebendaselbst. 

Die Bevölkerung 2 ) gehör t mit Ausnahme von \ Deutschen der 
slavischen Nat ion an. Davon bewohnen die P o l e n vornehmlich den 

') L i p p Ad. Verkehrs- und Handelsvcrhältnisse Galiziens. Prag 1870. 8. 
330 S. 

l) Wie die Deutschen in Galizien »Schwaben", so werden die polnischen 
Bauern „ M a z u r e n " genannt. Von diesen weichen in der Lehensweise und in dem 
feineren Ausdrucke ihrer Sprache die Bewohner der Umgehung von Krakau die 
„ K r a k u s e U " und die Bewohner der Beskiden und der Tatra, die „Goral'en" be­
deutend ab. — Sprache, Lebensweise. Kürperbeschaifenhcit und Sinnesart unter­
scheiden die Polen so sehr von den Ruthenen oder „ K l e i n - K ussen", dass alle 
Assimilationsversuche bisher vergeblich waren. Die Gcbirgsruihenen heissen im 
Samborer und Stryjer Kreise „ B o j k e n " , im Stanislaus! und Kolomecr Kreise aber 
„ H u z u l e n . " — R a p a c k i Wfad. Ludnosč Galicyi. Lwtfw 1874. 8. (Im Erscheinen.) 



Westen, die Ruthenen den Osten des Landes. Ueher 2 Mi l l ionen 
Einwohner sind römisch-katholisch, ebensoviel griechisch-katholisch und 
Über 450.000 mosaisch. 

dleschiHitsbild. Die ä l tes ten uns bekannten Bewohner Galizions 
siud die Ruthehen. In die Herrschaft des Landes teilten sich anfangs 
Magyaren, Polen und Russen, bis um 1100 in Rothrussland mehrere 
se lbs tändige F ü r s t e n t ü m e r , darunter Hal icz (woraus das W o r t Gal iz ien 
entstand) und W l a d i m i r (dessen lateinische Form Lodomiria ist) ent­
standen, um aber bald wieder in den Besitz von Ungarn übe rzugehen . 
Die Polen, welche schon l ängere Zeit den westlichen T e i l von Gal iz ien 
als einen Bestandteil der krakauischen Woiwodschaft besessen hatten, 
entrissen 1300 auch den «istlieben Te i l des heutigen Ga l i z i en , das alte 
Rothrussland, den Ungarn und beherrschten es bis zum Untergange 
ihrer politischen Se lbs tändigke i t . Bei der ersten Tei lung Polens 1772 
bei nächt ig te sieb Oesterreich Galiziens und Lodomeriens und bei der 
dritten Tei lung 1795 K r a k a u s. Letzteres verlor aber Oesterreich 1815, 
indem die Coni 'erenzmäelite daraus einen Freistaat bildeten und diesen 
unter den Schutz von Oesterreich, Preussen und Russland stellten. In 
Folge der IX10 in Polen ausgehrooheiicn Unruhen, deren Herd K r a k a u 
war. wurde Krakau seine freie Verfassung genommen und dasselbe dem 
Kaisertum Oesterreich wieder einverleibt. 

Bukowina. 
(40.451 G K i l o m . — 190 r j M L , 5 1 3 . 4 0 0 E . ) 

M i n d c l l a Teoph., Di« Bukowina. i\l. 6 Llth. Wien 1 8 4 4 . 8. » % Bg. 
Be in ia t skunde der Bukowina. Czernowitz 1 8 7 2 . 8. Ol S. 

K a r ( e n. 

K a r t e der Bukowina, Lemberg und Czernowitz 1 S V 2 , 
G c n e r a l k a r t e von Galizien. Sieh Galizien. 

Physische Geographie. Die Bukowina, deren Name in der 
Bedeutung von Buchenwald auf grossen Waldsegen hindeutet, liegt an 
dem Ostabfalle der Karpaten und besteht aus sechs durch F luss tä le r 
von einander getrennten grossen Gebirgsstufen, deren durchschnitt Iii die 
Höhe unter einander verglichen ebenso nach Korden mehr und mehr 
abnimmt, wie sich die Erhebung der einzelnen Gebi rgszüge und da­
zwischen ihnen liegenden T ä l e r nach Osten senkt. W ä h r e n d die Gipfel 
des südwest l ichs ten , höchs ten Gebirgszuges eine Höbe von 10«Kr haben, 
erreichen die H ä u p t e r des zwischen Pra th und Seroth streichenden 
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Höhenzuges nur mehr 500"'. — Das Land liegt ganz i m Stromgebiete 
des schwarzen Meeres. Der nördliche Grcnzlluss ist der D n i c s t e r . 
Paral le l mi t diesem, südöst l ich, Iii esst der Pruth. Die übr igen Flüsse, der 
S er e t h und-dessen Nebenflüsse, deren M ü n d u n g aber erst ausserhalb 
des Landes erfolgt, die S u c z a w a und die M o l d a w a mit der goldenen 
Bistrica durchziehen i m Halbbogen das L a n d . — In Folge der süd­
licheren Lage und der östl ichen Abdachung des Landes ist das K l i m a 
der Bukowina etwas mi lder , als das ihres nördlichen Nachbarlandes. 
Die mittlere Jahrestemperatur in Czernowitz b e t r ä g t 8 '3° C , die durch­
schnittliche Menge dos j äh r l i chen Niederschlages ist 58 Contim. Unter 
den Winden herrscht der Norchvest vor. 

Politische Geographie. Der Landtag besteht aus 30 M i t ­
gliedern v ) . Der L a n d e s r e g i e r u n g in Czernowitz unterstehen die 8 
Bezirkshauptmannschaften, in welche das Land zum Zwecke der 
politischen Verwal tung geteilt ist, sowie der Magistrat der Stadt C z e r ­
n o w i t z , welche mil eigenem Statut versehen ist. 

1. Bezirk Czernowitz. C z e r n o w i t z (34.000 K.), Sitz des Landtages 
und der Landesregierung, Landesgericht, Handels- und Gewerbekammer, 
griech.-Orient, Erzbistum, GL, R., L G , LiB. -Sadagdra+. 

2. Bezirk Hotzmann +, Zastawna "h 
3. Bezirk Storozynetz +.— S t a n e s t i e d ( W a s k a u t z ) . 
4. Bezirk Wiznitz +. — Put i l la +. 
». Bezirk Sereth. — Sereth +. Uli. 
0. Bezirk Radautz. - Radantz +, grosse Kirche mit Grabmälern mol-

dauiöcher Fürsten , Pferdezucht, DG. — Sol k a : , 

7. Bezirk Saezawa. — Suezawa "I', G. — Gura-Humora. 
8. Bezirk himpolung. Kimpolung+ , in der Nähe die deutschen 

Eiseriindustrieorte Eisenau und Louisenthal und das Kupferbergwerk 
Požorita. —- D o m a - W a t r a 2 ) +. - Jakob eny. Eisenwerke.— K i r -
libaba (od. Marienscej, ehemaliges Silberbergwerk. 

( uhurbibl '• i. Wenn auch die L a n d w i r t s c h a f t ohne Sorgfalt be­
trieben wird , so sind die Ergebnisse derselben doch in Folge der 
güns t igen Bodenlage und Beschaffenheit genügend . In den niedrigeren, 
östl ichen Teilen des Landes wird hauptsächlich Mais und Hirse, in den 
westlichen, höhe ren Talstufen Roggen, Haler und Kartoffeln gebaut. 

i) Dem griech.-orient, Bischöfe, 10 Vertr. d. Grossgrdb., ü d. Städte und M., 
2 der Dandclsk. und 12 der Landgemeinden. 

D e n a r o w s k i Carl, Dr., Mineralquellen in Dorna-Watra u. Bojana-Negri. 
Wien 1868. 8. 88 S. 

3) M i k u l i c z Andreas, Volkswirtsch. Lcbersichtskarte des IL Bukowina 
1";4000°. Czernowitz 1874. 2 Karten. 



Für die Veredlung der Pferde bestellt das Gestüt in Radaulz. Die 
M o n t a n p r o d u c t i o n ist unbedeutend, ebenso die I n d u s t r i e . Der 
H a n d e l beschränk t sich auf den Austausch der einheimischen Etohproducte 
gegen die ludustrieerzeugnisse der westlichen Kronländer; Auch die 
geistige Cul tur steht noch auf tiefer Stufe. Im ,1. 1871 hatte das L a n d 
107 Volksschulen, welche ausserordentlich schwach besucht wurden, 
indem von 99.458 schulpflichtigen Kindern blos 9815, also nicht ein­
mal der zehnte T e i l , ihrer Pfl icht nachkamen. Für den höheren Unter­
richt bestehen gegenwär t i g 2 vol ls tändige und 1 Euter-Gymnasium, 
1 Ober- und Unter-Realschule und je eine Bildungsanstalt für Lehrer 
und Lehrerinen. 

Die Bevölkerung ist aus verschiedenen Na t iona l i t ä t en zusammen­
gesetzt und besteht aus R u t h e n e n , R u m ä n e n , D e u t s c h e n , P o l e n , 
M a g y a r e n , J u d e n , A r m e n i e r n . Die Gross-Russen der Monarchie 
finden sich nur in der Bukowina und g e h ö r e n der Secte der L i p p o w a -
n e r au. Die Etuthenen mit 41 $ und die R u m ä n e n mi t 3 8 ^ beherrschen 
numerisch die übr igen S t ä m m e . 73% der Gesammtbevö lke rung bekennen 
sieh zum griechisch-nichtunirten Christentum. 

Geschichtsbild. Die Bukowina gehör te in der Römerzeit zur Provinz 
Dacia. A l s diese von den Römern preisgegeben war, ergossen sich übe r 
das Land viele Völke r s t ämme, welche im Zeitalter der Völkerwanderung 
in das mittlere westliche und südl iche Europa vordrangen. B i s vor dem 
Ende des 15. Jabrltdts. erscheint die Bukowina als ein Te i l Sieben­
bürgens und hierauf bis gegen das Ende des vorigen Jahrhdts. unter 
der Herrschaft der moldauischen Fürs ten und unter der Oberhoheit der 
Pforte. Nachdem Siebenbürgen dem Hause Habsburg zugefallen war, 
machte M a r i a Theresia auf den ehemaligen Bestandteil S iebenbürgens 
ihre Ansprüche bei der Pforte (1771) geltend und diese trat am 25. 
Februar 1777 in einem Vertrage freiwil l ig und friedlich die Bukowina 
auf ewige Zeiten an Oesterreich ab. Der moldauische F ü r s t Ghyka. 
welcher sich der Abtretung wiedorsetzte, wurde auf Befehl des Sultan 
in seiner Hauptstadt Jassy enthauptet. 

Dalmatien. 
(17.793 Q E i l o m . 232 DM1. 468.781 E.) 

Oer mar, Reise n. Dalmatien. 1817. 
Petter , Dalmatien. Wien 1836. 8. 2 Ode. 
S t i e g l i t z ßeinr., IStrien und Dalmatien. Stuttgart 1845. 8. 284 S. 
W i l k i n s o n J . GL, Dalmatien and Montenegro. London 1848. 8. 2 Bd. 

„ „ „ „ und „ Lindau. Leipzig 1849. 8. 649 S. 1 Kte, 
K u h i J . G., Reise nach Istrien, Dalmatien. Dresden 1851. 8. 2 Bde. 
D ü r i n g s f e l d Ida, Aus Dalmatien. Prag 1857. 8. 3 Bde. 
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Noe Heinr., Dalmatien und s. Inselwelt. Wien 1870. 8. 468 S. 
Masche k Luigi, Manuale del regno di IMmazia. Zara. 8. (von 1871 an jährlich). 

K a r t e n . 
W i l k i n s o n J . Gr., Dalmatien u. Montenegro nach d. öslcrr. Vermessungen. Leipzig 

1850 Fol. 
K i e p e r t H. , Bosnien und Dalmatien. Weimar 18,51. Fol. 
Karte v. Dalmatien, Bosnien etc. 1 :296.000. Wien 18(H. 
Strassenkarte des Kgr. Dalmatien. 3 phot.-lith. Blatt, 1:288.000. V. mil.-geogr. 

Inst. Wien 1868. 
G e n e r a l - , Post- und Strassenkarte v. Kgr. Dalmatien. Wien 1869. (Aus 

Fried's Atlas). 
S Ctllach er J . , Karte v. Süddalmatien 1:144.000, Wien 1870. 
S p e c i a l k a r t e von Dalmatien. V. k. k. mil.-geogr. Inst. Kupl'st. 1:144.000. Wien. 

Ii Blätter. 
Dalmat ien , Neuere Geripp-Karte. V. k. k. mil.-geogr. Inst. Photo-lith. 1:288.000. 

Wien. :] Blätter. 

Physische Geographie. Dalmatien. das südl ichste der ös ter r . 
Kron lände r , bestellt aus einem an der öst l ichen K ü s t e des adriatischen 
Meeres in südöst l icher Richtung sieh erstreckenden und südlich spitz 
zulaufenden Landstreifen und aus der diesem vorgelagerten Inselreihe. 
Jener wird durch zwei Einschnitte tü rk ischen Gebietes, die sich bis an 
die Küste erstrecken, in drei Teile geschieden: das eigentliche D a l ­
matien, Ragusa. (die alte Republik) und österr . Alban ien , so dass die 
zwei letzten Teile ausser dem Contactc mit dem übr igen österreichi­
schen Gebiete sind, [nseldalmatien besteht aus den der g egenübe r l i egen ­
den Festlandsküste parallelen Inseln A r b o , Pago, TJlbo, Me lada , Isola 
grossa, Ugljan, Incoronata, Pasman, /iri ja, , Sol ta, Brazza, Lesina, Lissa, 
Curzola, Lagosta, Me lcda und vielen anderen aus dem Meere hervor­
ragenden grösseren und kleineren Kelsenrückeii ' ) . Dalmatien ist ein 
Terrassenland und wird nördlich und östlich durch Gebi rgszüge begrenzt. 
Der V e l e b i c h zieht sich i m N . von der Meeresküs te östlich bis zum 
Passe Popina, welcher durch das T a l der Zermagna gebildet wird i ) . 
V o n da ziehen in südöst l icher Richtung die d i n a r i s c h e n A l p e n bis 
zur Narenta und erheben sich in Dinara auf 1SI1 1" (5729'). Auch die 
Westseite ist von einer Gebirgskette berandet, dem d a l m a t i s c h e n 
K ü s t e n g e b i r g e , welches zwischen der K r k a und Cettina T a r t a r o -
uud M o s s o r g e b i r g e heisst, in seinem südlichen Zuge an der Meeres­
küs te nochmal (von der Narenta) durchbrochen wird und sich i m Orjen, 
dem höchsten Berge Dalmatiens, auf 1898"' (6004') erhebt. Dieses G e -

') Ausser 00 grösseren Inseln gibt es noch ebenso viele grössere und be­
nannte Fclseninseln, Scoglien, welche teils gar nicht oder nur von Fischern be­
wohnt werden. 

-) und. Militärkroatien mit Dalmatien verbindet. 
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birge füllt s te i l , oft mi t einem Neigungswinkel von 70° zum Meere ab. 
Die Botionformation zwischen diesen Gebirgsketten bat den Kars tcha­
rakter, l ieber den Umrandungen der kesseiförmigen Minsenkungen und 
muldenförmigen Vertiefungen erheben sich wenige H ü g e l . Die kleineren 
Bäche verlieren sieb unter der Erde, die grösseren Küstenl lüsse ziehen 
dem Moore in engen und tief eingeschnittenen Wasser läufen zu. D a l m a -
tien gehör t zum Gebiete des adriatischen Meeres. Die 4 Hauptf lüsse 
des Landes s ind: die Z c r m a g n a , die K r k a , welche fünf Wasser fä l le 
bildet, die C e t t i n a mi t zwei Katarakten bei Duare uud die N a r e n t a 
mit mehreren M ü n d u n g s a r m e n . Die Ufer dieser F lüsse sind strecken­
weise versumpft. Grössere Seen besitzt das Land nicht. Der grösste 
ist der V r a n a - S e e , welcher unterirdisch mi t dem Meere in Verbindung 
steht. D ie üb r igen Seen sind periodisch. Die Meeresküs te ist in Folge 
des j ä h e n Absturzes des Küs t engeb i rge s stellenweise schwer oder gar 
nicht zugängl ich , aber auch mit vielen Vorgebirgen, Landzungen, Buchten, 
uud Baien, die der Schilffahrt güns t ig sind, ausgestattet. Die mittlere 
Jahrestemperatur stellt sich in Lesina auf 1C'6° C. , die mittlere Regen­
menge auf 78 Cent im. V o n den Luf t s t römungen herrschen der Südos t -
(Scirocco) und der Nordostwind (die gefürchte tc kalte Bora) vor. Die 
Mit te lzah l der j äh r l i chen Gewitter übe r s t e ig t 4 0 . 

Politische Geographie. Der dalmatische L a n d t a g besteht aus 
4 3 Mi tg l iedern •). Das Land ist polit isch in 12 B e z i r k e und den M a g i ­
strat von Zara getei l t , welche der S t a t t h a l t er e i in Zara unterstehen. 

1. Bezirk Zara. — / a r a (21.000 E.) , Landeshauptstadt, Sitz des Land­

tages und der Statthaltern, eines Laudesgerichts, eines katholischen 

Erzhischofs und eines griech.-orient. Bischofs, Handels- und Gewerhc-

kammer, G. , UR., — B o r g o E r i z z o , bei Zara, L B . — A r b e + . — 

P a g o + . 

2. Bezirk Benkovac +. — Obrovazzo+, in einer Kelsenenge, durch 
welche die Zcrmagna dem Meere zufliesst. — K i s t a g n e +, südwes t ­

lich von Knin. 

IL Bezirk Knin. — K n i n + , Festung. — D e r n i s + , 
4. Bezirk Sebenico. — Sebenico t R G . , befestigt an der Krka, welche 

einen See bildet, der fast bis S c a r d o n a + reicht. 

5. Bezirk Spalato. - - S p a l a t o * (12.000 E. ) , mit den Resten des Ba­
iastes Dioiletian's, Sitz eines Bischofs, einer Handels- und Gewerbe-

kannner, (L, IL, nautische Schule, in der N ä h e das historisch merkwür-

*) 10 aus dem Grossgrundbesitze u. Hüchstbesteucrten, 8 Vertretern der Städte 
und Märkte, 3 der Handelskammern, SO Dcputirten der Landgemeinden, dem kath. 
Erzbischofe und dem griech.-Orient, Bischöfe von Zara. Landesgesetz und Ver­
ordnungsblatt f. Dahnatien. Zara. 4. 
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dige Salona 1 ) . — T r a u +. — A l m i s s a +, Muskatwein. — S. P i o t r o +, 
an der Nordküste der [sola Brazza. 

6. Bezirk Sinj, (Sign) +. — Verl irr a I. 
7. Bezirk Imoski' , 
S. Bezirk flukarskii ! . — Vergo raz I. — Fort Opus vor der Mündung 

der Narenta; oberhalb, au der Grenze Metkovic ~>. 
9. Bezirk Lesina. - L e s i n a d ' , Sitz eines Bisehofs. G i t t a veeeliia,+, 

rine Meile östlich von Lesina. •— L i s s a - ' , historisch merkwürdig 
durch den Seesieg TegetthoflTs ls<>6. 

In Bezirk Curzola. — C u r z o l a + , K G . , Weinbau. Gegenüber auf der 
gleichnamigen Halbinsel Sahioncello+. 

11. Bezirk Bagusa. — Ragusa*. Einst Hauptort der Republik, G., L i B . , 
nautische Schule, Hafenort Gruvosa. • - Südlich Ragusa v e c c h i a f . 
— Stagno +. 

12. Bezirk Cattaro. — C a t t a r o * au der Bocche <li Cattaro*), befestigt, 
Sitz eines katliol. und eines griech.-Orient. Bischofs, ROG. , nautiselie 
Schule. — R i s a n o + , am Nordende der Bucht von Cattaro. — 
Ca stelnuovo +, nautische Schuh'. — Budua - i , die südlichste Stadt 
des Kaisertum.-. 

Culturbild. Die Cu l tu rve rhä l tu i s se entsprechen dicht den Anforde*-
rungon, die man an das Land und dessen Bewohner stellen könnte. Der 
A c k e r b a u 3 ) ist in Folge des karstlTirmigon Bodens und der niedrigen 
Bildungsstufe der Landleute auf einer tiefen Stufe, producirt allerdings 
vorzügl ichen W e i n , Oel, Obst und Südf rüch te , aber Getreide nicht in 
deltl Masse, dass das Bedürfniss des Landes dadurch gedeckt wird. A u f 
dem Gebiete der V i e h z u c h t ist die Zucht der Ziegen und grobwolligen 
Schafe e rwähnenswer t . E in t räg l ich ist für die Küs t enbewohne r der F i s c h ­
fang (Sardellen, Thunfische). Die Pflege der Seidenraupe ist in Zunahme. 
A n Producten des M i n e r a l r e i c h e s ist Dalmatien das ä r m s t e L a n d 
der Monarchie. Steinkohlen werden bei Dernis und Sinj gewonnen, 
Asphal t auf Brazza gebrochen. Die I n d u s t r i e besch ränk t sich auf den 
Schiffbau, die Erzeugung von Rosoglio (Maraschino aus der Steinweichsel) 
und ord inären Leder- und Schafwollwaaren. W e i t bedeutender ist der 
H a n d e l . Dalmatien bildet wogen der schwer zu überwachenden Landes­
grenze ein besonderes Zollgebiet. Ausgeführ t werden: B a u m ö l , We in , 
Feigen, Sardellen, Schafwolle, Kosogl io; e ingeführ t : Getreide, Kindvieh 
und Industrieproducte. Sehr lucrativ ist der Transit! i an dol. A u c h in 
Beziehung der geistigen (Tiltur steht Dalmatien weit anderen Kronländern 

') C a r r a r a Fr/., Dr., Topografia e seavi di Salona. Trieste 18ö0. 8. 
172 S. 2 Karten. 

2) Darstellung der bocche di Cattaro. 1808. 
3) Lorenz, Skizzen üb. d. Landescultur Dalmatiens. Wien 18613. 8. t>3 S. 



140 Die im Reiclisrale vertretenen Ktfnijfreiche uml F.üniler. 

zurück. Es besitzt 241 Volksschulen, welche im J . 1871 blos von 0815 
Kindern hesucltt wurden, wäh rend 81.400 schulpflichtig waren. F ü r die 
höhere B i ldung wirken g e g e n w ä r t i g 3 vol ls tändige und 1 U n t e r - G y m ­
nasium, 1 Real -Ober-Gymnasium und 2 Real -Gymnas ien , eine v o l l ­
s tändige und eine Unter-Realschule , ferner je eine Bildungsanstalt für 
Lehrer und Lehrerinen und für die Ausbi ldung i m Seewesen 4 nautische 
Schulen. 

Die Bevölkerung besteht überwiegend ( 8 9 ^ ) aus S e r b o - K r o a t e n . 
Die K ü s t e bewohnen I t a l i e n e r ( 1 0 $ ) . Die Zahl der Deutschen ist 
sehr gering. A u f der tiefsten Bildungsstufe unter den Slaven stehen die 
M o r l a k e n (die Gebirgsbewohner der Bezirke Zara und Spalato), deren 
Wohnungen aus Steinen lose zusammengefüg te mit einem Schilf- oder 
Binsendacbe bedeckte Baracken sind. 81 % der Bevö lke rung sind katho­
lisch, der Rest griechisch-nichtunirt. 

Geschichtsbild. Dalmat icn bildete, nachdem es vom Kaiser Augustus 
unterworfen war, eineu T e i l der römischen Provinz I l lyr icum. Die 
bedeutenderen R ö m e r o r t e in demselben waren Scardo (Scardona), Salona 
(bei Spalato) Epidaurus (an der Bucht von Cattaro) und Budua. Diese 
Orte waren durch eine Strasse, welche sieh über den Popinapass süd ­
wär t s zog, unter einander verbunden. Die Hauptstadt war Salona. Tu 
der Käl te davon war Diocletian's Geburtsort Dioclea. Etwas südlich 
davon stand die präch t ige V i l l a dieses Kaisers, i n welcher er seine 
letzten Jahre verlebte. Nachdem Dalmatien vor dem Sturze des wes t rö ­
mischen Reiches von den Gothen und hierauf von den Avaren übe r ­
schwemmt worden war, bildeten die K r o a t e n durch ihre bleibende 
Niederlassung um 620 aus demselben einen slavischen Staat. Dieser 
erfuhr, in der Mi t t e rivalisirender Mäch te gelegen, vom 8. Jahrhdt. an 
ein sehr wechselvolles Schicksal, indem er unter K a r l d. Gr . eine kurze 
Zeit unter f ränkischer Herrschaft stand, dann unter byzantinische Hoheit 
kam, hierauf unter die Herrschaft des Kön igs von Kroat ien fiel (wess­
halb dieser den Ti te l König von Dalmatien annahm) und nach dem 
Tode des kroatischen Königs Zvonimir Demetrius teilweise von dem 
ungarischen Könige Koloman besetzt wurde, während die Venetianer 
sich in dem Besitze der Sees täd te behaupteten. 1358 trat Venedig ganz 
Dalmatien an t'ngarn ab, herrschte aber doch schon i m 15. Jahrhdte. 
wieder über dasselbe, verlor es i m 10. an die Türken , erhielt es aber in 
einzelnen Tei len zurück und behielt es bis 1797, in welchem Jahre es 
im Frieden zu Compo Formio an Oesterreich abgetreten wurde. 
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Die Länder der ungarischen Krone. 
K ö z l e m e n y e k , Hivatalos statistika!, kiadja az orszagos magyar Kir, etat hivatal. 

Budapest 1868... 8. 
E v k ö n y v , Magyar statistikai szer. e, k. az orszagos magy. kir. statist, hivatal. 

Budapest 1872 ...8. 

Bevölkerung. 
K e l e t i K. , Uebersicht der Bevölkerung des Staatsgebietes, Wohnverhältnisse und 

Hausthiere sämmtl. Länder d. ung. Krone. Auf Grund d. Volkszählung v. 1870 
Pest 1871. 8. 40 S. 

E r g e b n i s s e , Die wichtigsten, der Volkszäblung 186!) in den Land. d. ung. Kr. 
Hermannstadt 1873. 8. 

15,509.455 (mit Mi l i tä r ) , 15,429.238 (ohne Mi l i tä r ) , 2037 auf eine 
• Me i l e . Davon b i lden : 

die Magyaren (5,490.000) 3 5 ' 6 $ der Civi lbevölkerung und somit die 
vorherrschende Nation-, 

die Ost-Romanen (2,673.000) 17 -3$ der Civi lbevölkerung 
Kroaten u . Serben (2,430.000) 1 5 - 7 ^ „ „ 
die Slovaken (1,798.500) IV? $ „ 
„ Deutschen ' ) (1,770.000) 1 1 - 5 ^ ; 
„ Israeliten (553.000) 3 - 6 ^ „ 

m Ruthenen (455.500) 3 ^ „ 
„ Zigeuner (150.000) 1 # „ „ 
„ Slovenen (58.000) 0-3 # „ „ 

Römische Kathol iken 7,558.000 
Griechische „ 1,599.000 
Armenische „ 5.000 
Evangelische 3,144.000 
Orientalische Griechen 2,589.000 
Israeliten 553.000 

Diese Bevölkerung bewohnt 189 S t ä d t e , 769 Märk t e und 20.333 

Dörfer. 
Unterrichtswesen. 

Das Volksschulwesen wurde durch den X X X V I I I . Ges . -Ar t . v. J . 
1808 reorganisirt. D ie Schulpflicht beginnt mit dem zurückge leg ten 0. und 
dauert bis zur Erreichung des 12., und in der Wiederholungsschule bis zum 
erfül l ten 15. Lebensjahre. Die Volksschulen teilen sich i n E l e m e n t a r -
V o l k s s c h u l e n , h ö h e r e Volksschulen und in B ü r g e r s c h u l e n . Ungarn 

l) L a g e des Deutschtums im ungarischen Staate (Jahrbücher, Preussische. 
Treitichke. V. Bd. 1874. S. 471). 



hat gegeiiw|rtig 100 Ober-Gymnasien und Lycecn, 40 Unter-Gymnasien. 
11 Real - Gymnasien, 20 Ober- und 18 Unter - Realschulen, zusammen 
176 Mittelschulen. Die Zahl der Priiparoudieu ( iür (Kandidaten des Y o l k s -
schullehrstandes) ist 52, wovon 48 für Lehrer und 4 für Lehrerinen er­
richtet sind. Die ungarischen M i t t e l s c h u l e n haben einen eohfessionellen 
Charakter und sind unter einander verschieden gestaltet, je nachdem 
ihre Instandhaltung und pädagogische Organisation vom Staate oder von 
einem katholischen Orden, oder einer protestantischen Reprä sen t a t i on 
a b h ä n g e n . Im Ganzen stehen sie in ihren Leistungen weit hinter den 
cisleithanischen. Besonders auffällig ist die geringe Zahl der Realschulen, 
welche sich in den letzten Jahren noch bedeutend verkleinert bat, w ä h ­
rend sie sich in der cisleithanischen Hälf te j äh r l i ch vergrösser t . 

Verfassung. 

K l e i n Sani., Handbuch der Gesch. v, Ungarn u. s. Verfassung. Leipzig, Kaschau 
1833. 8. 511 S. 

V i r o z s i l Ant., Dr., Das Staatsrecht des Kgr. Ungarn. Pest 1865- 66. 8. 3 Bde. 
Schuler L i b l o y , Das ungar. Staatsrecht. Wien 1870. 8. 159 S. 
Janosy F., Magyarorszäg alkotmänya. Budapest 1874. 8. 91 S. 

Die Grundgesetze der ungarischen Verfassung s ind: 1. die goldene 
Bul le Andreas I I . v . J . 1222; 2. die pragmatische Sanction v . J . 1723; 
3. die ungar. G c s . - A r t . X u . X I I v. J . 1700/1; 4. die ung. Ges . -Ar t . III , 
I V , V , VIT u . I X v. J . 1847/8; 5. der ung. Ges . -Ar t . X I I v. J . 1805/7; 
0. die ung. Ges . -Ar t . X X X u. X L I I I v . J . 1868; 7. die ung. Ges . -Ar t . 
X X X I V u. X X X V I I v. J . 187;'.; ferner der II. u. III. kroat.-slavon. Ges.-
A r t . v. J . 187i> u. das kroat.-slavon. Gesetz vom 10. J ä n n e r 1874. 

Die Grundrechte der ungarischen S t aa t sbü rge r sind i m Allgemeinen 
den cisleithanischen gleich. 

G e m e i n d e - u n d M u n i c i p a l v e r f a s s u n g . In jeder G e m e i n d e 
Ungarns und S iebenbürgens bestehen für die Wahrnehmung ihrer I n ­
teressen und Besorgung ihrer Angelegenheiten eine R e p r ä s e n t a n z und 
ein V o r s t a n d (in den Städten ein Magistrat), welche zum Teile aus 
der W a h l der Gemeindewähler hervorgehen. Neben und über den G e ­
meinden stehen die M u n i e i p i e n , als welche die Comitate, freien 
Distr icte , Szek le r s tüh le , die mit Munic i palrech t bekleideten S t ä d t e , die 
k g l . F r e i s t ä d t e und der s iebenbürgische Königsboden betrachtet werden. 
Diese ü b e n das Selbst verwaltungsrecht aus, vermitteln die Staatsver­
waltung und haben sogar das Recht sich mit allgemeinen Landesange-
legenheilen zu beschäftigen. Die Vertretungskörper derselben sind die 
. Y i i i n i c i p a l - A u s s e b ü s s e , welche in der Generalversammlung zusam­
mentreten, in welcher die Muuicipalbeamtrii S i lz , teilweise auch Stimme 
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haben; Kroat ien und Slavonien hat eine eigene Gemeinde- und Comitats-
vorfassung. 

Reichs V e r t r e t u n g 1 ) . Der ungarische Reichstag besteht aus der 
Magnaten- und der Repräsen tan ten ta fe l . Die M a g n a t e n t a f e l 2 ) zähl t als 
Mitglieder die i n Ungarn begü te r t en Erzherzoge, die katholischen und 
griechisch-orientalischen Erzbischöfe und Bischöfe, den Erzabt von M a r ­
tinsberg, den Probst von däszö, den Grossprobst des Agramer Dom-
capitels, die weltlichen Magnaten (die Reichsbarone, die ungarischen 
und s iebenbürgischen Oborgospäno, die Obercap i täne des Eogaraser und 
Naszoder Districtes, die Oberkönigsr icbter der Szeklers tüble , den Comes 
des Sachsenlandes, den Gouverneur von Fiume und die nicht unter 
viiiei lieber Gewal t stehenden Pürs ten , Grafen und Freiherren), die sieben­
bürg ischen Regalisten und zwei Repräsentanten des kroat i sch-s lavoni-
schen Landtages. Die R e p r ä s e n t a n t e n t a f e l 3 ) besteht aus 414 A b ­
geordneten, wovon 334 auf Ungarn, 1 auf Fiume, 75 auf S iebenbürgen 
und 34 auf Kroat ien entfallen. Die letzten entsendet der kroatisch-
slavonische Landtag, während die übr igen direet von den Municipien 
auf drei Jahre g e w ä h l t werden. Der Reichstag wird j äh r l i ch vom König 
nach Budapest einberufen. Die P r ä s i d e n t e n der Magnatentafel werden 
vom König , die der Repräsen tan ten ta fe l von dieser ernannt. Die V e r ­
handlungssprache ist die ungarische, doch können die kroatisch-slavoni-
schen Abgeordneten sich der kroatischen bedienen. 

Verwaltung. 

Für die einzelnen Zweige der Staatsverwaltung bestehen als Cen-
tralstellen 8 Ministerien, deren Chefs mit dem kroatisch-slavonischeu 
Minister, welcher kein Portefeuille hat, unter dem Vorsitze des Minis ter ­
präs iden ten den ungarischen Ministerrat bilden. 

1. D a s M i n i s t e r i u m a m H o f l a g e r S r . M a j e s t ä t dos K ö n i g s 
hat seinen Sitz in W i e n und unterbreitet Sr. Majes tä t alle Referate der 
übr igen (ungarischen) Ministerien. 

2. Das M i n i s t e r i u m des I n n e r n ist die oberste Behörde für 
die innere politische Verwaltung Ungarns und S iebenbürgens . Demselben 
unterstehen unmittelbar die Vor s t ände der ungarischen und s iebenbür ­
gischen Municipien (d. i . die Obergespäno der Comitate, königlichen 
Freistädte und mit Municipalrecht bekleideten S täd t e , dann die Capi täne 
der Dis t r ic te , die Oberkönigsr ichter der Szeklers tüble , der Gouverneur 

') L a n d e s g c s e t z s a m t n l n n g . Amtl iche Ausgabe. Pest 1871. — 8. 
2) J e g y z o k ü n y v e k , l'elsu lui/.i orszaggyulösi. Budapest. Pol, 
b I e«.ry«ok«ny v ek . KCpvisi l''li;iz. Budapest, Fol, 



von Fiume und der Comes der sächsischen Nat ionsunivers i t ä t in Sieben­
bürgen) . Den Vors tänden der Comitate, Distriete und S tüh le untergeord­
net sind die Slul i l r ichter als Vorsteher der Bezirke, in welche die 
Comitate, Distriete und S tüh le politisch geteilt sind. 

3. Das M i n i s t e r i u m f ü r C u l t u s und U n t e r r i c h t 1 ) erstreckt 
seinen Wirkungskreis auf die Cultus- und Unterrichtsangelegenheiten 
Ungarns und Siebenbürgens. Demselben unterstehen die Districtual-
Schul rä te mit den Schuldistricts-Aulsebern, welchen die Schul-Oommis-
sionen der Gemeinden untergeordnet sind. 

4. Bas Ministerium f ü r A c k e r b a u , G e w e r b e u n d H a n d e l * ) 
besorgt die Angelegenheiten der Landwirtschaft und des Bergbaues, 
der Industrie und des Handels für alle Länder der ungarischen Krone, 
mit Ausnahme der Landescultur und des Geworbewesens in Kroat ien 
und Slavonien. Untergeordnet sind i h m die Seebehörde in Piume, die 
Post- uud Telegrapbendirectionen, die Borghaupt manuschaftcu und die 
Handels- und Gewerbekammern. 

5. Dem M i n i s t e r i u m f ü r ö f f e n t l i c h e A r b e i t e n u n d ( ' o m ­
ni u n i c a t i onen •'*) obliegen der Strassen-, Wasser- und Hochbau, das 
Eisenbalmwesen und die Schifffahrt. 

6. Das M i n i s t e r i u m f ü r d i e L a n d e s v e r t e i d i g u n g " ) besorgt 
die Recrut irung und I l ee rese rgäuzuug , die Dis locir img und Verpflegung 
des Heeres, der Landwehr und des Landsturmes. 

7. Das J u s t i z m i n i s t e r i u m besorgt die Administrat ion des G e ­
richtswesens 5 ). Demselben unterstehen als Ger i ch t sämte r letzter Instanz 
die k g l . C u r i e in Budapest mit dem Cassationshofe und dem obersten 
Ger ichtshöfe ; als Gerichtshöfe zweiter Instanz die kg l . Tafeln in B u d a ­
pest (für Ungarn) und in M a r o s - V ä s ä r h e l y (für S iebenbürgen) ; und als 
Gerichte erster Instanz die kg l . G e r i c h t s h ö f e mi t den diesen unterge­
ordneten B e z i r k s g e r i c h t e n , sowie die G e s c h w o r n e n g e r i c h t e (für 
Pressvergehen). 

8. Dem F i n a n z m i n i s t e r i u m " ) unmittelbar untergeordnet sind 
die Centralcasse, die Staatsschuldencasse, die Direction der ärar ischen 
Rechtsangelegenheiten, die Lottodirection, die Tabakfabriken und Tabak­
e in lösungsämte r , die Berg- und Porstakademie in Schemnitz und die 

•) Rendeletek, Vallas- e"s küzoktatäsügvi ministerium. Budapest 8. 
-) Rendeletek. l'öldmiveles ipar es Kereskedelmi m. Kir. ministerium 

Budapest. 8. 
3) Rendeletek , Kö/.munka- t;s Közlekedesiigyi tninisterium. Budapest. 8. 
*) Rendeletek, Honvedclmi ministerium. Budapest 8. 

Putz K. und M o r a w i t z V., Die Gerichtsorganisation in l'ngarn. Wien 
1872. 8. iliO S. - Rendeletek, Igazsägügyi lninisleriuni. Budapest. 8. 

e) Rendeletek, Penzügyi ministerium. Budapest. 8. 
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Finanz - Directionen für die Einhebung der directen und indirecten 

Steuern, welch' letzteren die Steuer- und Gefä l l s ämte r , Zo l l ämte r etc. 

unterstehen. 
F ü r die oberste Verwal tung der in die Autonomie Kroat iens und 

Slavoniens gehör igen Angelegenheiten besteht die L a n d e s r e g i e r u n g 

in Agram. Das Vcrmitthmgsorgan zwischen diesem Königre iche und 

der Krone ist der k r o a t i s c h - s l a v o n i s e h e M i n i s t e r . 

Ungarn. 
(4094J5 rjMeil. - 22Ö.44P55 • K i l n m . , 11,030.397 Einw.) 

Nagy Ludw., Notitiae polit.-geogr.-statist, regni Hungariac. Budae 1828. 8. 2 Bde. 
T h i e l e J . C , Das Königreich Ungarn. Top.-hist.-statist. Rundgemälde. Kaseh.ui 

1833. 8. 6 Bd. 
Bardoe, Ungarn, seine Bewohner und Einrichtungen. Deutsch von Alvenslchen. 

Leipzig 1842. 12. 3 1 % Bg. 
Fenycs Alex., Statistik des Königreiches Ungarn. Pest 1843. 8. Bd. 
Paget John, Ungarn und Siebenbürgen. Aus dem Englischen. Leipzig 1845. 8. 2 Bd. 
Jahre , Zehn, in Ungarn. Leipzig 1845. 8. 2 Bd. 
Q u i t z m a n n E . A., Dr., Reisebriefe ans Ungarn, Banat, Siebenbürgen. Stuttgart 

1848. 8. 570 S. 
Fenyes E . , Magyarorszäg geogr. szotara. Pesten 1851. S. \ Ilde. 
C h o w n i t z Jul. (Jos. Chowanetz), Handbuch zur Kenntniss Ungarns. Mit 1 Karte 

Bamberg 1*51. 8. 374 S. 
U n g a r n und S i e b e n b ü r g e n in Bildern. Red. K u b i n y i und V a h o t . Pest 

1854. 4. 150 S . !i Tat. 
U n g a r n und S i e b e n b ü r g e n . Original-Ansichten. Aufgenommen von Lud. Roh­

bock. Mit Text von Job. H u n f a l v y . Darmstadt 1886/64, K. i Sectionen. 
Fenyes Alex., Ungarns Statistik. Pest 1860. S. 1 Heft, 
H o r n Jul.. Ungarns Ceseliirhfe, Verfassung, gegenwär t ige Zustände. Pest 1864. 

8. 458 S. 
V i s o n t a y J . D., Geographie der Länder der ungarischen Krone. Pest 1864. 

8. 180 S. 
H o r n y a n s / . k y Y i i t . , Bilder aus Ungarn. Pest 1864. 4. 160 S. 
Schwab Erasmus, Dr., Land und Leute in Ungarn. Leipzig 1865. 8. 560 S. 
M a a r P . T.. A magyar birodalom földleirata különös tekintcttel teruies/.eti. Pesten 

1870. 8. 1Ö6 S. 
Schwicker J . H. , Geographie von Ungarn. Pest 1871. 8. 72 S. 

K a r t e n . 

Asza lay de S z e n d r ö . Mappa generalis top.-cccl.-ethn.-stat. Hungariae, Croatiae, 
Slavoniae, Trans} lvaniae. Vindob. 1825. 

F r i e d Frz., Magyar Orszag. Wien |s4'j. Fol. 
Schedius Ludw. and Blaschnet Sam., Magyar orszag. Pest 1849, Pol. 9 Blatt. 
L i p s z k y Job., Mappa generali; regni llungarici. Pestbini 1849. Fol. 9 Blatt. 

J>r rjrattaucr, OeslerreU'li ÜOfaril 1() 



T h o t A. J. F., Schulkarte von Ungarn, Siebenbürgen, Dalmatien, Croafien, BlaYö-
nien. I : 6Ö7."00. Avad £858, i Blatt. 

G ö n c z y V. und Berghaus A,, Magyar korona tartornanyai fall abrosza. 1 : 625.000, 
Gotha 1866. Fol. 9 Bliitt. 

G r a e f C., Ungarn mit seinen Nehenländern. 1:2,000.000. Weimar 1800. F o l . 
S p e c i a l k a r t e von Ungarn, Kroatien und Slavonien, k. k. Militärgrenze und Sie­

benbürgen. Kupfer st, 1 : 144.000. Vom k. k. mil.-geogr. Institute. Wien. (Bither 
unvollständig.) 

Genera lkar te (Administrativkarte) von Ungarn. Lithogr. 1 : 288.000. Vom k. k. 
mil.-geogr. Institute. Wien. 17 Blatt. 

C o m i t a t s k a r t e n , Neue, von Ungarn. Umdruck vou den Platten der Specialkarte. 
Mit Terrain. 1:144.000, Vom k. k, mil.-geogr. Institute. Davon sind bisher er­
schienen die Comitate: Abaujvar, A n a , Bara, Borsod, Gran, Honth, Komoro, 
Liptau, Ncograd, Neutra. Oedenbnrg, Pressburg, Raab, Sohl, Turocz, Trencsin, 
Wieselburg; als Photolithographie, ohne Terrain; Kövar, K raszua, MUttöl-Szolnok 
und Zarand. 

Physische Geographie '). In keinem österreichisch-ungari­
schen Kronlande erscheinen Hoch- und Tiefland in so grosser Ausdeh­
nung nebeneinander', wie in Ungarn. Die Donau mit den von ihren 
Ufern sich ausbreitenden Ehenen bildet die na tür l i che Grenze zwischen 
den A b h ä n g e n und Aus läufern des K a r p a t e n - und des A l p e n - H o c h ­
landes. Das ganze nördliche und östl iche Terrain liegt i m Karpaten-
Gebiet ' - ) , so dass Ungarn vol ls tändig von der Concave des Hauptkam -
mes dieses Gebirges im K W . , N . und O. begrenzt ist. Den nordwest­
l ichen T e i l des Landes, Büdlich zur Donau und zur kleinen und grossen 
ungarischen Tiefebene abfallend, östl ich sich erstreckend bis zur Theiss, 
dem Bodrog , der Topla und dem Poprad-Durchbruche, erfüllen die 
Nordwestkarpaten, deren Haupterhebung in der Mit te ein m ä c h t i g e r 
Urgebirgsstock (Tatra) is t , von dem in radialen Richtungen Sandstein 
und vulkanische Gebilde mi t stets abnehmender H ö h e auslaufen. V o n 
der Pressburger Donauenge ziehen in nordöst l icher Richtung die k l e i n e n 
K a r p a t e n , mit einer J K a m m h ö h e von über 300"' bis zur S k a l i t z — T y r -
nauer Einsenkung und setzen sich mi t stets zunehmender Höhe als 
w e i s s e s G e b i r g e , welches die Landesgrenze bildet und i m Jaworina 
9 6 7 m (3060') erreicht, bis zum Lissapasse ; l) geradlinig fort. V o n nun 
au wird der Strich des Ilauptkammes ein östl icher und erstreckt sich 
unter dem Namen Beskiden bis zum Dunajec. Diese entwickeln eine 

') S t e i n h ä u s e r A. und V . , Hypsometrische Uebersichtskarte des König­
reiches Ungarn. 1:886.000. Wien 1873. 4 Blatt. 

*) Hauer Fr. , Höhenmessungen im nordöstlichen Ungarn. Wien 1850. 8. 
3:i S. — F u c h s Friedr., Die Centrai-Karpaten. Handbuch für Bei sende. Pest 186.'$. 
8. 318 S. 

:l) welcher das obere Becwa- mit dem Kisucatale verbindet. 



K a m i n h ö h e von durchschnittlich 950™, steigen gleich anfangs zu bedeu­
tender H ö h e auf, haben ihren tiefsten Einschnitt im Jablunkapass, die 
höchste Erhebung in der Bab ia göra 1720"' (5442') und senken sieb 
von da an im öst l ichen Verlaufe. Den Beskiden südlieh ist d i e M a. g u r a 
vorgelagert, ein Gebirgszug mit Östlicher Richtung, von der A r v a , der 
Bis t r iza , Kisiica und der Waag eingeschlossen. Oestlich davon erhebt 
sich der Kernstock der Westkarpaten: die bobe T a t r a , «reiche südlieh 
in steilen A b s t ü r z e n , ohne Vorlagen zur Waag abfäl l t und östlich von 
dem Durchbruche des Popräd begrenzt ist. Die K a m m h ö h e sinkt nicht 
unter 1890"' (6000') herab; die höchsten Spitzen, die Gerlsdorfer und 
Lomnitzer Sp i t z e ' ) erreichen 2647™ (8374") und 2632° ' (8328'). Inner­
balb dieses von dem Hauptkamme der kleinen Karpaten, des weissen 
Gebirges, der Beskiden und der boben Tatra gebildeten Quadranten 
erbeben sich folgende Gebi rgszüge und Gruppen: die W a n g N e u t r a -
G r u p p e von der W a a g , der Turocz, der Neutra umflossen, nach 
Süden in die kleine ungarische Tiefebene sich senkend. Oestlich davon 
die N e u t r a — G r a n - G r u p p e oder das K r e m n i t z e r G e b i r g e mi t der 
K a t r a zwischen der Neut ra , Turocz , W a a g , Revucza und der Gran . 
Die Gipfel dieses go ld- und silberreichen Gebirges steigen ü b e r 1200 1 

(4000') und in der Patra 1580"' (5000') auf. Die n i e d e r e T a t r a oder 
das L i p t a u e r G e b i r g e hat eine mit seinem nördl ichen Nachbar para l ­
lele R ich tung , ist von der Waag , dem Hernad, der Göl ln i t z , der Gran 
und der Revucza begrenzt, hat eine K a m m h ö h e von 9 5 0 m und c u l m i -
nir t in Djumbier 2 0 4 3 m (6462'). Nordös t l i ch davon dehnt sich das 
Z i p s e r G e h i r g s l a n d zwischen dem Poprad , der oberen T o p l a , der 
Strasse von Bartfeld nach Eperies, der Tarcza und dem Hernad , ein 
übe r 3 0 0 m hohes Gebirgsterrain aus. Die G r a n — H e r n a d - G r u p p e oder 
das u n g a r i s c h e E r z g e b i r g e hat, indem es von der D o n a u , Gran, 
der G ö l l n i t z , dem Hernad umrandet ist, und südl ich in die grosse un­
garische Tiefebene sich senkt, unter den genannten Gebirgsgruppen die 
gröss te Ausdehnung, besteht aus vulkanischen Gebilden (der höchs te 
Gipfel der M a t r a ist ein ausgebrannter Vulkan) und zeichnet sich durch 
grossen Metal l re ichtum (Go ld , Si lber , Kupfer) aus. Eingeschnitten wird 
es durch die E i ß e l , Zagyva , Egc r und den Sajo, zwischen welchen 
das N e o g r a d e r ( im von der Donau und der E i p e l m ü n d u n g gebildeten 
AVinkel) , das C z e r h a t - (zwischen der oberen Zagyva und der E ipc l ) , 
das M a t r a - (zwischen der oberen Zagyva und oberen Er lau) und das 
B i k k - G e b i r g e (zwischen dem Eger und dem unteren Sajo) sich erhe­
ben. Die öst l ichste Gruppe der Westkarpaten ist die H e r n a d — B o d r o g -

1) P a u l i n y Jak. Jos., Relief-Karte der Lonmitzer Spitze. 1 :72.000. Wien 1861. 
4. 2 Karten. 1 Blatt Text. 



G r u p p e (das H e g y a l l y a - G e b i r g e ) , zwischen dem Hernad , Tarcza, 
der Strasse von Eperies nach Martfeld, der Topla und dem Bodrog 
Südlich von der Theiss bespül t , Weltbekannt durch seinen Tokayer 
W e i n 1 ) . Die nordöst l iche Landesgrenze vom Poprad-Durchbruche bis zu der 
Quelle des Viso , bildet das karpatische Waldgebirge oder die W a l d k a r ­
paten, ein Sandsteingebirge mit vulkanischer Vorlage i m Süden , dessen 
Erbebung in südöst l icher Richtung zunimmt und i n C s o r n a G o r a 
6300' erreicht. Durch die Kammeinschnitte des D u k l a - und Verecske-
Passes zerfäl l t die Gebirgskette in die nordwestlichen, m i t t l e r e n 
und s ü d ö s t l i c h e n Waldkarpaten. In den letzten vermittelt der histo­
risch merkwürdige Delatynpass (Magyarenweg) den Uebergang vom 
T h e i s s - z u m Prutbtale. Die Pässe haben eine durchschnittliche H ö b e von 
950'". V o m transuranischen Hochlande senken sich zwischen dem Viso , 
der Theiss und Kraszna die nördl ichen Ausläufer des n o r d s i e b e n b ü r -
g i s c b e n Randgebirges nach Ungarn und fallen zwischen der Kraszna 
und der Maros die westlichen A b h ä n g e des w e s t s i e b e n b ü r g i s c h e n 
Randgebirges 2 ) und südl ich von der Maros die Ausläufer des sieben-
b ü r g i s c b - b a n a l e r Handgebirges in die grosse ungarische Tiefebene 
ab. A m Alpenhochlande und zwar an der mittleren Zone hat in Ungarn 
blos der durch die Donau gebildete südwest l iche Ausschnitt An te i l , 
welcher i m östlichsten Alpenvorlande liegt. V o m stcirisch-ungnrischen 
Vrgebirge ziehen 4 Ausläufer in nordöst l icher Rich tung: das L e i t h a -
g e b i r g e , südlich davon der w e s t u n g a r i s c h e L a n d r ü c k e n , welcher 
östlich von der Raab begrenzt ist, und nördlich zur kleinen ungarischen 
Tiefebene sich senkt, der B a k o n y w a l d , zwischen der Raab und dem 
Plattensee bis zur Donau sieh erstreckend, und in dem durch die 
untere Drau- und Donauebene und dein Plattensee gebildeten Dreiecke 
das B e r g l a n d von B a r a n y a oder die Fünfkirchner G r u p p e . 
Etwas Über die Häl f te des Areals (über 2100 [ J M e i l . ) n immt das Tief­
land ein. Ungarn hat vom Wiener Becken einen kleinen Ante i l an dem 
fruchtbaren M a r c h fe i de (etwa 10 [ j M e i l . ) . E inen weit grösseren Raum 
aber erfül l t das k l e i n e ungarische T i e f l a n d (400 (" jMei t mit einer 
Bodenerhebung von 400 ' ) , welches durch die Donau in eine nördliche 
sehr fruchtbare Häl f te (Schüt t inse ln) und eine s üd l i che , an dem N e u -
siedlorseo die H a u s a g - M o r ä s t e bildende, also minder ergiebige Part ie , 
geteilt wird. Unterhalb der Keograder Donauenge breitet sich die 
g r o s s e u n g a r i s c h e T i e f e b e n e auf einem R ä u m e von 1700 [ j M e i l . , 

') M u h l J . und Laszgallner A. CT.. Pas Tokayer Weingebjrge. Kaschau 
IHäS. 8. 100 S. — Netucty, Darstellung des Hegyallyaer Weingebirges. 1835. 
S. 102 S. 

*) S e l i m i d l A„ Das Bihargebirge. Wien 1863. s. i M S, 



bei einer Erhebung von durchschnittlich lOO™ aus. Die oberste Schichte 
dieser grossen Ebene i s t : Tege l , L e h m , K i e s , Schlamm, Flugsand und 
Dammerde. H i e r dehnen sich höchs t fruchtbares Acker land (Temeser 
Banat) und weite Steppen mit Graswuchs: die Puszten, das Wahrzeichen 
Ungarns (Debrecziner und Kccskemeter Haide), wasserlose Gegenden, 
Sandsteppen und Sümpfe (an den Flüssen) nebeneinander aus. Beide 
Tiefebenen sind zwei ehemalige Seebecken. — M i t Ausnahme des kleinen 
Popradgeb ie t e s in Nord imgarn , welches zum Stromgebiete der Ostsee 
g e h ö r t , l iegt Ungarn i m Plussgebiete des schwarzen Meeres. Die 
D o n a u 1 ) tri t t bei Pressburg i n Ungarn e in , bildet hierauf die grosse 
und kleine Schüttinsel, ist von Gran bis Waitzen eingeengt, bildet dann 
die Andreasinsel, sowie in ihrem weiteren, nunmehr sehr t rägen Laufe die 
Csepel- uud die Margit tainsel und verläset bei Orsova das Land . Ihre 
Nebenflüsse sind links die M a r c h , W a a g , rechts mi t der A r v a , 
K i s u c a , links mit der K e v u e z a und T u r o c z , die N e u t r a , G r a n , E i p e l , 
T h e i s s 2 ) (diese rechts mit der B e r z o w a , dem B o d r o g [dem Zusam­
menflüsse der T o p l a , O n d a v a , Latorcza, U n g h v a r und L a b o r c z a J , 
dem Sa jo mit dem H e r n a d und dieser mi t der G ö l l n i t z und der 
T a r c z a , E g e r und Z a g y v a l inks mi t der S z a m o s [Kraszna], Koros 
[schnelle, schwarze, weisse] und M a r o s ) und T e m e s ; rechts die L o i t h a , 
R a a b , S ä r v i z (von Stuhlweisscnburg an zum Canale regulirt) und 
D r a u . Seen : Der P l a t t e n - und der N e u s i e d l c r s e e (zum Tei le 
trocken) und die sogenannten M e e r a u g e n in den Karpaten. C a n ä l e : 
Der Franzens-, der B e g a - , der S ä r v i z - und der A l b r e c h t - K a r a -
s i c z a - C a u a l (dieser zur E n t w ä s s e r u n g der Sümpfe in der Baranya). 
Die grosse Breitenausdehnung und die grossen Unterschiede in der 
Bodenerhebung haben einen ungleichen mittleren Stand des Thermome­
ters i n den einzelnen Tei len des Landes zur Folge. In A r v a ist die 
mittlere Jahrestemperatur 6° C , in Ofen 10-0°, i n Szegedin 11*3°. Die 
Niederschlagsmenge ist i m Gebirge grösser (Arva 88 Cent.) als in der 
flachen Mit te des Landes (Ofen 46, Szegedin 49 Cent.). A u f der grossen 
Ebene herrschen Ost- und Kordostwinde vor, der Scirocco macht nicht 
selten im Sommer die grosse Ebene zur dü r r en W ü s t e , wäh rend die 
Westwinde Regen und Gewitter bringen. 

Politische Geographie3). Ungarn ist politisch in 50 C o m i -

f) K l u n V., Flusskarten der Donau und Theiss. Wien 1863. 4. 17 S. 
2) Weiss Stefan, Uebersichtskarte des Theissflusses. Wien 1861. 1":5Q00°. 

— Pase t t i Fl . , Darstellung des Theissrcgulirungs - Unternehmens. Wien 1862. 
4. 59 S. 

3) O r t s v c r z e i c h n i s s der Länder der ungar. Krom'. Pest 1873. 4. 500 S. 
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tate (mit Obergespänen als Vorständen), 5 Districte (mit Ober-Capi-
tänen [der Zipser District mit dem Districtsgrafen] als Vorstehern) und 
58 kjönigl, Freistädte (mit Oborgcspänen) geteilt. Die Comitate und 
Districte sind in B e z i r k e abgeteilt, welchen in den Comitaten S tuh l -

richter, im Hajduken-Districte Ober-Iieutenants, im Jaszkuner, (Jross-

Kikindaer Capitäne, im Eövarer Districte Stuhlrichter vorstehen. Ungarn 
entsende! in die Repräsentantehtafel 33 1 Abgeordnete. 

Budapest (Ofen-Pest 272.000 Kinvv.') Landeshauptstadt, Sitz der uugar. 

CYiitral-Verwaltungsbehörden, Akademie der Wissenschaften, Universität, 

Josefs-Polyteehnicum, National-Museum, Landes-Bihlergnllerie, geolog. 

Eeichsanstalt, central-meteorol. Institut, Thierarznei-Institut, Taubstum­

men-und Blinden-Institut, 5 GL, 8 K. , 1 CR. , 2 Lp. , Lip, Mittelschul-

lehrer-Präparandie, Handels- und Gewerbekammer; sitz der kgl. Curie 

mit dem Cassationshofe und dem obersten Gerichtshofe, kön ig l . Ge­

richtstafel, Handels- und Wechselgericht. 

1. Posonjer Comltat2). - - Pressburg 3 ) (Pusony, lO.tiOO b.i , ° ' . 

Recbtsakademie, Handels- und Gewerbekammer, 2 G . , K. , Lip . , am 

Fasse des Schlossberges, auf .welchem die Ruine des historisch merk­

w ü r d i g e n kgl. Schlosses steht. — Szempcz - j . . — Ober.) .- und U n t c r -

C s a l l o k ö r ^ . . — - Tyrnau^*" 1 ", G . , Lp., orzbischöl l . Generalvicar. — 

M a l a c z k a J . -— S o m m e r e i u ( S o m o r j a ) S z e rda Ii e ly ':. — 

B ö s i n g ° + . — G a l a n t h a + . — M o d e r n 0 , L p . — St. G eorgen , 1(1. 

2. Nyitraer C. — N e u t r a f i , G . , rüin.-kath. Bistum. - V & g - Ü j h e l ' y +. -

G a l g ö c z ^ . . — S z e n i c z * . — N a g y - T a p o l c s ä n y \ . — P r i v i g y 

(Priwitz) £ U G . mit 3 Classen. — E r s e k - U j v ä r \ ( N e u h ä u s e l ) , U G . — 

Miavalf; . - l l o l i c s L . — S e l l y e ± . — P ö s t y e n .j. (Pystjan), wanne 

') S c h a m s Frz . , Beschreibung der Freistadt Pest. M i t Kupfertafel und Plan. 
Pest 1821. s. 600 S. - - Scham« Fr/ . . , Beschreibung von Öfen, Ofen 1822. 8. 
072 S. i Li thogr . — H ä u f l e r J . V . , Budapest. Pest 1854. 12. 5.18 S. - - F e l d -
m a n n , Wegweiser durch Pest und Ofen. Pest 1855. 8. *uö S. — K a r t e , Geolog., 
der Umgebung von Pesi-Ofen. I 1144.000. Pest 1871. 2 Blä t te r . - 11 e v e s i l.udw.. 
Budapest und Umgebung. Pest E873. 10. 103 S. — H e v e s i Lajos, Budapest e*s 
környeke . Pesten 1874. 8. 268 S. - I j o m c r F l . , A regi Pest. Budapest 1874. 8. 
240 S. — U m g e h u n g s - K a r t e von Ofen-Pest. Photoli thogr. 1:28.800. Vom k. k. 
milit.-geogr. Institute. Wien . 4 B lä t t e r . 

-j K o i n h ü b e r A . , Karte des Pressburger Comitatcs, 1:100.000. Wien 1867. 
•) B a l k i s Paul , Pressburg und seine Umgebung. 1823. 91 3*18 S. 1 Plan 

und Karte . — P r e s s b u r g und seine Umgebung. Pressburg 1865. 8. 353 S. Karte 
und Tafeln. - F ü h r e r durch Pressburg und Umgebung. Pressburg 1872. 16, 
1 2 i S. — U m g e b u n g s - K a r t e von Pressburg. V o m k. k. milit.-geogr, Institute. 
Photoli thogr. 1; 14.400. Wien. 0 Blatter 



Schwefelbäder 1). — ZsnmbokrethJ. — Neustadtl (Väg-Ujhely) +. 
— S k a l i t z ° + . 

3. Trcnesiner C. — T r e h c s i n ° * + , GL (mit 6 Blassen), in der Nähe 
Te p l i t z 2 ) mit wannen Schwefelquellen. — C s a t c z a ^ : . — Kiszucza-
U j h e l y + . — Z s o l n a (Sillein) *+, UG. — Bittse + (Biese). — 
Vag -Besz tercze J . — Pucho j^ . — 1.1 l a v a j:. — B a ä n j : . 

4. Turoczcr C. - T n r o c z - S z t . Marten *+, UG. — Sz t . M ä r t u n - 1 > 1; 11-
nicza-j.. MoBSOCfl-Znio J. — Z n i ö v n r a l l y n , Lp. 

ä. Arvaer C. — A I s ö - K ab i n £+, • - V a r ^ . . — T r s z t e n a ^ , K G . -
N ä m e s z t ö :[_'. 

6. Liptaucr C. • Uipt t f -Sz. M i k l o s £ + . — H r a d e k J ; . — liozsahogy:{: 
(Besenberg), UG. 

7. Zolyomer (Sohler) C. — B e s z t e r C Z e - B ä n y a (Neusohl) G. (i . (mit 
5 ('lassen). Lp. , röm.-katli. Bistum. - N a g y - Z a l a t n a + . — Z o l y o m 
(Altsohl) £+. — B r i e s (Brezno-Bänya) ° i . K a r p f e n ° K — L ü b e t h -
B a n y a (Libethen) ° . — S z l i ä c s 8 ) , Badeort. 

8. larser C. A r a n y o s m a r ö t h *. — O s z l a n y ^ . — Garam u — 
K i s - T a . p o l c s ä n y - | . — Vorebely \. Leva:];, L G . , Lp . — Krern-
n i t z (Körmöcz-Bänya) °+, IL. königl. Münzamt, Montan- und Hütten­
amt, Gold- und Silberbergwerk; — U j - B ä n y a (Königsberg) 0 . 

9. Ksztcrgomcr (Urinier) C. — G r a n 0 * 1 . <L, ü&\ Sitz des Primas 
von Ungarn, Geburtsort des Ii. S tephan. — P ä r k ä n y _ | _ . — M n z s l a + . 

10. Ilontcr C. - I p o l y s ä g - N a g y - M a r o s + . — P a l a s t + . 
B a l o g a . . — B o z o k ^ . . - L u k 8 u e n y 8 _|-. — E g e g . | . . — N c - m o t i . | - . 
— S z t . A ntal (.. — Szalka^. — Bath_|_. — S z ä n t o jf,. — V ä m o s -
Mikela +. Baka-Banya (Pukanz)0. — Schemnitz und D i l n * ) ° , 
Montau- und FoTStakademie und Oherherggrafenaint, G. G. (mit 
6 Classen). 

11. Netgrader C. Balassa-Gya r ma t p: — K e t s ä g :. - •••Szirak | . 
— Szecseny — Losen ez | \ UG., Lp . — F ü l e i j . 

IS Heveser und Ki'ilsö (Äusserer) Szolnoker C. E r l a u (Eger, l!>.200E.)*+ 
bischöfl. Rechtsakademie, G., L p . , Sitz eines röm.-kath . Erzbischofes, 
Weinbau. — T a r n a 3 + . — Gy ö n g y ö s : £!, G. (mit (> (lassen). — 
Tisza 3(_. — M a t r a 2 + . — Heves +. — Bete r-V asa r "h — Hat-
v a n + . — S z o l n o k * + , UG. — Mc / . i i -Ti ir+, GL (mit 6 Classen). — 
A b a d - S z a l o k +. 

') Wagner Adalb., Dr., Heilquellen von Pystjan. Wien 1874. 8. 20 S. 
*) Nagel Ed., Dr., Curort Trencsin-Teplitz. Wien 1874. 8. 90 S. — Ven­

tura, Trencsiner-Teplitzer Schwefel-Thermen. Wien 1874. 8. 33 S. 
3) Hasenfeld Eman., Dr., Szliäcs nächst Neusohl in top.-hist.-phys.-chem. 

Hinsicht. Mit 3 Ansichten und % Karten. Wien 1872. 8. Ki i i S. 
4) Kachelmann J., Geschichten der ung. Berg.städte. Schcnmitz 18Ö3. 8. 102 S. 



13. Borsoder €. — M i s k o l c z t | , Lyeeum, 2 HO. -• S z e n t - P e t e r . , ^ . — 
S z e n d r ö ^ . — E d e l e n y h •- M cz ük ö v esd +. — C s a t h + . 

14. Gömörer und Kis-Hontor C. Bimaszombat^+, G. (mit 6 »'lassen). 
— R o s n y o ^ . . — N a g y - R ü c z e |_, GL, L p . — R i m a s z e c s J . — 
T o r n a l l y a + . — R o s e n a u + , G., römisch-kathol. Bischof. Sajo-
G ö m ö r , UG. (mit 8 ('lassen). 

15. Tornaer C. — Torna 
IG. Abaujcr €. — K a s c h a u ° * + ' ) (21.800 EL), Eechtsakademie, land­

wirtschaftliche höhere Lehranstalt, G., L])., Handels- und Gewerbe-
katunier, Sitz eines röm.-kath. Bisehofs. — Cserehat_|_. — S z i k s z ö j : . 
— G ö n c z . p — F ü z e r — Z s a d ä n y + . — S z ä n t ö I. — S z o p s i +. 

17. Saroser C. 2 ) . — E p e r i e s 0 * ; (10.800 E.), Eechtsakademie, 2 G., 
griech.-kath. Bischof. —• S o v ä r — B e r n e s , i . . —- H e t h ä r s — 
B e r z e v i c z e + . — G r . - S ä r o s ^ . — S z i n y e - U j f a l u + . — H a n u s -
i ' a lva j . , — G i r ä l t : } : . Itn s z l a v i cz a 1 . — G a b o l t o — 
Z b o r o 4.. — S z v i d n i k - Š i r o k a + . — K i s - S z e b e n U G . 
— Bartfeld8) (Bartfa) °, UG. 

iS . Szepcscr (/dpscr) C, L e u t s e l i a u £*+, G . , B . — G ö l l n i t z - B ä -
nya^H", Eisenwerke. — H e m a d - V ö l g y . — T a t r a 1 . — P o p r a d -
V ö l g y 4 - . — H a g a r a J . . — S z e p o s - V ä r a l j a (Kindidrauf) 1, Lp.. Sitz 
(dnes röm.-kath. Bischofs. — K e s m a r k °-f, Lyeeum (mit 7 ('lassen); 
in der N ä h r das Bad Schlucks mit alkalischem Säuerling. S z e p e s -
S z o m b a t ' h — L u b l d +. — P o d o l i n , L G . 

19. Templiner C. *). S a t u r a l j a - L j he ly (10.000 E.), G. (mit 
6 Class.) — S z e r e n c s £. — T o k a j Weinbau. — K . H e l m e c z ;. 
— G a l s z e c s ].. — N . M i h a l y ;.. — l l o n u . n n a ! . S / . t ropkn \_. 
— V a r a n n ö p — S ä r o s - P a t a k , Itauptschule der evangel. - reform. 
Confessiun, Gr., Lp . 

20. Inger C — U n g v ü r * (11.000 E.) , G., Lp. — O a r d e z . j . — K a ­
pos | . — Z a l a c s k a T . — S z o b r ä n c z — P e r e c s e n y 4- - B e ­
re z n a y £ 

21. Bereger C. — B e r e g s z & s z *+, UG. — Ober -Tiszahat + . — Unto r -
T i s z a h a t 2 + . — Kaszony — F e l v i d e k + . — M n n k ä c s j : , R G . 
Sitz eines griech.-kath. Bischofs; in der Nähe Eisengruben. V e-

r e c z k e ±. — I l o s v a + . 

') Plat h J . , Kaschauer ChroniL Kaschau 18(10. 8. 320 S. t Lithogr. 
W o l d r i c h Joh., Beiträge zur Geographie des Saroser Comitatcs. Wien 

1863. 8. 32 S. 
•) J a n o t a E . , Hist.-topogr. Skizze von Bartfeld. Wien 1861. 8. 16 S. 
*) Sz i rmay Ant., Notitia top.-pol. comitatus Zemplcniensis. E d . M . G. 

Kovachich. Budac 1703/i. 8. 2 Bde. 



22. larinaroser C. •— M a r m a r o s - S z i g e t | + , k. Montandirection, Lyceum 

der evang.-rof. Confession G. , R G . , L p . — 0 h e r - V i s o — J ž avS lgy+ . 

— T i s s a - V ü l g y f. — T u r a c z v i z 4.. — Tee s 0 4 t — D o l h a . | . . — 

K a szd . j . II ii s z t - O k ö r m e z ü t . - A 1 s o - Ra lid +. 

23. Igocsaer C. — Nagy-Szö 11 ös •>%. — II al mi K 

24. Szatmarcr C. N a g y - K a r o l y | + (12.800 E. ) , G. (mit 6 Class.), Schloss. 

— M a t e - S z a l k a 4:. — F o h o r - G y a r m a t jj:. — C s e n g e r 4.. — 

K r a s s t f 2 + . — N a g y - B n i i y a ° * ! , G. (mit (i (Mass.) mul F c l s ö -

B ä n y a 0 , Gold-, Silber-, Kupfer- und Bleibergwerke. — A r a n y o s -

M e g y e s + . — E r d ö d + , - - S z a t b m ä r - N e m e t i ° * 4 (18.400 E.) , 

G. (mit 6 Class.), In,)., Sitz eines n'hn.-kath. Bischofs. — S z i n y o r -

V ä r a l l y a +. 

25. Szabolcser C. — N a g y - K ä l l ö + , UR. — N ä d u d v ä r ^ . — D a d a 3 + . 

— K i s v a r d a — N y i r b ä t o r 2ijl. — P ü s p ö k - L a d ä n y + . — 

N y i t e g y h ä z a * 4 (21.000 E.) , G. (mit 5 Class.), Lp. 

26. Biliarer C. — G r o s s w a r d e i n -o* » (28.700 E. ) , Rechtsakademie, (!., 

R., Lp . , Sitz eines r ö m . - k a t h . und eines griech.-kath. Bischofs. — 

B i l i a r 4, Schloss. — S z a l ä r d ^ . — M e z ö - T e l e g d 4. — E l es d 4t. 
— M e z ö - K e r e s z t e s 4.. — B a r a i u ^ . — U j f a l n j : . — D e r e e s k e ^ . 

— M a r g i t t a } : . — M i c s k e + . E z . M i h ä l y l'a lu 4. Sze-

k e l y h i d j : . —- S z a l o n t a j : (12.100 E.), GL (mit 6 Class.) — U g r a 4.. 

— B e e l 4-. — T e n k e j ; . — V a s k ö 4 : . — B e l e n y e s £ + , G. — 

M a g y a r - C s e k e + — R o h o g ä n y + . — D ö b r e c z i n °*+ (46.200 L . i , 

landwirtschaftliche höhere Lehranstalt, Hauptschule der evaug,-ref. 

Confession mit Gymnasial-Ours, UG. , R., Handels- und Gewerhekammer, 

Jahrmärkte . 

27. Bckeser C. — G r y a l a $ + (18.500 E.) . — B ek.es'f (22.600 E.) , KG. 

— C s a b a j ; (30.100 E. ) , R G . — S z a r v ä s j ; (22.500 E . ) , G . -

O r o s h a z a ; | : (14.600 E.) , Dorf. S/, e g h a l o m 

28. Pcst-Pilis-Soltcr l'. l ) . — (Sitz des Ohergespan und zweier Stuhl -

lichter in Pest)— KecskemetfJ4" (41.200 E. ) , Rechtsakademie der 

evaug.-ref. Confession, 2 G . , UIL, Viehmärkte . — P i l i s 2 + . 

S o l t 3 + . — W a i t z e n < 4 (13.000 E.) , Staatsgefangenhaus, G. (mit 

6 Class.), Sitz eines röm.-kath. Bischofs. — Szt. A n d r e + , griech.-

kath. Bischof. — G ö d ö l l ö +, kgl. Schloss und Park. — N a g y - K o t a + . 

— M o n o r + . — R ä c z k c v o +. — O c s a +. — K a l o c s a * + (16.300 E. ) , 

G. , L p . , Erzhischof. — D u n a - V e c s o + . — K i s - K ö r ö s + . — N a g y -

K ö r ö s + (20.000 E. ) , GL, L p . — C z e g l e d + (22.200 EL). 

x) G l a t t e r E d . , Jahresbericht über die bio-stat. und Saiiitätsverhältnisse 
des Pest-Piliser Com. Pest 1857—59. 
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29, Bacs-Bodroghcr C — Z o m b o r ° # - ( 2 4 £ O 0 £ . ) , ÜG., Lp. — f %U c g k a H . 

— T i s z a B + . — Josephsd orf ;.. - Titel J . — B a j a * + (18.200 E.j , 

G . , Lp. A 1 m ä s K — M a r i a - T h e re S i 0 p 6 1 (Szabadka) °*" ! 

(56.400 B.), (i., Lip. Tepolya+. — Zeht'a + (20.000 E ) , Eügen's 

Sieg 1607. — N e u s a t z ° * + ( 1 9 . 2 0 0 E.), G . , Sitz eines grieeh. - Orient. 

Bischofs. • P a l a u k a +. — A l t - H e e s e + . — K u 1 a + . — • A p a t h i n + . 

— i H t i d h s ä g X eu- We rbasz (Verbäsz), K G . 

30, Caongräder C. — S z o g v a r s + — S z e g e d i n ° * + (70.200 E.), ff., B., 

Lp., die zweitgrtösste Stadt Ungarns. - H o d - M e z ö - V ä . s ä r h e l y * + 

(49.200 E.), Lyeeum. Szontes - i (27.700 E.), G. (mit 5 Claas.). -

C s o n g r ä d i (17.100 E.), Lp. 

31. Csanadcr C. — K a k d * (27.500 E.). — K ö z p o n t + . — N a g y l a k + 

— B a t o n y a t . — M . K o v ä c s h ä z 4. 

32. Arnder C. - A r a d £ * + (32.800 E.), G . , 2 Lp., Sitz eines grieeh.-

Orient. - romanischen Bischofs. K a es k a.4. — l t a d n a t̂. — So-

borsin^.. — V i l ä g o s Capitnlation der ungarisehen Armee 1840. 

A g r i s ^ . . — Borossebee .j.. • Boro sje n ü *. — B u l y i n j ; . — 

K i s j e n ö + — K i e k e r , . — P e c s k a + (14.300 E.). 

53. Temeser C. '). — T e m e s v a r 2 ) +*+ (32.300 E.), G. , Sitz eines katli. 

und griech.-orient. Bischofs, Festung. K u h i n | . — K a r l s d o r f j^. 

— N e u - A r a d p — V inga "J. — L i p pa {;. — K e k ä s %. - - Bu-

z i ä s + — C s ä k o v a + . — D e t t a 4 — V e r s e c z f*+ (21.100 E.), 

Lp., Sit/, eines griech.^Orient. Bischofs. 

34. Toroutaler C. — G ross - Becskerek $+ (19.700 F . ) , UG. , Getreide-

uud Viidihaudel. — S z . G y ö r g y .. - P ä r d ä u v ( . — T ö r ö k - B o c s e 4:. 

- Z s o m b o l y a — K o m l o s 4. — T ö r ö k - K a n i z s a |:. — O-Bes-

s e n y ö 4.. — G r . - S t . M i k l os ;. — P e i j ä m o s 4. l u l l e t j . — 

IVI Odos + — Z i c h y - F a l v a 4.. — C s e n y e 1. — Bane, so v a 8 ) t>* 

(13.500 E.), K. — N e u d o r f j . •— A n t o f a l v a ;);. — P e r l a s z 4. — 

A 1 i b uuar 4t. 

3.'». Rrassoer C. — Lugos p (1 1.700 E.), L G . , Sitz eines grieeh.-katliol. 

Bischofs. — B o g s ä n 4t. — S z a k u l 4., — M a r o s 4.. — R e s i c z a 4 - . — 

K r a s s ö 4.. — Ora?icza*"h — Anina, Kohlengruhen. — S z a s z k a 4 : . 

— B e g a 4. — F a c s e t 4 : . — W e i s s k i r c h e n f*. 
1) Dieses sowie das Torontäler und Krassoer Comitat zusammen bildeten bis 

1860 die „Serbische Woiwodina" oder das Temeser Banat. - Uh l Frdrch., Aus 
dem Banate. Leipzig Isis. 8. 2'IA S. 1 Karte. — H a n d b u c h der W. Serbien und 
d. Temeser Banates. Temesvar 18h\:l. 8. U4i S. — S c h w i c k c r Joh. H., Gesch. d. 
Temeser Banates. Gr.-Becskerek 1861. 8. 470 S. 

2) P r e y e r , Monographie der Freistadt Temesvar. Temesvar 18b3. 8. 186 S. 
"2 Kart. 1 Plan. — Umgebungskarte von Temesvar. Lith. 1:28.800. V. k. k. 
mil.-geogr. Inst. Wien. 4 Blätter. 

•) I l i č L . , Historische Skizze von Pancova. Pancova 18Ö5. 8. 54 S. 1 Karte. 



30. Szürenyer C. K a r ansehe s Sitz eines griech,-orient. Bischofs. -

A l t - O r s o v a j : . — B o s o v i c + . — T e r e g o v a j~. — M e h a d i a •), mit 

warmen Schwefelbädern, welche seit den Römerzeiten unter dem Namen 

..Herkulesbader- bekannt s ind . 

37. flosoiiyer (»ieselhurger) ('. Ungarisch* ATtenbUrg $+, höhere 

landwirtschaftliche Lehranstalt, U G . — W i e s e l b u r g , Getreidehandel. 

N e u s i e d l am See t . — R a g e n d o r f 4.. 

IIS. Oyörer (Kiiaber) Ü. • - Raab ° * + (20.100 EL), Kechtsakadeinie, G. , U G . , 

R . , Lp., Sitz eines röm.-kath . Bischofs, Sandels- und Fabriksort. — 

T ö - S z i g e t + . - S o k d r s - A I ja 4. — U u s z t a 4.. - - T e t h +. — Mar-

t i u s b e r g ''•, erzäbtüches Lycenm, Benediktiner-Erzabtei mit selbststan-

diger bischöfl icher Jurisdiction. Torna ly lya "I". — N a g y - R ö c s e +. 

3». homäromer (Komonier) €. — Komuni °*+ (13.000 E.), UG. , Festung. 

— C s a l l u k ö z .[.. —- U d v a r d j . . — G e s z t e s 4.. — T o t i s (Tata) 

U G . — P e r b o t e +\ — G r . - I g m ä n d + . 

40. Feher (Stuhl weissenburger) ('. S t u h l weis s e n b ü r g °* (22.700 E.), 

G. , R., Sitz eines röin.-kati iol . Bischofs, ehemalige Krönni igs s tadt und 

Begrabnissort der Ungarischen Könige . — B o d a i k 14.; -— C s ä k v ä r 4.. 

— V ä a l :.. Sa r - K e r es z t u r 4. — R a c z a l m ä s 4,. — A d o n y +. — 

S ä r b o g ä r d + . — M o ö r + . 

41. Weszprimer €. Weszprim (12.000 E.), G. (mit 6 Claas.), Sitz 

eines kath. Bischofs. — B a p a ; (L1 .30I I K.), Markt, H a u p t s c h ü l e 

der evang.-nd'. Confession, G. , U G . — D e v e c s e r j : . — Z i r c z | , Ci-

stercienserabtei. — Enying ].. S o i n l y ö (Schomlau), Weinbau. 

42. Toliiuer C. - - S z e g s z 4 r d ? (11.100 E.), Weinbau. - V ö l g y S 6 g + . -

D ü n a - F ü l d v ä r £ (12.400 K.). — S i m o n t o r n y a 4.. — D o m b d v a r . 

B o n y h ä d + , U G . — P a k s 4 . — T a m ä s H " . •— G y ö n k + , U G . 

43. llaranyer C. Ffinfkirchen *) (Pees) j*H (23.900 E. ) , bischöfliche 

Rechtsakademie, G . , IC. Lp., Sitz eines röm.-kathol. Bischofs. — 

Siklos 4t. — B a r a n y a v ä r 4.. — M o h ä c s 4 (12.200 E.) , Tod Lud­

wigs II. 1520, Sieg Karls von Lothringen 1087. — P e e s v ä rad £ . -

Hegyhat 4.. — S z e n t - L ö r i n c z 4 :. — S a s d +. — D ä r d a + . 

44. Somogyer C. K a p o s v ä r f . , G. (mit 6 CL), Wem- und Tabakbau. 

I g a l t- — M a r c z a l \_. — L e n g y e l t ö t £ , — T a b ;[;. — C s u r g o 4 . , 

G. (uiit 0 Clasß.), Lp. — N a g y a t a d 4 . — S z i g e t v ä r q t , Heldented 

Niclas Zriny's 1566. 

45. Zalaer C. Zala-Egerszeg |+. ~ Tapolcza £ — S ü m e g + ÜB. 

— S z e n t g r ö t h 4.. — Szt. M i h ä l y + . — K a n i z s a £ + (11.200 E. ) , 

G . , Getreide- und Schweinhandel. — K e s z t h e l y 4t, U G . — L e t e n y e 

L Brandes H. G., Bre i ' . , Aus / lug nach Mehadia. Lemgo, lso.'l. S. 142 S. 
») Haas M., Gedenkhuch der Stadt Füiifkirchen. Füut'kirclien I 8 Ü 2 . 8, 109 S. 



— B a k s a 4. — Londvu^.. — C s a k t o r n y a (Csakathurn) *~1. — 

K o t t o r i 4. — B a l a t o n - F ü red ') +*, Badeort, Säuer l ing . — K ö v a g o -

Eörs, üö. (mit 2 ClasB.). 
46. Vas (Eiseiiburger) C. — S t e i n a m a n g e r (Szombathely) Jf.+, das 

römische Sabaria, ()., Sitz eines rüm.-katli . Bischofs. — G ü n s 0 4 ^ , 

U G . , historisch merkwürdig durch die Verteidigung gegen die Türken 

1532. — S ä r v ä r j ; . — K l e i n - Cz e i l £ . — E i s e n b u r g (Vasvär) 4t. 

— K ö n n e n d 4 . . — M u r a - S z o m b a t 4 : . — S t . G o t t h a r d £ 4 , Schlacht 

1664.— N e m e t - U j v ä r ^. — F e l s ö - K ö r — O b e r s c h ü t z e n , 

R G . , L p . — Tarcsa ( T a t z m a n n s d o r f ) 2 ) . 

47. Sopronycr (Oedenburger) <!. O e d e n b n r g 3 ) (Soprony) £ * 4 (21.100 

E.), Lyccum, G. , Ii.. Lp., Handels - und Gewerbekammer, Viehmärkte . 

— M a t t e r s d o r f 4 . E i s e n s t a d l (Kis-Marton) Schloss und 

Park des Fürsten Eszterhäzy , - F c l s ö - P u l y a (Pullendorf) | j . — 

S a g 4 : . — K a p u v ä r 4 : . — C s o r n a 4 : . — l i n s z t 0 , Weinhan. — 

N a g y - M a r t o n 4.. — E s z t e r h ä z y , Schloss*). 
48. Krnsznacr G. — Sz. SomlytfJjL+. — K r a s z n a 4 . 

49. Közep (Mittel) Szolnoker C. Ziläb (Zülenmarkt) &*+, Lp. 

Z s i h e 4. — D o i s a d o . . — Sz. O s e h 4 : . — H a d a d + . — T a s n ä d J , 

Weinbau. — E r m e l l e k j . . — S c h e m n i t z (Selmecz-Bänya) 

.'»ö. laraldei 1'. KöröS-Banya * + , Goldbergwerk. — N . - H a l m ä g y 4. 

— B r ä d + . 

1. Hajdukcn District. B ö s z ö r m eny *;+ (19.200 E.) , Sitz des Ober-

Capi täns . — N ä n ä s £ (13.200 E.) . — S z o b ' o s z l ö | , U G . (mit 2 Giassen). 

— Dorogl i4 - . — l l a d b ä z 4 : . — V . - P e r c s j . . 

2. Jaszkuner D. — J ä s z b e r e n y * 4 (20.300 E.) , Sitz des Ober-Capi täns , 

G, —- K i s k u n + . — ,1 ä s z- A pa tli i i . K a reza g * (14.500 E.), R G . 

— K i s - ( J j s z ä l l ä s I-, G. (mit 6 Class.) K i n i - S z . M i k l ö s + , G . 

(mit 6 Class.) — F u l o g y h ä z a + (21.300 E. ) , U G . — K i s - K u n -

H a l a s ! (13.200 E.) , G. — K ü n - S z . M ä r t o n + . 

3. Gross-Hiklndaer D. G r o s s - K i k i n d a | 4 (18.900 E.) , Sitz des 

Ober-Capitftns. - Mellencze+. — M o k r i n + . 

4. Gipser D. — I g l ö (Neudorf) + Sitz des Districtsgrafen, G. , L p . 

5. Kövarer 1). N a g y - S o m k u t S i t z des Ober-Capi täns . — N . 

N y i r e s ^ - . — K . - N y i r o s 4.. — K . M o n o s t o i ^ . 

l) M a n g o l d Heinr., Dr., Füred. Wien 1866. 8. 104 S. 
l) Thomas Ludw., Dr., Tatzmannsdorf. Wien 1870. 8. 68 S. 

•) U m g e b u n g s k a r t e von Oedenburg. V. k. k. mil.-geogr. Inst. Photolith. 

1:28.800. Wien. 4 Blätter. 

*) Beschre ibung d. Schlosses Eszterhazy's. Pressburg 1784. 4. ö7 S, 8 Pläne. 



( ' u l i i i r l i i l i l . Ungarn erzeugt in F ü l l e , mit Ausnahme von Reis, alle 
Ar t en Getreide *) (wovon sieh des besten Rufes der Banater Weizen er­
freut), ferner Tabak (bei 700.000 Ctr.) und ausgezeichnete Weine (To-
k a i , Menes, R u s t , Ofen, Szegszärd) . Rindvieh , veredelte Schafe und 
Pferde werden erfolgreich in den grossen Ebenen gezogen, Borstenvieh 
gut i n den E ichenwäldern gemästet. Der Stand der Rinder war 1870 
4,496.000 St. , der der Schafe 13 M i l l . St. Es ist daher die Viehzucht 
seit 1857 im Rückgange -). Ungarn ist eines der erzreichsten Länder 
Europa's *). G o l d (1210 Pf.), Silber (54.000 Pf., in Schemnitz, Kremnitz , 
ScbmiUlnitz), Kupfer ( K U M H I Z . Ctr. , Schmöl ln i tz ) und Eisen (über 1 M i l l . 
Ctr., Sohl , Gömör , Zips) werden in grossen Mengen gewonnen. Salz (in 
einem Quantum von Vj.t M i l l . Ct.) , Stein- und Braunkohlen (über 11 M i l l . 
Ct .) . Ungarn ist heute noch, was es vor Jahrhunderten gewesen, ganz 
überwiegend ein rohproduetiver Staat und die I n d u s t r i e bildet nur 
einen sehr geringen Factor i m volkswirtschaftlichen Leben des Landes. 
Der Mangel an iutelligenten Arbei t skräf ten zeigt sieb sowohl auf dem 
Gebiete der Landwirtschaft als der Industrie. Letztere besch ränk t sich 
fast ganz auf das Kleingewerbe. Ungarn führt von Rohprodukten haupt­
sächlich Getreide, W e i n , Tabak. Wol le und Schlachtvieh aus und Im­
port i rt Colonialwaaren und Indus t r i egegens t ände . Der Wert der Einfuhr 
ü b e r r a g t die Ausfuhr um circa 50 M i l l . fi. F ü r die niedere B i ldung be­
stehen 11.127 Volksschulen, welche schwach besucht werden, indem 
durchschnittlich von den schulpflichtigen K i n d e r n nur die Häl f te ihrer 
Pflicht nachkommt. F ü r die höhere Bi ldung wirken 75 Ober-Gymnasien 
und Lyceen, 34 Unte r -Gymnas ien , 9 Real - Gymnasien, 16 Ober- und 
<> Unter-Realschulen. Fü r die Heranbildung von Volksschul lehrkräf ten 
bestehen 37 Präparandien und Seminarien für Lehrer, und 3 für Lehre­
rinen. Die Unive r s i t ä t und das Josefs-Polytechnicum in Pest und meh­
rere höhere Specialschulen. 

Bevölkerung '*). Die Ungarn 5 ) bilden in ihrem Lande die relative 
Majori tä t mit 4 3 ^ . Ifi 1/» % der Bevölkerung sind Slovaken, 18 % Deut-

') Weizen 38 Mill. Metzen. Roggen 25*0, Gerste 17, Hafer I i , Mais 31 Mill. 
Metzen. 

8) G a l g o c z i K., Landwirtschaftliche Statistik Ungarns. Pest 1 8 ö j . — P i e t z 
Heinr., Dr., Die ungarische Landwirtschaft. Leipzig 1867 . 8. 170 S. 

3) Cot ta Beruh, u. F c l l e n h e r g Edm.. Erzlagerstätten Ungarns u. Sieben­
bürgens. Freiberg 1861 8. 2 28 S. 

*) Pronay Gabr,, Skizzen aus dem Volksleben in Ungarn. Pest 1858. Fol, 
106 S. SöFarbdrk. — E ö t v ö s .1.. die Nationalitätenfrage. Pest 1865. 8. 192 S. 

•"') O b c r m ü l l e r Willi., Abstammung der Magyaren. Wien ls72, 8. 43 S. 
Lflher Frz., Magyaren u. andere Ungarn. Leipzig 1874. 8, 451 S . 



sehe 1 ) , lV/%% R u m ä n e n , f»y2 # Serben, 41A ^ Israeliten und 4 1 /* $ 
Bütbenen '). Der Rel igion nach gehört die absolute Mehrheit (5:; %) der 
katholischen K i r che an :f). 

Geschichtsbild fc). Vom beul igen Königreiche Ungarn gehörte der 

dutch die Donau gebildete südwest l iche Ausschnitt zur römischen Pro­
vinz I'annmiien, der durch die Theiss gebildete südöst l iche zur Provinz 
Daeien. Zwischen der Donau und der unteren Theiss sassen die Jazygen. 
Pannonien war durch eine von der Raabmündung sieb südlich ziehende 

Gerade in Ober- und Unter-Pannonien geteilt. Die römischen llauptorte 
in Ober - Pannonien waren: Sabaria (Steinamanger) und Scarabantia 
(Oedenburg), und in Unter-Pannonien Aquincum (Ofen). Den Knoten des 
pannonischen Strassennetzes biblete Sabaria. welches mit Uarnuntum. 
Arrabona (Raab). Aqu incum, Mursa (Essegg) und Poetovium durch 
Strassen in Verbindung stand. In Pannouieii erlosch die Römerherrsoliaf'l 
schon i m Anfange des 5. Jahrhdts. Seit dieser Zeit war das ungarische 
Tiefland auf viele Jahre der Tummelplatz vieler Vö lke r , welche auf 
ihren Zügen nach dem westlichen und südlichen Europa keinen bessereu 
Weg als die Donaufurche wählen konnten. Die Hunnen errichteten von 

dem Theisslande aus eine von At t i l a gestiftete, aber auch mit i h m sich 
aut lösende weit reichende Herrschaft. Hierauf tauchen Gepiden und Ost­
gothen als die Beherrscher des ungarischen Tieflandes auf. Der Abzug 
der Ostgothen nach Italien (480) g e w ä h r t e den Langobarden neue W o h n ­
p lä tze . Diese lagen in Schweren Kämpfen mit den Gepiden und riefen 
um 560 die Avaren herbei , mit deren Hi l fe jene geschlagen worden. 
Nach dem Abzüge der Langobarden nach Italien (568) erstand ein neues 
Donaureich, die Herrschaft der Avaren. Dieser türkisch-f innische Stamm 
war nun durch mehr als zwei Jahrhunderte eine wahre Geissei seiner 
Nachbarn. Eine Niederlage, die sie von den Byzantinern 626 erlitten, 
führte den Verfa l l ihrer Macht herbei, welche K a r l d. G r . von 791 bis 
796 vol l s tändig auflöste. A u f der S tä t t e ihres alten Ringes leisteten der 
neue Chakan und seine Grossen dem Frankenkön ige den Huldigungseid. 
Nach 822 verschwinden sie als tributpflichtige Bauern. 

Hundert Jahre später , um 900, erscheint ein neues V o l k , um sich 
bleibend i m Theisslande niederzulassen, die Magyaren. A n Rohheit 
glichen sie damals noch ihren asiatischen B r ü d e r n und Vorläufern , den 
Avaren. „Sie bauten das Land nicht, sie assen Fleisch von Pferden, von 

') B i d e r m a n n Herin. Ign., Deutsches Cultnrleben in Ungarn. Wien I M . >. 
8. 39 S. 

*) B i d e r m a n n Herrn., die ungarischen Ruthenen. Innsbruck 1863. 8. 2 Bde 
•) B o r b i s J . , Die evang.-lutber. Kirche in Ungarn. Nördlingen 1861. 8. ,'*>0 S. 
*) Bcdcus v. S c h a r b e r g Jos., Hist.-gen.-gcogr. Atlas zur Geschichte des 

ungarischen Reiches. Hermannstadt 1814. Fol. 



Wölfen und anderes derart, sie tranken Pferdemileh und 'Blut''. Sie 
teilten sieh in 7 S t ä m m e . Ihr erster f ü r s t ist Ar]»ad, A lmus ' s Sohn, 
den sie auf ihren Schi ld hohen und zum Herzoge machten. Die Nach­
kommen desselben, die A r p a d e n . regieren bis 1301 über Ungarn. W i e 
die Avaren stellten auch die Magyaren sieb ihren westlichen Nachbarn 
i n furchtbaren Raubzügen vor. Seit sie 907 L iu tbo ld , den bairischen 
Markgraten, besiegt hatten, ergossen sieb ihre Scharen alljährlich über 
Deutsehland. Vor den Mauern (Iiivennes in W . , Capuas und Benevents 
im S. erscholl der Hufschlag ihrer kleinen aber ausdauernden Bierde. 
Diesen Raubzügen setzte zuerst eine Schranke Heinrich I. durch den 
Sieg bei Riade-, als sie aber unter Otto d. Gr. ihre Einfälle erneuerten, 
erlitten sie in der Schlacht am Lechfelde (955) einen derartigen Menschen-
Verlust, dass sie sich genöt ig t sahen, eine ganz andere Lehensbahn 
einzuschlagen. B i s hioher sind sie ein asiatisches Volk, von nun euro-
päisiren sie sich, indem sie die deutsch-christliche Cultur annehmen. 
Bereits unter 

G e z a (972—997) beginnt das Christentum in Ungarn Wurze ln 
zu fassen, befestigt aber wurde es erst von Göza's Sohnö 

S t e p h a n d e m H e i l i g e n (997—1038) unter »lern Einflüsse seiner 
Gemahl in Gisela, der Schwester Kaiser Heinrichs II . Stephan ist der 
G r ü n d e r eines geordneten K i r c h e n - und Staatswesens i n Ungarn. E r 
errichtet B i s t ü m e r und stiftet Klös te r , wofür er vom Papste Sylvester IT. 
(1000) die Königskrone und den T i t e l apostolicus erhielt. Land und V o l k , 
welches bisher i n mehrere Te i l fü r s t en tümer zerfiel, einigt er durch die 
Beseitigung der Tei l fürs ten und gibt demselben neue Gesetze nach 
fränkischem und bairischen Muster. Z u administrativen Zwecken führt er 
die Comitatseinteilung ein. Binnen 100 Jahren war Ungarn auf solche 
Weise durch Geza und noch mehr durch Stephan aus einem Nomaden­
reiche in ein fes tgegründetes mit den Anfängen germanisch-christlicher 
Cul tur ausgestattetes Königre ich umgewandelt worden. A u f ein reiches 
Leben , wie es den wenigsten Sterblichen gegönn t ist, konnte Stephan 
in seiner Todesstunde zurücksehen. 

Der Mangel eines Tronfolgegesetzes, sowie das Aufstreben der 
Adelsgewalt brachten übe r Ungarn nach Stephans Tode traurige Zeiten. 
Aus der Reihe der folgenden Könige aus der arpadiscben Dynastie 
leuchten hervor 

L a d i s l a u s I. (1077—1095) und K o l o m a n (1095 1114). Sie 
erweiterten die Macht Ungarns, indem jener Kroat ien und Slavonien 
(1089) erwarb, dieser 1102 Dalmatien gewann; beide suchten die innere 
Ordnung durch gute Gesetze zu sichern. 

A n d r e a s IT. (1202—1235) s tü t z t e sich, um die stets mehr empor­
wachsende Adelsgewalt n iederzudrücken , auf den Clerus und trat in 



freundliche Beziehung mit dem grossen Papste Innocenz TIT., wurde aber 
L222 gezwungen, die g o l d e n e B u l l e zu erlassen, in welcher er dem 
A d e l die weitgebend sten Vorrechte e in räumen musste. Unter seinem 
Nachfolger 

B e l a IV . (1235—1270), welcher sich gegen A d e l und Clerus 
auf den B ü r g e r s t a n d s tü tz te und 1238 in sein L a n d die K u m a n e n 
aufnahm, wurden dem Reiche grosse Wunden durch die M o n g o l e n 
geschlagen, welche 1241 das Land furchtbar verwüs te ten und den 
geschlagenen Kön ig bis Dalmatien verfolgten. M i t 

A n d r e a s III . starb 1301 der Mannesstamm der Arpaden aus. 
A u f den ungarischen Tron schwingt sich nun das Haus Anjou, 

unter dessen Herrschern Ungarn den Gipfel seiner Macht errreicht. 
K a r l R o b e r t (1301—1342) zeigt die Kraf t seiner Regierung 

durch die Zügel , die er dem A d e l anlegt. 
L u d w i g d G r . (1342—1382) eroberte die Walache i , Bosnien, 

Serbien und die Bulgare i . 1370 kam er auch auf den Tron von Polen. 
A l s Fö rde re r der materiellen und der geistigen Interessen seiner U n ­
tertanen hob er die Industrie und den Handel und stiftete die Unive r ­
s i tä t Fünfk i rchen . Be i seinem Tode hinterliess er den polnischen Tron 
seiner j ü n g e r e n Tochter Hedwig, die mit dem Li thauer fürs ten Jagetfo ver­
m ä h l t war; den ungarischen aber der ä l t e r en Tochter Mar ia , der Gemahlin 

S i g i s m u n d s (1382 - 1 4 3 7 ) aus dem luxemburgischen Hause, 
dessen H a u p t t ä t i g k e i t als römisch-deutschen Kaisers und böhmischen 
Königs die Bekämpfung der Türken und der Hussiten im Anspruch 
nahm. Nach Sigmunds Tode kam die ungarische Krone zum ersten Ma le 
an das habsborgisehe Haus u. z. an 

A I b r e c h t (V. von Oesterreich) (1437—1439) als den Gemah l 
Elisabeths, der Tochter Sigmunds. Für Albred i t s minder jähr igen Sohn 

L a d i s l a u s P o s t h u m u s ( 1457) führte die Regierung Johann 
Hunyady, welcher durch dio Abwehr der Türken sich solche Verdienste 
um Ungarn erwarb, dass nach Ladislaus 's Tode sein Sohn 

M a t t h i a s C o r v i n u s (1458 1490) zum Könige e rwäh l t wurde. 
In gleichem Masse Feldherr , Staatsmann, Gönner der Wissenschaften 
( G r ü n d e r der Univers i t ä t Pressburg 1167) und gerechter Richter, erwarb 
er sich die Liebe und das Vertrauen seiner Nat ion in solchem Grade, 
dass man nach seinem Tode sagte: „Kön ig Matthias ist todt, dabin ist 
die Gerechtigkeit". Ihm folgten zwei Jagellonen 

W l a d y s l a w LT. (1490—1616) und dessen Sohn L u d w i g I L , 
(—1520) unter deren schwacher Regierung das Land durch äussere 
und innere Feinde, durch die T ü r k e n sowie durch den Ehrgeiz und die 
Habsucht der Grossen, an deren Spitze Johann Zäpolya stand, in grosso 
Verwirrung geriet, Durch den kinderlosen Tod Ludwigs (welcher mit 
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Mar ia , der Schwester des römischen Kaisers K a r l V . v e r m ä h l t war) 
in der Schlacht bei Mohäcs 1520 kam die ungarische Krone bleibend 
an die Habsburger. 

Siebenbürgen. 
(997-9 r jMeil . - 54.948-2 • K i l o m . , 2,122.458 Einw.) 

Slot/ , J . L . , Neueste stat.-top, Darstellung des Grossf. Siebenbürgen. Wien 1812. 
Fol. 43 S. 

Leonhard Jos., Lehrbuch zur Kenntnis* von Siebenbürgen. 1812. 8. 398 S. 1 K. 
M a r i e n b u r g Luc. Jos., Geographie von Siebenbürgen. 1813. 8. 392 S. 
M i l d e n b e r g , Handbuch der Statistik von Siebenbürgen. 1837. 8. 3 Ode. 
L e n i v. T r e u e n f e l d Igu., Siebenbürgens geogr.-top.-stat.-hydrogr.-orogr. Lexicon. 

Wien 1839. 8. 4 Bde. 
A rch iv für die Kenntniss von Siebenbürgens Vorzeit und Gegenwart. Von Schuller . 

Hermannstadt 1840. 8. 
A r c h i v des Vereines für Siebenbürgische Landeskunde. Hermannstadt 1845- 67. 8. 
Paget John, Ungarn und Siebenbürgen. Aus dem Engl. Leipzig 1845. 8. 2 Bde. 
K ü v a r y Läszlo, Erdelyorszäg statistikäja. Kolozsvärtt 1847. 8. 296 S. 
M a g a z i n für Geschichte, Literatur und Merkwürdigkeiten Siebenbürgens. Kurz . 

Kronstadt 1847—48. 
J a h r e s b e r i c h t des Vereines für Siebenbürgische Landeskunde. Hermannstadt 

1854—56. 8. 
S ö l l n e r J . , Statistik des Grossf. Siebenbürgen. Hermannstadt 1856. 8. 408 S. 
B i e l z E . A., Erdbeschreibung -von Siebenbürgen. Hermannstadt 1856. 8. 80 S. 

n „ Handbuch der Landeskunde Siebenbürgens, phys.-stat.-topogr. Her­
mannstadt 1857. 8. 615 S. 

Sa lzer Joh., Prof., Reisebilder aus Siebenbürgen. Hermannstadt 1860. 8. 392 S. 
T r a n s s i l v a n i a . Bed. Bielz . Hermannstadt 1861 62. 8. 
Boner CharL, Transsylvania; its produets and its people. London 1865. 8. 642 S. 

— Ferner die bei Ungarn angeführten Werke von Qui tzmann und V i s o n t a y , 
sowie Ungarn und Siebenbürgen von K u b i r i y i Vahot und Rohbock. 

K a r len. 

Karte des Grossf. Siebenbürgen. Hermannstadt 1861. Fol. 
Obert Franz., Schul-Wandkarte von Siebenbürgen. Gotha 1861. Fol. 4 Blätter, 

Text 24 S. 
G e n e r a l k a r t e des Grossf. Siebenbürgen. Wien 1874. 4 Blätter. 1:288.000. Hiezu: 

T h o t , Graef , Spec ia lkar te . Sieh Ungarn. 

Physische Geographie J ) . S iebenbürgen ist ein von Rand­
gebirgen begrenztes, t rapezförmiges Plateau, ähn l ich B ö h m e n , doch von 

') B i n d e r G . . Hohen Verhältnisse Siebenbürgens. Wien 1852. 8. 55 S. (Sep.-
Abdr . aus dem Sitzungsberichte der k. Akademie der Wissenschaften. 1851). — 
Hau er Frz., Höhenmessung en in Siel)enbürgen. \\ i < - T i 1860. s. .'(2 S. — Hauer 
Frz. und S t ä c h e G. , Geologie S iebenbürgens . Wien 1863. 8. 637 S. 

l>r. Grassauer, Oeiterreich-L'ngarii. i 



diesem dadurch abweichend, dass es sich i n zweifacher E ich t l i ng , i n 
westlicher und nördl icher , senkt und seine F lüs se 3 Randgebirge durch­
brechen. E s erfül l t den Kessel des transsilvanischen Hochlandes, dessen 
R ä n d e r am höchsten i m Süden und Osten aufsteigen. Das o s t s i e b e n -
b ü r g i s c h e R a n d g e b i r g e , vom R o d n a - 1 ) bis zum T ö r z b u r g e r Pass ' 2 ) , 
p räsen t i r t sich als eine Über JOO0'" hohe Felsenmauer, welche südl ich 
in Buceci 2 5 1 9 m (7969') erreicht und durch 6 Einschnitte Uebe rgänge 
in die Bukowina, Moldau und Walachei gewähr t . Diese P ä s s e sind der 
Tihu tzapass 8 ) , der T ö l g y e s - * ) , G y i m e s - 5 ) , Ojtos-'*), der Bodzae r - 7 ) 
und der Predjel- oder Tömöspass 8 ) . — Das s ü d s i e b e n b ü r g i s c h e 
R a n d g e b i r g e oder die t r a n s s i l v a n i s c h e n A l p e n , wegen ihrer be-
deutenden Kammerbebung (1600"') so genannt, erstrecken sich vom 
T ö r z b u r g e r - bis zum Vulkanpas s 9 ) und. werden durch den Rotenturm-
pass 1 0 ) i n das F o g a r a s e r - ( ö s t l i c h ) 1 1 ) und das C i b i n g e b i r g e (west­
lich) geteilt, von welchen jenes i m Negoi 2543'" (8046 ; ) culminir t . Der 
südwest l iche Ausschnitt vou S i e b e n b ü r g e n , zwischen dem Vulkanpass 
und der Maros, gehör t zum s i e b e n b ü r g i s c h - b a n a t e r R a n d g e b i r g e , 
übe r welches zwei P ä s s e , das eiserne T o r 1 - ) und der D o b r a p a s s i a ) 
führen. Das w e s t s i e b e n b ü r g i s c h e R a n d g e b i r g e oder das s i e b e n -
b ü r g i s c h e E r z g e b i r g e , von der Maros nördl ich bis zur Szamos und 
Koros sich ausdehnend, ist unter den Randgebirgen das niedrigste, aber 
das an edlen Meta l len ( G o l d , Silber) reichste. Das n o r d s i e b e n b ü r -
g i s c h e R a n d g e b i r g e , den Raum Siebenbürgens nördl ich von der 
kleinen und grossen Szamos ausfül lend, erreicht seine bedeutendste Höhe 
i m Kuhhorn 2281"' (7218'). Im i n n e r e n s i e b e n b ü r g i s c h e n H o c h ­
l a n d e , zwischen der Maros, A l u t a , dem Cibinflusse und der Hermann­
stadt-Karlsburger Strasse, streicht in südl icher Richtung d a s H a r g i t t a -
g e b i r g e , von welchem die nach Westen ziehenden Gebi rgs rücken mehr 
und mehr an H ö h e abnehmen. In diesem ganzen Gebirgscomplex ü b e r -

') Von dem grossen Szamostale zur goldenen Bistritza (in der Bukowina). 
2) Aus dem Burzenland (dem erweiterten Alttale) zur Dimbowitza. 
3) Von Borgo im Tisatale zum Tale der goldenen Bistritza in der Bukowina. 
*) Aus dem Maros- in das Bistritzatal in der Moldau. 
5) Aus dem Alttale in das Tatrostal (Nebental des Serettales). 
•) Aus dem Alttal in das Bitosztal (Nebental des Serettales). 
7) Aus dem Alttal in das walaehische Bodzatal. 
s) Von der Alt zur Prahowa. 
H) Sebiuldnrehbruch. 

1 0) Gebirgsdurchbruch der Aluta. 
") Samer J. W., Die Alpen des Altlandes. Hermannstadt 1865. 8. 74 S. 
n ) Aus dem Strehltal in das Temestal. 
1S) Aus dem Marostal in das obere Tal der Bega (nach Ungarn). 
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steigen nur wenige Gipfel die H ö h e von 9 5 0 m (3000'). — Grössere 
Ebenen hat S iebenbürgen nicht. Die gröss ten F lu s s t ä l e r sind das Maros­
ta l , das Szamos- und das Alu ta t a l , von welchen sich dieses am bedeu­
tendsten i m südöst l ichen W i n k e l des Landes erweitert. Sie haben an 
ihrem unteren Ende 100'" (circa 600') und eine mittlere H ö h e von 440"' 
(1400') , übers te igen also um 380"' (1200') die ungarische und wala -
chische Ebene. — G e w ä s s e r . S iebenbürgen liegt i m Stromgebiete der 
Donau und ist nicht sehr reichlich bewässer t . Der wasserreichste Fluss 
ist die M a r o s , rechts mi t dem A r a n y o s , l inks mit dem aus der 
kleinen und grossen K o k e l entstandenen K o k e l f l u s s e . Die S z a m o s , 
durch die grosse und kleine Szamos gebildet, die A l u t a (Al t ) mi t dem 
B u r z e n b a c h e und die schnelle K o r o s . Das niedrige H ü g e l l a n d in 
S iebenbürgen ist i m allgemeinen wasserarm. K le ine Seen ( M e e r a u g e n ) 
in der H ö h e von 6000 ' birgt der südl iche H ö h e n z u g . Die mittlere J a h ­
restemperatur i n Hermannstadt ist 8*6° C. und die durchschnittliche 
Niederschlagsmenge i m Jahre 66 Centini . 

Politische Geographie1). S iebenbürgen ist politisch in 8 u n ­
g a r i s c h e C o m i t a t e , 2 u n g a r i s c h e D i s t r i c t e , 5 S z e k l e r - S t ü h l e 2 ) , 
23 k ö n i g l i c h e u n d m i t d e m M u n i c i p a l r e c h t b e k l e i d e t e S t ä d t e 
und in den K ö n i g s b o d e n , welcher aus 0 S tüh l en uud 2 Districten 
besteht, eingeteilt. Die Vorsteher der Comitate sind O b e r g e s p ä n e , die 
der ungarischen Districte Ober -Cap i t äne . V o n den Szek le r -S tüh len führen 
die Vors t ände des Aranyoser, Maroser und Udvarhelyer Stuhles den T i t e l 
O b e r - K ö n i g s r i c h t e r , die des Csiker und Haromer Stuhles Obergespan. 
Die Comitate und Districte der Ungarn, sowie die Szek le r -S tüh le sind in 
Bezirke abgeteilt, welchen Stuhlrichter vorstehen. A u f dem Königsboden 
oder i m Sachsenlande 3 ) besteht die N a t i o n s - U n i v e r s i t ä t als V e r ­
t r e tungskörpe r und als V e r w a l t u n g s b e h ö r d e . Die Lei tung der A d m i n i ­
stration besorgt der vom Kön ig ernannte s ä c h s i s c h e N a t i o n s - C o m e s 
oder G r a f , indem er die S tuh l - und Dis t r ic t sbehörden , welchen K ö n i g s ­
oder Oberrichter und B ü r g e r m e i s t e r vorstehen, beaufsichtigt. 

*) Bedeus v. S c h a r b e r g , Verfassung d. G. Siebenbürgen. Wien 1844. 8. 
106 S. — V e r z e i c h n i s s , der Ortschaften Siebenbürgens. Hermannstadt 1862. 8. 
116 S. — O r t s verzeichniss der Länder der ungar. Krone. Pest 1873. 4. 500 S. 

*) K a i l a y Fr., Historiai ertekezes a nemes Szekely. N. Enyeden 1889. 8. 
289 S. — Scheint , Land und Volk der Szekler. 1833. 8. 214 S. 1 Karte. 

3) Grundverfassungen, die, der Sachsen in Siebenbürgen und ihre Schick­
sale. Hermannstadt 1839. 8. 220 S. — Schnel l M., Sachsen in Siebenbürgen. 
Kronstadt 1844. 4. 196 S. — Teutsch G . , Die Geschichte der Siebenbürger 
Sachsen. Kronstadt 1858. 8. 807 S. — S c h ü l l e r J . K., Zur Frage über die Her­
kunft der Sachsen. Prag 1856. 8. 37 S. — Wattenbach W., Die Siebenbürger 
Sachsen. Heidelberg 1870. 8. 51 S. 
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«) Ungarische Comitate und D i stricte. 

1. Also-tVjerer (Nieder-»eiesenburger) (omitat. — N a g y - E n y e d (Strass-
burg) *+, G . , Lehrerseminar. — Ä l v i n c z ^ — P o k a f a l v i ^ . — 
B a l ä z s f a l v a ( B l a s e n d o r f ) G L , Lp . , Sitz eines griech.-kathol. Erz-
hischofs. — S. B e n e d e k + . — M a r o s - IT j vi ir Salzbergwerke 
C s o m b o r d + . — K a r l s Ii u rg ° * + , G. (mit 6 Classen), rftm.-kathol. 
Bischof, Festung. — M a g y a r i g e n — Z a l a t h n a ± , V e r e s -
Patak_ | . und A h r u d - B ä u y a i , königl. Bergamt, reiche Gold- und 
Silberbergwerke. — T o p a u f a l u — B o l k ä C 8 " h — V i z a k n a (Salz­
burg I ' . Salzbergbauamt. 

t, ILdsö-Szoliioker (Inner-Szoliiokcr) C. - B e e s | + , Salzbergwerke. — 
B ä l v ä n y o s - V ä r a l j a +. — A l p a r e t . f i — S z u r d u k _ j _ . — K a c z k ö ;. 

- R e t t e g ^ . — M a g y a r- L a p o s | , in der N ä h e O l Ä h - L a p o s -
B ä n y a mit Silber- und Goldbergwerken. — K ö f a r k ^ . . — B e t h l e n . 

3. Felsö IVherniegye (Ober-Weissenburger oder Obcr-Albeuscr) C. — 
E l i s a b e t h s t a d t ° + , UG. — P e s e l n e k + . — H i d v e g + . — H e v i z + . 
— K e r e s d _|_. - B ü r k ö s .<r — B o l y a .(_. — E l ö p a t a k 1 ) , Sauer­
brunnen. 

4. Hunyadcr C. — Deva ; , UR. , Lp. M a r o s - U l y © ^ V a j d a -
H u n y a d 2 ) alte Burg der Corvine. — Ha t szeg®*-* - . — P u j +. 
— A l g y ö g y : } ; . G u r a s z a d + . L a p u s n y a k + . — M a r o s -
S o l y m o s ^ . . — L o s a d u — K i t i d 4 — D e m s u s a - . — K l o p o t v a . j . . 
— M a e r e s d o . . — B o r b a t v i z . ^ . — Z s i l y . | _ . — A l m a s . ) . . 

5. Roloser (hlausenburger) C, — K l a u B e n b u r g (Kolosvär) ° * + , 
(26.400 E.) , Universität, 3 G. , Lp . , Lip., Handels- und Gewerbekam­
mer. — G y a l ü . | . — B. H u n y a d - B i k a l 4. — A l m a s + . — 
Nädas_j . . — K o l o s ^ f / M o r s ; } . — ö r m e n y a B 4.1 — N y u l a s + . 
— T e k e (Teckendorf) j . 

fi. hükiillöer (Kokelburger) (\ D i c s ö - S z e n t - M a r t o n {. — B e n y e .. 
•—• K a d n 6 th 4.1 — B a l a v a s a r ±. 

7. Tordaer l . — T o r d a * + , G . (mit 5 « ' las sen) , Salzltergwerk. — S z. 
L ä s zlo + U n t e r - J a r a j ; . — T o r o c z k ö 4 . , U G . (mit 2 ('lassen). 
Mezoseg_|_. — M e z ö - K a p u s [.. — M a r o s - L u d a s i . — M a g y a r ö o . . 
— V a j d a - S z c n t i v ä n y 4 . . — G ö r g e n y - S z t . I m r e ^ . — M a r o s -
J a r a + . — S z ä s z - R o g e n ® + R . G . 

S. Dobokaer C. — S z a m o s - U j v ä r ° * + , F G . , Lp., Sitz eines griech.-kath. 
Bischofs. — E g r e g y , H i d - A l m ä s J . — P a n c z e l c s e h ^ : . — D o b o k a + . 
Buza . j . . — K e r l es z.).. —> S a jO o.. — S z e k ® 4 " . 

') M e y r Igu.. Dr. . Elöpatak. Vieime 1861 8. 72 S. 
') Schmidt VV\, Stammburg der Flunyade. Il .rmamistadl 1865, 8. 109 S. 

2 Stahlstich. 

http://Alparet.fi
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1. Fogaraser llisiriet. •- F o g a r a s ® * + . - T ö r c s v a r j . . — V e n e t / :. 
— B e t h l e n + . — V i s t + . — Sark&ny+. — Zernyefit+. 

2. Naszoder IL - N ä s z o d £ + . — Z a g r a ... — St. Georg - . •— Alt-
R a d u a | . l i o r g d - l ' r u n d :_. - Monor.}., 

ß) S zekler-Stühle. 
1. Arimyoser Stuhl. — Felvin cz " i " . . 

2. Haroser St. — M a r o s - V ä s ä r h e l y ° * + (12,700 E.), tönigl. Gerichts-
tafel, 2 (v. (ein vollständiges und eines mit 6 ('lassen). - -Szovata^. — 
Selye. |_. — J o h b a g y f a l v — K a ä l 4.. — N y ä r ä d g ä l fal va . 4 . 

V a j a . j . . — M e z ö h ä n d ^ . — M e z ö s a m s o n d . 4 . — N y ä r ä d - S z e r o d a " ! " . 

3. Udvnrliclyer St. — S z e k e l y - U d v ä r h e l y +

) * 4 , 2 G., R. — Korond r . 
Kted ;. Eeresztnr j . G, (mit 5 Classen), Li». — Homorod 4 . 
— O l a s z t e l o k 4 . — O l ä h f a l u ® . 

4. Csikcr St. — Csik-Szereda f*, Lp. - Kaszon + . — Szt. Mar-
ton I ' .— S z e p v i z 4 . • •-- Ka rzt'a 1 va,4.. — G y ü - S z t . Miklos ff.— 

Di t r d j. — T ö l g y e s .j. 
.'). Hiiromer St. — Szt. G-yörgy °*+, UG. — Sepsierj-i- — Kezdi-

V ä s ä r h e l y ,+|*-r, UG. — O r h a i 4 . — M i k l o s v ä r 4 . — K o v ä s z n a +. 
— B a r ö t h +. - B o r e c z k ® . — I l l y e f a l v a ® . 

y) K ö n i g s b o d e n l ) . 

1. Stuhl uYrmaunstadt (Nagy-Szeben). — H e r m a o o s ta d 12j ° * i (19.000 E.), 
sächs. Nat ions iu i ivers i tä t und Co initat, Rechtsakademie, 2 G., R., Lp. 
grieeb.-Orient. Bischof, — Szelystie+. 

2. St. Lösclikircli (Ujegyluiz). — Leschkireh+ . 
3. St. Mediaseh (ledjes). — Mediasch ° * t , G . , Uli. (mit 2 Class.), Lp. 
4. St. ltcussmarkt (Szerdahely). — Reussmarkt +. 
ä. St. (iross-Schenk (1\agy-Siuk). G r.-Schenk +. 
6. St. Repa (Köhalom). — Rops+. 
7. St, Mühlenbach (Seasisebes). — M ü h l e n b a c h °+ , 
5. St. Schitssburg (Segesvär). — S e h ä s s b u r g ° * + , (L, DR., Lp. 
9. St. Itroos (Szäszväros). B r n o s °+, G. (mit (i (Massen). 
L IMstriet Bistrice (Bcsztercze, Nösnerlaml). Bistricz ° * , G. 
2, District Itrasso (Kronstadt, Barienland). — K r o n s t a d t °*+ (27.800E.), 

;l (L, Oclassiges Lohroi-Seminar, 2 UR., Handels- und Gewerbekaminer. 

— L a n g e n d o r f (Hoszufalu) — Szepsi-Sz. G y ö r g y ®. 
l'ulturbild. Der A c k e r b a u beschränk t sich auf die T ä l e r und 

deckt kaum die Bedürfnisse des Landes. Hervorzuheben sind der M a i s - , 

*) W e l l m a n n A., Reisebriefe aus dem Lande der Sachsen. Kronstadt 1843. 
8. 127 S. 

2) Se ivert G., Stadt Hermannstadt 1859. 8. 103 S. •— U mgebun gs k a r t e 
von Hermannstadt. Lith. 1:28.800. V. k. k. mil.-gcogr. Inst. Wien. 4 Blätter. 
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Wein- , Tabak-, Flachs- und Hanfbau. Die Resultate der V i e h z u c h t 
sind erfreulicher. Die siehenbürgischen Pferde sind wegen ihrer Schön­
heit und Ausdauer sehr geschätzt, auch die K i n d v i e h - , Schaf- und 
Ziegenzucht stellen auf hoher Stufe. Siebenbürgen ist reich an edlen 
Metal len und das göldreichste Kron land Oes te r re ich-Ungarns 1 ) . Die 
mittlere Jahresmenge des in [ l ü d e n - und Waschwerken (Zala thna-Abrud-
bänyaetc.) gewonnenen Goldes b e t r ä g t 1070 Kilogr. A u c h der Gewinn 
von Silber, Kupfer , B l e i ist nicht unbedeutend. Eisen wird i n einer Menge 
von 110.000 Ctr . j äh r l i ch gewonnen. Die Salzbergwerke liefern jährlich 
nicht ganz 1 M i l l . Ctr . Steinsalz. D ie I n d u s t r i e steht noch auf nie­
driger Stufe und besch ränk t sich auf das Kleingewerbe, auch der Handel 
ist nicht bedeutend. Für die höhere geistige Bi ldung wirken die U n i ­
vers i tä t i n Klausenburg, 21 Ober- , 6 Unter- und 1 Real-Gymnasium, 
2 vollständige und 5 Unterrealschulen, 10 Lehrer-Präparandien und 
Lehrer-Seminare und 1 L e h r e r i n o n - P r ä p a r a n d i e . Die Zahl der V o l k s ­
schulen b e t r ä g t 2200, welche besonders von den rumän i schen und un ­
garischen K inde rn schwach besucht werden. 

Bevölkerung. 6 0 $ sind Rumänen, 2 5 $ bilden die Magyaren und 
Szekler, 10 ^ die Deutschen 2 ) und 4«^ die Zigeuner. In eonfessioneller 
Beziehung sind die orientalistdien 0riechen vorherrschend. 

Geschichtsbild. 

I. A e l t e s t e G e s c h i c h t e ( - -1000) . 
Die ä l t es ten Bewohner S iebenbürgens waren die Daken, welche 10G 

l i . Chr. von Trajan unter die römische Herrschaft gebracht wurden. Ihr 
Land bildete nun einen T e i l der römischen Provinz Dacien , deren 
Hauptort Sannizegefhusa war. A l s aber Aure l ian diese Provinz (27;}) 
preisgab, Überzügen Gothen, Hunnen, Gepiden und Avaren hintereinander 
das Land, bis es bei dem Einfalle der Magyaren in Ungarn unter der 
Herrschaft der Petschenegen erscheint, welche der Befehlshaber Stephans 
von Ungarn bei Weissenburg schlug, worauf Kar l sburg wahrscheinlich 
als Grenzfestung von den Ungarn angelegt wurde. 

II. S i e b e n b ü r g e n e i n B e s t a n d t e i l U n g a r n s (1000—1526). 
Stephan verbreitete auch in Siebenbürgen das Christentum und gab 

dem Lande eigene Woiwoden (Statthalter). I m 12. Jahrhundert unter 
der Regierung Geza's II. kamen (1111 1101) deutsche Ansiedler aus 
Flandern und vom Niederrhein iu die r W ü s t e jenseits des Waldes" , 
welche ihnen als unbeschränk tes Eigentum unter volks tüml icher V e r ­
waltung und unter königl icher Unmit telbarkei t verliehen wurde. Die 

*) C o t t a Beruh, u. Fellenberg, Sieh Ungarn. 
l) S c h l ü t e r A. L. , Geschichte der Deutschen in Siebenbürgen. Göttingen 

1795, 8. 712 S. 
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goldene Bulle Andreas II. (1222) bildet auch für die ungarischen C o -
mitate S iebenbürgens die Grundlage der Verfassung. Den deutschen 
Einwanderern in Siebenbürgen (den sogenannten Sachsen) wurde 1224 
das Andreanische Privi legium verlieben, dessen Wirksamkei t bis in die 
neueste Zeit dauert. Durch diesen Freibr ief wurden ihnen ihre früheren 
Hechte bes tä t ig t . Unter Andreas kamen (1211) neue deutsche Ansiedler 
iu das Burzenland, — Ebenso waren i m östlichen S iebenbürgen die 
Szekler, wahrscheinlich Nachkommen der Petscbenegen, alle gleich frei 
und standen unter vom Könige eingesetzten Grafen. I m 3. Jahrzehnte 
des 13. Jahrhunderts, als die ungarische Regierung die Colonisirung 
Siebenbürgens i n die höchs t en , gebirgigsten Tei le i m Südosten des 
Landes ausdehnte, begegnen wir den bisher nirgends gefundenen W a ­
lachen südlich von Fogaras und Reussmarkt i m Gebirge. Sie wurden 
Blaken genannt und drangen a l l m ä l i g mehr und mehr von den L a n d ­
strichen südlich der Donau herauf. 

Die Freiheit der Deutschen und Szekler kräf t igte sich unter der 
Regierung Ludwigs des Grossen. Die fast anarchischen Zus tände unter 
Sigmund in Ungarn und die Türkenkr i ege nöt ig ten die S iebenbürger zur 
Selbsthilfe, wesshalh die Ungarn, Sachsen und Szekler die U n i o n , als 
ein Schutz- und T r u t z b ü n d n i s s gegen innere und äussere Feinde schlössen 
(1437). Das i, r). Jahrhundert ist erfül l t von Türkeneinfallen in Sieben­
bürgen, gegen welche sieb die Sachsen in ihren festen Burgen und 
Städ t en schütz ten . A l s L u d w i g II. (1526) bei Mohäcs gefallen war, 
masste sich der Woiwode von S iebenbürgen J o h a n n Z ä p o l y a die Re­
gierung von Ungarn an, wurde aber von seinem Gegenkönig Ferdinand 
von Oesterreich geschlagen und erhielt 15:58 i m Vertrage zu Grosswar-
dein S iebenbürgen und einen T e i l von Ungarn mi t der Bedingung, dass 
nach seinem Tode beides an Oesterreich fallen sollte. 

I I I . u n t e r e i g e n e n F ü r s t e n (1526 1691). 

Der Grosswardeiner Ver t rag wurde nicht gehalten, indem nach 
Jobann Zapolya's Tode (151(1) dessen Sohn J o b a n n S i g m u n d (1540 
bis 1571) zum Könige ausgerufen und von den drei s tändischen N a ­
tionen von Siebenbürgen als Herrscher anerkannt wurde. Unter der 
Regierung dieser beiden Fürs ten verbreitete sich rasch die Reformation, 
so dass es i m Jahre 1571 vier reeipirte Religionen i m Lande (katho­
lische, Augsburger , helvetische und die tmitarische) gab. Nach Johann 
Sigmunds Tode wurde 

S t e p h a n Bäthory von Somlyo (1571 1575) von den s i ehenbür -
gischen S tänden zum Fürs ten erhoben, welcher bei seiner E r w ä h l u n g 
zum Könige von Polen seine W ü r d e an seinen Bruder 
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C h r i s t o f B ä t h o r y (157;"»—1581) über t rug . unter dessen Sohne 
und Nachfolger 

S i g m u n d beginnen die vergeblichen Bemühungen des Hauses 
Habsburg unter Rudolf I L , durch Ver t räge zum Besitze S iebenbürgens 
zu gelangen, weleben uaeb dem Tode 

A n d r e a s B ä t h o r y ' s blutige Kämpfe folgten, in welchen sowohl 
das Haus Habsburg als die Pforte um den Fintluss auf die Besetzung 
der s iebenbürgischen Woiwodenstelle zunächs t und um die spä te re 
Herrschaft über S iebenbürgen sich stritten. In diesen Kämpfen hat be­
sonders der kaiserliche Feldherr Bast a durch grosse Grausamkeit den 
Hass S iebenbürgens gegen sich und die Sache seines Herrn erregt. 
Nachdem M o s e s S z e k e l y , S t e p h a n B o c s k a i und S i g m u n d R a k o c z v 
zwischen (1603 und 1008) schnell einander in der Woiwodenwürde ge­
folgt waren, wäh l t e das Land 

G a b r i e l B ä t b o r y (1008 1013), welcher durch seine Grausam­
keit sowohl die Adel igen, durch Rechtsverletzungen und Gewalttaten 
die S täd te , und durch Entziehung des Zehents die Geist l ichen beleidigte, 
daher 1013 abgesetzt und in Grosswardein ermorde! wurde. Erfreulieber 
und wohl t ä t ige r für S iebenbürgen zeigte sich die Regierung des von der 
Pforte ernannten und von den Ständen anerkannten Grafen 

G a b r i e l H e t h l e n (1013 --1029), indem er das Land beruhigte, 
die Wissenschaff durch G r ü n d u n g von Lehranstalten und Berufung 
deutscher Lehrer forderte und verbreitete. 

Unter diesen und deu folgenden Für s t en zeigte sich die A b h ä n ­
gigkeit S iebenbürgens von der Türke i , da 

S t e p h a n B e t h l e n , G e o r g U a k o c z y I. und G e o r g R a k o c z y IL , 
A e b a t i u s B a r c s a i von der Pforte eingesetzt wurden. A l s 1001 

J o b a n n K e m e n y von den S tänden ohne Zust immung der Türkin 
zur Regierung berufen worden war, behaupteten die T ü r k e n doch, trotz 
der Einwendung des Kaisers nach Kemeny's Tode ihren P r ä t e n d e n t e n 

M i c h a e l A p a f i bis 1090 in Siebenbürgen . Nach den glücklichen 
Erfolgen der österreichischen Wal len unter K a r l von Lothringen und 
Eugen von Savoyen gegen die T ü r k e n , sab sich S iebenbürgen genöt ig t , 
unter den Schutz Leopolds 1. sich zu begeben, welcher nach Apaf f s 
Tode (1090) und nach Ueberwindung der G e g e n b e i n ü b u n g e n Emmerich 
TököTy's am I. December 1091 das sogenannte leopoldiniscbe D i p l o m 
erliess, welches den Grundvertrag S iebenbürgens mit dem österre ichisch-
ungarischen Kaiserstaate bildet. In diesem wurde die Aulrechterhaltung 
der Rechte der 3 s tändischen Nationen, der Ungarn, Szekler und Sachsen 
garantirt. Die Landesverwaltung leitete seit 1092 ein Gubernium, w e l ­
ches der s iebenbürgischen liufkanzlei in W i e n unterstand. Nach Apad's 11. 
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Tode wurde i m Kar lowi tzer Frieden (1699) auch von der Türke i der 
Anfa l l S i ebenbürgens an Habsburg anerkannt. 

Das ungarische Litorale. 
(0-36 fjMl. 19*57 Kilom., 17.884 E.) 

Topogral ' ie vun Fiume und Umgebung. Wien 18Ü9. 8. 17.'1 8. 3 Karten. 
Spec ia lkarte und Genera lkar te , Sieb Steiermark und Kärnten. 

Dieses umfasst die Stadt Fiume mit einem kleinen Landgebiete 
am adriatischen Meere. Es ist in der Magnatentafel des ungarischen 
Reichstages durch seinen Gouverneur und in der Repräsen tan ten ta fe l 
durch 1 Abgeordneten vertreten. 

Fiume* (15.000 F.), Sitz des kgl. Guberniums und der ungarischen 
Seebehörde, Handels- und Gewerbekammer, 2 G. , HG., R., Lp . , Frei­
hafen, Schiifswerfte. 

Kroatien und Slavonien. 
(789 QM1. 43.444*67 • K i l o m , 1,840.150 E.) 

H i e t z i n g e r C. B.| Statistik der Militärgrenze: Wien 1817. 8. 3 Ode. 
C s a p l o v i c s Job., Slavonien und zum Teile Kroatien. Test 1819. 8. '1 Bde. 
P o k o r n y W., Die k. k. Militärgrenzc. Wien 1847. (Kartenwerk.) 6 Fol. Blätter 

mit statist. Text. 
Kar ten . 

Thot , Sieh Ungarn. 
Graef , Sieb Ungarn. 
S p e c i a l k a r t e , Sieh Ungarn. 

Physische Geographie. V o n Steiermark ziehen, das R ü c k ­
grat des Landes bildend, die kroatiscb-slavonischcu Alpen (die öst l iche 
Drau - Save-Gruppe) bis zur östl ichen Landesgrenze. Durch zwei bedeu­
tende Einsenkungen, übe r welche sich die Strassen Warasd in -Agram 
und Essek-Diakovar ziehen, l äss t sich der ganze H ö h e n z u g einteilen in 
das M a t z e l - G e b i r g e , W a r a s d i n e r G e b i r g e (mit dem F a p u k G.) 
und die Syrmischen H ü g e l n (mit der F r u s k a G o r a ) . Den durch 
die Save, K u l p a und Luisenstrasse (von Kar ls tad t nach Fiume) gebi l ­
deten W i n k e l erfüllen die Aus läufe r des Rarst. Das Gebiet südl ich von 
diesem und der Save g e h ö r t bereits zum illyrischen Gebirgssj sleme (kroa­
tisch-dalmatisches Gebirge) und wird von der g r o s s e n und k l ei I H M ) 
K a p e l l a durchzogen und an der dalmatischen Grenze vom V e l e b i t 
begrenzt. L ä n g s des kroatiscli-slavoniscbeu Höhenzuges ziehen sich s ü d ­
l ich und nördl ich die beiden Flussebenen der Drau und Sau von der 



grossen ungarischen Tiefehene aufwär ts , Sie haben eine durchschnitt­
liche Höhr1 u m 110"' und sind stellenweise sumpfig. A l s schöne und 
fruchtbare T ä l e r sind die der K u l p a , der Krap ina und der Orljawa 
hervorzuheben. N u r ein kleiner, der südwest l ichs te T e i l des Landes 
dacht sich zum adriatischen Meere ab. Die Gewässer desselben ver­
lieren sich meist, der Na tu r des Karstlandes gemäss in Trichter und 
Höhlen . Der übr ige , grössere Landstr ich gehör t zum Gebiet des schwarzen 
Meeres. Der Donau fliessen zu : die D r a u mit der V u k a und die S a u 
mit der K u l p a , K r a p i n a und O r l j a v a . In klimatischer Beziehung 
unterscheidet sich die Alpenlandschaft vom Karst lande. Die mittlere 
Jahrestemperatur in A g r a m stellt sich auf l l - 3 ° C , bei Bihaö auf 8-5°. 

Politische Geographie 1 ) . Kroatien und Slavonien teilt sich 
g e g e n w ä r t i g in das i m ungarischen Reichstage vertretene und unter 
Civi lverwal tung stehende Gebiet C i v i l k r o a t i e n und in die im Stadium 
der Einverleibung befindliche M i l i t ä r g r e n z e . Das erstere gliedert sich 
politisch in Comitate und k g l . F r e i s t ä d t e , welche der Landesregierung 
unterstehen. Der k r o a t i s c h - s l a v o n i s c h e L a n d t a g besteht aus den 
Frzbiscböfen von Agram und K a r l o w i t z , den Diöcesanbischöfen der 
kath. und griech.-Orient. Ki rche , dem Agramer Grossprobst, den Ober-
gespänen , dem Comes von Turopolje, den gross jähr igen Magnaten und 
77 auf 3 Jahre gewäh l t en Abgeordneten. Letztere werden teilweise direct 
und indirect gewäh l t . Der Landtag wird j äh r l i ch nach Agram einberufen 
und w ä h l t selbst seine P r ä s i d e n t e n . Die Mi l i t ä rg renze gliedert sich der­
zeit in D i s t r i c t e mi t B e z i r k e n und in k g l . F r e i s t ä d t e . 

K) C i v i l k r o a t i e n . 

1, Agramer Curitat. - A g r a m a ) ° * I (20.000 F . ) , Sitz des Ban, 
welcher an der Spitze der k. kroat.-slavon.-dalmatischen Landes­
regierung steht, Septemviraltafei, Landes-General-Commandp, südsla­
wische Akademie. Rechtsakademie, G . , K . , Sitz eines Erzbischofs. — 
K a r l s t a d t 3 ) 0 , G., griech. - Orient. Bischof, Festung, Handelsplatz. 

S t n b i c a + , Badeort. — S i s s e k + (das röm. Siscia), Getreidehandel. 

— B a n i j a + . — D u g o s e l o ! . V e l i c a G o r i c a "h — S t . I v a n + . 
— J a s k a + , — M o d r u s p o t o k + . — P o k u p s k o + . — S a m o b o r + . 
S e v e r i n "h 

*) O r t s v e r z e i c h n i s * d. Länder d, Ungar. Krone. Pest 1873. 4. 500 S. 
— U t i e š e n o v i c Og. M. , Hauscommunionen der Südslaven. Wien 1859. 8. 278 S. 

*) U m g e b u n g s k a r t e von Agram. Lith. 1:14.400. V. k. k. mil.-geogr. Inst. 
Wien. 8 Hlätter. 

3) F r ä s F. J . , Topographie der Karlstädter Militärgrcnze. Agram 1835. 8. 
426 S. — U m g e b u n g s k a r t e von Karlstadt. Photo-lith. 1:144,000. V. k. k. mil.-
geogr. Inst. Wien. 9 Blätter. 



2. YYarasdiner C. - W a r a s d i n (10.700 E.) , GL, OK., Weinbau. 
— K r a p i n a ' und T o p l i c e * ) , warme Schwefelbäder. - l v a n e c + . 

- Sz. K e r e s z t i (Kreutz)+. O a n j e c " K — P r e g a d a + . — 
V i n i c a +. — Z l a t a r F, 

It. höröser (Kreutzer) C. — K o r o s (Kreutz) ° * + , Sitz eines gr.-katb. 
Bischofs. — K o p r e i n i t z 0 + . — L u d b r e g + . — M o s l a v i n a + . — 
N o r i m a r o f f +. — V r b o v e c h 

4. F i um mi I T C. (Sitz des Obergespans in Fiunie). — G r o b n i k + . — 
C a b a r + . — D e l n i c e + . — V r b o v s k o + . —• V i n o d o l F. — Bnc-
c a r i 0 , Freihafen, nautische Schule. 

5. Yirovitieer C. — E s s e k °*+ (17.300 F . ) , G. U l i . , Festung, Handels­
platz. — D j a k o v o (1) ja kova r) +*, Bischofssitz. — U n t e r - M i h o l j a c F . 
— Nas ic ,+ . — S l a t i n a ^ . — V a l p o v o + . — V i r o v i t i c + . — 
V u č i n !. 

6". Požegaer C. — P o ž e g a 0 * + , G. — P a k r a c + gr.-Orient. Bischof. 
— B e k t e ž + . — C e r n i k + . — B a r u v a H . - K n t i n j a + . — 
L i p i k 8), Jodbad.. 

7. Syrmier C. — V u k o v a r * 1 . E r d e v i k + . — I r i g + . — Buma+. 
— Sid+. — Illok+. 

8. Belovarer C. — B e l o v a r ° * + , ÜB. — P e t e r a n e c + . — V i r j e + . 
— St . G e o r g e n +. — G r u b i n o p o l e + . _ G a r e s n i c a + . — 
K l o s t e r I v a n i c + . — St. I van +. — P i t o tu a ca H.' — N o v i g r a d + . 
— K o v a č i c a + . — C a s m a + . 

ß) M i l i t ä r g r e n z e *). 

1. Licca-Otocaner District. — G o s p i c * + , UR. — P o d l a p a c j . . — 
Gracac i j : . U d b i n a \ . — P e r u s i c X- — K o r e n i c a J . — 
O t o č a c j : . - - U n t e r l a p a c + . 

2. Ogulin-Slainer D. O g u l i n * + . - Z e n g g 0 5 ) , G., Bischofssitz, 
Freihafen. — K a r l o p a g o £ . — P i a s k i | . — R a k o v i c a i j z , K. — 
B r ü n d i a . . - - S l u n y j ; (Sluin). - V o j n i c _ ( . — B a r i l o v i c 4- — 
K os t an j ovac j_ (Sichelhurger Bezirk). B r e z n i k +. — J e z e r an e '•. 
£ - K m j a k + . 

3. Banal I». P e t r i n i a 0 * , UR., L B . - l ) v o r + . — P u b i c a + . — 
G l i n a j : . — V r g i n m o s t j . . - K o s t a j n i c a 0 + . — O e m c r n i c a H . 
— K u j e v a c + . — T o p u s c o und L a s i n j a 6 ) , Ourorte. 

') E b n e r Lad. Beschreibung der Stadt Warasdin. (1827). 8. 208 S. 
z) B a n c a l a r i D„ Dr., Krapina-Töplitz. Wien 1808. 8. 80 S. 
3) K e r n Hcinr., Dr., Lipik und seine warme Quelle. Wien 1873. 8. 31 S. 
*) . . . 4. Sitz eines Hauptmanns als Bezirksvorstehers. 
•"•) S lad 0 vi c Man., Povesti biskupijah Senjske i Modruškc. Trst 1856. 8. 452 S. 
"J H i n t e r h e r g e r Rud., Dr., Die Thermal- und Schlammbäder in Topusco 

und der Natronsäuerling in Lasinjn. Mit Ansicht und Plan. Wien 1864. 8. 228 S, 



17L> Die Liadef der ungarisrliuii Krono. 

4. tirndisktuier D, N e n - G r n d i s k a : : , Festung. N o v s k a j . — 

O r i o v a c | . — N e u k a p e l a : . Ok uca 11 i I. 

5. Broder B. — Vinkovce*+, G. — Garcinj . . / u p a n j e . ) . 
B o š n j a k i " ! . B r o d . (jH", Festung. 

S. lN'ter»ardeiiicr B. M i t r o v i r J (<las römische Syrniium), F R . — 

S e m l i n 0 * 4 , DB,, Handelsplatz. — Pete r wa r d e i n 1 ) ° , Festung. 

K a r l o v i c 0 * , Sit/, eines griech. - Orient. BrzbischöfB, Weinbau. — 
M o r o v i e i . — A11 p a z 0 a £. 

Culturbild -). In Folge der verschiedenen Bodengestaltung erscheinen 
die Krgebnisse der Ijand Wirtschaft im östlichen Teile des Landes g ü n ­
stiger als im westlichen, (Jebrigens stehen weder Ackerbau noch Vieh­
zucht auf einer Indien Stufe. Von Producten des Bergbaues sind Eisen 
bei Rude (Agramer C.) und Schwefel bei Radoboj erwähnenswert. Auf 
dem Gebiete der Industrie hat eiuc namhafte Ausdehnung die Spiritus-
fabrication. Das Land führt Eichenholz und Spirituosen aus. Auch iii 
geistiger Beziehung steh! die Bevölkerung noch auf einer ve rhä l tn i s s -
mässig niedrigen Stufe. Für die Elementarbildung bestehen 820 Vo lks ­
schulen, welche im Durchschnitte von der Hälf te der schulpflichtigen 
Kinder besucht werden. Pur die höhere Bi ldung sorgen S Gymnasien, 
2 Ober- und 7 Unterrealschulen, die Rechtsakademie in A g r a m und eine 
Lehrerbild ungsanstalt. 

Bevftlkenng8). Die Major i tä t der Bevölkerung bilden die Kroaten 
mit 74$, welche sich dialektisch in die Sloveno- und Serbo-Kroaten 
scheiden. 23$ bi lden die Serben. Die übrigen : \% begreifen die Deut­
schen, Magyareü , Albaneseu u. s. w. in sich. In confessioneller Beziehung 
sind die A n h ä n g e r der griechisch-nichtunirten Barche ü b e r w i e g e n d . 

Geschichtsbild. Vom beutigen Kroatien-Slavonien war der grösste 
T e i l des Landes seit der Eroberung Augustus' ein Bestandteil der Pro­
vinz Pannonien, nur der westlichste, vom adriatischen Meere bespülte, 
gehör te zu I l lyrien. Der östlichste Teil Slavoniens hiess Syr iu ia ; hier 

war Kaiser Probus geboren. Das ganze Gebiet stand durch drei Strassen 
mit Italien in Verbindung. Die Eine l ie f von Poetovium nach Mursa 
(Essek) und m ü n d e t e in die grosse Donaustrasse, die andere zog sich 
von Aemona über Siscia (Sissek) zur Save nach Syrmium (Mitrovitz) . 
Mino dritte Strasse verband die liburniscbe Landschaft mit Tarsat icum 

') Schanis F.. Topogr. Beschreibung von Petcnvardein. Pest 1820. 8. 171 S. 
Umgebungskarte von Peterwardeln, Vorn k. k. mil.-geogr. Inst. 1:28.800, 

Photo-lith, Wien. 6 Blätter. 
2) K r a i n z Leop. Mart., Militargrenze. Culturhistorische Skizze, Wien 1860. 

8. 2Ö6 S. 
3) Jowi t sch Sp„ Ethnogr. Gemälde der slavoii. Militargrenze, Wien 1835. 

8. 166 S. 
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(Fiume) und Aquileja. Nachdem zur Zeit dos Unterganges und unmit­
telbar nach dem Sturze des weströmischen Reiches Pannonien von den 
vom Osten h e r a n s t ü r m e n d e n Völkern Öfter überf lu te t worden war, be­
ginnt in dem öst l ichen und westlichen Teile der D r a u — S a v e - L a n d ­
schaft eine se lbs t s tänd ige geschichtliche Entwicklung. 

Im f rüheren Syrmien liessen sich i m 7. Jahrhunderte Slaven nieder, 
von welchen das L a n d den Namen Slavonien erhielt. Nach dem Sturze 
des Avarenreiches durch K a r l d. G r . verödete dieser Landstr ich so sehr, 
dass der Ka i se r einem slavischen, in Dalmatien hausenden Volksstamme 
erlaubte, sich dort anzusiedeln. Im 10. Jahrhundert wurde Slavonien von 
den Magyaren erobert, dann aber wieder von den oströmischen Kaisern 
besetzt. Nachdem es lange der Kampfplatz zwischen Byzanz und Ungarn 
gewesen, wurde es 1127 von diesem erobert. 

Im westlichen Landstriebe liessen sieh um 040 die Chrowaten 
an der Drau und Save bleibend nieder und verlieben dem Lande ihren 
Namen. I m 8. und 9. Jahrhundert stehen sie abwechselnd unter f rän­
kischer und byzantinischer Hohe i t , 994 nimmt ihr Beherrscher den 
T i t e l eines Kön igs von Kroat ien an (welcher spä te r in den eines Königs 
von Dalmatien vertauscht wurde). Zwonimir Demetrius liess sich diesen 
T i t e l vom Papste Gregor V I I . b e s t ä t i g e n , nachdem er sein L a n d von 
byzantinischer Hoheit in die H ä n d e des Papstes ü b e r t r a g e n hatte. A l s 
mi t Zwonimir 's Tode (1089) die Dynastie ausgestorben war und anar­
chische Zus tände Kroat ien in die grösste Verwirrung gebracht hatten, 
begann Kön ig Ladislaus von Ungarn 1091 die Eroberung des Landes, 
welche von seinem Nachfolger Ko loman 1102 vollendet wurde. 

Das Verhä l t n i s s , in welchem diese drei Reiche von nun an zu 
Ungarn standen, ist das einer Personalunion, und der Vertrag, den 
K o l o m a n mit diesen Reichen schloss, ist die Grundlage des staatsrecht­
lichen Verhä l tn i s ses der drei Reiche bis auf die neueste Zeit. Die 
Kroa to-Slavonier sind demnach nicht ungarische Untertanen, sondern 
sie haben sich Ungarn „freiwillig angeschlossen", haben die freie W a h l 
ihrer kirchlichen und weltlichen W ü r d e n t r ä g e r und behalten ihre alten 
Gesetze. Der Kön ig hat persönlich in ihrem Landtage zu erscheinen. 
Dies ist i m Auszug der Inhalt jenes Vertrages. 
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Wenn uns auch aber die Bodenbeschaffenheit, die Flora und Fauna, 
der heutigen österreichischen Länder vor der historischen Zeit keine ge­
schriebenen Zeugnisse Aul'schluss geben, so beginnt doch auch nach 
dieser Richtung hin bereits sieh unser B l i c k zu erweitern, seit die Natur­
wissenschalten im Allgemeinen und die Geologie im Besonderen in 
jüngster Zeit so riesige Fortschritte gemacht haben, fossile Knochen-
und Pflanzenreste, ausgegraben in allen Teilen der Monarchie aus tiefen 
Brdschichten, Sind untrügliche Beweise, dass einst unsere Länder von 
einer anderen Tier - und Pflanzenwelt belebt wurden. Ar ten des Masto-
don, Vorläufers des Elefanten, aber an Grösse diesen übertreffend, und 
des Blephas primigenius oder M a m m u t h , dessen Knochen zahlreich in 
Steiermark, Nieder-Oesterreich, in der kleinen und grossen ungarischen 
Tiefebene aufgefunden werden, Lebten heerdenweise in sumpfigen Land­
strichen in Gesellschaft des Hyotheriums, eines schweinähnl ichen Tieres, 
dessen Knochenreste besonders häutig südlich vom Semmering. in Steier­
mark, ausgegraben werden. Zuweilen trabte ein schwerfäl l iges Khino-
ceros durch die von Schi ldkröten bewohnten Sümpfe; Hyaemoscbus und 
Palaeomeryx, unserem Hirsche ähnlich, und das Auchit l ier ium, eine Mit­
telart zwischen Tap i r und Pferd, suchten mehr die grasreichen Wald­
gründe und (Ter der Flüsse auf, und mögen meist die Heute des grossen 
Amphicyon geworden sein, eines Raubtieres, welches teilweise unserem 
Wolfe ähnl ich , diesen aber an Grösse um die Hälfte übertraf. In Böhlen 
gewahren wir häut ig noch die Hoste des Höhlenbären (Ursus spelaeus). 
A n mehreren Orten Sleiermaiks wurden auch Knochen des Dinotherium 
giganteum ausgegraben, eines 1 5 - -20' langen, pflanzenfressenden See­
ungeheuers, welches mit einem kurzen Halse, kräftigein spindelförmigen 
Rumpfe, nebst breiten, selbst zum Kriechen, wie beim Walrosse* taug­
lichen Flossenfüssen und zwei anderen grossen Ba^enzähnen ausge­
stattet war, um dicke fleischige Winze ln aus dem Boden zu reissen, 
Aber weder in unseren an Knochen di luvialer Säuge t ie re reichen Höhlen 
im Karst , in M ä h r e n und Ungarn, noch aus den Lössablagerungen, den 
gewöhnlichen Fundorten der Mammutbs- und Ethinocerosknochen, noch 

aus den diluvialen Sand- und Schotterablagerungen sind bisher M e n ­
schenknochen oder Erzeugnisse menschlicher Tä t igke i t ausgegraben wor­
den. D a aber in Frankreich, Deutschland, in Belgien und der Schweiz 

Dr. G r a s s a u o r , OcBterreicU-l'njarn. 12 



Ueberreste menschlicher Tä t igke i t und Monschenknochon neben Knochen­
resten diluvialer Tiere gefunden wurden, so scheint es nicht unwahr­
scheinlich , dass auch bei uns durch zahlreichere und sorgfäl t igere 
Nachforschungen die Existenz des Menschen in der ersten Zeit der 
Quartärperiode nachgewiesen werden wird. 

Der berühmte Archäologe L u b b o c k teilt die prähis tor ische Zeit 
in Bezug auf das Auftreten des Menschen^ein: 

1. in die p a l a e o l i t h i s c h e oder das ä l t e re Steinzeitalter, in wel ­
cher der Mensch mit dem Mammuth , Höhlenbären , wollhaarigen Hhino-
eeros und anderen ausgestorbenen Tierarton die Erde bewohnte und sich 
noch sehr roh bearbeiteter Steinwerkzeuge bediente ' ) ; 

2. i n die neolithische oder das j ü n g e r e Steinzeitalter, in welchem 
die Steinwerkzeuge des Menschen bereits polirt und aus Feuersteinen 
oder anderen harten Steinarten feiner gearbeitet sind. M i t Ausnahme des 
Goldes , welches hie und da zu Zieraten verwendet erscheint, ist noch 
keine Spur von Metallwerkzeugen zu linden; 

3. in das B r o n c e z e i t a l t e r , in welchem man Bronce (eine Mi-
sehung von <MK, Kupfer und 1 0 % Zinn) zu Werkzeugen und Wallen 
benü tz te , und endlich 

I. die E i s e n z e i t . 
Auch in Oesterreich forscht mau in der j ü n g s t e n Zeit mit grossem 

Fiter und Sorgfalt nach tierischen und menschlichen Feberrostcn p r ä ­
historischer Ze i t , und ist bereits durch die vielen Funde, die man in 
G r a b h ü g e l n und Pfahlbauten gemacht hat, von der Existenz des 
Menschen in unserem heutigen Kaiserstaate im neolitbischen Zeitalter 
vollständig überzeugt . Diese Funde gestatten folgende Bi lder des gesell­
schaftlichen Lebens der damaligen Menschen uns zusammenzustellen. 

In der S t e i n z e i t waren die Wohnungen des Menschen entweder F r d -
höhlen '*) oder H o l z h ü t t e n , und diese entweder auf dem Lande oder in 
den Seen errichtet. Da letztere auf Pfählen ruhten, B0 werden sie Pfahl­
bauten genannt. Fast in allen österreichischen Alpenseen bat man Beste 
von Pfahlbauten entdeckt. Die Pfahlstellen beiluden sich meist an sonni-

') Ks ist die iiiteste Steinzeit jedenfalls mit dem ersten Auftreten des Men­
schen im Zusammenhange. Der iiiteste .Mensch zerschlug die lü'ilirenknochen und 
die Schade! der Tiere, um das Mark und Gehirn zu bekommen. ( B ü c h n e r , Stel­
lung d. Menschen in der Natur.) 

*) „Aus den sich täglich mehrenden Entdeckungen gebt hervor, dass die 
meisten der Grotten dem Mensehen teils als Wohnungen und Zufluchtsstätten, teils 
als Grabgewölbe gedient haben, was durch die in denselben aufgefundenen mensch­
lichen Knochen und durch die verschiedensten Kunstwerkzeuge der Stein- und 
Broncezeit seine Bestätigung findet." (Mittheilungen der anthropolog. Gesellschaft 
in Wien 1871. S. 266.) 
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gen Stellen, wo das Seeufer sich sanft abdacht, 100—300' vom Ufer ent­
fernt. Die P f ä h l e , oft 30 bis 40.000 neben einander, wurden bisher in 
einer Tiefe von 3 bis 15' gefunden. A u f den Pfäh len ruhten die H ü t t e n , 
welche, aus Holzwerk bestehend, innen mi t L e h m überzogen und deren 
Fugen wahrscheinlich mit Moos ausgestopft waren. Die Einclachung 
bestand aus Binsen- oder Stroh flechtwerk, und in der Mi t t e der Hüt t e 
stand ein steinerner Herd. Diese H ü t t e n , deren viele, nach der grossen 
Anzah l der Pfäh le zu schliessen, neben einander standen, und so nicht 
unansehnliche Seedörfer bildeten, gingen meist durch Feuer zu Grunde. 
In dem Seegrunde bat man an solchen Pfahlbaustellen folgende Gegen­
s tände aufgefunden: Feue r s t e inge rä t e , Speerspitzen, Keu len , H ä m m e r , 
H o r n g e r ä t e , Töpfe aus grobem Ton und aus freier Hand gearbeitet, 
Knochen von Menschen, K u h , Schaf, Schwein, Hirsch, Fuchs, Pferd etc. 
Die Pfahlbauern scheinen hauptsächl ich von Jagd und Fischerei gelebt, 
und sich nebst dem Fleisch der genannten Tiere noch von Gerste und 
Weizen genäh r t zu haben. Ihre Kle ider waren Tierfelle, doch hatten sie 
schon grob gewebte Flachszeuge. D ie B ä u m e zu den Pfählen scheinen 
sie mittelst Feuer gefäl l t zu haben. 

Auch i m B r o n c e z e i t a l t e r bestanden die Pfahldörfer . Die Stellen 
dieser sind aber leicht von jenen der Steinzeit zu erkennen, da sich 
unter den Funden neben Steinwerkzeugen auch Broncewerkzeuge finden. 
Von Broncegegens tän t len hat man bisher an Pfahlbaustelleu oder Grab­
büge ln (tumulis) eine grosse A n z a h l gefunden, so: Aexte oder Streit­
kei le , Schwerter, Dolche, Lanzenspitzen, Pfeilspitzen mit Widerhaken, 
sehr zierlich gearbeitete S t re i täx te , selten Helme-, verschiedene K ü s t u n g s ­
teile: Schi lder , Messer, dann Sicheln, Nade ln , Fischangeln, Schmuck­
g e g e n s t ä n d e : A r m - , H a l s - , Fuss- und Fingerr inge, F ibe ln (Brocheu), 
welche oft sehr schön gearbeitet sind. Ausser Bronce kommen G o l d ­
gegens t ände , Glasperlen und Bernsteinsachen vor. Die Kleidungsstoffe 
dieser Periode sind aus Flachs und Schafwolle. Die Erzeugnisse der 
Broncezcit tragen einen südl ichen Charakter und zeugen von grosser 
technischer Fer t igkei t , woraus Manche den Schluss ziehen, dass die 
Broncecultur im Zusammenhange stehe mi t der Einwanderung der K e l ­
ten, und dass diese in Jlandelsverbindung standen mit den Etruskcrn ') 
und vielleicht auch den Phönic iern . 

Die E i s e n z e i t fä l l t schon in die historische Zeit und haben wir 
bereits aus schriftlichen Zeugnissen Kenntniss von den Völkern, welche 
unseren Kaiserstaat unmittelbar vor dem Beginne des christlichen Zeit­
alters bewohnten. 

*) Genthe Herin., Ueber den etruskischen Tauschhandel nach dem Norden. 
Frankfurt a/M. 1874. 8. 176 S. 



I. Vom keltischen Stamme sassen: 
die Bojer im heutigen Böhmen, 
die Kater im westlicheil Tirol, 
die Noriker oder Taurisker in Oherösterreich, Niederösterreicb, 

Salzburg, Ostt irol . Steiermark, Kärnten, 
die Kamer in Kra in , Görz und Gradišča (Hauptorte: Aquileja, 

Tergeste), 
die Japiden oder Japoden i n Kroat ien. 

II. Vom illyrischen Volksstamme wohnton: 
die [strier auf der islrisehen Halbinsel, 
die Libumer in Norddalmatien, 
die Dalmater in Süddalmatien, und 
die raimonier in dem durch die Donau und Save gebildeten W i n ­

kel [das südwestliche Ungarn und den östlichen Teil von Nie­
derösterreich und Steiermark umfassend, mit dem Hauptorte 
Vindomina (Wien) |. 

III. Vom t h r a k i s c h e n Stamme bewohnten 
die Haken den durch die Theiss gebildeten Ausschnitt des südöst­

lichen Ungarns und Siebenbürgen, und vom 
IV. skytischen Stamme sassen 

Jazygen zwischen der unteren Theiss und Donau. 
V. Vom germanischen Stamme Hessen sich, nach dein Abzüge der 

Bojer zu Casars Zeit nach j l a l l i e n , die Markomannen und Quaden 
auf dem hereynisch-sudetisohen Hochlande nieder. 

Zeit der Römerherrschaft. 
Von den eben genannten Völkern kamen alle, welche südlich von 

der Donau sassen sowie die Dakeu unter die römische Herrschaft. Be­
reits Ochmanns unterwarf die i l lyrischen S t ä m m e (38), seine Söhne 
Tiberius und Drusus (15 und II v. Ohr.) die Hüter und Noriker und 
Kaiser Trajan (100) die Daken. Das eroberte Land wurde politisch ein­
geteilt in die Provinzen I t a l i e n , N o r i c u m , P a u n o n i e n und D a e i e n . 
Die Landstriche südlich von der Save und K u l p a gehörten zur Provinz 
Dalmatien, und istrien zu l t a l i a . Statthalter mit verschiedenem 
Hange führten die Verwaltung und stehende Truppenkürpor (Ol) bis 
70.000 M . ) , sowie der Limes danubianus (eine Reihe von festen Orten 
am rechten Donauufer) beschütz ten das Land gegen die feindlichen 
Nachbarn im Norden. Zur Befestigung der Herrschaft im Innern wurden 
Mil i tär -Colonien mit fester mi l i tä r i scher Organisation angelegt. So 
erstanden Emona (Laibach), Siscia (Sissek), Poetovio (Pettau), Mursa 
(Essek), Carnuntum (bei Hamburg], Ovilabae (Wels), Lauriacum (Lorch), 
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und in Duden Sarmizegetlmsa, Neben diesen blüli ten die alten kclliscben 
Orte unter dem Einflüsse der römischen Oultur als M u n i e i p i o n mit 
ihren früheren Stadtordnungen immer mehr empor. Vi runum (nördl i rh 
von Klagenfurt) , Juvavum (Salzburg). Vindobona u. s. f. Diese Provinzen 
mit ihren Hauptorten waren auf das innigste durch ein systematisch 
angelegtes S t r a s s e n n e t z mit Italien verbunden. Diese Strassen waren 
ausserordentlich solid gebaut, bestanden aus mehreren Steinschichten 
und waren fester als unsere Eisenbahnen. Ihre Lange war ersicht­
lich gemacht durch Meilensteine, und in bestimmten Entfernungen waren 
Mansionen und Mutat ionen, d. i . Stationen für die Nachtlager und 
1'forde wechsel der römischen Truppen. Diese Strassen sind in so ferne von 
grosser politischer und zugleich cultUrhistorischer Bedeutung, als sie 
einerseits die Bande sind, durch welche die neuen Provinzen fest mit 
Italien verbunden waren, anderseits aber als die Pulsadern angesehen 
werden müssen, durch welche von Rom, dem Herzen des grossen r ö m i ­
schen Reiches die höhere Cul tu r in die bisher barbarischen Länder 
einzog. — Der Ausgangspunkt der Strassen des öst l ichen Alpenhoch­
landes ist Aquileja. Fünf Strassen zogen von hier in östlicher, n ö r d ­
licher und westlicher Richtung aus: 

1. eine östl iche führte zunächst nach Tstrion und Dalmat ien; 
2. eine nordöst l iche zog sich übe r Emona , Celeja, Poetovio, Sabaria, 

Scarabantia nach Carnuntum. Zweig* 1 dieser waren: 1. Von Emona 
über Siscia uacb Si rmium. 2. V o n Celeja nach Siscia. 3. Von 
Poetovio nach Mursa . V o n Sabaria liefen drei Strassen aus u. z.: 
4. nach Lugio . 5. Aquineum und 6, nach Arabo; 7. V o n Scara­
bantia über Aquae (Baden) nach Vindobona; 

3. eine nördl iche zog nach Vi runum, Noreja und über den Rotten-
manner Tauern nach Ovi labac; 

4. eine nordwestliche' l ief quer durch das Ga i l t a l ins obere Drautal 
und Pustertal , um sich mi t der folgenden zu verbinden; 

5. eine westliche l ief nach Verona und nordwär t s über den Brenner 
nach Augusta Vindel icorum (Augsburg) und nach Regensburg. 
A m rechten Donauufer l ie f die Donaustrasso von Regensburg bis 

zur D o n a u m ü n d u n g . In Dacien zogen sich von der Donau zwei Strassen 
nach Sarmizegethusa und von hier l ie f eine n o r d w ä r t s bis an die Grenze. 
A u f diesen Wegen zog nun rasch die römische Cul tur in die neuen 
Provinzen. Der A c k e r b a u wurde besonders in der pannonischen Ebene 
gehoben und der Weinbau eingeführt. A l s Monopol wurde von den 
R ö m e r n der B e r g b a u auf G o l d , Eisen und Salz betrieben. Der W o h l ­
stand hob sich zusehends. B a l d vermischte sich die römische und ke l t i ­
sche Bevölkerung und immer mehr verdrängte die römische Sprache 
die keltische. Die Religionsansichton der R ö m e r und der von ihnen 



f rüher unterworfenen Völker verbanden sich mit dem keltischen Glauben, 
so dass sich bald die mannigfaltigsten Göt te rvors te l lungen durchkreuzten, 
vor dem C h r i s t e n t u m aber verschwanden sie nach und nach al le . 
Dieses war von Italien und der griechischen Halbinsel eingedrungen. 
I m zweiten Jahrhundert sind schon Legionen an der Donau stationirt, 
in welchen Christen sich befanden. In den M a r m o r b r ü c h e n zu Sirmium 
waren die tüch t igs ten Arbeiter Christen und starben den Martyrertod 
unter Diocletian. A u c h der Bischof Quirinus von Pettau und der Haupt­
mann Florianus opferten das Leben ihrer rel igiösen Ueberzeugung. 
Nachdem i m 4. Jahrhundert von Constantin das Christentum zur Staats­
religion erhoben worden war, erfreuten sich Noricum und Pannonien 
einer geordneten kirchlichen Diöcesaneinteilung. Die Metropole von 
Pannonien war S i rmium. Ander« 1 Bischofssitze waren Mursa, Siscia und 
Str idon; der Sitz des Bischofs im b innenländischen Nor icum war T i -
burnia, spä te r Poetovio; im Ufor -Nor icum Lauriacum. Nach dem Concil 
von Nicaea fand in Pannonien der Arianismus Eingang. 

Völkerwanderung. 
W ä h r e n d der Ilomanisirungsprocess der Ke l t en i m Alpenhochlande 

und der Daken i m Süden des Karpatenhochlandes sich vollzog und je 
mehr der Wohls tand in diesen neuen Provinzen wuchs, desto mehr 
näherte sich von Norden der grosse V ö l k e r s t u r m , welcher nicht bloss 
die römische Cultur in den Donauprovinzon hinwegfegte, sondern auch 
die Katastrophe des ganzen weströmischen Reiches h erbe i führte. 

Schon die M a r k o m a n n e n waren von ihrem Auftreten in Bojo-
homum (12 v. Chr.) bis zu ihrem Verschwinden in der Mit te des 5. 
Jhdts. den Kömern gefürchte te Nachbarn. Ihr mäch t ige r Kön ig M a r o b o d 
hatte die Nachbarstämme seiner Herrschaft unterworfen und ein Reich 
gegründe t , das sich von der Donau bis zur Ostsee erstreckte. U m die 
römischen Waffen von sich abzulenken, erregte er den R ö m e r n den Auf ­
stand der i l lyrischen und keltischen Völker in den Provinzen Dalmatien 
und Pannonien, welcher erst nach dre i jähr igem Kampfe (7—9 n. Chr.) 
u n t e r d r ü c k t werden konnte. A l l o Versuche der R ö m e r ihre Herrschaft 
no rdwär t s von der Donau auszudehnen, hatten nur einen vorübergehenden 
Erfolg und die Markomannen überschr i t ten von Zeit zu Zeit die Donau 
und p lünde r t en die römischen Provinzen. Besonders furchtbar wurde 
dio Gefahr, als die Markomannen unter der Regierung dos römischen 
Kaisers Marcus Aurel ius einen B u n d mit den benachbarten Deutschen 
und sogar mit den Jazvgeii und den sarmatiseben Völkern schlössen 
und auf ihren Raubzügen durch Nor icum und Pannonien sogar bis 
Aquiloja vordrangen. Es waren diese Einfäl le dio Ursache des marko-



maniiischen Krieges, welcher 15 Jahre (165—180) währ te und nach 
dem Tode des Kaisers bei -Vindobona mit einem Frieden endete, dessen 
Bedingungen aber von den Markomannen nicht gehalten wurden. U m 
diese Zeit liessen sich i m nörd l ichen Gebiete des heutigen Nieder- und 
Ober-Oesterreich die V a n d a l e n nieder. M i t diesen verbanden sich die 
M a r k o m a n n e n . Q u a d e n und J a z y g e n (210), um aufs Neue KinfaTle in 
das römische Gebiet zu machen und diese fast al l jährl ich fortzusetzen. 
Indessen waren in der Mi t te des 3. Jahrhunderts nein 1 deutsche S t ä m m e 
vom Norden von der Oder und Weichselgegend he range rück t . Die 
(i e t i l e n brachen in die römischen Landschaften der Balkan-Halbinsel ein, 
drangen raubend und p lündernd bis nach Griechenland vor. setzten sogar 
nach Kleinasien über und Hessen sich dann an der Nordwes tküs te des 
schwarzen Meeres in dem südöstl ichen Daeien nieder. Die G e p i den schlu­
gen ihre Wohnsitze im nordwestlichen Tei le der Provinz Daeien zwischen 
der Maros und Theiss auf und Kaiser Aure l ian sah sich genöt ig t die Provinz 
Daeien aufzugeben und die römische Bevölkerung auf das rechte Donau­
ufer nach Mösien zurückzuziehen. In den nördl ichen Tei len des karpa-
tischeu Hochlandes Hessen sich damals die Hernien, H i l g e n , S c i r r e n , 
T u r c i l i n g e n und L a n g o b a r d e n nieder. So sassen also am ganzen 
l inken Donauufer mit Ausnahme der Jazygen lauf er deutsche S t ä m m e , 
welche fo r twährend mi t ihren Kaubzügen die römischen Donauland­
schaften bedrohten. U m sich leichter dieser Gefahren erwehren zu 
können, nahmen die römischen Kaiser Regierungsteilungen vor, siedelten 
Deutsche in römischen Provinzen an und nahmen Deutsche in römische 
Heere auf. Doch erwiesen sich die letzten Massnahmen als verfehlt, 
indem die Deutschen keine ruhigen Untertanen der R ö m e r wurden und 
bald die ganze Wehrkraft des Reiches in ihre H ä n d e überg ing , da sie 
den K e r n der römischen Armeen bildeten und nicht selten M ä n n e r aus 
ihrer Mi t te die obersten Befehlshaberstellen bekleideten und sogar auf 
den kaiserlichen Tron erhoben wurden. 

W ä h r e n d auf diese Weiso der Auflösungsproooss des römischen 
Reiches langsam aber unaufhaltsam sieh vollzog, kam ein neues beschleu­
nigendes Moment durch die Ankunft der H u n n e n (375) hinzu. Diese 
unterwarfen sich die Ostgothen und nöt ig ten die Westgothen zur Flucht 
über die Donau ins römische Reich. Durch die verlassenen Landstriche 
von Daeien drangen sie nun bis an die Theiss und Donau vor und 
unterwarfen sich die Gepiden sowie die nördl ichen deutschen S t ä m m e . 
M i t der Ausbreitung ihrer Herrschaft steht im Zusammenhange der 
grosse Einbruch des R a d a g a is an der Spitze von Markomannen. 
Quaden, Alemannen und Vandalen nach Italien im J . 405 und nach 
der grossen Niederlage desselben bei Florenz i m folgenden Jahre der 
Abzug des ganzen Vandalenvolkes unter Godegisil nach Gal l ien und 



Spanien. Zur höchsten Macht gelangte die Herrschaft der Hunnen aber 
erst unter A l t i l a (433—453), in dessen Gefolge alle germanischen 
Völker lies Ostens nach Gal l ien zogen. Bei Chalons (451) erlitt er die 
bekannte entscheidende Niederlage. Nach seinem Tode (453) löste sich 
in Folge der Uneinigkeit seiner Söhne rasch die Herrschaft der Hunnen, 
die durch rohe Waffengewalt geg ründe t und nur auf diese ges tü tz t war. 
auf, und die unterworfenen deutschen S t ä m m e machten sich wieder 
frei. Die Gepiden blieben im Theisslande, die Ostgothen Hessen sich in 
Pannonien nieder. Damals waren die Markomannen wahrscheinlich noch 
in B ö h m e n , die Q u a d e n aber verschwinden nun aus der Geschichte. 
In ihren bisherigen Wohnsitzen in M ä h r e n Hessen sich die Bugen nie­
der (deren Wohnsitze R ü g i l a n d genannt wurden), und östlich von die­
sen setzten sieh die H e r n i e n lest. 

So war nun ausser Haiden auch Pannonien bereits ven den Deut­
schen besetzt und die anderen Provinzen Nor icum, Ration und Vindel icien 
so gut wie verloren, da sie ohne Truppen waren und hilflos den Einfäl len 
der Rügen , Hern ien , T h ü r i n g e r und Alemannen ausgesetzt waren. Das 
Los der Provinzialen war ein äussers t trauriges geworden. In Nor icum 
zog damals S e v e r i n von Ort zu O r t , b e m ü h t , den gesunkenen M u t 
seiner M i t b ü r g e r aufzurichten, indem er kluge Ratsch läge und freundli­
che Tros t sp rüche erteilte, den feindlichen Scharen imponirte und nicht 
selten gefangenen Römern von den Rügen die Freiheit erwirkte. Die 
einzige Friedensgestalt in dieser Zeit des Kriegsgetummeis. 

Es war um 170, als ein gemeinfreier Rüge mit Namen O d o v a k a r 
aus seiner Heimat zog, um in römische Kriegsdienste zu treten. Au l 
seinem Wege nach Italien besuchte er Severin, den wunderbaren Manu 
Noricunis , und Hess sich von ihm segnen. Nachdem er mehrere Jahre 
in der kaiserlichen Leibwache ohne besondere Auszeichnung gedient, 
wurde er ITC) i m Söldneraufs tande Befehlshaber und König der Sold­
truppen, setzte Romulus Augustulus ab und machte sieb zum Könige 
von Italien. So ward durch einen gemeinen R ü g e n ohne grossen Kriegs-
lärm das weströmische Reich ges tü rz t , und an dessen Stelle in Italien 
Nor icum und Rät ien eine deutsche Eerrschaffc errichtet, die Odovakar's. 

Die Unterwerfung der Rügen durch Odovakar veranlasste aber 
schon 480 den Zug der O s t g o t h e n unter T h e o d o r i c h nach Italien, 
den Sturz Odovakar's und die Errichtung der O s t g o t h e n h e r r s c h a f t , 
welche sich liber Italien, Pannonien, Nor icum und Rä t i en erstreckte. 
Bekanntlich ist aber schon mit ihres grossen Königs T h e o d o r i c h 
Tode die Macht der Ostgothen dahin und 28 Jahre spä te r (555) er­
löscht ihre Herrschaft in Italien unter den Waffen des oströmisehen 
Kaisers Justinian und dessen Fehlherren Beiisar und Xarses. 
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Unterdessen hatten sich in den von den Ostgöthen verlassenen 
Sitzen in Pannonien die L a n g o b a r d e n niedergelassen, welche in b lu ­
tiger Feindschaft mit ihren östl ichen Nachbarn den s tä rkeren G e p i d e n 
lebten. N ich t anders konnten sie diese bezwingen, als dass sie sieh mit 
einem wilden, den Hunnen verwandten Volke verbanden, welches eben 
durch die karpatischen Pässe sich nähe r t e , den A v a r e n . K u n i m u n d , 
der Gep idenkön ig , wurde von A l b o i n , dem Könige der Langobarden 
erschlagen, sein Vo lk vernichtet und von den Wohnsi tzen, welche die 
Gepiden bisher inne gehabt, nahmen die Avareu Besitz. A l s wenige 
Jahre spä te r (568) die Langobarden mit Albo in an der Spitze nach 
Ober-Italien abzogen, breiteten die Ava reu sich auch westwär ts über 
Pannonien und Nor icum aus. 

So sind wir nun in der Mi t te des 0. Jahrhunderts bei jenem 
wichtigen Abschnitte angelangt, welcher den SchlusS der germanischen 
Völkerwanderung und den Beginn der slavisclien Niederlassungen in 
den heutigen, Österreichischen und ungarischen Ländern bildet und den 
Anfang bezeichnet zweier Reiche, eines finnischen und barbarischen im 
Osten: der Avaren, und eines deutschen, christlichen im Westen; des 
bajuvarisehen. 

Avarisches Zeitalter. 
(560 S00). 

a) A v a r e n. 

Die Avaren, (du türkisch-f innischer Stamm, treten zum erstenmalo 
in der Geschichte um 460 am schwarzen Meere auf und erscheinen 
100 Jahre spä te r in den Elbegegenden. Im Einvers tändnisse mit den 
Langobarden Hessen sie sich hierauf in den Thoissgogeiideu nieder und 
besetzten nach dem Abzüge jener Pannonien und den östlichen T e i l 
von Nor icum. Hier g ründe ten sie eine Herrschaft, welche fast 2 Jahr ­
hunderte währ t e und durch Kaub und M o r d sich charakterisirto. Das 
Ziel ihrer R a u b z ü g e war bis 02 1 das ost römische Reich; dann aber 
durchzogen sie plündernd und verwüstend die westlichen Läude r Europas. 
Sie waren ein wildes Reitervolk und keinerlei Strapazen scheuend, sowie 
jegliche Lis t benutzend, bekämpften sie ihre Gegner weniger in offenen 
Schlachten und mit Concentrinen Massen als durch kleinere und fort­
dauernde Angriffe. Ihre Heule bargen sie in Ringen, welche durch 

Gräben, Verhaue und Hecken geschütz t waren. Den oströmischen Kaiser 

zwangen sie zur jährlichen Zahlung von 80.000 Geldgulden. Sie drangen 
sogar bis Konstantinopel vor und ihr Chakan war (024) Beherrscher 
des ost römischen Reiches bis an die Tor« 1 jener Stadt. 



Das Jahr 624 war der Wendepunkt ihrer Macht. Die Spaltung 
der einheitlichen Macht des Chakans in mehrere Gewalten schwächte 
ihre Kra f t und äussere Feinde im Westen, die Slaven und Kranken, 
brachen allmälig ihre Herrschaft. Sie hatten sich näml ich die benach­
barten Slaven, darunter die Charantanen, Oechen, Moraver unterworfen, 
welche ihnen die Accker bebauen, die Hausgeräthschaffcen und Waden 
verfertigen und selbst Kriegsdienste leisten mussten, deren Los daher 
ein äusserst gedrücktes war. Diese coneentrirten siidi nun unter Saum 
von 623 an und machten sich von der Herrschaft der Avaren los und 
als auch die Bajuvaren die Walten ergriffen, war der Ausbreitung der 
Avarenherrsehai't im Westen Einha l t gethan. Vollständig aber wurde 
ihre Herrschaft erst gebrochen durch K a r l den Grossen von 791—795. 
Ihre Schä tze wurden (dne Beute der Pranken und waren so gross, dass 
der Goldwert um ein Dri t tel sank. K a r l der G rosse halte so ihr 
Schicksal , das sie sich selbst bereitet hatten, erfüll t . E i n T e i l von 
ihnen wanderte aus und verband sich mit den Bulgaren, der andere 
blitd) in Paiiuonien und kam unter fränkische Hoheit. 

ß) S l a v e n . 

Im Zusammenhange mit der Ankunft der Avaren in der pan-
nonischen Tiefebene ist die Niederlassung der Slaven in den westlichen 
Ländern des Kaiserstaates. Ende dos 0. Jahrhunderts begannen sich 
die S l o v e n c u in Nied er-Oesterreich, Steiermark, Kram und K ä r n t e n 
bis an die obere Drau festzusetzen. Nach 600 drangen S e r b e n und 
Chrovaten mit Zust immung der Avaren in ihre heutigen Sitze 
und bevölker ten Dalmatien. M i t den Slovencu gemeinschaftlich ver­
breiteten sich die Chrovaten über [strien. Wann die Cechen in B ö h m e n 
und die M o r a v e r in Mähren und dem nordwestlichen Ungarn einge­
wandert sind, ist nicht genau bekannt. Jedenfalls aber spä tes tens gegen 
Ende des 0. Jahrhunderts. Die Slaven zerfielen wie die Deutschen in 
viele S t ä m m e und diese in Župen (Gaugenossenschaften). Ihr Charakter 
war friedliebend. Die oben genannten S t ä m m e kamen alle unter die 
Hoheit der Avaren, von welchen sie sehr gedrück t wurden. Sie erhoben 
sich unter eines Fremden F ü h r u n g , des Franken S a m o , gegen ihre U n ­
t e r d r ü c k e r , schüt te l ten die avarische Herrschaft ab und wäh l t en ihren 
Kührer /.um Könige. So hatte Samo tune weit ausgebreitete Herrschaft 
(nach 023) gegründet und es gelang ihm diese auch bis zu seinem 
Tode durch 35 Jahre zu erhalten. Nach ihm löste sich aber die ein-
beit l i ibe Gewalt wieder auf und in die Herrschaft der einzelnen S t ä m m e 
und Zupen teilten sich einzelne F ü r s t e n und Häup t l i nge . A m Ende dos 
8. Jahrhunderts kamen sie alle unter die Herrschaft K a r l s d. Gr. So 



hatten sie die avarische Knechtschaft durch gemeinschaftliche Erliehung 
abgesc l iü t te l t , um geteilt und vereinzelt unter die fränkische Hoheit zu 
kommen. 

y) H a j o v a r e n . 

Die Bajovaron oder Baiern treten i m Anfange des 0. Jahrhun­
derts in der Geschichte auf. Sie wohnten schon damals zwischen dem 
Lech und der Enns und vom Fichtelgebirge südwär t s weit in die Alpen 
hinein. Ihre Herkunft ist unbekannt. Wahrscheinl ich sind sie Nachkom­
men der Markomannen, welchen sich Beste anderer germanistdien S t ä m m e 
angeschlossen haben mögen. Sie erscheinen bald nach ihrem Auftreten 
in Abhäng igke i t von den Franken; doch war dieses Verhä l tu i ss kein 
strenges und wurde in dem Masse loser als die Schwäche der raero-
vingiscben Könige zunahm. Die Cul tur begann bei diesem Volke erst 
um 700 mit dem Christentum einzuziehen unter der Herrschaft des 
Herzogs Thoodo aus dem a g i l u l f i n g i s c h e n Geschlechte, 

Wenn auch nicht jedo Erinnerung an die einstige Herrschaft des 
Christentums in den Donaulandschaften während der Vö lke rwande rung 
erloschen war , so waren doch die christlichen Gründungen der R ö m e r 
in dem blutigen Gewirre jener Tage untergegangen. Die W i e d e r e i n ­
f ü h r u n g d e r C h r i s t i l c h r o in diesen Gegendon unternahmen nun die 
Söhne des b. Benedikt aus Irland. Thoodo lud den Bischof von Worms 
R u p e r t ein, in Baie rn das Evangel ium zu verkündigen . Dieser ver­
breitete das Christentum die Donau hinab bis zu den A varen, g r ü n d e t e 
übe r den Ruinen des alten Juvavums Kirche und Kloster zu Ehren des 
h. Petrus und kehrte nach zehnjähr iger Tä t igke i t wieder nach W o r m s 
zurück. Dies der Ursprung der Ki rche Salzburg. Nach Rupert ve rkün­
deten das Evangel ium i n Baiern noch E m m e r a m , der Stifter der Regens­
burger Ki rche und nach Thoodo's Tode C o r b i n i a n , der G r ü n d e r der 
Freisinger K i rche . Doch wurde die kirchliche Organisation des Landes 
erst unter Odilo (737—748) vollzogen, indem B o n i f a c i u s Baiern in 
4 Diöcesen: Salzburg, Regensburg, Freisingen und Passau einteilte. 
Zur weiteren Festigung des Christentums g r ü n d e t e Odilo viele Klös te r , 
darunter Mondsee. 

Das bisherige lockere Abhäng igke i t sve rhä l tn i s s der Baiern von den 
Franken, web hos haup t säch l i ch nur in der Besetzung des Herzogsstuhles 
durch die fränkischen Könige sich ä u s s e r t e , war unterdessen durch die 
kräf t igen Majordome ve r s t ä rk t worden und alle B e m ü h u n g e n Odilo's 
und seines Sohnes Tassilo (748—788) dasselbe abzuschüt te ln , waren 
vergeblich. 'Tassilo tritt in die Fussstapfen seines Vaters , indem er dio 
christliche Cul tur in Baiern noch mehr zu befestigen sich b e m ü h t . W e n i g ­
stens 37 Klös t e r sind unter i h m gestiftet worden, darunter K r c m s m ü n -
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ster (778). So sehr er in seiner äusseren Po l i t ik den Slaven gegenüber vom 
< iliioke begünst ig! war. imlom ihm innere Fm-ulicn in Kärn ten die (lolegen-
heit verschallten, sieh die Oberherrschaft über dieses slavische Land anzu­
eignen, so unglücklich war er in seiner fränkisches Pol i t ik , und seine 
Bestrebungen Baiern von den Pranken unabhängig zu machen, schei­
terten vollständig an der Macht seines gewaltigen Herrn und Gegners 
Kar ls des Grossen. Er führte dadurch nicht bloss seinen eigenen, son­
dern auch den Stur/, seines Hauses herbei. Er verband sich mit dem 
langobardischen Kxkönigo Desiderius und dessen Sohne Adelehis und 
spä te r sogar mit den Avaren gegen K a r l den Grossen. Dieser setzte ihn 
nun ab und sperrte ihn und seine Famil ie in Klöster . Damit war das 
Volksherzogtum in Baiern gestürzt; das Land wurde der fränkischen 
Monarchie einverleibt (788). 

Die südöstlichen Marken des fränkischen Reiches. 
Wir haben im vorigen Abschnitte gesehen wie K a r l der Grosse 

das Volksherzogtum in Baiern aufhob und dieses L a n d , sowie das der 
karantauisehen Slaven unter seine Herrschaft; brachte. Als er hierauf 
auch das Boich der Avaren aufgelöst hatte und die unter byzantinischer 
Oberherrschaft stehenden slavischcn Bewohner von Liburnien, Dalmatien 
and die Kroaten (SO:'») seiner Herrschaft unterworfen waren, dehnte sich 
das fränkische Boich im Südosten bis zur Donau, Save und dem adria-
tischen Meere aus. In diesen neu erworbeneu Gebieten wurden zwei 
Markgrafschaften gebildet, von welchen die südl iche „ F r i ä u l " und die 
nörd l iche „im Ostlande" genannt wurde. Jene begriff in sich das süd­
liche Unterpannonien zwistdien Drau und Save, das damalige Kärn ten 
(welches den westlichen Te i l von Steiermark, Krain und Osttirol um-
fässte), L iburn ien , [strjen, Dalmatien und F r i a u l ; die Markgrafsehall 
„ im Ostlande" bestand aus Pannonien (mit Ausnahme des Drau—Save-
Striches) und der Ostmark, wedelte vom Wiener-Walde wes twär t s bis 
über die Traun reichte. Die ersten Markgrafen waren : im Ostlande 
Gerold und in Priaul Erich. Beide starben 799. 

In diesen so verwüs te ten und entvölker ten Lände rn machte die 
Verbreitung der fränkischen Cul tur nur sehr langsame Fortschritte. 
Sachsen und Franken siedelten sich auf den herrenlosen Strecken, 
welche Eigentum des Königs geworden waren, an. Es erinnern uns 
daran die Namen Sachsen fehl, Sachsenburg, sowie jene Ortsnamen, 
welche mit „ F r a n k e n - zusammengesetzt sind. Haiern Messen sich vor­
nehmlich im Avarengebiete nieder. In das christliche Bckelirmigswerk 
teilten sich zwei der bedeutendsten Gebdirton jener Zeit, der Patriarch 
P a u l i n u s von Aquileja und Krzbischof Arno von S a l z b u r g , von 
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welchen jener in der Markgrafschaft Fr iau l und dieser i m Ostlande 
wirkte. Paulinus war einer von den wenigen Männern jener Zeit, welche 
noch den Schatz römischer Gelehrsamkeit bewahrten und stand im reg­
sten Verkehr mit E r i ch . Arno war in fo r twährender Verbindung mit 
seinem Hofe und in wissenschaftlichem Verkehre mit A k n i n . So suchte 
K a r l der Grosse in alt römischer Weise seine Herrschaft, die er in den 
südöst l ichen Marken seines Reiches mit den Wallen g e g r ü n d e t , durch 
das Werk der Civi l isat ion zu befestigen. Haid nach seinem 'Tode aber 
und unter seinen schwachen Nachfolgern gestalteten sieh die Verhä l t ­
nisse anders. 

Schon mit dem J a h n ' 825 trat in unseren Marken eine wichtige 
Veränderung (du, indem K a i l s schwacher Sohn und unfähiger Nachfol­
ger aus der Ostmark, l 'aimonien, Kärn ten und dem ehemaligen Her-
zogtume ß a i e m ein K ö n i g r e i c h B a i e r n bildete und dieses seinem 
Sohne Ludwig zur Verwaltung übergab . Dadurch wurden die Vorsteher 
der Ostmark, Paiinonions und K ä r n t e n s bairische Graten. Diese V e r ­
einigung der Marken mit Raiern tr i t t wieder aussei' Kraft als i m 
Jahre 856 

K a r l m a n n , Ludwigs Sohn, die Leitung der Ostmark erhielt und 
es hör te unter ihm die Trennung der Marken in eine nördliche und 
eine südl iche Hälfte auf, indem deren Verwaltung vereinigt in seinen 
H ä n d e n ruhte. A l s Ludwig der Deutsche 876 starb, folgte ihm im 
Königre iche Baiern Kar l mann, und dessen Sohn 

A r n u l f erhielt K ä r n t e n und Pannonien, ohne zugleich über die 
Ostmark zu gebieten. Nach Arnulfs Erhebung zum Könige erscheint in 
Oberpannonien sein Blutsverwandter L i u t b o l d , während die Ostmark 
A r i b o verwaltet. 

Unter diesem Wechsel der Herrschaft war das 9. J ä h r h u n d e r t 
entrollt und das neue erschienen, in welchem die Bewohner unserer 
Marken die alten hunnischen und avarisehen Zeiten wiederkehren sehen 
sollten, Um 900 hatten näml ich die M a g y a r e n von Unterpannonien 
Besitz genommen. A l sba ld machten sie Einfälle in den Trauugau und 
i n K ä r n t e n und nachdem sie das mähr ische Reich aufgelöst hatten, 
schlugen sie 9 0 7 das bairische Heer, wobei der bairische Adel vernich­
tet wurde und Markgraf Lii i tbohl umkam. Hierauf überfluteten sie 
Baiern und im folgenden Jahre drangen sie bis Sachsen und Thür ingen 
vor. Seit 907 waren die Bewohner der Ostmark und Kärn tens ihnen 
schutzlos preisgegeben. Von schweren Leiden mögen diese unglückl ichen 
Leute damals betroffen worden sinn, denn der Fe ind , dessen Beute sie 
geworden, kannte keine Schonung; weder das ergraute Haar der Greise 
noch die zarte Unschuld der K inde r llössten i h m Mi t l e id ein. Ohne 
Unterschied wurden alle erbarmungslos niedergemetzelt und auf jedem 
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Zuge schleppten sie unermesslichen Rauh heim. Gra f A ribo von der 
Ostmark wird das letzte M a l (909) genannt. Das Land unter der Enns 
scheint nun nach der Auflösung aller geordneten Einrichtungen wie ein 
herrenloses Habe den Magyaren überlassen worden zu sein. Der Traun-
gau aber mit der Enns wurde von den Deutschen behauptet, wenn­
gleich ihn die Ungarn häut ig durchzogen und verheerten. 

Faidlich wurde diesen furchtbaren Raub- und Plünderungszügen 
Einhal t getan, zuerst und vorübergehend durch Heinrich I. (933), dann 
aber für immer durch dessen grossen Sohn Otto 1. (955). A l s Folge des 
glorreichen Sieges am Lechfelde zeigen sich Markgrafen in Carantanien 
und einem Teile der Ostmark, dort M a r c h w a r d , hier B u r c h a r d und 
a l lmä l ig kehren geordnete Zus t ände wieder zurück. AVaun Burchard 
starb ist unbestimmt. Sein Nachfolger in der Ostmark ist L u i t p o l d , 
dessen Abkunft von Adalber t von B a b e n b e r g hergeleitet wird. E r 
erhielt die Mark von Kaiser Otto II. zur Belohnung für geleistete 
Kriegsdienste, da er diesen i m Kampfe mit Heinr ich dem Zänker von 
Baiern u n t e r s t ü t z t hatte. Die schöne Sage vom zerbrochenen Bogen ist 
die Allegorie dieser Tatsache. 

Babenberger 
(!>:« m«). 

L u i t p o l d I. oder L e o p o l d d e r E r l a u c h t e (970—991) stand 
wie die nachfolgenden Markgrafen bis II einrieb II. Jasomirgott unter 
dem Heerbann der Herzoge von Baiern. E r entriss den Ungarn M e l k 
und schlug hier seine Residenz auf. Sein Sohn 

H e i n r i c h (994—1018) erweiterte sein Gebiet bis au den W i e n e r -
Wald und nördlich von der Donau zwischen K a m p und M a r c h . I m 
Jahre 995 wurde der Name Oesterreich, wie ähn l i chen anderen Ostmar­
ken, der bäurischen erteilt, auf das erweiterte Gebiet dieser ausgedehnt, 
und hierauf auch für die Bezeichnung des ganzen Landstriches aus­
schliesslich üb l i ch , welchen die Babenberger o s twär t s und nordöst l ich 
von der Enns beherrschten. Nach Heinrichs Tode erhielt die Markgraf­
schaft sein Bruder 

A d a l b e r t d e r S i e g r e i c h e (1018 - 1055), welcher diesen B e i ­
namen seinen glücklichen K ä m p f e n mit den Ungarn und der Erwei te­
rung Oesterreichs bis an die L e i t h a und M a r c h verdankt. E r schlug 
seinen Sitz in T u l l n auf. Sein Sohn 

E r n s t de r T a p f e r e (1055—1075) erhielt von Heinr ich IV. viele 
S< henkungen, wofür er den Kaiser in dessen K ä m p f e n mit den Sachsen 
un te r s tü t z t e . E r fiel i n der Schlacht an der Unstrut. Sein Sohn 
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L e o p o l d II . (1075 — 1096) zeigte sich dem Kaiser Heinrich IV . 
in dessen Kampfe mit dem Papste Gregor V I I . nicht so ergeben, als 
sein Vater , wesshalb Heinrieb I V . die Markgrafscbaft dem Herzoge 
W r a t i s l a w v o n Böhmen verlieh, welcher sich abor nicht in den B e ­
sitz seines neuen Lehens setzen konnte, so dass nach Leopold II. Tode 
dessen Sohn 

L e o p o l d III. d e r H e i l i g e (—1137) folgen konnte. Leopold ver­
band sich ehelich mi t A g n e s , der Wi twe des hohenstaufischen Herzogs 
Friedrich von Schwaben und Schwester Kaiser Heinrichs V . , wodurch die 
babenbergische Fami l i e in ein nahes verwandtschaftliches Verhäl tn iss 
zum spä teren Kaiserhause kam. W i e Leopold III. durch sein Ansehen 
seine Mark nach aussen gehoben, so suchte er auch das W o h l seines 
Landes durch die Hebung der Cultur zu fördern, indem er Klöster 
(Klosterneuburg, Heiligenkreuz) stiftete und reichlich beschenkte. A u f 
Leopold III. folgte 

L e o p o l d IV . ( 1 1 3 7 - 1 1 4 1 ) , der in Folge der Achtserklärung He in ­
richs des Stolzen von Haiern und Sachsen durch Kaiser Konrad III., sei­
nen Stiefbruder, mit dem Herzogtum Baiern belehnt wurde; doch war 
diese Erwerbung nur eine vorübergehende, da nach vielen Kämpfen sehen 

H e i n r i c h II. J a s o m i r g o t t (1141 1177) auf dem Reichstage 
z u R e g e n s b u r g (1150) Haiern in die H ä n d e des Kaisers Friedrich I. 
zurückgab, dafür aber von diesem ein Pr iv i l eg ium erhielt, nach welchem 
Oesterreich zu einem H e r z o g t u m mit landesfürs t l icher Jurisdiction 
und weiblicher Erbfolge erhoben wurde. Heinrich machte Wien zu seiner 
Residenz. Sein Sohn 

L e o p o l d V . d e r T u g e n d h a f t e (1177—1194) erweiterte seine 
Herrschaft durch die Erwerbung von S t e i e r m a r k und O b e r ö s t e r r e i c h 
1192 nach Ottokars V I . Tode. (Bereits 1180 hatte er mit Ottokar V I . 
einen Erbvertrag geschlossen, d e m g e m ä s s Steiermark nach Ottokars Tode 
an Leopold fallen sollte; dieser Vertrag wurde von Friedrich I. genehmigt.) 
1190, nach Friedrichs des Rotbart Tode , beteiligte sich Leopold auch 
am K r e u z z u g e , und vereinigte seine Schaaren mit R i c h a r d L ö w e n ­
h e r z von England vor Ptolomais, konnte aber nach der Eroberung die­
ser Veste nicht l ä n g e r Richards Herrschaft ertragen und seinem plan­
losen Herumziehen vor Jerusalem Zusehen, und kehrte daher nach einem 
Streite mi t Richard (Ende 1191) in seine Heimat zurück. A l s Richard 
Ende des folgenden Jahres auf dem Heimwege durch Oesterreich zog, 
wurde er von Leopold, der dadurch dem Kaiser Heinr ich V I . einen Dienst 
erweisen wollte, in Erdberg bei W i e n aufgegriffen, nach Dür rens te in ge­
bracht und erst 1193 an den Kaiser gegen die Zahlungsverpflichtung 
des halben Lösegeldes von 150.000 M a r k ausgeliefert, wesshalb er vom 
Papste in den Bann getan wurde. Auch sein Sohn 
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F r i e d r i c h I. d e r K a t h o l i s c h e (1194 1198) folgte der Richtung 
seiner Zeit, indem er sich an einem Kreuzzuge beteiligte. E r starb auf 
der Bückkehr aus Pa läs t ina . Im folgte sein Bruder 

L e o p o l d V I . d e r G l o r r e i c h e (1198—1230). Die 32 Jahre seiner 
Regenten tä t igke i t sind der Glanzpunkt des babenbergischen Zeitalters. 
In den grossen Wahlkämpfen , welche nach Heinrichs V I . Tode Deutsch­
land und Haben bewegten, stand er immer auf Seite der krall igeren 
Partei. Zuerst ein A n h ä n g e r Philipps und Feind Otto's I V . , reichte er 
nach Phi l ipps Tode Otto die Hand , gab aber dessen Sache nach 
F r i e d r i c h s II. E r w ä h l u n g wieder auf, um sich auf das engste an 
die Hohenstaufen anzuschliessen. Nachdem er für die Sache des Kreuzes 
1212 nach S p a n i e n und 1217 nach Ä g y p t e n gezogen war, gibt er 
uns den besten Beweis seines Ansehens beim Kaiser und Papste, als er 
leide mit einander zu S. Germagno (1230) versöhnte . 

Noch dauernderen Ruhm als durch seine Waffentaten und seine 
äussere Politik erwarb er sich durch die innere Verwaltung seiner 
Herzog tümer . Indem er einerseits die m a t e r i e l l e C u l t u r seines 
Landes zur höchsten Blüte brachte, durch die Verleihung von Stadt­
rechten (Enns 1212, Wien 1221), durch die Hebung des Handels die 
Interessen des Bürgers tandes förder te , zeigte er sich auch wie die 
Kaiser des verwandten Staufengeschlechtes als den eifrigsten M ä c e n 
d e r K ü n s t e und W i s s e n s c h a f t e n . Sein Hof war eine wahre Bi ldungs­
s t ä t t e der Hofjschheit. Der K a m p f zwistdien der kaiserlichen und der 
päpst l ichen Partei hatte eine fruchtbare Bewegung unter den Geistern 
in Deutschland hervorgebracht, die Kreuzzüge halten die Phantasie 
belebt und den Gesichtskreis der Abend lände r erweitert. Das Rit ter tum 
mit seiner edlen Aufgabe und seinen feinen Umgangsformen weckte 
und näh r t e den Sinn für das falle und Schöne. So hatte mit den Hohen­
staufen für die deutsche Nationalliteratur ein neues Zeitalter begonnen, 
in welchem die Poesie eine 100jähr ige Blü te entfaltete. In Oesterreich 
erscheint unter Leopold V. schon D i e t m a r v o n A i st , ein Ritter , 
welcher zu den ä l t e s t e n Minnesängern zähl t . Der Zeit Leopolds des 
Glorreichen aber gehören in Oesterreich ausser L e u t o l d v o n S e v e n 
oder von Ungenau, welchen Gottfried von Sirassburg (hm Chorführer 
al ler Nachtigallen nennt, noch zwei der g länzends ten Zierden der ersten 
Blütezeil der deutschen Literatur an: R e i m a r de r A l t e , ein Freund 
Leopold V . und Friedrichs des Katholischen, und sein noch grösserer 
Schü le r : W a l t h e r von de r V o g e l w e i d e , welcher um IIb-"» geboren 
wurde und in grossem Ansehen bei Friedrich dem Katholischen und 
Leopold IV . stand, der vollendetste Dichter jener Zeit. A m Hole Heinrichs 
ven M M l i n g , des Bruders Leopolds, lebte L i r i c h v o n L i c h t e n s t e i n , 
der Sänger des Frauendienstes und Verfasser des Frauenbuches. Auch 



Keimar des Alten Solm Reimar v o n Zweter, welcher in einem ritter­
lichen Diens tverhä l tn i sse zum Stifte Zwettl stand, tal sieh als Minne ­
sänger hervor. Das N i b e l u n g e n l i e d erhielt seine gegenwärtige Form 
an Leopolds Hole. Keinen bezeichnenderen Beinamen konnten diesem 
daher seine Zeitgenossen geben, als dass sie ihn den Glorreichen nannten, 
da seine Regierung Dach aussen so glänzend und im Innern so 
beglückend war. 

F r i e d r i c h II. der S t r e i t b a r e (1230—1246), der jüngere Solm 
Leopolds V I . , war ganz das Gegenbild seines Vaters. Seine ganze Re-
gierungszeit ist ein selten unterbrochener Kampf mit seinen Nachbarn, 
mit dem Kaiser , j a selbsl mit seinen Untertanen. Nachdem er gleich 
nach seinem Begierungsantritte in den Kriegen mit B ö h m e n und Un­
garn den K ü r z e r e n gezogen, kam er in die heftigste Opposition zu 
Kaiser F r i e d r i c h II., indem er dessen Sohn Heinrich (seinen Schwager) 
in seinen Unternehmungen gegen den Vater unterstützte. Der Kaiser 
enthielt daher dem Herzog, welcher Bich nach dem Aussterben des 
krainischen Markgrafengeschlechtes (1234) Herr von Kra iu nannte, die 
Belehnung dieses Landes nicht nur vor, sondern belegte i hn . nach­
dem sieb Über seine Bedrückung selbst die Untertanen beklagt hatten, 
mit der Reichsacht (1236), machte Wien zur Reichsstadl und er­
nannte für die Verwaltung Oesterreichs einen Statthalter. Doch war 
damit auch das Mass des Unglücks für Friedrich vol l , es gelang ihm 
den grössten T e i l seiner Länder zurück zu erobern, er söhnte sich (1210) 
mit dem Kaiser, da er seit Ii!:!'.' aufs Neue im Bann war, aus und er­
hielt 1245 die Belehnung mit Krain, und sogar die königliche Würde 
in Aussicht-. Wie Friedrichs Kegierung begonnen, so endete sie auch in 
einem Kampfe mit den B ö h m e n und U n g a r n . Im Kriege mit den 
letzten fand der Herzog den seinem streitlustigen Loben einsprechenden 
Tod (1246). 

Oesterreichisches Interregnum. 
Mit Friedrich I L . dem Streitbaren, war das babenbergische Ge­

schlecht im Manucsstaniiue ausgestorben. Indem den Habonbergei u aber 
durch das sogenannte Privilegium minus auch die weibliche Erbfolge 
zugestanden und Friedrich II. ohne männ l i che und weibliche Erben 
gestorben war, so machten sowohl seine S c h w e s t e r M a r g a r e t h a als 
auch seine N i c h t e Gertrud« ihre F i b a n s p r ü c h e geltend. 

Da in dem Privi legium die Erbfolge bloss den Söhnen und Tüch­
ten) der Herzoge zugesichert war, Friedrich aber weder Söhne noch 
Töchter hinterlassen hatte, s o war das Recht der Erbfolge der Schwester 
des letzten Herzogs, Margaretha, sowie seiner Nichte Gertrude sehr 
fraglich und Friedrich IL zog Oesterreich und Steiermark als e r l e d i g t e 

ür. G r a s s aue r, Oesterreich-Cngarn. 13 
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Reichslehen ein. Mit, der Verwaltung von Oesterreich betraute er 
Otto von Baiern, mit der von Steiermark Meinhard von Görz. Gertrude 
aber vom Papste, als des Kaisera Feinde, u n t e r s t ü t z t , stand von ihrem 

Ansprüche nicht ab, sondern ü b e r t r u g diesen ihrem / .Winten Gemahl 
H e r m a n n v o n Baden. Die Verwirrung wurde aber am grössten, als 

L250 sowohl der Kaiser als Hermann von Baden starben. Als nun der 

Herzog von Baiern und der Bischof von Salzburg diese Unordnung be­

nutzten, um s ieh einiger Teile Oherösterreichs zu b e m ä c h t i g e n , gewann 

Ottokar, der Markgrat von Mähren, den Adel und die S t ä d t e in Nie­
derösterreich, ehelichte die alternde Margaretha (1252) und nahm mit 
Einwilligung des Papstes und des Gegenkönigs Wi lhe lm von Solland, 
Besitz von Oesterreich. Da sich Gertrude mit e i n e m Enkel des ungari­

schen K ö n i g s H e i a IV. v e r m ä h l t hatte, so besetzte dieser Steiermark; 

doch gelang es schon 1260 Ottokar, der 125;? nach seines Vaters Tode 

auf den böhmischen Tron gelangt war, sich auch zum Herrn von Steier­
mark zu machen, nachdem er von den über die ungarische Herrschaft 

missvergnügten Steiermärkern ins band gerufen worden war und Heia 

bei Kressenbrunn entscheidend geschlagen halte. Iti K ü r z e hatte Oltokar 

seine Herrschaft in den neu erworbenen L ä n d e r n so befestigt, dass er 

seine Gemahlin Margareta (1261) Verstössen konnte und (1202) v o m 

Könige Richard von Cornwallis mit Oesterreich und Steiermark belehnt 
wurde. Doch begnügte sich Oltokar mit seinen bisherigen Erwerbungen 
noch nicht, sondern liess sieb von seinem Vidier, dem kinderlosen Her­

zoge Dlrich von K ä r n t e n zum Erben ernennen und brachte wirklieb 

nach dessen Tode (1200) auf diese Weise Kärnten, den grössten Teil 
von Krain mit Priaul und 11 ist er r e i c h an sein Haus. Mit diesem 

Ehrgeize, der ihn antrieb, die Grenzen seiner Herrschaft bis au die 

K ü s t e iles adriatischen Meeres auszudehnen, verband er aber auch das 

edle Streben, das Wohl seiner Untertanen zu f ö r d e r n : in materieller 
Beziehung, indem er den Ackerhau sowie durch die Begünstigung des 

Bürgerstandes die Industrie hob und in geistiger Beziehung, indem er die 
Kunst und Wissenschaft u n t e r s t ü t z t e . Ottokar war so der mächtigste 
F ü r s t Deutschlands geworden; sein Streben ging nun nach der höchsten 
W ü r d e im Reiche-, dem Widersetzten sich aber die K u r f ü r s t e n , die im 

Interesse ihrer eigenen Gewalt einen minder m ä c h t i g e n Herrn durch 

die Wahl des Grafen Rudolf von H a b s b u r g zum Könige erhoben. 

Ottokar, im stolzen G e f ü h l e seiner Macht erkannte diesen nicht an 

und leistete der Aufforderung desselben, ..seine neuen Erwerbungen dem 

Kelche z u r ü c k z u g e h e n und seine E r b l ä n d e r vom K ö n i g als Lehen zu 

nehmen* nicht Folge, daher zog Rudol f gegen ihn und n ö t i g t e ihn 

(1270) zur Verzichtleistung auf jene vier Landschaften. Doch Ottokar 
konnte diesen Verlust nicht ertragen, griff 1277 aufs Neue zu den 
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Waffen, verlor aber schon im folgenden -fahre bei Jedenspeugen (Diirn-
krut) im Marchfelde Schlacht und Leben. 

Die Einziehung der babenborgischen Lehen, welche bereits Fr ied­
l ich 11. ausgesprochen ha l le , wurde von Rudolf nun verwirklicht. — 
Böhmen und Mähren aber erhielt Ottokars Sohn Wenzel, welcher mit 
einer Tochter L u d o l f s ( J u t t a ) später ve rmäh l t wurde. 

Rudolf ü b e r t r ü g wohl die Verwaltung Oesterreichs dem Herzoge 
von Baiern. Durch seineu dreijährigen Aufenthalt aber in diesen Ländern 
nach Ottokars Besiegung und durch die Debergabe der Verwaltung an 
seinen Sohn Albrechl im Jahre 1281 gab er seine Absicht, zu erkennen, 
diese Länder an sein Haus zu bringen. 

Doch tat er in dieser Beziehung nichts e igenmächt ig . Erst als er 
die Willebriefe der Kurfürsten hafte, übergab er am 27. December 1282 
feierlich zu Augsburg O e s t e r r e i c h , Steiermark, K r a i n und die 
W i n d i s c h e M a r k , wie sie Friedrich IL . der letzte Babenberger. 
besessen sowie al l das, was Ottokar hierauf innerhalb dieser Länder 
rech tmäss ig an sieb gebracht ba l le , also K ä r n t e n , seinen Söhnen 
Albrecht und Rudolf. So waren die Habsburger in das Erbe der 
Babenberger getreten. 

Habsburger. 
Albrecht I. (1282 1308). W i r haben im vorhergehenden Abschnitte 

gesehen, dass Ludo l f I. seine beiden Söhne Albrecht und Rudolf gemein-
schaflich mit den österreichischen Ländern belehnte. Im Sinne solcher 
(lesammtbolehiiung sollten diese auch gemeinschaftlich regieren. Da durch 
diese Bestimmung Streitigkeiten unter den nicht immer gleich gesinnten 
Regenten und den von ihnen verwalteten Ländern unvermeidlich schienen, 
so e rk lä r te König Ludol f am 1. Juni 1283 zu R h e i n IV l den, dass er 
die Herzog tümer Oesterreich, Steiermark, Kra in und die Mark seinen 
Söhnen verliehen und dass es hiebe! sein Verbleiben habe, doch seilte 
um die Oebelstande einer Doppelnvjorung zu vermeiden, die Herrschaft 
in den genannten Ländern Albrecht und dessen Nachkommen allein 
besitzen. Rudolf sollte aber entschädigt werden. :\ Jahre später traf 
Rudolf eine neue Verfügung, indem er K ä r n t e n Meinhard v o n 
T i r o l , welcher ihm grosse Dienste bei der Besiegung Ottokars erwiesen 
hatte, verlieh. 

Da durch die Bestimmungen Ludolfs viele Vorrechte der S tände 
von Oesterreich und Steiermark sowie die Reichsunmittelbarkeii Wiens 
aufgehoben wurden, so erhob sich ein Aufstand gegen den neuen 
Herzog, welchen dieser mit l lewal t un te rd rück te . Als der römische 
König A d o l f v o n N a s s a u 1208 im Kampfe gefallen und hierauf 
Albrecht zu dessen N a c h f o l g e r i m deutschen Reiche gewähl t worden 
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war, benutzte er diese Stel lung um seine Hausnuielit zu vergrüssorn. 
Dies gelang ihm zuerst, aber nur vorübergehend in 15 üb m e n . Hie r 
starb der premislidische Mannesstamm i m Jahre 1306 aus und Albrechl 
leitete die W a h l der böhmischen S tände so schlau ein, dass sein ä l tes te r 
Sohn R u d o l f zum Könige e r w ä h l t wurde. A l s aber dieser im nächsten 
Jahre starb, gingen die böhmischen S t ä n d e von der Wahl eines anderen 
Habsburgers ah und über t rugen die Krone dem Herzoge Heinr ich von 
Kärn t en . Noch vol l s tändiger aber misslang Albrecht die Vermehrung 
seiner Hausmacht in der S c h w e i z . Das hahshurgische Haus hatte hier 
ausser der Landgralschaffc i m Aargau auch Landvogteien am Y i e r w a l d -
s tä t t e r see . Kaum war Albrecht zum Besitze der römischen Königskrone 
gelaugt, so suchte er durch List und Gewalt alles Land in jener 
(legend mit seinen österreichischen Hrbstaaten ZU vereinigen. Die 
Schweizer begonnen nun seit dem Hunde am Yionva lds tä t t e r see (1. Januar 
1308) jenen ewig merkwürd igen Kampf für die Freiheit gegen die 
hahshurgische Fremdherrschaft, der erst formell i m westphäl ischen 
Frieden seinen vol ls tändigen Ahschluss fand. Die Sage von T e i l , welche 
sich in die Geschichte dieses Unabhängigkei t skampfes einschlich, bat 
Albrechl als linsteren Tyrannen gemalt; die neue, kritische <ieschicht-
schreibung aber hat die sagenhaften Entstellungen aus der Geschichte 
Albrechts entfernt und dargetan, dass dieser allerdings ein harter aber 
nicht ein grausamer Regent war. 

Albrecht hinterliess nach seiner Ermordung durch J o h a n n P a r -
r i c i d a fünf Söhne, Friedrieb, Leopold, A lb rech l , Heinrich und Otto, 
von welchen nur die ersten zwei 

Friedrich I. (der Schöne — 1330) und Leopold I. (der tilorreiehc 
L326) erwachsen waren. Ohne eine Tei lung vorzunehmen verwaltete 

jener die öst l ichen Erb länder , dieser die Vorlande. Da die Kur fü r s t en 
i m interesso ihres Wahlrechtes bei der deutschen Köuigswabl sich von 
dem Grundsä t ze hüten Hessen, dem Vater nie den Sohn folgen zu lassen, 
winde zum deutseben .Könige Heinrich V I I . von Luxemburg erhoben, 
welcher, nicht minder wie sein Vorgänger die Vermehrung seiner II aus­
macht vergessend, seinen Sohn Johann mit B ö h m e n belehnte, die Beloh­
nung aber der österreichischen Herzoge aus dem rivalisirenden Hause 
der Habsburger bis 1300 hinausschob. A l s auch nach Heinrichs Tode 
(1313) Friedrich nur von der Minor i t ä t zum deutschen Könige erwählt 
wurde, begann ein heftiger K a m p f d e r H a b s b u r g e r m i t L u d w i g 
d e m B a i e r , welcher von den Luxemburgern und Schweizern un t e r s tü t z t 
wurde. Diebeiden Brüder wurden geschlagen, Leopold von den Schweizern 
bei Morgarten (181-">); und Friedrich (1322) von L u d w i g bei M ü h l b e r g 
und sogar gefangen genommen. Past drei Jahre sass Friedrich in T r a u s -
n i t z in Haf t ; da aber unterdessen Leopold den K r i e g gegen L u d w i g 
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glücklich fortsetzte und auch die Luxemburger und der Papst sich gegerj 
Ludwig erhoben, schloss dieser mi t Fr iedr ich einen Vergleich, welcher 
diesem die Freiheit gegen Verzieht der deutseben Krone versprach, 
aber als unrühmlich von Leopold verworfen wurde. Nachdem sich 
Friedr ich seinem Vorsprechen gemäss wieder L u d w i g als Gefangener 
gestellt, kam es zum Münchne r Vertrage, welcher Friedrich Teilnahme 
an der Reichsregierung zusicherte, aber ohne alle praktische Bedeutung 
blieb. Da vor Friedrichs Tode (1330) bereits Leopold (1320,) und Heinrich 
(1327), gestorben waren, so übe rnahmen die gemeinschaftliche Regierung 
nach Friedrichs H i n g ä n g e 

Albrccht II. (der Weise, «der Lahme 1330—1358) und Otto der 
Fröhliche (1330- 1330). Beide schlössen noch imJahre 1330 zu H a g e n a u 
Frieden mit L u d w i g dem Baier und erhielten von diesem die Bes tä t igung 
ihrer ererbten Länder. Der Schlüssel zum Verständnisse ihrer politischen 
Tät igke i t ist die R iva l i t ä t der drei benachbarten Däuse r Habsburg, 
W i t t e l s b a c h und L u x e m b u r g in ihrem Streben nach Vermehrung 
ihrer Hausmacht. Zunächst war der gemeinschaftliche Gegenstand ihrer 
Pol i t ik die Erwerbung K ä r n t e n s und T i r o l s , über welche Heinrich 
herrschte, der bloss eine Tochter, Margaretha Maultasche, hatte. Ludwig 
von Baiern machte diese Länder zu Kunkellehen, in der Hoffnung sie 
durch die Vermählung der Margaretha mit seinem Sohne an sein Haus 
zu bringen. Seine Hoffnung wurde aber plötzlich vereitelt, als 1330 
König Jobann von Böhmen eine V e r m ä h l u n g Margarethas mit seinem 
erst acht jähr igen Sohne Johann Heinrich zu Stande brachte. Ludwig 
der Baier schloss daher mi t den österreichischen Herzogen noch i m 
Jahre 1330 einen geheimen Vert rag, in welchem er diesen muh dem 
Tode Heinrichs von K ä r n t e n tue Belehnung mit K ä r n t e n versprach, 
während er sich die Erwerbung 'Tirols vorbehielt. A l s nun Heinrieb von 
Kärn ten 1335 starb, nahmen die österreichischen Herzoge von K ä r n t e n 
Besi tz ; T i r o l aber verblieb Margaretha. Doch der Kaiser wusste die 
Unzufriedenheit Margarethas mit ihrem jungen Gemahl für das Inter­
esse seines Hauses zu benü t zen , indem er 1342 die Auf lösung dieser 
Ehe gestattete, Margaretha seinen Sohn Ludwig von Brandenburg zum 
Gemahle gab und diesen mi t T i r o l belehnte. A l l e luden dadurch den 
Bannfluch des Papstes auf sich und die Feindschaft B ö h m e n s und des 
Kaisers brach vollends wieder aus. A lb rcch t , welcher seit dem Tode 
seines Bruders Otto (1330), al lein regierte, verfolgte den Händeln seiner 
Nachbarn gegenüber die beste Pol i t ik , indem er sich mögl ichs t neutral 
verhiel t , sonst aber an der Seite des Kaisers stand. A l s Ludwig der 
Baier gestorben und K a r l von Böhmen zum deutschen Könige gewählt 
worden war, schloss er sich diesem an, und brachte eine Ve rmäh lung 
seines ä l t e s t en Sohnes Rudolf mi t des Kaisers Tochter Katbarina zu 



Stande. Nachdem er 1355 eine H a u s o r d n u n g gegeben und darin 
bestimm! hatte, dass seine Söhne gemeinschaftlich und brüder l ich 
regieren sollten, starb er 1358. Seine Zeitgenossen nannten ihn wegen 
seiner damals außergewöhnlichen Kenntnisse den Weisen und wegen 
der Lähmung seiner Glieder, die ihm als Folge einer Vergiftung geblieben 
war. den Labinen. Sein Leichnam wurde beigesetzt in K a r t h ä u s e r k l o s t e r 
zu Ga i l l i ng , das er selbst gestiftet hatte. Da die j üngs t en zwei Söhne 
Albrechts bei des Vaters Tode noch i m zarten A l t e r standen, so führte 

Radelf IV. der Stifter (1358 1365) die Alleinregierung. Sein 
Hauptstreben ist nicht minder wie das seiner Vorgänger auf die Ver­
mehrung der Hausniachf gerichtet, wobei er vom Glücke ausserordent­
lich begünstigt wurde. Aus der Ehe Margarethas von Tirol und Lud­
wigs von Brandenburg war ein Sohn hervorgegangen, Meinhard war 
sein Name. Es gelang Ludol f diesen mit einer Habsburgerin zu ver­
mählen (1359), web(d Margaretha Maultasch urkundlich Tirol an Habs­
burg verlieb, falls Meinhard kinderlos sterben sollte. Dieser Fall trat 
unerwartet schon Dec. l.'a>;'> ein und Ludol f eilte alsogleich nach Tirol, 
um in Bötzen (Jänner L364) die Huldigung der Stände entgegenzu­
nehmen. So kam Tirol an das H a u s I l a b s b u r g . Margaretha M a u l -
tasch verlebte den Lest ihrer Tage in Wien, wo noch beute der Bezirk 
Margarethen den Namen nach ihr führt. Rudolf leitete ferner noch den 
Anfall anderer Länder an sinn Haus durch E rbve r t r äge ein, die er mit 
den Königen von Ungarn und Böhmen und den Grafen von Görz schloss. 

Innerhalb der wenigen .fahre seiner Legierung setzte sich dieser 
junge Fürst noch durch zwei Gründungen, zwei culturhistorische Denk­
male, welche den Namen ihres Stifters noch den spätesten Geschlechtern 
verkünden, eines auf dem Gebiete der Kunst und das andere auf dem 
Fehle der Wissenschaft, Am 7. A p r i l 1359 legte er den Grundstein 
zum Stefansdom, diesem herrlichen Meisterwerke gothischer Baukunst, 
dessen Flau G. Hauser, ein Bürger von Klosterneii lnirg verfertigt haben 
soll und FHiö g ründe te er die Un ive r s i t ä t zu W i e n , die zweite Deutsch­
lands. Ehrgeiz hatte ihn dazu bewogen, indem er nicht seinem kaiser­
l ichen Schwiegervater, nachstehen wollte. 

Rudolf isi der erste Habsburger , welcher den Titel Erzherzog 
führte . Er legte sich diesen aus Eitelkeit widerrechtlich bei, indem er 
sich auf eine unechte Erkunde, das sogenannte Privilegium majus, s tü tz te , 
b 'a i l erliess er eine H a u s o r d n u n g , «las Seuioriatsgesetz, in welchem 
er seine Brüder aufforderte, unverbrüchlich einig unter sich zu sein; 
doch habe der ä l t e s t e die Leben für alle zu empfangen und sich 
mit einem grösseren Hofstaate zu versehen. 

Er starb 1365 im 26, Lebensjahre, Sein Leichnam ruht in Wien 
in der Stefanskirche an jenem Orte, den er sich selbst gewähli hatte. 
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Seine Zeitgenossen, sagten von ihm, bei l änge rem Leben hä t t e er Oester­
reich bis zum H i m m e l erhoben, oder in die höchs te Gefahr ges türz t . 
Seine beiden Söhne 

Albrecht III, mit dem Kopie und Leopold III. der Fromme regierten 
14 Jahre genieinschat'llieh. W ä h r e n d dieser Zeit fielen ihnen in Folge des 
von ihrem Vater abgeschlossenen Erbvertrages T e i l e v o n K r a i n und 
T s t r i e n zu. Die Angriffe Baierns wegen T i r o l wehrten sie ab. Zu ungleich 
waren sie aber in ihrem Charakter. Albrecht liebte Kuhe und wissenschaft­
liche Beschäft igung. Leopold dagegen ritterliche Taten, daher teilten sie 
gegen den Sinn der Belehnnngsnrknnden und der Hausordnungen ihre Län­
der (1379). Albrecht behielt blos Oesterreich, alles üeb r ige , Steiermark, 
Kärn ten , 'Tirol und die Faiuilieiibesitzungen in Schwaben und Flsass ü b e r ­
nahm Leopold. So trennte sich das habsburgische Haus in zwei L in ien : 

die Albertinische, 
Albrecht III. (1379 — 

1395) regierte friedlich 
und führte nach dem 
Tode seines Bruder.-, die 
Vormundschaft über des­
sen Söhne . Sein Sohn 

Albrecht IV. (1398 — 
I d o l ) kam in Streit mi t 
seinem ('ousin und erhielt 
von diesem Kra in . E r 
schloss sich den Luxem­
burgern an, und erhielt 
sowohl von Wenzel , als 
auch von Sigmund die 
Bes tä t igung der beste­
henden F r b v e r t r ä g e . A l s 
er mit Sigmund Znaim 
belagerte, wurde er ver­
giftet. Seine Zeitgenossen 
nannten ihn Mirabi l ia 
mundi, wegen der gefahr­
vollen Wallfahr t , die er 
nach Pa läs t ina unternom­
men hatte. 

Albrecht V. ( 1 4 0 4 -
1439, als römischer Kö­
nig A l b r e c h t II.) war 
beim Tode seines Vaters 

die Leopoldinische. 
Leopold (1379 — 1386) vermehrte seinen 

Lände rbes t and durch F e l d k i r c h , L i n d e n z , 
H o h e n b e r g , B r e i s g a u , erwarb Landvogteien 
in Schwaben und die Oberhoheit über F r e i ­
b u r g i m Breisgau und T r i e s t (1882). In Felge 
seiner Strenge in Sehwaben verwickelte er sich 
in einen K a m p f mit den S c h w e i z e r n und lud 
in der Schlacht bei Sem]» a eh (1380). Die Blüte 
der Österreichischen Ritterschaft bedeckte mi t 
ihm das Sehlachtfeld. D a die vier Söhne Leo­
polds bei dessen Tode noch u n m ü n d i g waren, 
so ergriff die vormundschaftliche Regierung 
ihr Oheim A l b r e c h t I I I . , welcher muh einer 
zweiten Niederlage der Oesterreicher bei Nae-
fels (1388) einen Waffenstillstand auf 20 Jahre 
mit den Schweizern einging. 

Nach ihres Oheims Tode regierten die 
vier Söhne Leopolds: Wilhelm der Ehrgeizige 
( t 1406), Leopold IV. der Dicke ( f 1411). E r n s t 
•der E i s e r n e und F r i e d r i e b IV . m i t d e r 
l e e r e n T a s c h e gemeinschaftlich. A l s aber 
W i l h e l m und Leopold gestorben waren, teilten 
Ernst und Friedrich ihre Länder so, dass Ernst 
Steiermark, Kärn ten und K r a i n , Friedrich aber 
T i r o l und die Familienbesifzungen in Flsass, 
der Schweiz und in Schwaben erhalten sollte, 
Dil* Leopoldinische Linie zerfiel daher von 1411 
an in die 



noch minder jähr ig , wess-
halb dio vormundschaft-
liclie Regierung seine 
Oheime W i l h e l m , und 
nach dessen Tode Leo­
pold und Ernst führ ten . 
1111 wurde er m ü n d i g 
e rk lä r t . Eingedenk der 
Politik seines Vaters 
schloss er sich immer 
den L u x e m b u r g e r n 
an, und un te r s tü t z t e S i g ­
mund in den hussitischen 
Kriegen . Durch seine 
V e r m ä h l u n g mit E l i s a ­
b e t h , der Tochter Sig­
munds, erhielt er als M i t ­
gift M ä h r e n und die A u s ­
sicht auf den Tron von 
1'öhmen und Ungarn. A l s 
er nach Sigmunds Tode 
1437 von den U n g a r n 
z u m K ö n i g e gewähl t , 
und im folgenden J a h ­
re auch von den Kurfür­
sten auf den d e u t s c h e n 
T r o n u. nach Ueborwin-
dung mehrfacher Schwie­
rigkeiten auch von den 
B ö h men z um K ö n ige 
erhoben worden, war er 
der Macht und persön­
lichen Verdiensten nach 
der erste deutsche Fürs t 
seiner Zeit, u. seine W e i s ­
heit, Mi lde und Umsicht 
berechtigten zu den schön­
sten Erwartungen. Doch 
ereilte ihn schon i m Octo-
berl439derTod. Anfangs 
des nächsten Jabres gebar 
seine Wi twe den Prinzen 

Steirische Linie. 
Ernst der Eiserne starb 

schon 1 124 und hmter-
liess drei S ö h n e : 

Friedrich V. (als K a i ­
ser der III.), Albrecht 
VI. und Ernst, wel­
cher schon 1432 starb. 
Friedrich wurde 1440 
einstimmig zum r ö m i-
s e h e n K ö n i g e ge­
wäh l t . Seine Regierung 
ist weder i n Deutsch­
land noch in Oester­
reich kräft ig und wohl ­
tä t ig . M i t Albrecht t e i l ­
te er die ererbten L ä n ­
der so, dass er für sich 
Steiermark, K ä r n t e n u. 
K r a i n behielt, während 
Albrecht die vorder-
österreichischen L ä n d e r 
erhielt. 1453) verlieh er 
den F ü r s t e n seiner L i ­
nie und deren N a c h ­
kommen die e r z h e r ­
z o g l i c h e W ü r d e . 
Das österreichische E r ­
be teilten Fr iedr ich und 
AI brecht so, dass jener 
Unter - und Albrecht 
Ober - Oesterreich er­
hiel t , wofür dieser an 
Sigmund von T i r o l sei­
ne n ieder ländischen B e ­
sitzungen abtrat. A l s 
A I b r e c h t ohne Erben 
11 103) starb, kam wie­
der Ober-Oesterreich an 
Friedrich. Nach L a d i s ­
laus Tode (1157) bean­
spruchte Friedrich die 

Tirolische Linie. 
Friedrich IV. m i t 

d e r l e e r e n T a s c h e 
(—143,0) brachte sich 
fast um seine Besitzun­
gen, als er als General -
Procurator der r ö m i ­
schen Ki rche dem Pap­
ste Johannes N X111. 
zur F luch t vonOonstanz 
verhalf, und sich da­
durch von Kaiser S ig ­
mund die A c h t und 
vom Conci l den B a n n ­
f l u c h zuzog. Der A a r ­
gau und K y b u r g gingen 
i h m alsogleich verloren. 
A l s er sich zu Constanz 
dem Ka i se r als Gefan­
gener stellte, versprach 
ihm dieser die Begna­
digung unter der B e ­
dingung, dass er seine 
Besitzungen in T i r o l , 
Schwaben und Elsass 
dem Kaiser ü b e r g ä b e ; 
dagegen protestirte sein 
Bnuler Frnst und liess 
sich i n Ti ro l huldigen. 
A l s Fr iedr ich die F r e i ­
heit nicht erhielt , Hob 
er von Constanz. W o h l 
emp fi ng er (1418) d urcl 1 

Vermi t t lung Ernst 's 
vom Kaiser wieder die 
Belehnung mi t seinen 
G ü t e r n , aber mit A u s ­
nahme derjenigen, wel ­
che der ge ldbedürf t ige 
Kaiser bereits verkauft 
hatte; die verpfändeten 
musste er einlösen. Dies 
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Ladislaus (— 1457), 
welcher daher den B e i ­
namen Posthumus führt . 
Die von den T ü r k e n be­
d r ä n g t e n Ungarn wünsch­
ten, wie die Böhmen , für 
ihr von den h ussi tischen 
Unruhen ze r rü t t e tes Land 
die kräf t ige Regierung 
eines Mannes und w o l l ­
ten Ladislaus nicht zu 
ihrem Könige erbeben. 
Jene riefen W l a d y s l a w 
von Polen als Kön ig her­
bei , und als dieser bei 
Varna (1 I I I ) gegen die 
Türken gefallen war, trat 
,1 o h a n i i C o r v i n u s H u-
n y a d y als Statthalter 
Ladislaus 1 i n Ungarn auf 
und forderte von dessen 
Vormund Friedrich den 
jungen Kön ig und die 
ungarische Krone . Auch 
B ö h m e n wurde unterdes­
sen von Statthaltern ver­
waltet, von welchen sich 
seit 1450 G e o r g v o n 
P o d i e b r a d immer mel ir 
Ansehen erwarb. F r ied­
rich wurde 1452 gezwun­
gen, Ladislaus aus der 
Vormundschaft zu entlas­
sen. Dieser war schlecht 
erzogen worden und zeig­
te sieb nun, so juug sich 
selbst ü b e r l a s s e n , und 
übe l geleitet von Ul r i ch 
von C i l l y , ausserordent­
l i ch schwach und leiden­

schaftlich. ,1 o b a n n C o r -
v i n u s war bei der he l -

ungarischo Krone, doch 
wähl ten die Ungarn Mat­
thias Corvinus zum Kö­
nige. Friedrich S C H O B S 
mit diesem einen V e r ­
gleich zu O e d e n b u r g , 
in welchem er C o r v i ­
nus als König anerkann­
te, und für sich und 
seine Erben das Beeilt 
der Nachfolge vorbe­
hie l t , wenn das G e ­
schlecht Matthias e r lö ­
schen sollte. Nicht we­
niger unglückl ich war 
Friedrich in seinem 
Streben nach der böh­
mischen Krone; die Böh­
men erhoben G e o r g 
P o d i e b r a d (1458), 
und nach dessen Tode 
(1 1 7 l ) \ V l a < h s l a w v o n 
Polen zu ihren Königen, 

Die böhmische T r o n -
erledigung nach Podie-
brad's Tode s tör te das 
gute Einvernehmen zwi­
schen Friedrich u. M at-
t h i a s C o r v i n u s , da, 
beide nach der b ö h m i ­
schen Krone strebten. 
Corvinus eroberte nach 
und nach ganz Nieder-
Oesterreich und behielt 
es bis zu seinem Tode 
(1490). Sein Nachfolger 
W l a d i s l a A v von B ö h ­
men, welcher auf den 
ungarischen Tron erho­
ben wurde, anerkannte 
1491 die Erbschaftsver­
t r äge des 1 Luises Dabs-

gelang ihm i m Laufe 
der Zeit durch seine 
Sparsamkeit. wessbalb 
er den Namen „ F r i e d ­
rich mit der leeren T a ­
sche" erhielt. Sein Selm 

Sigismund (1439 
1400) zerfiel, nachdem 
er B r e g e n z und an­
dere Grafschaften er­
worben hatte, über die 
W a h l eines Bischofs von 
Brixen mit dem Papste, 
und als er den vom 
diesem begüns t ig t en B i ­
schof X icolaus von (!usa 
nach Innsbruck gefan­
gen weggeführ t hatte, 
ward er vom Papste in 
den Bann getan und T i ­
rol mit dem Interdicte 
belegt. Zugleich reizte 
der Papst die Seh w e i -
z e r zum Kriege gegen 
Sigismund auf und die­
ser verlor den Thurgau. 

Sigismund verband 
sich daher mi t K a r l von 
Burgund. A l s durch des 
Kaisers Vermit t lung der 
Bann vomPapste(1464) 
aufgehoben und (1477) 
Car l von Burgund gestor 
ben war, söhnte sich S i ­
gismund mit den Schwei­
zern durch die e w ige 
V e r e i n i g u n g a u s , in 
welcher die ös te r re ich i ­
schen Fürs ten auf alles 
verzichteten, was die 
Schweizer von den habs-
burgischen Frb ländern 
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denmütigen Verteidigung 
Belgrads (1 156) gefallen 
und hiuterliess zwei Söh­
ne, Ladislaus und Mat­
thias. A l s C i l l y auch auf 
diese die Feindschaft 
ubertrug, von welcher er 

bürg. Von grösster po- an sich gebracht hatten, 
litischer Bedeutung so- Sigmund adoptirte sei-
wohl für das Haus Inen Vetter Max (1480) 
Habsburg, als auch für u n d legte im folgenden 

Jahre die Regierung 
nieder. 

das ganze europäische 
îaatensystem war die 

Erwerbung B u r g u n d s durch die V e r m ä h l u n g 
gegen ihren Vater erfüllt Maximilians, des Sohnes Friedrichs, mit M a r i a 
gewesen, wurde er von von Burgund (LITT). Ludwig X L , König von 

Corvinus und Frankreich, machte Ansprüche auf Burgund 
als heimfallendes Lehen und griff die nieder­
ländischen Besitzungen an, gab aber zu Arras 
(1482) seine Ansprüche unier der Bedingung 
auf, dass Max's und Marias Tochter . Marga­
retha mit dem Dauphin K a r l vermähl t werde. 
In demselben Jahre starb Mar i a . A l s nun Max 
zur zweiten Ehe schreiten und sich mit Anna, 
der Erbin von Bretagne, verbinden wollte, über­
redete der K ö n i g Karl V I I I . A n n a , Bich mit 
ihm zu v e r m ä h l e n , damit die Bretagne nicht 
einem fremden Fü r s t en zufalle. Seine bisherige 
Braut Margaretha schickte er Max zurück. Die­
ser konnte diese Schmach nicht rächen und 
BChloss einen neuen Frieden zu Senlis (1403). 

Der Kaiser hatte unterdessen seine Erb­
länder von Linz aus regiert, und sich mit Ge­
bet, Astrologie und Alchimie beschäf t igt . W i e n 
hatte er seit 1 103, als man ihn i n seiner eige­
nen B u r g belagerte, nicht mehr betreten. Er 
starb 1403, TO Jahre alt , im 54, Begierungs­
jahre. Er hatte ebenso lange als schwach re­
giert und seine Gegner nur dadurch besiegt, 

Ladish 
seiuer Umgebung getöd-
tet. Der König r äch te den 
Tod seines Günstlings 
durch die Hinrichtung 
Ladislaus" und erbitterte 
dadurch nicht wenig die 
Ungarn. Schon im näch­
sten Jahre starb er in 
Frag im L8. Lebensjah­
re, der letzte männ l i che 
Sprosse der albertinischen 
Linie. I 'ngarn u. Böhmen 
gingen nun den Habshur-
gern verloren, u. über die 
österreichischen Länder 
stritten sich Friedrich, 
Albrecht u. Sigmund. Im 
Jahre 1458 einigten sich 
diese dabin, dass Fr ied­
rich Nieder-Oesterreich, 
Albrecht Ober - Oester­
reich und Sigmund einen 
T e i l der Vorlande mi t dass er sie alle über leb te . Sein Grabmal ist 
einer Geldentschädigung ein Kunstwerk und eine Zierde der Stefans-
erhielt. kirche in Wien . Bekannt ist seine verschieden 
gedeutete Devise: A. E. T. O. U . 

Maximilian I. (1103 1519). So sind wir nun angelangt bei 
jenem Regenten, welcher zugleich am Ausgange des Mittelal ters und 
an der Schwelle der Neuzeit steht und unter welchem der < i rund zu 
dem politischen Gewichte und der späteren Grösse der österreichischen 
Monarchie gelegt winde. A l s römischer Kaiser und als Beherrscher der 
österreichischen Länder stellte sich Max eine dreifache Aufgabe: die 
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Bekriegung der T ü r k e n , die Wiederherstellung des kaiser­
lichen A n s e h e n s i n D e u t s c h l a n d und i n I t a l i e n und die Ver­
mehrung d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n 11 a u s m a c h I. Bekanntlich wurde 
die Ausführung der ersten Aufgabe durch die Teilnahmslosigkeit des 
Reiches vereitelt und die Lösung der zweiten gelang nur teilweise. 
W o h l wurde die Ordnung in Deutschland wieder hergestellt durch die 
Aufhebung des Fehderechtes, die Einführung des ewigen Landfriedens, 
die Einsetzung des Reichskanmiergerichtes und die Einteilung Deutsch­
lands in 10 Kreise , wonach der ö s t e r r e i c h i s c h e K r e i s die liabsbur-
gischen Besitzungen in den österreichischen Lände rn und der burgun­
dische Kreis die niederländischen Besitzungen der Habshurger um-
l'asste, dagegen gelang Max die Herstel lung des kaiserlichen Ansehens 
in [talien nicht und er mus8te sich mit dem Titel eines e r w ä h l t e n 
römischen Kaisers begnügen , den sich seine Nachfolger unmittelbar 
nach der Krönung beilegten. 

A m vollständigsten gelang Maximi l i an sein dritter Plan, die V e r ­
mehrung d e r österreichischen Hausmacht. Er v e r m ä h l t e seinen 
18jährigen Sohn P h i l i p p (1496) mit der spanischen [nfantin Johanna, der 
Tochter Ferdinands \ou Aragonieu und Isabellas von Oastilien, aus 
welcher Ehe drei Kindel-, K a r l , Ferdinand und Maria hervorgingen. 
A l s Lsabella (1504) starb, ergriff die Regierung über Castilien Phi l ipp, da 
seine Gemahlin wahnsinnig geworden war, und nach Philipps Tode (1500) 

führten für Karl die Regierung in Oastilien Ferdinand von Aragonieu 
und in Burgund Max imi l i an . A l s Ferdinand von Aragonieu (1516) starb, 
war K a r l Beherrscher der Niederlande, O t t i l i e n s und Aragonions und 
aller N e b e n l ä n d e r . So war in Folge der zufälligen grossen Sterblichkeit 
im spanischen Königshause S p a n i e n an das Haus Habsburg gekom­
men* — Einen neuen Zuwachs erhielten die Kriminalen des Kaisers im 
Jahre 1500 durch den Anfal l von Görz, Gradišča, Mitterburg und 
dem P u s t e r t a l e nach dem Aussterben des görzischen Grafengeschlech­
tes. — Sieben Jahre spä ter erhielt Max als Entschädigung von Baiern 
für die Kriegskosten wegen seines Anteiles am bairisch-landshutischen 
Mrblblgekriege K a l e n b e r g , Kufstein, K i t z b i i c h e l und andere k l e i ­
nere Landschaften. — Auch für die Zukunft war der Kaiser bedacht, 
indem er eine Wechselheirat zwischen seinen Enkeln Ferdinand und 
Maria, einerseits und den Kindern Wladislaws, Ludwig und Anna an­
derseits einleitete und dadurch den Aufal l der ungarischen und böhmi ­
schen Länder an sein Baus vorbereitete, 

Max hatte nicht blos in Deutschland für die Herstellung der 
öffentlichen Sicherheit und Ordnung gesorgt, sondern auch in seinen 
Erb l ände rn eine bessere Verwaltung e ingeführ t , indem er in Wien ein 
Regierungs-, ein Kammer- und ein Hofrathscollegium einsetzte. 



Hin Freund ritterlicher rebungen und kriegerischer Tuten, war er auch 
ein Gönner der Wissenschaften. Er hob die Wiener l ' n ivers i i ä t zu hoher 
Blüte, so dass die Zahl der Studenten auf 70(>(> stieg. Fremde aus 
aller Herren Ländern bezogen seine Universität; in der Liste derselben 
ist der Name Zwing l i zu linden. 

A u f dem Reichstage zu Augsburg (1518) wollte der Kaiser seinen 
Luke] K a r l zum römischen Könige wählen lassen. Die Kurfürs ten aber 
erfüll ten seinen Wunsch nicht. A l s er unwi l l ig von Augsburg wogritt 
und über Innsbruck nach Wels k a m . fühlte er seine Kräfte schwinden 
und den Tod nahen. F r verschied hier am 12. .Jänner 1510. Sein Le i ch ­
nam wurde in dem Sarge, welchen er vier Jahro auf seinen Reisen 
mitgeführ t hatte, in Wiener-Neustadt beigesetzt. A u f Max imi l i an folgen 
seine Enkel 

Karl und Ferdinand, welche bis 1522 gemeinschaftlich regieren. 
Kurz nach seiner Kaiserwabl vergrösser te K a r l die österreichischen 
E r b l ä n d e r durch den Kauf des Herzogtums Wir tomborg (1520). D a er 
als Beherrscher der Niederlande. König von Spanien und der Neben­
l ä n d e r , als römischer Kaiser und österreichischer Erzherzog ü b e r ein 
ungeheures Ländorgehiet herrschte, in welchem in Wahrhei t die Sonne 
nicht unterging, so teilte er schon 1521 und hierauf 1522 mit Ferd i ­
nand die österreichischen Staaten. In einein dritten Vertrage (1522) ver­
zichtete er zu Gunsten Ferdinands auf sämmtliche deutsche Erbländer und 
es teilte sich demnach das hahSburgiseho Haus in zwei L in i en , in die 
s p a n i s c h e und ö s t e r r e i c h i s c h e . 

Ferdinand I. (1522 O L ) Die Regierung Ferdinands I. bildet 
aus mehrfachen G r ü n d e n den Heginn eines neuen Abschnittes in der 
österreichischen Geschichte. Denn als wenige Jahre muh seinem Regie­
rungsantritte in den österreichischen Ländern ihm die Kronen von Böh­
men und Ungarn zufielen, hatte der Umfang der von ihm beherrschten 
Länder so ziemlich die Grösse der heutigen Monarchie erreicht und die 
Haupt faderen der späteren G r o s s m a e h t O e s t e r r e i c h waren gege­
ben. Seitdem waren die österreichischen Herrscher bis in die neueste 
Zeit auch die T r ä g e r der r ö m i s c h e n Kaiserwürde. Um den Besitz 
Ungarns begannen nun die barbarischen Türkenkriege, welche einen 
Zeitraum von mehr als 200 Jahren erfüllen und unsägl iches Elend 
über Ungarn brachten. Unter Ferdinand zieht aber auch in den öster­
reichischen, böhmischen und ungarischen Ländern die n e i n ' Z e i t , die 
Tochter der Erfindungen und Entdeckungen im 15. und des geistigen 
Aufschwunges am Ende desselben Jahrhunderts ein . mit ihr die 
Reformation. Das Licht der A u f k l ä r u n g , welches die Humanisten 
ihren Zeitgenossen angezündet, flammte auch in den Ländern der deut­

schen Habsburger auf. übe r s t r ah l t e sie weithin und erweckte die Heister 
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der Freiheit und Wahrheit, welche das Mittelalter so lange in Fesseln 

gehalten hatte. 

Die politische T ä t i g k e i t Ferdinands wurde in dreifacher Richtung 
in vollem Masse in Anspruch genommen: « ) gegen die Türken, ß) in 
seinen Grönländern und y) in Folge seiner Würde als römischer 
K ö n i g und Kaiser in D e u t s c h l a n d . 

Im Jahre 1521 war zwischen Ferdinand und Anna einerseits, 

Ludwig von Ungarn und B ö h m e n und Mar ia anderseits die bereits von 
Maximilian 1. eingeleitete Doppelheirat geschlossen worden. Fünf Jahre 

darauf starb Ludwig nach der unglücklichen Schlacht bei M ö l m e s kin­
derlos. Kraft der Erbverträge, welche die Habsburger mit den K ö n i g e n 

von Ungarn und Böhmen mehrmals geschlossen, sollten diese L ä n d e r 

nun an Ferdinand fallen. Doch anerkannten die b ö h m i s c h e n S t ä n d e 

nicht die Rechtskraft jener F r b v o r t r ä g o und hoben Ferdinand blos 

kraft ihres Wahlrechtes auf den b ö h m i s c h e n T r o u , w ä h r e n d die unga­
rischen S t ä n d e sich in zwei Hart (den teilten, von welchen die eine 
Ferdinand, die andere aber den Woiwoden von Siebenbürgen, J o h a n n 

von Zapolya, zum K ö n i g e w ä h l t e . Dieser unheilvolle Zwiespalt der 
Magnaten machte Ungarn für viele Jahre zum Schauplatze blutiger 

B ü r g e r k r i e g e und brachte, indem er die T ü r k e n herbeirief, einen grossen 

Tei l dieses Landes unter die Herrschaft dieses Volkes. Die alten Zeiten 

asiatischer Rohheit, welche einst unter den Hunnen, Avaren und dann 

unter den ersten Magyaren das pannonischeTiefland und die benachbarten 

Culturländer gesehen, kehrten wieder zurück. Zapolya f ü h l t e sich n ä m l i c h 

mit seinem Anhange zu schwach, um sich gegen Ferdinand behaupten zu 
kramen und wandte sieh an S ul ei m a n um Hilfe. Dieser zog 152'.» mit 

über 200.001) Mann vor W i e n und belagerte die Stadt über drei Wochen. 

Diese aber wurde h e l d e n m ü t i g vom Grafen N i k l a s S a l m mit etwa 
2 0 . 0 0 0 Mann verteidigt. A l s alle Angriffe der T ü r k e n sich vergeblich 

erwiesen, die Lebensmittel ausgingen und die kalte Jahreszeit (October) 

immer n ä h e r r ü c k t e , beschloss Suleimann den L ü c k z u g . Ks war das 

erste Mal, dass die türkischen Eroberungen an den Mauern Wiens und 

den h e l d e n m ü t i g e n Verteidigern dieser Stadt einen Damm fanden. A u f 

der Heimkehr schleppten die Türken über 80.000, von Fest allein 10. (MIO 

Gefangene mit, so dass sie, "da die Stricke nicht mehr ausreichten, die 
Riemen von den Schildern abschneiden mussten, um die Unglücklichen 
aneinander koppeln zu k ö n n e n . Dnu' Jahre darauf (1582) r ü s t e t e Sulei-
man einen neuen Feldzug gegen Ferdinand, welcher zugleich wider 

K a r l V. gerichtet war, Wesshalb ihn die T ü r k e n den alemannischen nennen, 
200.000 Mann setzten sich von der ungarischen Grenze in Bewegung. 

Widerstandslos fielen die festen Orte. Der Weg nach Wien schien den 
Türken schon offen. Da brach sich wider Vermuten ihre Macht an den 



Mauern einer kleinen Stadt und dem Mute ihrer Besatzung: an G u n s . 

Durch drei Wochen schlug ihr Commandant Niklas Jurisits alle 
Angriffe der T ü r k e n zurück . .Mehrere Gründe, die v e r g e r ü c k t e Jahres­

zeit, der Mangel an Lehensmitteln, die Verluste w ä h r e n d des Feld­
zuges und besonders vor Guus , sowie das schlagfertige Heer , welches 

unter Karl V. und Ferdinand bei Wien stand, bewegen den Sultan zur 

Rückkehr. Geber 30.000 Christensklaven aber schleppte er wieder fort, 
Dörfer loderten in Flammen auf, Kinder und Greise bluteten unter 
den S ä b e l n dieser Barbaren, rauchende Brandstätten und Jammer und 

Elend bezeichneten den W e g . den sie genommen. Gegen solche Ueber-
macht des Sultans war Ferdinand zu schwach und Karl war in Schach 
gehalten durch die Kriege mit Frankreich, auf ausgiebigen Beistand 

der deutschen Fürsten war nicht zu rechnen, da ein grosser Teil der­
selben Protestanten und Gegner des Kaisers waren. Dm - Kaiser vermit­
telte daher zwischen Ferdinand einerseits und Suleiman und Johann 

Zapolya anderseits (1538) den Frieden zu G ros s w a rde in , in welchem 
Ferdinand Zapolya als König von Ungarn in dem ihm zugetanen Teile 
dieses Weiches anerkannte, wogegen Zapolya zugestand, dass nach sei­

nem Tode sein Fand an Ferdinand lallen solle. Doch hatte dieser 

Friede keine lange Dauer. 15:10 schritt Zapolya. zur Ehe mit. einer pol­
nischen Prinzessin, Elisabeth, welche ihm im Juli des folgenden Jahres 

einen Sohn gebar, der den Namen S i g m u n d erhielt, Wenige Tage 

darauf starb Johann Zapolya, Nach der Bestimmung des Groäswardeiner 
Friedens hätte nun Johanns 'feil von Ungarn an Ferdinand fallen 
sollen. Die Vormünder Sigmunds aber weigerten sich jenen Vertrag 
anzuerkennen, Hessen ihren Schützling zum Könige ausrufen und ü b e r ­

gaben ihn dem Schlitze der Pforte. Suleiman aber ü b e r l i e s s Sigmund 

blos das Fand ö s t l i c h von der Theiss und behielt für sich alles Fand 

zwistdien Donau und Theiss, so dass die t ü r k i s c h e Herrschaft wie ein 

Keil in Ungarn vordrang (1541). Ofen wurde der Sitz des t ü r k i s c h e n 

Pascha. Die Kriegsfurie wütete nun wieder im F ä n d e bis 1547, Ungarn 

wurde furchtbar verheert und ein Tei l seiner Einwohner als Sklaven 
for tge führ t . Nach fruchtlosem Kampfe sah sich Ferdinand g e n ö t i g t , in 

einem auf 5 Jahre geschlossenen Waffenstillstände Suleiman alles 

Eroberte zu ü b e r l a s s e n und ihm ü b e r d i e s einen j ä h r l i c h e n 'Tribut von 
30.000 Dukaten zu zahlen. — Noch waren die 5 Jahre nicht abge­

laufen, als Ferdinand, indem er seine Hand nach Siebenbürgen aus­
streckte, auf's Neue die T ü r k e n zu einem [anfalle in Ungarn veranlasste 

(1551), wobei diese das Teineser Banal, eroberten. Der Krieg dauerte 
fort bis zum Jahre 1502, in welchem Ferdinand einen neuen Frieden 
auf 8 Jahre schloss, sich wieder zu einem jährlichen Tribut von 
30.000 Dukaten verpflichtete und S i e b e n b ü r g e n mit einem Teile des 



Theisslandeš an Zapolya und den Türken ihre neuen Eroberungen über-
liess. So ungliiok lic Ii und ohnmächtig erwies sich trotz alles Blutvcr-
giessens Ferdinands Streben nach dem ungeteilten Besitze der ungari­
schen Krone. 

W ä h r e n d in den südöst l ichen Ländern Ferdinands die Kriegsstürme 
tobten und Ungarn vom Waffenlärme und Jammer seiner gebrand­
schatzten und misshandelten liewohner erfüllt war, wurden die österrei­
chischen und böhmischen Kronländer von der geistigen Bewegung der 
R e f o r m a t i o n ergriffen. Tief gefühlt waren die Uebels tände und das 
Verderbniss, welche in der christlichen Kirche sich eingenistet hatten, 
und beifäll igen Anklang fanden allerorts in Deutschland die Lehren der 
Reformatoren. Fahl bekannte sich in Oesterreich, Steiermark und 
K ä r n t e n der grösste Teil des Adels zur neuen Lehre und die Untertanen 
folgten nach. In Wien \ e r k ü n d e t e F a u l S p r e t t e r (1522) die neuen 
Religionsansichten. Die rasche Verbreitung des Luthertums e rk l ä r t sich 
leicht auf folgende Weise: Der Ade l suchte Bi ldung auf den protestan­
tischen Univers i tä ten und ging meist nach Wittenberg. Hier hörte er 
Luthers Lehre, trat zu ihr ü b e r , brachte Theologen auf seine Güter 
als Hofmeister zurück und gab diesen dann Fa t rona t sp l ä r r en . Fahl 
traten auch viele katholische Geistliche aus irdischen Gründen zur 
neuen Lehre über. Besonders empfanglich aber für Luthers Ansichten 
war Böhmen, wo der Utrauuisiuus gesetzlich anerkannt war. In Fugarn 
taten sich als Verbreiter der evangelischen Feine hervor M a t t h i a s 
Devay und (im Burzenlande in Siebenbürgen besonders) Johann 
Konter« W ä h r e n d in Deutschland sich mehr das Luthertum verbreitete', 
neigten sich die Ungarn mehr dein Ualvinisinus zu. Die Ursachen der 
schnellen Verbreitung der Reformation in Ungarn sind der Tod vieler 
Bischöfe in der Schlacht bei M oh ä es und die Nichtbesetzung der da­
durch erledigten B i s tümer , die Flucht vieler Mönche und Geistlichen 
vor den Türken und die Kriegswirren im Laude. Ferdinand, weh her in 
Spanien erzogen war , nahm alsogleich Stel lung gegen die neue Lehre 
und ging mit aller Strenge gegen die Verbreitimg derselben in seinen 
Ländern vor. Er gebot die Verbrennung der lutherischen Schritten und 
erliess viele Gesetze gegen die neue Lehre, welche aber nicht befolgt 
wurden. Doch bald machte er die Erfahrung, dass er durch s t a u e 

Strenge die Evangelischen immer mehr erbittere und reize und dass er 
den begonnenen Aufschwung des menschlichen Geistes niederzudrücken 
ausser Stande sei. Da die Adeligen seinen Gesetzen nicht gehorchten, 
so duldete er, was er nicht bindern konnte. Der Lehre aber, in welcher 
er erzogen worden war, blieb er bis zu seinem Lebensende treu und 
legte in St i l le den festesten Grund zu der grossen bevorstehenden 
Restauration des Katholicismus in seinen Ländern durch die Aufnahme 
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des Jesuitenordens, welcher bald die Univers i tä ten zu Wien und 
Prag in seine Hände bekam und Collegien in allen bedeutenderen 
Orten errichtete, Zu energischem Einschreiten zwang Ferdinand die 
reformatorische Bewegung in Böhmen. Die Utraquisten verweigerten 
ihm nämlich im scbmalkaldischen Kriege (1546) ihre Unterstützung, ver­
einigten sich mit dem Kurfürsten von Sachsen und beschlossen die 
Aufstellung eines Heeres für die protestantische Sache. Nach dem 
glänzenden Siege des Kaisers über die scbmalkaldischen Fürsten bei 
Mühlberg (1547) entzog Ferdinand der Stadt Frag und anderen böhmi­
schen S t ä d t e n ihre Vorrechte und Besitzungen. Der Länderbestand 
Ferdinands änder t e sich im Faule seiner Regierung, abgesehen von den 
türkischen Eroberungen, derart, dass Wirtemberg im Frieden zu Cadan 
(1584) an den Herzog Ulr ich zurückgegeben wurde, Costnitz (1548) in 
eine österreichische Provinzialstadt verwandelt und durch Kauf die 
zweite Hälfte der Grafschaft B r e g e uz und die Grafschaft Th engen 
erworben wurden. 

Einen bedeutenden Eintliiss auf die politischen Verhäl tnisse in 
Deutschland übte Ferdinand nach seiner E r w ä h l u n g zum römischen 
Könige in Folge der häut igen Abwesenheit seines Bruders vom Reiche 
aus. Die Verzichtleistung Karls V, (1556) auf die römische Kaiserwürde 
und dessen Tod (1558) brachten die. Leitung der deutschen Keicbsange-
legenheiten vollends in seine Hände . 

Da das Primogeiii l i irgeselz in den österreichischen Ländern nicht 
eingeführt war, so nahm Ferdinand eine Tei lung der österreichischen 
Länder unter seine drei Söhne vor, durch welche M a x i m i l i a n , der 
von den Kurfürsten bereits zum römischen Körnige und in Ungarn und 
Böhmen zum Nachfolger des Vaters g e w ä h l t war, Oesterreich erhielt, 
Tirol und Vorderösterreich an F e r d i n a n d kamen, und K a r l Steier­
mark, Kärnten, Krain und Görz zufielen. Dass Ferdinand die grosse 
L ä n d e r m a s s e , die er und seine Ahnen erworben oder durch glückl iehen 
Zufall gewonnen hatten, durch Teilung wieder zersplitterte, war ein 
grosser Fehler. 

Oeterreichische Linie, 
laimilian II. (1504 - 1576). Der Regie­

rungsantritt Maximil ians war der Anfang(1564-1590) 
neuer Kriege in Ungarn. Sigmund Znpolya 
suchte sich nämlich eines Teiles von Ungarn 
zu bemäch t i gen und von Maximi l ians Fe ld ­
herren geschlagen, wandte er sich wieder um 
Hilfe an die Pforte. Der Sultan sagte ihm 
diese zu. Bereits ein Greis, altersschwach und 
krank, stellte sich Suleiman nochmals an die ohne Wissen 
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seiner Truppen: zum Letzten Male. A n und Wil len 

einer kleineu Festung im südlichen Ungarn des Vaters 
brach Sich der Zug seines Heeres und ward eine morga-
>einem Leben das Ziel gesetzt. Szigetb be-natische Ehe 
stand aus drei Teilen: der neuen, der alten geschlossen 
Stadt und der Festung. Diese war eigentlich (1557). Spä-
iiin- ein mit .Mauern umgebener ' t ü r m . Iiier, ter gab der 

wenn Alles verloren war. konnten sieb fcodes- Vater hiezu 
mutige Männer noch eine Zeit lang halten, seine Zustün 
Die Wälle aber bestanden nur aus Erde undlmung, doch 
Reisig und die Zahl der Streiter war nicht sollten die 
zureichend. Wie zum festlichen Empfange Kinder diesei 

Tuch von der Erb 

doli- folge in den 

Hess der Verteidiger dieser schwachen 1 

stung, Nichts Zrinvi . die W ä l l e mit 

schmücken und als der Sultan erschien 

nerte ihm die g r ö s s t e Kanone den (iruss ent- ö>f erreich i-
gegen. Zrinvi rief die Seinen zusamiueu, schwor, sehen Lau­
er wolle kämpfen bis zum Letzten Lauche und dem ausge­

schlossen 

sein, bis alle 
hingerissen von seinem Ileblenuiule schworen 

sie Gleiches. Die Janitscharen glaubten, dieser 
aufgeworfene Krdhaufe, diese Handvoll Krieger ü b r i g e n De­

könne ihnen nicht widerstehen und stürmten, scendenten d. 

Die neue und die alle stadf gingen in Brand Hausesabge-
auf, Zrinvi zog sich in die Festung z u r ü c k , sterben w ä -

Sein Sohn war in die Bände der Türken ge- ren. Der alte­
rnden und der Sultan versuchte des Vaters re Sohn aus 

Herz zu e r s c h ü t t e r n . Doch das Pflichtgefühl dieser Ehe, 
Zrinyi's siegte über die Regungen der Vater- Andreas.w ur­

liebe. Als Suleiman noch vergeblich für die de Bischof u. 
Üebergabe der Festung Kroatien angeboten starb 1000, 

hatte, liess er wieder s t ü r m e n . Feuer flog in die der j ü n g e r e . 

Festung, aber Zrinvi und die Seinen k ä m p f t e n K a r l , welche] 
wie Löwen. „Ist dieser Rauchfang noch nicht 

ausgebrannt und tönt noch nicht die Hauke 

der Kroberung", schrieb der Sultan seinem 
Grossvezior; in derselben Nacht starb er 

der Hrainl der Festung ward seine Todesfackel. 
Der Tod des Padischnh wurde verheimlich! 
und die Belagerung fortgesetzt. Nach drei 
Tagen war die Not in der Festung auf das 
höchste gestiegen. Nun galt es mutig zu ster- ner ersten Ge 
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sirli wie zu einem Feste und öffnete das Tor. Ferdinand 
Eben stürmten die T ü r k e n heran. Von zwei 
Kugeln und einem Pfeil getroffen, fiel er. 
Die Türken legten ihn noch lebend auf eine 
Kanone und schnitten ihm den Kopf ab. 
Alsba ld flog der T u r m in die Luft und be­
grub 3000 T ü r k e n unter seinen T r ü m m e r n . 
20.000 Leichen lagen um die Wäl l e . In der 
Nähe von Raab stand Max mit einem grossen 
Heere, doch tat er /.um Fntsatze von Szigeth 
nichts. Si i le imamfs Nachfolger S e l i m ging 
mit seinem Heere zurück und zwei Jahre 
darauf schloss der Kaiser mit ihm einen 
Frieden auf S Jahre , in welchem er sich zu 
dem früheren Tribute verpflichtete und beide 
Teile ihren Besitz behielten (1568). 

Maximi l ian war von Jugend auf dem P r o ­
testantismus, in welchem er von seinen Er ­
ziehern, welche heimlich Protestanten waren, 
unterrichtet worden war, zugetan, und be­
reitete dadurch seinem Vater viel Kummer. 
A l s er die Regierung angetreten hatte, er­
wartete man seinen Fiebert ritt zum Prote­
stantismus. Wenn er auch aus politischen 
Gründen diese Erwar tung nicht erfüll te, so 
gab er aber keine Verordnung mehr gegen 
die A u s ü b u n g und Verbreitung der neuen 
Lehre, ja er begüns t ig te diese insoferne, 
als er dem H e r r e n - um 
d i e f r e i e A u s ü b u n g des e v a n g e l i s c h e n 
R e l i g i o n s b e k e n n t n i s s e s a u f i h r e n G ü ­
tern gestattete, doch mit der Klause l , dass 
sie ihre Untertanen zu ihrem Glauben nicht zwingen 
sollten, woran sich aber die wenigsten kehrten. Der Kaiser 
sei l»! hatte in Böhmen einen evangelischen Hofprediger, 
Johann Pfauser, welcher zugleich Vorstand der evangeli­
schen Kirche bis an sein faule (1569) war. Max imi l i an 
wurde von einem Tei le des polnischen Adels (1575) für den 
polnischen 'fron gewähl t , starb aber, bevor diese Frage er­
ledigt war, schon im folgenden Jahre. E r hinterliess 
Söhne, von welchen i h m in der Regierung Deutschlands, wie 
in Oesterreich, Rohmen und Ungarn zunächs t der ä l tes te 
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Rudolf II. (157t; 1608, II, 12) folgte; die übr i ­
gen Wären Ernst, Matthias, Max, Albrecht und Wenzel 
(welcher schon 1578 starb). Während diese Beweglichkeit 
und Teilname am politischen Leben charakterisirt (Mat­
thias mischte sich in den Abfall der Niederlande, Emst 
und Max bewarben sich um die polnische Krone, Albrecht 
erhielt die spanischen Niederlande als Mitgift seiner Ge­
mahlin, einer span. Prinzessin), sb beherrschte Rudolf eine 
so ausserordentliche Teilnahmslosigkeit und Gleichgiltagkeit 
an den politischen Interessen, sowohl Deutschlands wie 
auch seiner Eibstaaten, dass er wohl in dieser Beziehung 
als ein Muster hingestellt werden kann, wie ein Regent 
nicht sein soll. Seiner Erziehung in Spanien halte er einige 
Kenntnisse in Mathematik, Abhvnn'e und Astrologie zu ver­
danken und die Beschäf t igung damit wurde ihm die Haupt­
sache, während die Politik, seine eigentliche Regentenauf-
gabe, ihm reine Nebensache blieb. Während er in Prag mit 
Tycho de Brahe und Kepler die Sterne studirte, aus ihnen 

die Geschicke der Menschen ablesen und in alehymistischen 
Retorten Schätze erzeugen wollte, vergass er ganz auf die 
Erde, seine Bänder und seine Untertanen. Gesandte fremder 
Mächte mussten oft Monate lang auf (dne Audienz warten, 
die dringendsten Gegens tände blieben ebenso lange ohne 
Entscheidung, die wichtigsten Aomter jahrelang unbesetzt: 
so musste daher bald überal l in seinen Ländern der Gang 
des Verwaltungsmechanismus i i fs Stocken geraten und es 
ist nicht zu wundern, dass sowohl unter den Mitgl iedern 
des kaiserlichen Hauses, als auch unter den Untertanen 
der Unwille gegen den Herrseber zum Ausbruche kam. 

Zunächst brachen die Unruhen in Ungarn wegen der 
Bedrückung der Evangelischen durch den Kaiser aus. Dazu 
kam ein neuer Türkenkrieg. Der zwischen Maximilian II. 
und den Türken auf 8 Jahre abgeschlossene Waffenstill­
stand war bisher zweimal erneuert worden und lief 1502 
ah. Im Verlaufe des folgenden Krieges spielte eine wich­
tige Bolle Siebenbürgen, dessen Fürst Sigmund Bäthory 
(1602) sein Land an den Kaiser abtrat. Der kaiserliche 
Statthalter Basla aber d rück te die Bevölkerung so sehr, 
tlass sie sich erhob, und mit Unterstützung der Pforte Stephan 
B o c s k a i zum Fürsten wähl te . Dieser führte nun in V e r ­
bindung mit der Pforte den Krieg gegen den Kaiser mit 
solchem Nachdrucke, dass Matthias es für geraton hielt, 
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für den Kaiser (1606)in W i e n einen Frieden ZU schliesson, 

in welchem Bocskai und seinen m ä n n l i c h e n Nachkommen 

der Besitz von Siebenbürgen und mehrerer ungarischer I)i-
stricte und den Evangelischen in Ungarn v ö l l i g e Religions-
freiheit, sowie die Ausschliessung aller A u s l ä n d e r von 

ö f f e n t l i c h e n Aeiutern g e w ä h r t werden musste. Doch w ä h l ­

ten die Siebenbürger nach Boeskafs Tode (1607) Ra-
k o c z y und nach desseji Resignation (1608) Gabriel Ba-
111 o r v. Mit den Türken wurde noch im seihen Jahre der 

Friede zu Sitva-Torok (hei (Iran) geschlossen, durch 

welchen der bisher gezahlte Tribut aufgehoben wurde, im 

Fehrigeu die Türken in ihrem bisherigen Besitze blieben. 

Nachdem so die Unruhen und Kriege in Ungarn be­

endigt waren, brachen En Folge der Untätigkeit und der 
verkehrten Massregeln des Kaisers die Wirren in Oester­
reich und Böhmen sowie im kaiserlichen Hause selbst 
aus. Die Erzherzoge Matthias, Max, Ferdinand und Ernst 
waren n ä m l i c h sehen im Apri l L606 zusammengetreten, 
hatten urkundlich den Kaiser als regierungsunfähig er­
kannt und Matthias im Interesse ihres Hauses zu ihrem 

Oberhaupte ernannt. Dieser n ö t i g t e den Kaiser (1608) ihm 

Oesterreich, M ä h r e n und Ungarn abzutreten. Die Uneinig­
keit zwischen Matthias und dem ({aiser benutzten die evan­

gelischen S t ä n d e in Oesterreich und Böhmen zur Erlangung 
des A u s ü b i i n g s r e e h t e s ihrer Religion. Matthias musste den 

Evangelischen in Oesterreich dieselben Rechte g e w ä h r e n , 

welche den Ungarn zugestanden worden waren und Rudolf 
wurde gezwungen, den M a j e s I ä .t sbr i e f (160!)) zu erlassen, 

in welchem den Protestanten in B ö h m e n freie Religions­

übung und das Recht der Stiftung von Schulen und K i r ­

chen gestattet, sowie die U n i v e r s i t ä t und das Consistorium 
in Frag überlassen wurden. A l s aber Rudolf sich an Mat­

thias r ä c h e n wollte und die Nachfolge mit Uebergehung 

seiner Brüder, seinem Vetter Ferdinand in Steiermark 
zudachte, sowie den B ö h m e n den M a j e s t ä t s h r i e f entreissen 

wollte, erschien Matthias (1611) von Neuem mit einem 
starken Heere in B ö h m e n und zwang den Kaiser auch 

zur Abtretung Von Böhmen und dessen Nebenländern, Die 
Unterzeichnung der Abtretungsurkunde erregte Rudolfs 

/oni in solchem Masse, dass er seinen H u t zur Erde 
warf und die Feder zerbiss, A l s der Kaiser schon im fol­

genden Jahre starb, ersparte ihm der T o d noch weitere 
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D e m ü t i g u n g e n , welche ihm wegen seiner Untä t igke i t von 
Seite des deutschen Reiches drohten. 

Matthias (1608, 11 — 1619) folgte seinem Bruder 
(1012) als römischer Kaiser . So t ä t ig und entschieden früher 
Matthias in die Geschichte Ungarns, Oesterreichs und Böh­
mens eingriff, einer eben so grossen Buhe und Unenlsohie-
denheitgaber sich hin, nachdem er Ka iser geworden. In A l l e m 
liess er sich vom Cardinal K h l e s e l , dem Bischöfe von Wr.-
Neusfadt und W i e n leiten. Kr war bereits alt und m ü d e 
geworden und seine Kräf te waren erschöpft, Die Buhe in 
Ungarn wurde dadurch aufrecht erhalten, dass er gegen 
dii 1 Erhebung Bethlen G a b o r s (1613) zum Pürsten von 
Siebenbürgen nichts Erhebliches tat und mit den Türken 
(1015) einen neuen Waffenstillstand auf 20 Jahre absetiloss. 
D a er keine K i n d e r hatte, so ordnete er die Nachfolge in 
der Weise, da.ss er seine ebenfalls kinderlosen Brüder , l\Ia\ 
und Albrecht , sowie den K ö n i g von Spanien, Philip]» III., 
zur Entsagung ihrer Ansprüche beWog und seinen Vetter 
Ferdinand von Steiermark adoptirte, welcher hierauf zum 
Könige von Böhmen und Ungarn gekrönt wurde. 

Er erlebte noch den Ausbruch des dreissigjährigen 
Krieges. Die Protestanten in B ö h m e n s tü tz ten sich auf den 
Majestä tsbr ief und bauten in Klostergrab, welches dem 
Erzbischofe von P r a g gehör te , und in Braunau Kirchen. 
Der Beschwerde des Erzbischofs und des Abtes von Braunau 
h ie rüber gab die Regierung in der Weise Folge, dass die 
eine Kirche niedergerissen und die andere geschlossen 
wurde. A l s der Kecurs der Protestanten dagegen zurück­
gewiesen war, warfen einige protestantische Adel ige die 
königlichen Statthalter Mart ini tz und Slawata sowie ihren 
Geheimschreiher Fabrieius zum Fenster des königl. Schlos­
ses in Prag hinaus (23. M a i 1018). W o h l hatten sich diese 
nicht erheblich beschädigt , die Böhmen konnten nun aber 
nicht mehr auf halbem Wege stehen bleiben. Sie stellten 
ein nationales Heer unter der F ü h r u n g des Grafen T h u m 
auf und riefen die Union um Hi l fe an, welche ihnen ein 
Heer unter dem Grafen M a n s f e l d schickte. Die Regie­
rung wurde 30 Directoren übe r t r agen und die Jesuiten 
aus dem Lande gejagt. Bereits waren die kaiserlichen 
Feldherren Bouquoi und Dampierre aus Böhmen zurück­
g e d r ä n g t und die österreichische Grenze bedroht, als der 
63jahrige Kaiser starb (1619). 
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Einflüsse auf seine Handlungen und dalier von grosser politischer Be­
deutung war sein Beichtvater, der Jesuit Lämmermann (Lamormain). 

Die Lage Ferdinands bei seinem Regierungsantritte (1619) War eine 
sehr missliche. Böhmen war in vollem Aufstände, die österreichischen 
Stände schlössen sich den böhmischen an, die eine Hälfte Ungarns war 
im Besitze der Türken, in der anderen suchte sich Bethlen Gabor von 
Siebenbürgen festzusetzen, und vor den Mauern Wiens stand ein böhmisches 
Heer unter Thum. Von den Protestanten Wiens i n seiner eigenen Burg 
bedrängt, blieb er unbeugsam. Als das böhmische Herr, welches den 
günst igen Zeitpunkt des Angriffes ve r säumt hatte, von W i e n abgezogen 
war. eilte er nach Frankfurt zur Kaiserwahl . Während er hier die 
Kaiserkrone erhielt , über t rugen die Böhmen ihr Reich F r i e d r i c h V . 
von der Pfalz. So wie sich die l'nion der böhmischen Sache annahm, 
so trat nun für das Interesse des Kaisers die R iga , an deren Spitze 
Maximilian von Baiern stand, ein. Durch den Sieg am w e i s s e n B e r g e 
bei Prag (1620), welchen Max errang, erhielt Ferdinand die böhmische 
Krone wieder. Schwer traf aber mm die Böhmen die strafende Hand 
ihres Königs. Ihr Majestätsbrief wurde zerschnitten, die Vorrechte der 
.Stände aufgehoben, das Land zu einem Krbreich e r k l ä r t , die Jesuiten 
zurückgerufen und die Protestanten zur Rückkehr zum Kafcholicismus 
(»der nach sechsmonatlicher Frist zur Auswanderung genötigt. Da der 
böhmische Adel in grossen Schaaren auswanderte, kam ein grosser T e i l 
ihrer Besitzungen um geringen Preis in die Hände deutscher Adeligen. 
Von den Füh re rn des Aufslandes wurden 27 in Prag hingerichtet, 
andere traf Gefängniss, Landesverweisung oder ander« 1 Strafen, jeden 
nach dem Masse seiner Schuld. In den königlichen S täd ten wurden 
Commissionen eingesetzt, um den Katholicisnius zu restauriren. In 
einigen Ländern erhohen sich gegen die Massregeln der Regierung Auf­
stände, wehd iit, ( lewall un te rdrück t wurden. 

Bekanntlich ist, der böhmisch o Kr ieg der erste Ad jenes blutigen 
Kriegsschauspieles, dessen Bühne Deutschland durch 30 Jahre war. Ks 
gehört dieser Kr ieg mehr der allgemeinen als der österreichischen Ge­
schichte an und wir wollen uns hier blos auf die Betrachtung jener 
grösseren Episoden desselben, welche in unmittelbarem Zusammenhange 
mit Oesterreich sieben, beschränken, Nachdem Kaiser Ferdinand so 

siegreich aus dem böhmisch-pfälzischen Kriege hervorgegangen war, er­
hob sich gegen ihn ein neuer Feind, C h r i s t i a n v o n D ä n e m a r k . Den 
zwei Heeren, welche für die protestantische Sache kämpften, dem däni­
schen unier seines Königs F ü h r u n g , und dem uniouistisehen unter 
Mansfeld, stand nur Ein katholisches, das tigistische unter Tilly 
gegenüber. Sehr erwünscht musste daher dem Kaiser das Anerbieten 
W a l l e i i s t e in ' s sein, ein neues Heer, welches blos für die Sache des 
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Kaisers streiten seilte, unter der Bedingung aufzustellen, dass Wallen­
stein den unbeschränkten Oberbefehl ü b e r dasselbe erhalte,. Wallenstein 
schlug Mansfeld bei Dessau (1626) und verfolgte denselben uach Ungarn, 
wo dieser sieh mit Hethlen Gabor von S i e b e n b ü r g e n verbinden wollte. 
Mansfeld aber verkaufte, da diese Verbindung nicht zu Stande kam, den 

Best seiner K r i e g s v e r r ä t e und Hob nach Dalmatinu, wo ihn der Ted 

bei Spalato ereilte. Wallenstein kehrte nun nach Deutschland zurück 
und durchzog muh dem Siege Tilly's ü b e r Christian bei Lutter am 

Barenberge die dänischen Länder, welche furchtbar v e r w ü s t e t und aus­
gesogen wurden. D a die Wallen des Kaisers so siegreich waren, glaubte 

flieser in Deutschland ebenso wie in seinen Erbstaaten vorgehen zu 

können und erliess 1629, in demselben Jahre , in welchem der friede 

mit D ä n e m a r k geschlossen wurde, das Restitutionsed i et, nach welchem 

alle seit 1555 Säcularisirten L ä n d e r von den Protestanten herausge­

geben werden sollten. Die Erbitterung, ven welcher darüber die prote­
stantischen Fürsten gegen den Kaiser aufgeregt wurden, sowie der Mass 

und Neid, von welchen auch die katholischen Ehrsten gegen den neu 

ernannten Herzog von Mecklenburg e r f ü l l t waren, bewogen sowohl die 

katholischen als auch protestantischen Pürsten, gemeinsam auf dem 

Reichstage zu Regensburg (1630) gegen den Kaiser vorzugehen und 

von diesem die Entlassung Wallenstein's und die Beseitigung des 
Restitutionsedict.es zu fordern. Der Kaiser gab nach, ohne dass die 

Fürsten seinem Wunsche, seinen Sohn Ferdinand zum römischen Könige 
zu w ä h l e n , entsprachen, Damals, als das Wallenstciiiisehc Heer sich 

a u f l ö s t e und die Soldaten desselben sich nach allen Richtungen zer­

streuten, um neue Dienste zu suchen, landete auf R ü g e n G u s t a v 

A d o l f , der Held der schwedischen Periode des dreissigjährigen Krieges. 

Das ligislisehe Herr unter dem allen Till v war ihm nicht gewachsen 
und wurde bei Breitenfeld 1631 geschlagen, worauf sich sächsische 
Truppen nach Böhmen ergossen, w ä h r e n d der K ö n i g den s ü d w e s t l i c h e n 

Teil Deutschlands durchzog. A l s hierauf Ti l ly am Leih gefallen war, 

befand sich der Kaiser in g r ö s s t e r Verlegenheit uiul sah sich genötigt, 
jenen stolzen M a n n , den er vor kurzer Zeit seiner Dienste entlassen, 

zu bitten, ein noues Heer aufzustellen und gegen den gefährlichen 
Feind zu f ü h r e n . Nicht alsogleieli liess sich Wallenstein biezn bewegen. 

Wohl liess er alsbald die Werbetrommeln rühren, aber er übernahm 
erst das Commando ü b e r die 60.000 M a n n , die Bich; in k ü r z e s t e r Zeit 

um ihn gesammelt halten, nachdem der Kaiser alle Bedingungen 
(welche ausserordentlich weitgehend waren) angenommen hatte. Z u n ä e h s l 

säuberte er nun Böhmen von den Sachsen; hierauf zog er gegen Gustav 

Adolf. Hei N ü r n b e r g siicsson diese bedeutendsten Feldherren jener Zeit 

an einander. Beide schlugen Lager und verhielten in diesen sich neun 

http://Restitutionsedict.es


Wochen ruhig einander gegenübe r , bis Gustav Adolf* nach einem ver­
geblichen Angriffe auf Wallenstein's Lager in das südliche Beiern abzog. 
Wallenstein wendete sich nun nach Norden in die Länder des Kur-
liirsten vun Sachsen um diese zu brandschatzen nml ihren Gebieter da­
durch zur Verbindung mit dem Kaiser zu bewegen. Gustav Adolf , 
welcher dieses verllindern woll te , eilte Wallenstein nach und besiegte 

ihn in der verhüngnissvol len Schlacht bei Lützen (1632), um den Preis 
seines Lebens. Bernhard von Weimar übe rnahm nun den Oberbefehl 
über das schwedische Heer, von welchem ein Teil unter Thum in 
Böhmen einfiel. Wallenstein trat in Unterhandlung mit Schweden und 
Prankreich, besiegte, nachdem diese sich zerschlagen hatten. T h u m und 
zog no rdwär t s in das Brandenburgisclie. Hier erhielt er den Befehl zu­
rückzukehren , da Bernhard von Weimar in Baiern eingefallen war, 
um dieses zu schützen. Missmutig zog Wallonstein sehr langsam 
zurück , überwin te r te in Bilsen und trat, als er die Nachricht erhielt, 
dass der Kaiser ihm das (»bercoiuinando nehmen wolle, wieder in 
Fntorliaiidluiigen mit Frankreich. Khcn machte er sich auf den Weg . 
Böhmen ZU verlassen, als er in Kger 1631 ermorde! wurde. Diese Tat 
war durch Buttler, welcher der Regierung dadurch einen Dienst leisten 
wollte, auf eigene Verantwortung veranstaltet worden und wurde hier­
auf vom Kaiser durch die Ausstellung eines Urteils gerechtfertigt. Die 
Ermordung Wallenstein's bleib! immer ein schwarzes Blatt in der öster­
reichischen Geschichte und wie .sehr auch Manche sich b e m ü h e n , diesen 
Meuchelmord zu e rk lären , entschuldigen lässt er sich nie vor dem 
allgemeinen Moralgesetze der civilisirton Menschheit, welches den Satz, 
der /weck heiligt das Mittel, nicht anerkennt. Den Oberbefehl des 
kaiserlichen Heeres ü b e r n ah m hierauf der Sohn des Kaisers, der Erz­
herzog Ferdinand, an dessen Stute der erfahrene Gallas stand. Beiden 
gelang es in der Schlacht bei Nördlingen (1634) die Schweden vol ls tändig 
zu schlagen. Die Folge dieses Sieges war der P r ä g e r F r i e d e n (1635), 
in welchem der Kaiser das Kestitutionsedict zurückzog, worauf der K u r ­
fürst von Sachsen Bich Oesterreich wieder anschloss. N u n trat aber 
Prankreich Offen auf den Kampfplatz und der droissigjährigo Kampf 
tritt in sein letztes Stadium, den schwedisch-französischen Krieg, dessen 
Charakter rein politisch ist, indem es den Franzosen um die Erwerbung 
eines Rheinlandes, dem Herzoge Bernhard von Weimar um ein Fü r s t en ­
tum und den Schweden um einen deutschen Landstrich als Ersatz für 
die Kriegskosten zu tun ist. Der Kaiser starb bereits im zweiten Jahre 
nach dem Prager Frieden. Die Urteile über ihn lauten verschieden, 
aber meist ungüns t ig . W ä h r e n d ihn die Katholiken als den Restaurator 
des Kaihol ic ismus in den österreichischen Ländern hochhalten, nennen 
die protestantischen Schriftsteller ihn den Urheber des dre iss igjähr igen 



Krieges , welcher Deutschland zu einem grossen Leichenfelde gemacht 
und den leiblichen und geistigen Wohlstand dieses früher so b lühenden L a n ­
des völl ig zers tör t hat. Man niuss den Menschen nach dein Geiste seiner 
Zeit und nach dem, was er für das Wohl der Menschheit geleistet hat; 
beurteilen, Ferdinand war von den Jesuiten erzogen worden und glaubt! 1 

das W o h l seiner Untertanen am besten zu fördern,' wenn er den Katho-
licismus restaurirte. Dass e i in seinen Kämpfen für die katholische 
Kirche mehr für die Interessen Roms als für das W o h l seiner Unter­
tanen wirkte und dieses geradezu schädig te , ahnte er n ich t Ks mag daher 
a l l das Wehe , das er über seine E r b l ä n d e r wie über Deutschland 
brachte, der jesuitischen Erziehung in das Schuldbuch geschrieben 
werden. Mi t der ausserordentlichen Festigkeit, die seinen Charakter 
auszeichnet und jener vollen Hingebung und Ausdauer, die ihn in der 
Erledigung der Regierungsgeschäf te nie e rmüden Hess und lud den 
übr igen Fähigkei ten seines Geistes, die ihm auch seine Feinde nicht 
absprechen, hä t t e er, liberaler erzogen, Grosses für Oesterreich und 
Deutschland leisten können, jedenfalls wären von vielem unsägl ichen 
Unglücke diese Länder verschont geblieben, A l s 

Ferdinand III. (1637—1657) die Regierung antrat, glaubte man 
nicht, dass der Kr ieg , welcher schon 20 Jahre w ü t e t e , noch zehn Jahre 
dauern werde. In dieser Kriegsperiode wurden die österreichischen Län­
der wieder schwor heimgesucht. A l s Bernhard von Weimar 1039 gestor­
ben war und R a n n e r die F ü h r u n g des schwedischen Heeres ü b e r n o m ­
men hatte, fiel dieser, nachdem er Ca l las geschlagen hatte, in Rohmen 
ein und verwüste te dieses Land furchtbar (1039—1040). Nach ihm 
drang T o r s t o n s o n 1642 nach Mähren und bis gegen Wien mor­
dend und brennend vor und i m folgenden Jahre rück te er abermals, 
nachdem er das kaiserliche Heer bei Breiten fehl geschlagen hatte, in 
Oesterreich ein. Der K r i e g , welcher damals zwischen Schweden und 
D ä n e m a r k ausgebrochen war , nöt ig te ihn zur Rückkehr . A l s aber die­
ser beendigt war , zog er 1645 zum dritten Male gegen Wien . Sein 
kranker körper l icher Zustand bewog ihn den Oberbefehl niederzulegen, 
welchen nun Wrange l ü b e r n a h m . Ehen war K ö n i g s m a r k mit einer 
schwedischen Heeresabfheilung wieder nach Frag vorgedrungen und 
bereits war ein Te i l dieser Stadt erobert, als endlich die Nachricht 
von dem heissersebnten Frieden k a m , welcher a l l dem Elende einmal 
ein Ende machen sollte. Bekanntlich verlor i m w o s t p h ä l i s c h o n F r i e ­
d e n Oesterreich an Frankreich E l s a s s , den S u n d g a u und die Festung 
B r e i s a c h und der K r i e g endigte ganz anders, als Ferdinand II. beim 
Beginne desselben erwartet hatte. 

Das U n g l ü c k , welches die verllossenen dreissig Jahre über die 
österreichischen Länder gebracht hatten, ist im vollen Sinne des Wor -



les unbeschreiblich. Andere Länder, in welchen die Kriegsfurie nicht so 

lange g e w ü t e t , hallen 75$ ihrer Bevölkerung verloren. Böhmen, wel­
ches vom Anlange bis zum Ende des Krieges mil nur kurzen Interval­
len der Kampfplatz war und aus welchem noch durch die harten Mass­
regeln des Kaisers die Protestanten zur Auswanderung genötigt wor­
den waren, hal jedenfalls eine noch grössere Einbusse an seiner Bevöl­
kerung erfahren. D e r Schaden, welchen die betroffenen österreichischen 
Kandel' durch den Krieg erlitten, isi weit grösser alstler anderer deutscher 
Territorien. Pasi die gesummte nationale Bildung war verjagt. Gerade 
der intelligentere Teil der Bevölkerung, die wohlhabenden Gutsherren, 
die Gelehrten, die charakterfesten Seelsorger waren, weil protestantisch, 
ins Elend gestossen worden. Sicher gehl ihre Gesammtzahl in die Hun­
derttausende. Die Zurückgebliebenen aber verloren ihr Selbstgefühl und 

ihren Idealismus und bildeten lange eine träge, geistig unbelebte und 
indifferente Masse. Daher die traurige folge, dass, als im n ä c h s t e n 

Jahrhunderte in Prankreich und Deutschland die Literatur in herrlich­
ster Blüte sich entfaltete, Oesterreich eine d ü r r e W ü s t e bl ieb, und 

dass Keiner ans der Reihe der deutschen ( lassiker jener Zeit dem 

Heimatslande Walthers von der Vogelweide angehört, 
Ferdinand III. regierte ganz im (Laste seines Vaters, Die L e l i -

gionsedicte seines Vaters winden unter ihm erneuert und andere hinzu­

gefügt, die A u s ü b u n g des Protestantismus streng untersagt und auf die 
genaue Befolgung der Satzungen der katholischen Kirche gesehen, 

Leopold (K>T>7 I7<'.">) genoss, so lange sein ä l t e r e r Bruder 

Ferdinand, welcher für den Tron bestimmt war. Lebte, eine geistliche 
Erziehung. Da dieser vor dem Tode seines Vaters starb, so gelangte 

Leopold zur Legierung ü b e r die ö s t e r r e i c h i s c h e n , ungarischen und böh­
mischen L ä n d e r und muh [Jeberwindung einiger Schwierigkeifen auch 
auf den deutschen 'fron. S inne Begierungstätigkeit war f o r t w ä h r e n d 

in Anspruch genommen von Ludwig XIV.. der seine Eroberungsgelüste 
im Osten seines Leiehes auf Kosten Deutschlands befriedigte, wogegen 

Leopold wenig leisten konnte, da er im Osten von den Ungarn und 

T ü r k e n , welche von Fraukreith aufgereizt, und u n t e r s t ü t z t waren, in 
Schach gehalten wurde. 

Sechs Jahre nach seinem Legierungsaniritte brach ein K r i e g mit 
den T ü r k e n aus. Die Veranlassung hiezu war Siebenbürgen. Hier war 
nämlich Kernen; zum Grossfürsten g e w ä h l t worden, welcher sich an 
Leopold anschloss, w ä h r e n d die T ü r k e n Apali einsetzten. Da die diplo­

matischen Verhandlungen zwischen Leopold und der Pforte zu keinem 
Resultate f ü h r t e n , nmssten die Wallen entscheiden. Der kaiserliche 
Feldherr Monteeuecoli errang in diesem Kriege bei St. Gotthard (1664) 
den glänzendsten Sieg, welchen die christlichen Wallen bisher zu Lande 



über die Türken errungen hatten. Doch entsprachen die Friedensbedin­
gungen zu Vasvar (Bisenburg) (1664) dein Watfenerfolgo nicht, indem 
A pati örossfürst von Siebenbürgen blich und sogar mehrere ungarische 

Festungen an die Türken abgetreten wurden. Diese ungünstigen Frie­
densbedingungen, sowie die Unterdrückung der Evangelischen erbitter­
ten viele U n g a r n , so dass sitdi eine Verschwörung bi ldete, deren 

Häupter Zriny, Frangepani, Nadasdj und Tattenhacb (1671) hingerichtet 

wurden. Als die Regierung hierauf noch strenger gegen die Evangeli­
schen auftrat und die höchsten Civil- und Militärämter mit Deutschen 
besetzte, an Stelle des Pnlatinus einen deutschen Statthalter einsetzte, 
lohte die Erbitterung, welche durch die deutschen Truppen stets g e n ä h r t 

wurde, in hellen f lammen auf und verursachte zugleich einen Türken-
krieg, als Graf Emmerich Tököly den Schutz der Pforte anrief. Die 
T ü r k e n erschienen unter Kara Mustafa 1683 vor Wien und belagerten 

die Stadl mehrere Wochen hindurch, Wien hielt sich tapfer unter 
R ü d i g e r von Starhemberg, bis es von Johann Sobieski von 

Polen, dem K u r f ü r s t e n J o h a n n G e o r g von Saidisen und dem Herzoge 

K a r l V. von Lothringen im siegreichen Kampfe entsetzt wurde. Das 

kaiserliche Heer ging nun unter Karl von Lothringen zur Offensive 
über, verfolgte die Türken und eroberte Neuhäusel, Ofen und besetzte 
Slavonien. Bald war die Macht des Kaisers in Ungarn so hergestellt, 
dass dieses Land auf dem Reichstage zu Pressburg (1087) in ein 
habsburgisebes Erbreich verwandelt werden konnte. Den siegreichen 

Feldzug, welchen Kar l von Lothringen begonnen, setzte der M a r k g r a f 

Ludwig von B a d e n fort, indem er die T ü r k e n (1691) v o l l s t ä n d i g bei 

Salankemen schlug, und vollendete der Prinz f ingen v o n S a v o y e n 

(1697) durch die Schlacht bei Zenta. Im Frieden zu Sarkwitz (1699) 
erhielt Leopold von den T ü r k e n alles Gebiet nördlich von der Sau und 

Donau mit Ausnahme des Tonieser Banales. 

Bereits war das Ländergebiet Leopolds auch sonst noch bedeutend 

erweitert worden durch den Anfal l der drei letzten plastischen F ü r ­

s t e n t ü m e r in Schlesien und 1691 durch den Anfall S i e b e n b ü r g e n s , 

welch letzterer von den T ü r k e n (1799) anerkannt wurde. Der letzte 
Grossfürst von S i e b e n b ü r g e n , Michael II. A p a l i , Hess sich mit einem 

Jahresgehalte abfertigen, welchen er in Wien verzehrte. 
Die letzten Lebensjahre Leopolds sind e r f ü l l t vom s p a n i s c h e n 

E r b f o l g e k r i e g e . Der letzte Habsburger der spanischen Linie Karl II. 

starb 1700 kinderlos. E r b a n s p r ü o h e auf Spanien haften früher erhoben: 

a) Kaiser L e o p o l d für seinen zweiten Sohn K a r l , als Habsburger und 

als Gemahl einer Schwester des Erblassers, der Margaretha. Theresia, 

welche bei ihrer V e r m ä h l u n g auf Spanien nicht Verzicht geleistet, hafte, 
ß) der Kurprinz von Baiern J o s e f F e r d i n a n d , der Enkel jener Mar-



garetha Theresia, und y) L u d w i g X I V , für seinen Enkel Phi l ipp , welcher 
von Marin Tlioresia, der ä l te ren Sidiwester Kar l s II. , die aber vor ihrer 
Vermählung mit Ludwig X I V . auf Spanien verzichtet hatte, abstammte. 
A l s der Kurprinz, von Baien) (1899) gestorben war. e rk lä r te K a r l IL 
testamentarisch P h i l i p p von A n j o u zum Tronfolger in Spanien. Da 
Leopold die Giftigkeit dieser Verfügung Dicht anerkannte, mussten die 
Wallen entscheiden. Mit Frankreich verbanden sich Baiern und K ö l n , 
mit dem Kaiser England, die Niederlande und Prenssen, dessen 
Kurfürs ten Leopold den Königst i tel verlieh. Der K r i e g entbrannte in 
Spanien, Italien, Deutschland und in den Niederlanden. L i Spanien 
behaupteten sieh beide Prätendenten K a r l und Phi l ipp mit wechselndem 
Glücke . M i t grösserem Erfolge aber kämpften die kaiserlichen Wallen 
auf den übrigen Kriegsschauplätzen. Die Geschichte des ruhmvollen 
Eeldzuges Eugens von Savoyen in Haben eröffnen dessen Siege bei 
Carpi und Chiari über die Franzosen. A l s die Franzosen in T i r o l e in­
gedrungen und durch den he ldenmüt igen Patriotismus der tapferen und 
biederen Bewohner dieses Landes zurückgeworfen waren, verband sich 
Eugen mit Marlborough* dem Führe r der englischen Armee , und beide 
errangen bei l l ochs t äd t (1704) über ihren Gegner einen entscheiden­
den Sieg. 

Im folgenden Jahre starb der Kaiser im 65. Lebensjahre. A n 
Energie und an hervorragenden Regenteneigenschaften stand er seinem 
Vater und Grossvater nach, in seiner katholischen Ueberzetigung glich 
er ihnen, an Bücherweishe i t über t ra f er sie. Seine Regierung in Oester­
reich ist eine glanzvolle in Folge der Waffentaten seiner ausgezeichne­
ten Feldherren, von welchen der genialste Eugen von Savoyen war, der 
grösste. Feldherr und Staatsmann, welchen Oesterreich je gehabt hat. 
Feopold folgte sein ä l t e re r Sohn 

Joseph I. (1705- 1711), dessen ganze Regierungszeit vom spani­
schen Erbfolgekriege und dem Kampfe mit den ungarischen Malconten-
ten erfüllt ist. In Ungarn war näml ich bereits i n den letzten Jahren 
Leopolds aus denselben Ursachen wie f rüher , näml ich wogen Unfug der 
deutschen Soldaten, Steuerdruck, Verweigerung der Rechtspflege, B e ­
setzung der Aemter durch A u s l ä n d e r , Bedrückung der Evangelischen 
u. s. w. eine neue Empörung unter der F ü h r u n g F r a n z R a k o c z y ' s 
ausgebrochen, welche sich anfangs, so lange sie von Frankreich unter­
stützt wurde, von Jahr zu Jahr ausbreitete. Rakoczy verlangte die 
Aufbebung der habsburgischen Tronfolge in Ungarn und für sieh Sie­
b e n b ü r g e n . A l s aber der Ver lauf des spanischen Erbfolgekrieges für die 
Habsburger sich immer güns t ige r gestaltete und in demselben Masse 
das Uebergowicht Frankreichs abnahm, das Misstrauen der Evangelischen 
gegen den katholischen Rakoczy zunahm und der Papst mit dem Banne 



drohte, gewann des Kaisers schonendes Vorgehen die Unzufriedenen 
und Joseph beendete den Aufstand, indem er den Vertrag zu Szathmar 
(1711) vorbereitete, in welchem allgemeine Amnestie mul den Protestan­
ten kirchliche Freiheit ve rkünde t , sowie die Besetzung der ungarischen 
S t a a t s ä m t e r mit Ungarn versprochen wurde. 

Nach der Schlacht bei Hochstädt trennten sich die beiden Sieger, 
und nachdem Fugen muh Italien, Marlborough wieder in die Nieder­
lande abgezogen waren, r ä u m t e jener Italien \om Feinde durch den 
Sieg bei Tur in (1706), während Marlborough aufs Neue die Franzosen 
bei Kani i l l ies schlug. Bereits knüpfte Ludwig X I V . Friedensverhand­
lungen an. Aber der Kaiser begnügte sich nicht mit den angebotenen 
Bedingungen. Fugen und Marlborough verbanden sich wieder und 
schlugen (1708) die Franzosen aufs Neue bei Gudenarde und (1709) bei 
Malplaquet. Ludwig gab nun seine Ansprüche auf Spanien ganz auf und 
bot sogar seine H i l l e zur Vertreibung seines Unkels aus Spanien, aber 
der Kaiser verlangte die Rückgabe alles dessen, was Ludwig in den 
früheren Raubkriegen erobert hatte. Darüber zerschlugen sich wieder 
die Verhandlungen und der Krieg wurde fortgesetzt. Die Lage Ludwigs 
und seines unglücklichen Leithes war schon eine verzweiflungsvolle 
geworden, als plötzlich eine totale Aemle iuug der Verhältnisse eintrat. 
Der Kaiser starb nämlich ganz unerwartet im kräftigsten Mannesalter, 
kaum 33 Jahre al t , au den Pocken. Sein früher Tod war ein grosser 
Verlust für Oesterreich. Mi t vielen Kenntnissen ausgestattet, hatte er 
wie Keiner seiner unmittelbaren Vorgänger mit richtigem Tac t o W i l -
leiisfestigkeit und Nachsicht zur rechten Zeit und am rechten Orte zu 
verbinden verstanden. Da er nur Töchter binterliess, so folgte ihm sein 
15 rüder 

Karl V I . , der bisherige Kar l III. von Spanien (1711 L740), 
welche Tronfolge der Polit ik eine neue Richtung gab. England, wo 
damals das Minis ter ium Marlborough ges tü rz t wurde, niusste in der 
spanischen Succession Ka r l s , des Beherrschers der österreichischen, un­
garischen und böhmischen Länder und römischen Kaisers eine Störung 
des politischen Gleichgewichtes erkennen, und schloss daher um die 
Wiederkehr der Staaten V e r h ä l t n i s s e Kar l s V. zu verhindern, mit Frank­
reich (1713) den Frieden zu U t r e c h t , welchem i m folgenden Jahre 
auch der Kaiser zu Rastadt und zu B a d e n beitrat. K a r l begnüg te 
Bich mit N e a p e l , S a r d i n i e n , M a i l a n d und den spanischen N i e ­
d e r l a n d e n . So war durch den spanischen Erbfolgekrieg die Herrschaft 
Oesterreichs bedeutend erweitert worden. 

Kanin ruhten zwei Jahre die Waffen, als Oesterreich wieder in 
K r i e g m i t den T ü r k e n kam. Diese hatten den Venetianern Morea 
entrissen und die diplomatischen Schritte Oesterreichs für Venedig 



222 Hibsbnrger, 

blichen von der Pforte unberücksichtigt, her dadurch hervorgerufene 
Krieg war eben so kur/, als für Oesterreich äusserst glorreich. Eugen, 
der den Osmanen bereits bekannte Held ven / c u l a , besiegte die T ü r k e n 
bei Peterwardein (1716), eroberte Belgrad (1717) und führte dadurch 
den Frieden von F a s s a r o v i t / (1718) herbe i , welcher der güns t igs te 
Vertrag ist, den Oesterreich mit der Pforte je geschlossen hat. Oester­
reich gewann durch denselben das T e m e s e r F a n a l . Bosnien süd­
wärts bis an die Sau. ganz S e r b i e n und die Walachei bis an die 
A1 uta. In demselben Jahre schloss Oesterreich mit Frankreich, England 
und Hol land die Quadrupelallianz gegen die üebergriffe des spa­
nischen Ministers Alberoni, welche für Spanien den Sturz Alberonis 
und für den Kaiser den Gewinn S i c i l i e n s gegen Qeberlassuhg Sar­
diniens an Savoyen zur Folge hatte. 

Die Hauptidee, von welcher sich K a r l in seiner inneren und ä u s ­
seren Polit ik leiten liess. war die p r a g m a t i s c h e S a n c t i o n , ein Haus-
gesetz, web lies am 19. April 17 Hl bereits gegeben wurde. Nach den 
Bestimmungen derselben sollten die gesammten österreichischen Staaten 
ein unteilbares Ganzes bilden, über welches die Herrschaft die habs-
burgische Dynastie nach dem Rechte der Erstgeburt führen sollte u. z. 
so, dass die männ l i chen Deseendonten den weiblichen vorangehen und 
diese nur zur Regierung gelangen, wenn der Mannesstamm erloschen ist. 
Sollte Karl ohne männliche Nachkommen sterben, so folgen zunächst 
seine Töchter oder deren Desoendenten, und nach dem etwaigen Aus­
sterben dieser die Töch te r seines ä l teren verstorbenen Bruders Joseph. 
Nachdem sich der Kaiser die Zustimmung hierzu von sänmi t l ichen 
Mitgliedern seines Hauses und auch von den Fandtagen seiner Erb­
staaten erworben hatte, liess er dieses Gesetz feierlich ZU Wien am 
Ii. December 1724 verkündigen . Von nun an sucht er auch die Ane r ­
kennung dieses Tronfolgegesetzes von den übr igen europäischen Mächten 
ZU erlangen, zu Weichend Zwecke er sich viele Opfer kosten liess. So 
gab er die ost,- und w e s t i n d i s c h e H a n d e l s g e s e l l s c h a f t , welche 
er zu Ostende 1722 gestiftet baffe, um den Preis der Anerkennung der 
pragmatischen Sanction von Seite der Seemächte, Dänemarks und des 
deutschen Reiches (1731) auf. Als nach der Friedigung des polnischen 
Troues durch den Tod August's II. und in Folge der Doppelwahl 
AugusFs III. und Stanislaus Feszcz\nski's der polnische Erbfolgekrieg 
ausbrach, in welchem sich K a r l AugusFs III. annahm und dadurch in 
Krieg mit Prankreich, Spanien und Sardinien kam, gab er im W i e n e r 
F r i e d e n (1735, definitiv 1738) gegen die Anerkennung der pragmati­
schen Sanction von Seite Prankreichs und Spaniens, Neapel und Sicilien 
an den spanischen Infanten Don Carlos gegen den Verhältnissmässig 
geringen Ersatz von Parma und Piacenza hin und willigte in die A b -



tretung der H e r z o g t ü m e r Lothringen und Bau an Stanislaus Leszczynski 
(eventuell an Prankreich) ein, wogegen der Herzog von Lothringen. 
Kranz Stephan, der Gemahl seiner Tochter Maria Theresia, Toseana er­
halten sollte. 

Nachdem im J. 1736 der unersetzliche Prinz EtlgeB von Savoyen 
gestorben war, wurde Oesterreich in Folge des Bündnisses mit Bussland 
(17:>7) wieder in einen T ü r k e n k r i e g verwickelt, welcher aber sehr un­
glücklich geführ t wurde, so dass im Belgrader F r i e d e n (1739), 
Serbien mit Belgrad und die österreichische Wallache] wieder an die 
Pforte zurückgegeben werden mussten. Von nun au bildeten die Süd-
grenzo Ungarns bis heute die Sau und die Donau. 

Nicht lange über leb te der Kaiser diesen ungüns t igen Frieden. E r 
starb zu W i e n in Folge einer Verküh lung auf der Jagd am 20. October 
1740, der letzte Sprosse des b e r ü h m t e n habsburgischen Geschlechtes. 

Maria Theresia (1740—1780). 
«) Aeiisscre Regierung. M i t K a r l VI. war die habsburgische Dynastie 

im Maiinesstamme erloschen. Nach den Bosümmunge i i der pragmatischen 
Sanction, welche von allen europäischen Mächten (mit Ausnahme Baierns) 
anerkannt worden war. bestieg Maria Theresia den Tron ihres Vaters und 
ernannte ihren Gemahl F r a n z S t e p h a n zum Mitregenten, ohne ihm je 
einen Anteil au der Regierung zu gestatten. So ausdrücklich die pragm. 
Sanction der jungen Regentin die Erbfolge zuerkannte, SO niusste sie 

doch erst durch einen langjähr igen Kr ieg sich die Anerkennung ihres 
Rechtes erkämpfen. K a r l Albrecht von B a i e r n , welcher sich auf 
seine Abstammung von Ferdinands I. ä l tes te r Tochter s tü tz te und 
August M F , der Kurfürs t von S a c h s e n , trafen als Schwiegersöhne 
Joseph I. mit Erbansprüchen auf die österreichischen Länder hervor, 
während der junge König von Preussen. Friedrich IL , der auch eben 
die Regierung angetreten hatte, Brieg, Liegnitz, W o h l a n und J ä g e r n -
dorf forderte. Da Maria Theresia auf die Erfüllung der preussischen 
Forderung nicht einging, eröffnete Friedrich den ersten sohle s Ischen Krlcs 
(1740 17 1-!). indem er in Schlesien eindrang und den österreichischen 
Fehlherrn Noiperg lud Mollwitz (1711) schlug. Dieser glückliche Erfolg 
der preussischen Waffen war das Signal für Baiern, Frankreich und 
Spanien, sich im Bündn i s s zu Nymphenburg (1711) zu einer Teilung 
der österreichischen Fänder zu vereinigen, welchem Projecte sich bald 
auch Saidisen, Preussen und Sardinien anschlössen. So wurde der erste 
schlesische Kr ieg das blutige. Vorspiel des österreichischen Irbfelgekrleges 
(1741—48), in welchem sich Maria Theresia, gegen Preussen, Sachsen. 
Baiern, Frankreich, Sardinien und Spanien zu wehren hatte, während 
für sie bloss England auf den Kampfplatz trat. Zu gleicher Zeit, als 
die Spanier ,in Italien siegreich vordrangen, zogen zwei französische 



Heere aber den Rhein, VOD welchen das eine den Kurfürsten Albrecht 
von Uaieru durch Oesterreich nach Böhmen führte, wo dieser als König 
sich huldigen Hess. Ohnmächtig gegen dieses Gewitter, das binnen 
wenigen Monaten über den südlichen, westlichen und nördlichen Horizont 
ihres Reiches aufgestiegen war. Hob Maria Theresia hilfeflehend zu den 
Ungarn und erregte auf dein Reichstage zu Pressburg solche Teilnahme, 
dass diese in warmer Begeisterung für die gerechte Sache ihrer Königin 
rasch zwei 1 leere aufstellten. Nachdem Friedrich noch einen zweiten 
Sieg bei Chotusitz (17IJ) über Ka r l von Lothringen errungen hafte, 
befreite s ieh Maria Theresia durch den F r i e d e n zu B e r l i n (1742) 
von diesem gefähr l ichsten Gegner, indem sie ihm O b e r - u n d Nieder-
S c h l e s i e n und die Grafschaft G lad z (mit Ausschluss vonToschen, Trop-
pau and des Gebietes rechts von der Omni) abtrat. A l s hierauf die Fran­
zosen aus Böhmen verdrängt worden waren, ne igte .sich das Kriegsglück 
so entschieden auf die S e i l e der jungen Herrscherin, dass ihr General 
Bärenklau an demselben Tage in München seinen Einzug halten konnte, 
au welchem Kar l A liiert als Kaiser K a r l V I I . in Frankfurt gekrönt 
wurde. Zugleich erkämpfte auch die durch Georg II. von England aus 
englischen, hannoverschen und hesselkasselschon Truppen zusammenge­
setzte «pragmat i sche Armee" einen vol ls tändigen Sieg über die Fran­
zosen bei D e t t i n g e n (17 lo). Mi t Besorgnis* halle Friedrich diesen für 
Maria Theresia so unerwartet güns t igen Kriegsverlauf verfolgt; ihm 
hängte um seine neue Erwerbung Schlesien; er grill daher aufs Neue 
zu den Wallen und begann durch einen Einfall in Böhmen den iweitea 
si lilcsisilieii h r i c £ (1711 1.745), in welchem er den Ruhm seiner Taten 
durch die drei Siege bei Hohenfriedberg, Sorr und Kesselsdorf ver? 
grösser te und im Frieden zu D r e s d e n von der Kaiserin die erneuerte Aner­
kennung seines Besitzes von Schlesien erhielt. Unterdessen war K a r l V I F 
gestorben und sein Sohn Maximil ian Joseph halle im Frieden zu F ü s s e n 
(171-")) auf seine Ansprüche verzichtet. Franz Stephan erhielt von Friedrich 
die Anerkennung se iner Kaiserwürde, lu Italien aber und in den Nieder­
landen dauerte der Kampf fort und wurde eist nach der Erschöpfung 
der französischen Finanzen, nach der Tronbesteigung des spanischen 
Königs Ferdinand VI, und durch das Einschreiten der russischen 
Kaiserin Elisabeth im F r i e d e n zu A a c h e n (1748) beendigt. Maria 
Theresia trat Parma, Piacenza und Guastalla au den spanischen 
Infanten Phi l ipp ab. Schlesien blich bei Preussen. So halte s ich Maria, 
Theresia den Weg zu ihrem Trone mit den Wallen gegen unberechtigte 
Riva len unter verhältnissmässig geringen Verlusten gebahnt. 

Oesterreich hatte i m Verlaufe dieses Krieges wieder die Erfahrung 
gemacht, dass die feindselige Gesinnung Frankreichs gegen Oesterreich 
noch nicht erkaltet sei und dass i h m gegen die französischen Angriffe 



die Bundes^enosöenschäft Englands keine entsprechenden Vorteils bringe. 
Es kam ferner zur Erkenntniss, dass es in der äusseren Po l i t ik auf die 
Diplomatie bisher zu wenig W e r t gelegt habe. Zugleich kam es zur Einsicht, 
dass es i m Norden iu der Person Friedrichs II. seinen gefährlichster] 
Feind habe. Dem jungen lebenskräf t igen Preussen mit seinem ebenso 
weisen als schlauen und une rmüd l i chen Konige war der Umfang seiner 
Macht zu engo. Diese U m s t ä n d e nöt igten M a r i a Theresia mit den alten 
politischen Traditionen ihres Hauses zu brechen und ganz neue Be­
ziehungen zu den übrigem europäischen Staaten einzugehen. Bereits 
17-10 (also noch v o r d e m Aachener frieden) war ein Defensivvertrag 
zwischen h'ussbmd und Oesterreich für den Kal l abgeschlossen worden, 
dass Friedrich II. Kussland, Oesterreich oder Polen angreife, tauen 
vol ls tändigen Umschwung aber iu der politischen Constellation führte 
der G r a f K a u n i t z nach langem S t r äuben des Kaisers und gegen dessen 
W i l l e n durch den V e r s a i l l e r V e r t r a g (1. Ma i 1700), ein Freuud-
schaftsbündniss zwistdien Frankreich und Oesterreich, herbei, welches 
einerseits auch die Al l i anz Oesterreichs und Schwedens, andererseits die 
Verbindung Englands, Hannovers und Preussens zur Folge hatte. So 
rasch und vol ls tändig hatte sich das politische System innerhalb weniger 
Jahre geänder t , dass jene .Mächte, welche beim Ausbruche des öster­
reichischen Erbfolgekrieges feindlich gegen Oesterreich zogen, nun ihre 
Poli t ik gegen Preussen richteten. Da Oesterreich und Bussland zu rüsten 
begannen, fiel Friedrich ohne Kr i egse rk l ä rung , um die Vorteile des 
Angriffes für sich zu haben, noch im J . 1750 in Sachsen ein und be­
gann damit den 

Siebenjährigen oder dritten schh'sischen Krieg (1766 63). Indem 
er so rasch und entschlossen den Fehdehandschuh hinwarf, gab er den 
grüssten Beweis seines lestesten Selbstvertrauens. Da sich dnu Gross-
niächte , Oesterreich, Frankreich und Russland, und eine Macht zweiten 
Ranges, Schweden, gegen Preussen erhoben, war dieses auf allen Seiten 
von Feinden eingeschlossen. Die englischen, hannoverschen, hessischen 
und braunschweigischen Subsidieu konnten für Preussen in nur ve rhä l t -
n issmäss ig geringen Anschlag gebracht werden. Aber Friedrich kam 
Manches wieder zu Gute. W ä h r e n d die Heere jener vier Mächte ohne 
festen P l a n , eifersüchtig unter- und misstrauisch gegen einander vor­
gingen, hatte er den Vortei l des einheitlichen Planes und der pünkt­
lichen Aus füh rung seiner Beschlüsse für sich. E r konnte in jedem 
Augenblicke, da er selbst an der Spitze seines Heeres stand, die güns t ige 
Gelegenheit zu neuen Operationen benutzen, während die gegnerischen 
Feldherren bei ve rände r t e r Situation erst neue Befehle von ihren Höfen 
einholen mussten, und schliesslich kämpf ten die Preussen d u r c h g l ü h t 
von Patriotismus und siegesbewusst unter der F ü h r u n g ihres ausge-
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zeichneten Feldherrn und Königs für ihre heiligste Sache, für die Gegen­
wart und Zukunft ihres Vaterlandes, während die Küssen, Franzosen und 
Schweden fü r f remde Interessen in den Kampf zogen. Durch seinen raschen 
Einfall in Sachsen hatte Friedrich nicht nur die Verbindung des öster­
reichischen und sächsischen Heeres verhindert, sondern durch die E i n ­
reibung von 11.000 gefangenen Sachsen auch seine Macht ve r s tä rk t . Den 
österreichischen Feldherrn Braun, der zur Befreiung der Sachsen zu 
spät, he ranrück te , schlug er noch im selben Jahre bei L o b o s i t z . hu 
folgenden Jahre stellten auch Russland und Frankreich ihre Armeen 
ins Feld, so dass Friedrich von drei Seiten, im W . von den Franzosen, 
i m S. von den Oesterreichern und i m 0 . von den Hussen angegriffen 
wurde. W ä h r e n d der König selbst gegen seinen gefähr l ichs ten Feind, 
die Oesterreicher unter K a r l v. L o t h r i n g e n und H raun, zog und bei 
F r a g einen g länzenden Sieg erfocht, aber bei K o l l i n von D a u n geschla­
gen wurde, üher l iess er die Abwehr der Franzosen dem Herzoge von 
Cumberland und die der Russen dem Feldmarschall Lehwa ld , welche 
beide, jener bei H a s t e n b e c k dieser bei G r o s s j ü g o r n d o r f besiegt 
wurden. Nachdem aber die Hussen unerwartet Befehl zum Rückzüge 
erhalten hatten, gelang es Friedrich noch vor Ablauf des Jahres durch 
seinen Sieg über die Franzosen bei K o s s b a c h und übe r die Oester­
reicher bei L e u t h e n , sein Reich i m Süden und Westen von den 
Feinden zu befreien. Auch das folgende Jahr (1758), war Friedrich 
güns t ig , indem sein Bundesgenosse Ferdinand von Braunschweig die 
Franzosen bei C r c f e l d und er selbst die Bussen bei Zorndorf schlug. 
Wenn er auch von Daun (zum zweiten Male) bei l l o c h k i r c h geschla­
gen wurde, so blieb doch diese Niederlage ohne schwere Folgen. Das 
unglückl ichste Jahr aber im ganzen Kriege war für den König 1750, 
indem es den Russen unter Soltikovv gelang sich nach dem Siege über 
den preussischen General Wedeil bei K a y , mit den Oesterreichern unter 
L a u d o n zu vereinigen und Friedrieb bei K u n e r s d o r f vol l s tändig zu 
schlagen. Auch General Fink wurde bei M a x e n von Daun eingeschlossen 
und gelangen genommen. N u r Ferdinand von Braunschweig war zuletzt 
in der Schlacht bei M i n d e n siegreich aus dem Kampfe mi t den 
Franzosen hervorgegangen. Doch neigte sich schon i m nächs ten Jahre 
(1700) das Kriegsglück wieder auf Friedrichs Seite, indem es ihm 
gelang, Landen, welcher den General Fouquö bei L a n d s h u t geschlagen 
und gefangen genommen hatte, bei Liegnitz zurückzuwerfen und Daun 
bei Torgau zu besiegen. Noch dauerte der K a m p f zwei Jahre fort. 
Ers t der Regierungswechsel in L'ussland und zwei neue preussische 
Siege, Friedrichs bei B u r k e r s d o r f und der seines Bruders Heinr ich 
bei F r e i b e r g , führ ten den F r i e d e n zu H u b e r t s b u r g am 15. Febr. 
1763 herbei. Oesterreich hatte seinen Zweck, die Rücke robe rung Sohle-
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Bidns, nicht erreicht, Preussen über sich seinen Bang als Grossmacht 
begründet. 

In der darauffolgenden Friedenszeit ist von erwähnenswerter poli­
tischer Bedeutung die Gründung einer österreichischer] S e e n n doge D i tur, 
(indem Franz, Maria Theresias Gemahl (1703) Toscana seinem zweiten 
Sehne Leopold verlieh), sowie die Wahl des erstgebornon Sohnes Joseph 
(1701) zum römischen Könige, «reicher sehen im folgenden Jahre, nach 
seines Vaters Tode, diesem in der K a i s e r w ü r d e folgte, ferner die V e r ­

leihung der Anwartschaft auf Modena an den dritten S o h n Ferdinand 
(Ter tiogenitur). 

Von grosser W i c h t i g k e i t für den A n wachs des österreichischen 
Kaiserstaates sind die letzten Regierungsjahre Maria Theresias , indem 
sie durch die e r s t e T e i l u n g P o l e n s , an weh hör \ o n Lnssland 
und Preussen genötigt teilnahm, ( l a l i z i e n und L o d o m e r i e n sowie 
die Zipser Gespanschaft e r h i e l t (1772), und in einem Vertrage 
mit der Pforte die Abtretung der Bukowina, als ehemaligen Bestand­
teil Siebenbürgens, durchsetzte. Die ungegründeten Ansprüche aber, die 
sie nach dem Erlöschen der Kurl iu ie des witlelsbachschen Hauses auf 
Baiern erhob und die Convention, die sie mit dem n ä c h s t e n Krhen 
Beierns, dem kinderlosen Kurfürsten K a r l Theodor VOD det Pfalz ohne 
Einwilligung Kar ls von Zweibrücken, des präsumt iven Krhen der Pfalz, 
abschloss, verwickelte sie noch am Abende ihres tatenreichen Lebens in 
den h a i t i s c h e n K r b fol gek r i e g mit Friedrich II. von Preussen, der 
eine solche Arrondirung und Vergrösserung der österreichischen Macht 
nicht zulassen wollte. Der Kr ieg aber blieb ohne Schlacht und beschränkte 
sich auf Heeresaufstellungen und Märsche. Gegen den Willen des Kaisers, 
ihres Sohnes. Bchloss sie mit Friedrieb den Frieden zu T eschen (1770), 
in welchem sie ihre Ansprüche aufgab und sich mit dem Inn v i e r t e l 
begnüg te . 

ß) Innere Regierung. Nicht minder bewegt, als die Beziehungen 
Oesterreichs zu den Nachbarstaaten war das innere Leben in Oesterreich 
unter Maria Theresia. Mit dem Regierungsantritte dieser grossen Kaiserin 
beginnt für die innen' Entwicklung Oesterreichs eine neue Zeit und viele 
der heutigen politischen, juristischen, kirchlichen und socialen Einrich­
tungen dieses Staates wurzeln in der Zeit Maria Theresia -*. W ä h r e n d in den 
Nachbarstaaten seit dem d reissigjährigen Kriege sich die materiellen und 
geistigen Culturzustände bedeutend gehoben hatten, herrschte in Oester­
reich bisher eine wahre Stagnation, während in Frankreich seit Ludwig XI I I . 
sich die Staatsgewalt mehr und mehr cent ralisirte. so dass schon dessen 
Nachfolger sagen konnte, ..der Staat bin ich" und während Bussland 
und Preussen rasch und mäch t ig emporwuchsen, war Oesterreich noch 
immer ein Conglomerat von vielen Lände rn , von welchen viele nur das 
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gemeinsam hatten, dass sie unter E inem Herrseber stunden, und die 
Staatsgewalt verteilte sieh auf die Provinzen. Die Mängel und Ver ­
säumnisse der früheren Regierungen in dieser Beziehung hatten sieh in 
dem österreichischen Erbfolgekriege sehr fühlbar gemacht. Wol l te Oester­
reich unter den Culturstuaten Furopa's fortbestehen, so niusste es seine 
mittelalterlichen Einrichtungen aufgeben und den Forderungen des neuen 
Zeitgeistes gerecht werden. Dieses grosse Reformwerk begann Mar ia 
Theresia und führte ihr grosser Sohn Kaiser Joseph fort, beide aber mit 
sehr verschiedener Energie. Mar ia Theresia, die Tochter einer früheren Zeit, 
rüh r t e mit grosser Bedächt igkei t und Vorsieht, nicht selten mit Zaghaftig­
keit und Befangenheit an den alten Einrichtungen ihres Reiches, während 
Joseph, der Sohn des neuen Zeitgeistes, mi t den allen Verhäl tn issen rück­
sichtslos brach, um die modernen Ideen in seinem Staate zu verwirklichen. 

M a r i a Theresia unternahm, was nie ein Fürs t aus dem habsburgi-
schen Hause versucht, eine in sich selbst starke, alle Provinzen zu einer 
wesentlichen Einheit zusammenfassende c e n t r a l e G e w a l t zu schallen, 
und die bewaffnete Macht auf der BiCheren Grundlage einer wohlgeord-. 
neten Adminis trat ion zu befestigen. F i n dieses Ziel zu erreichen, umgab 
sie sich mi t ausgezeichneten B ä t e n , von welchen der hervorragendste 
und die Seide der ganzen Reformtätigkeit der (traf ( spä ter Fürs t ) A n t o n 
W e n z e l v o n K a u n i t z - R i e t b e r g war. Schon als österre ichischer B e ­
vo l lmäch t ig t e r auf dem Aachener Congresse b a l l e er den Flau gehegt, 
Oeslerreich mi t Frankreich zu v e r b ü n d e n ; er war spä te r als Botschafter 
i n Paris t ä t ig , und wurde 1751? Haus-Hof- und Staatskanzler (Minister 
für die auswärtigen Angelegenheiten). Ausser diesem verdienen noch be­
sondere Erwähnung der Gra f H a u g w i t z als oberster Kanzler der österr . 
Hofkanzlei (Chef für alle inneren politischen Angelegenheiten und das 
Finanzwesen), und Graf C h o t e k , als Bancoprä s iden t (Chef des Be rg -
und Münzwesens , der Regalien und Gefäl le) . 

Der oberste Ra t der Kaiser in war die C o n f e r e n z , womit man 
das Minis ter ium bezeichnete, welches die allgemeinen Angelegenheiten 
zu behandeln hatte. Die eigentlichen Ministerien hiesseu H o f s t e l l e n , 
von Welchen anfangs folgende bestanden: 1. die H o f - und S t a a t s k a n z ­
l e i für die auswär t igen Geschäfte-, 2. der H o f k r i e g s r a t für die Leitung 
des Mi l i t ä rweseus : die i l o f k a m i n e r für die Finanzen; I. die v i e r 
H o f k a n z l e i e n : die ö s t e r r e i c h i s c h e , b ö h m i s c h e , u n g a r i s c h e und 
s i e b e n b ü r g i s e b e für die politischen und Jus t i zgeschä f t e ; T». der i t a ­
l i e n i s c h e und ti. der n i e d e r l ä n d i s c h e R a t . A l s M a r i a Theresia 1749 
die Trennung des Justizwesens von den anderen Landesangelegenheiten 
vornahm, b i l d e t e sie eine o b e r s t e J u s t i z s t e l l e und vereinigte die 
böhmische und österreichische Hotkanzlei in Eine Ste l le : die b ö h m i s c h -
0 91 e r r e i c h i s c h e Ho f k a n z 1 e i . 



Die Mängel in der m i l i t ä r i s c h e n V e r w a l t u n g hatten sieh im 
Erb folgekriege besonders fi i l i lhar gemacht, weshalb die Reformen in 
diesem Verwaltungsgebiete als die dringendsten erschienen. Bisher hatte 
man das Heer auf zweifache Weise aufgestellt, einerseits durch W e r ­
bung, anderseits durch zwangsweise Stel lung i m Wege des Aufgebotes, 
oder durch Recrut irung. Im letzten Fa l l e hing die Regierung von den 
Ständen ab. welche nicht immer auf ihre Forderungen eingingen. U m 
den Uebels tänclen , die sich daraus ergaben, abzulndfen, führte M a r i a 
Theresia die Mil i tärconscr ip t ion ein. Die oberste Stelle aber für die M i ­
l i t ä r v e r w a l t u n g , den H o f k r i e g s r a t , an dessen Weisungen der Ober-
Feldherr i m Felde gebunden war, und welcher so häut ig die Ursache der 
österreichischen Niederlagen war, indem er dem operirenden Feldherrn 
die H ä n d e band und schwerfäl l ig vom Bureau aus den Fe ldzug leitete, 
liess man leider mit seinem bisherigen Wirkungskreise fortbestehen. Weit 
durchgreifender aber und zweckmässiger waren die Reformen auf dem G e ­
biete der p o l i t i s c h e n V e r w a l t u n g . Es wurde bereits oben e rwähn t , 
dass 1740 aus dem Ressort der Hotkanzleien, in welches bisher die eigent­
liche politische Verwal tung, das F inanz- und Justizwesen gehör ten , letz­
tere ausgeschieden, und die böhmische und österreichische Hofkanzlei zur 
vereinigten böhmisch-ös ter re ich ischen Holkanzle i zusammengezogen wur­
den. U m die Staatsgewalt zu centralisiren, mussto mau die Rechte der 
Stände , welche bisher die Provinzen regierten, verringern. Indem die Hof­
kanzlei nun die Regierungsgewalt der S tände in den Provinzen an sich 
r iss, sanken die Landtage zu „ P o s t u l a t s l a n d t a g e n " herab, welche die 
Forderungen der Regierung nur zur Kenntniss zu nehmen und übe r die 
A r t und Weise der Durch führung der Regierungsverordnungen zu be­
raten und zu beschliessen hatten. A l s oberste V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n in 
den einzelnen L ä n d e r n wurden die R e p r ä s e n t a t i o n e n (Statthaltereien) 
eingeführt , welchen die Kreisämter subordinirt wurden. D a diese als 
Mi t t e lbehörden zwischen den Repräsen ta t ionen einerseits und den G r u n d -
und Ortsobrigkeiten anderseits zu fungiren, also die E in führung aller 
Regierungsverordnungen in ihren Kreisen zu vollziehen, übe r die Durch­
führung der Gesetze zu wachen und vorzügl ich dio Untertanen gegen 
ihre Herrschaften zu schützen hatten, wurde das Institut der K r e i s ä m t e r 
das wichtigste in der ganzen Verwal tung und von besonders w o h l t ä t i ­
gem Einflüsse auf die bäuer l i che Bevölkerung . Die L a n d b e v ö l k e r u n g be­
stand aus den Herrschaftsbesitzern und den Hauern. Jene erfreuten sich 
bisher ausserordentlich vieler Vorrechte, indem sie einerseits die Landes­
verwaltung in den H ä n d e n hatten, anderseits die meisten Landbewohner 
ihnen unmittelbar unterstanden. Sie hat Ion folgende Rechte über ihre 
Untertanen: 1. die Verwaltung der Justiz und der Polizei nach Orts-
gewolmheiten und Landesgesetzen, 2. das Collectirungsrecht oder dio 



Repartirung und Fansammlung der Landesabgaben, 3. die Verleihung 
von Bauerngründen als Eigentum oder zur Nutzniessung, 4. das Recht, 
sieh Frohndienste leisten zu lassen, 5. Abgaben (meist in Naturalien) 
einzuheben, 0. wo die Leibeigenschaft noch bestand, das Personalrecht 
über ihre Leibeigenen, die an die Scholle gebunden ohne Zust immung 
ihres Herrn ihren Herrschaftsbezirk nicht verlassen, nicht heiraten, kein 
Handwerk ei greifen durften und 7. hie und da die Criminuljustiz. Der 
Zustand der bäuerlichen Bevölkerung war also bisher, wenn nicht ein 
last sklavischer, SO mindestens ein sehr gedrück te r . H ie r waren also 

Reformen besonders angezeigt, im Interesse der centralen Staatsgewalt, 
um durch die Verminderung der gutsherrliehen Rechte den Einttuss der 
Legierung auf die untere Schichte der Bevölkerung zu erweitern, dann 
aus finanziellen (» runden , um durch die liebung der materiellen V e r ­
häl tn isse des Bauernstandes die Steuerkraft des Staates zu s tä rken und 
dann auch aus l lunia i i i tä t s rücks ich ten . 1770 ertloss daher ein Latent, 
wodurch jedem herrschaftlichen Untertan freigestellt wurde, die gruud-
bücherliche E i n k a u f u n g seiner G r ü n d e gegen leidliche Fristzahlung 
bei seiner Obrigkeit zu verlangen, eine Verordnung, wodurch die Bauern 
erbberechtigte E i g e n t ü m e r ihrer (!runde werden konnten. Das R o b o t ­
p a t e n t milderte die Frohndienstleistungen. Den Kreisämtern wurde 
insbesondere die Beschü tzung und Hebung des Bauernstandes zur Auf­
gabe gemacht. 

Auch die Finanzverwaltung war eingreifender Reformen be­
dürf t ig . Die Hauptquelle des öffentlichen Einkommens bildeten bisher 
die Landtagsbewil l igungen: die Contributionen. Die Landtage aber be­
will igten nie das von der Regierung Begehrte, sondern mäke l t en an den 
Forderungen, wesshalb die Regierung stets letztere höher stellte. Dazu 
kam der Febelstand, dass die Bewil l igungen an G e l d oder Naturalien 
sehr langsam realisirt wurden. Adel und Geistlichkeit waren von der 
Steuerlast beireit. Die Regierung hob zunächst die Steuerfreiheit auf 
und verbesserte, um eine gerechte Verteilung der Grundsteuer zu erzielen, 
den Kataster. Die Contributionen wurden von nun an den Provinzen 
von Wien aus vorgeschrieben und sehr strenge eingehoben. Jeder Kreis 
erhielt einen Steiier-Kinnehmer, jede Provinz eine Generalkasse. 

In der J u s t i z v e r w a l t u n g waren die ersten Schritte zur Ver ­
besserung die Trennung derselben von den politischen Angelegenheiten 
und demgemäss die Greirung einer o b e r s t e n J u s t i z s t e l l e , welche für 
alle böhmischen und deutschen Länder die oberste Instanz bildete, ferner 
die Te i lung «Irr Lamlesstellen in z w e i S e n a t e , von weh heu der Eine 
die Justizangelegoiiheileii zu verwalten hatte. Bisher gab es in Oester­
reich von Slanini zu Stamm, von Landschaft zu Landschaft besondere 
C i v i l - und Strafrechte. Diese Rechte waren Luis Provinz ia l - teils Orts-



rechte, für s täd t i sche und bäuer l i che Corporationen, sie waren niederge­
schrieben oder beruhten auf Gewohnheit. M a r i a Theresia beschloss nun 
ein für alle ös terre ichischen Staaten gemeinsames Recht aufzustellen. 
Die verschiedenen Provinzialrechte sollten in Uebereinstimmung gebrach! 
und ein neues Gesetzbuch daraus compilirt werden. Schon 1767 kam 
das bürger l i che Gesetzbuch zu Stande, wurde aber, da es seinem Zwecke 
nicht entsprach, umgearbeitet und erschien erst nach dem Tode der 
Kaise r in (1786). Im J . 1768 erschien das Criminalgeselzbuch unter dem 
Namen I n s t i t u t i o c r i m i n a l i s T h e r e s i a n a . Aber auch dieses Puch 
entsprach nicht den Anforderungen der H u m a n i t ä t und der modernen 
Wissenschaft noch den W ü n s c h e n der Kaiser in . Die Todesstrafe war 
in derselben beibehalten und in eine harte und milde geschieden. Zur 
ersten gehör te das Lebendig verbrennen, Lebend igpfäh len , Viertei len, 
Radbrechen von unten nach oben, Schleifen zur lvicbts tä t te , Zwicken 
mit g lühenden Zangen und das Riemenschneiden. Die gelinde Totles­
strafe bestand i m Enthaupten und H ä n g e n . A u f Go t t e s l ä s t e rung waren 
der Feuertod und die V e r s t ü m m e l u n g gesetzt, auf den Abfa l l vom 
Christentum der T o d durchs Schwert und auf Majes tä t sbe le id igung und 
Hochverrat lebendige Vier te i lung. A u c h die T o r t u r war beibehalten. 
Doch hob M a r i a Theresia diese auf besonderes Einschreiten des ebenso 
humanen wie gelehrten Professors der Staatswissenschaffen zu Mai land, 
Joseph S o n n e n f e l s (1776) auf. Den übrigen Inhalt dieses harten G e ­
setzbuches setzte erst Kaiser Joseph (1788) ausser Kraf t . 

Reformen auf dem Gebiete des C u l t u s u n d Ünterrichtswesens. 
Die geistigen Cu l tu rzus t ände Oesterreichs waren beim Regierungsantritte 
M a r i a Theresia'* äussers t traurige. Das Volk war ohne die geringst« 1 

Bi ldung ; eigentliche Volksschulen gab es nicht und den höheren Pnter-
rhhlsscliulon war der Geist der Wissenschaft fern. Letztere waren i m 
Dienste der Kirche und streng theologisch. A u f den Lehrs tüh len süssen 
Jesuiten. Die auf die Reformen des österreichischen ün t e r r i ch t swesens 
einflussreichste Persönlichkeit wurde Gerard v a n Swieten, Professor 
der Medic in und Leibarzt der Ka i se r in , ein M a n n von gründlicher, 
klassischer Bi ldung, vertraut mit der neuen Philosophie, gelehrt, ener­
gisch und k lug. Mar ia Theresia, hielt ihn hoch in Khren; er hatte sie 
(1770), als sie an den Bla t te rn erkrankte, gerettet. Schonungslos deckte 
er der Kaiser in die M ä n g e l des österreichischen Ünter r ichtswesens auf. 
Die Univers i tä ten , welche sich bisher selbst verwaltet hal len, wurden 
nun Staatsanstalten. A l s b a l d zog auch der Geist der Wissenschaft wieder 
in ihre R ä u m e ein. A l s Zierden der Wiener Hochschule lehrten und 
wirkten nun im Geiste der neuen Zeit Riegger, M a r l i n i , Zeiller und der 
uns bereits bekannte Sonnenfels. Die Lei tung der juristischen Studien 
lag in der Hand Schrö t t e r s , einer Au to r i t ä t im österreichischen Staats-



rechte. Die Aenderungen i m Gymnasialwesen waren unwesentlich und 
beschränk ten sieb hauptsäch l ich nur auf einen Wechsel des Lehrper­
sonales, da die von den Jesuiten verlassenen L e h r s t ü h l e nun die Piaristen 
einnahmen. Durch die Schulordnung vom J . 1771 und 1773 ist Maria 
Theresia als die Gründe r in des V o l k s s c h u l u n t e r r i c h t e s anzusehen. 
— Da sich der Kinlluss Roms in Oesterreich nicht blas auf geistliche, 
sondern auch auf rein weltliche Angelegenheiten erstreckte, so musste 
die Staatsgewalt, wenn sie nicht i m eigenen Staate eine fremde Macht 
neben sich dulden wollte, die geistliche Gewalt e inschränken. Der wich­
tigste Schrit t hiezu war die Einführung des Placetum regium (1707), 
eine Bestimmung, nach welcher päpst l iche Hullen ohne landesfürs t l iche 
Bewil l igung nicht puhlicir t werden durften. 

A l l e diese Refonnen, welche sieh auf die .Hauptgebiete der Staats­
verwaltung erstreckten, wurden mit Bedacht und langsam, in einem 
Ze i t r äume von dreissig Jahren durchgeführ t , daher konnten die neuen 
Hinrichtungen auch feste Wurze ln fassen und lebenskräft ig werden. 

M a r i a Theresia, war es nicht gegönnt , die F r ü c h t e ihrer politischen 
Tä t igke i t zu erleben. 1780 warf die Brustwassersucht sie aufs K r a n k e n ­
lager, auf welchem sie am 20. November ihre grosse Seele aushauchte. 

Der Sarg hat sich über ihre irdische Hül le geschlossen, aber ihr 
Andenken lebt i n ihren Schöpfungen und i n der Liebe des Volkes fort, 
dem sie die beste Laudesmutter gewesen. 

Habsburg-Lothringer. 
Joseph II. (1780—1790). „Maria Theresia ist gestorben, eine 

neue Zeit beginnt jetzt" sagte Friedrieb von Preussen, als er die Nach­
richt vom Tode der Kaiserin erhielt. Erfül l t von grossem Tatendrange 
bestieg Joseph, :19 Jahre alt, den Tron seiner Mutter. Die Reformen im 
Staate, die seine Vorgänger in begonnen, wollte er fortsetzen und v o l ­
lenden. Nach seinen Anschauungen war in Oesterreich noch viel aufzu­
r ä u m e n und viel Neues zu schaffen. E r stellte sich keine geringere 
Aufgabe als die Beherrschung der österreichischen L ä n d e r nach den 
Pr inc ipien d e r Philosophie des i s . Jahrhunderts, nach den neuen 
Korderungen der H u m a n i t ä t und nach dem p h y s i o k r a t i s c h e n S y ­
s t e m . In Oesterreich soll die Philosophie herrschen, schrieb er nach 
R o m . Kein anderes Recht als das Vernunftrecht sollte in seinen 
Staaten gelten. A l l e österreichischen Länder sollten zu E inem Staate, 
unter gleicher Verfassung, gleichen Rechten, gleicher Sprache verbunden, 
die von seiner Mutter begonnene C o n t r a l i s a t i o n sollte also vollendet 
werden. Eine Aufgabe, zu gross für einen Mann , dem die Natur nur 
mehr zehn Lebensjahre gewähr t e , und der zunächs t koineu gleichgesinn-
ten Nachfolger hatte. 



Das Rcgierungsdecennium Josephs zerfallt in die Zeit der Refor­
men von 1780 bis 85, und der Reaction von 1785 bis 90. 

«) lte formen. 
V e r w a l t u n g s e i n t e i l u n g . Zunächs t teilte Joseph seinen Staat i n 

folgende 13 Regierungsbezirke oder Gubernien: 1. Gal iz ien, 2, Rohmen, 
3. M ä h r e u und Schlesien, 4. Unter - Oesterreich, 5. Inner-Oesterreich 
(Steiermark und l l lyr ien) , 0. T i r o l , 7. Vorder - Oesterreich (oder die 
schwäbischen Besitzungen, 8. S iebenbürgen , 9. Ungarn und das Temeser 
Bauat, 10. Kroat ien , 11. die Lombardei , 12. die Niederlande und 
13. die Grafschaft, G Ö T Z und Gradišča mit Triest. Jedes dieser Gubernien 
zerfiel in Kreise. Die Regierung bildeten vier Cen t r a i s t aa t sbehörden , 
die der P o l i z e i , der C i v i l v e r w a l t u n g , der J u s t i z und des K r i e g s ­
w e s e n s . V o n der Residenz des Kaisers, W i e n , sollte der ganze Staat 
regiert werden. 

R e f o r m e n a u f d e m C u l t u s g e b i e t e . M a r i a Theresia hatte in 
vielen Zweigen der Staatswirtschaft das A l t e beseitigt und Neues an 
dessen Stelle gesetzt; an dem bisherigen Verhäl tn isse zwischen K i r c h e 
und Staat wollte sie nicht rü t t e ln . Indem Joseph aber das bisherige Ver­
hä l tn is* zwischen R o m und Oesterreich rücksichtslos durchschnitt, Hess 
er sich vorzügl ich von zwei Gründen, vom monarchischen und vom hu­
manen lei ten: er wollte die Gewal t der römischen Hierarchie in Oester­
reich e inschränken, um dem entsprechend die Staatsgewalt zu erweitern 
und seine Untertanen zu einem religiös freien Volke machen. E r verbot 
daher zuerst den u n m i t t e l b a r e n V e r k e h r zwischen den ö s t e r r e i c h i ­
schen Bischöfen und R o m . 1781 erschien eine Verordnung, dass in Z u ­
kunft alle päps t l ichen Breven, Bu l l en und andere Verordnungen vor ihrer 
Kundmachung der betreffenden politischen Landesstelle zur Genehmi­
gung vorgelegt werden sollen. Jeder neu erwähl te Bischof sollte vor 
der päpst l ichen B e s t ä t i g u n g oder Einweihung den E i d d e r T r e u e als 
Staatsbeamter leisten. Wenn Joseph aus autokratiscliem Interesse den 
Einfiuss Roms auf seine Untertanen verminderte, so sah er sich aus 
s taa tsökonomischen Gründen zur Aufhebung einer anderen alten k i rch ­
lichen Inst i tut ion: der K l ö s t e r genöt ig t . Die Zah l der Klöster betrug 
bei dem Regierungsantritte Josephs 2069, die von nicht weniger als 
03.000 Ordenspersonen bewohnt waren. Im Jahre 1781 erliess der 
Kaiser daher die Verordnung, dass diejenigen geistlichen Orden, welche 
ein blos beschauliches Leben führen und zum Besten des N ä c h s t e n und 
der bü rge r l i chen Gesellschaft nichts Sichtbares beitragen, weder Schulen 
besorgen, noch Kranke bedienen, nicht predigen* nicht den Beichtstuhl 
versehen, nicht Sterbenden beistehen und durch Studien sich nicht her­
vortun, wie die C a r t h ä u s c r , Camalduhmser, Eremiten u . s. w. aufzu­
heben seien. Spä te r aber wurde auch noch die Zahl der übr igen Klöster 



gelichtet, so dass nach acht Jahren 700 Klös ter aufgehoben und 30.000 
Ordensleute aus denselben beiVeit waren. Aus dem Vermögen der auf­
gelassenen Klöster wurde der Religionsfond zur Deckung der Staats­
auslagen für Religion und Schulinteressen sowie für die Humänitätsan-
stalten gebildet. Von gröss te r Tragweite und die Kmancipat ion des 
Staates von der Ki rche vollendend war die Err ichtung von G e n e r a l -
s e m i n a r i e n , in welchen künft ig alle Gaudi daten des katholischen 
Priesterstandes ihre theologische B i l dung derart erhalten sollten, dass 
sie nicht blos als im Sinne des neuen Zeitgeistes gebildete Organe der 
Kirche, sondern auch als treue und verlässl iche Diener des Staates zur 
Hoffnung einer allseitig erspriessliehen Lebens tä t igke i t berechtigten. 
Josephs Liebe erfreuten sich nicht blos die Anhänger jener Kirche, in 
welche er durch die Taufe aufgenommen war, sondern auch die Beken­
ner aller übrigen christlichen Confessionen, die Protestanten, Reformis­
ten und Griechen, welchen bisher nicht in allen Kron lände rn die A u s ­
übung ihrer Religion gestattet war. Ueberzeugt von der Schädl ichke i t 
des Gewissenszwanges erliess er daher 1781 das T o l e r a n z p a t e n t , in 
weichein er den Bekennern der augsburgischen und helvetischen Con-
fession sowie den nicht unirten Griechen das Privat exercitium ihrer 
Religion allenthalben gestattete, während der katholischen Religion doch 
der Vorzug der Öffentlichen A u s ü b u n g verbleiben sollte. Weitere Reformen 
auf dem religiösen Gebiete bezogen sieh noch auf gottesdiensl liehe 
Handlungen in und ausserhalb der Ki rche und auf die Beseitigung der 
Missbräuelie und des Aberglaubens. 

Es ist leicht einzusehen, dass derlei Verordnungen, wenn sie auch 
von der Vernunft und dem Geiste der Humani tä t dielirt waren, eine 
ungeheure Aufregung in geistlichen Kreisen, deren Pr iv i legien sie ver­
nichteten, hervorrufen mussten. Pius V I . reiste sogar 1782 nach Wien , 
um den Kaiser zum Halt oder zur Rückkehr auf der betretenen Bahn 
zu bewegen. Der Kaiser aber und sein Minister Kaunitz blieben uner­
schütter l ich in jenen Ansichten, die sie als die besten kannten und 
Hessen sich nicht abhalten, schon im nächsten Jahre (1783) die E h e 
als einen rein bürgerlichen Vertrag zu erklären und in ihrem Reform­
werke fortzufahren. 

Ein wahrhaft unvergängl iches Vordienst hat sich Kaiser Joseph um 
die Hebung der geistigen Cul tur durch die V e r b e s s e r u n g des ö f f e n t ­
l i c h e n U n t e r r i c h t e s und <\\i\r\\ die Pressfreiheit erworben. M a r i a 
Theresia ist wohl die Gründe r in der österreichischen Volksschule, doch 
die grosse Idee der Verallgemeinerung der Bildung auch in den unteren 
Volksschichten hat sie nicht vol l s tändig realisirt. Joseph erliess daher 
zunächs t an die reichen Klöster die Verordnung Normalsehulen zu 
errichten und liess ü b e r h a u p t an solchen Or ten , wo im Umkreise von 



einer halben Stunde 100 schulfähige K inde r waren, Gemeinschulen 
anlegen. In den Umfang des G y m n a s i a l U n t e r r i c h t e s , welcher i n 
einem 9jähr igen Cursus bisher in der verkehrtesten Weise sieh blos mit 
dem Studium der alten Sprachen befnsste, winden nun auch andere 
Wissenschaften, die zur allgemeinen Bildung nicht minder notwendig 
s ind , als Geographie, Geschichte, Naturgeschichte, Mathematik einge­
führt . A n den Universitäten erstreckten sich die josepliinischen Refor­
men häuptsächlich auf das theologische und luediciniscb-chirurgisidie 
Studium. Die Fesseln, in welche bisher der literarische Verkehr durch die 
Büchercensur geschlossen war, sprengte der Kaiser durch den Erlass der 
P r e s s f r e i h e i t vom Jahre 1781, dessen dritter Absatz folgender Weise 
lau te t : „ K r i t i k e n , sie mögen treffen, wenn sie wollen, vom Landes­
fürsten bis zum Untersten, sollen, besonders wenn der Verfasser seinen 
Namen dazu drucken läss t und sich also für die Wahrheit der Sache 
als B ü r g e n darstellt , nicht verboten werden, da es jedem Wahrhei ts­
liebenden eine Freude sein muss, wenn ihm solche auf diesem Wege 
zukommt." 

S o c i a l e s G e b i e t . M i t den Lehren der neuen Philosophie ver­
trugen sich nicht die alten, inhumanen Feuda lve rhä l tn i s se . Noch bestand 
in B ö h m e n , M ä h r e n , Ungarn, Krain, in Gal iz ien und i m Breisgau die 
Leibeigenschaft, eine Form der weissen Sklaverei. Joseph hielt als A n ­
h ä n g e r des physiokratischen Systems, nach welchem Grund und Boden 
die Quelle des Nationalreichtums is t , für den nütz l ichs ten Stand im 
Staate den Bauernstand, und diesen sah er bei seinem Regierungsan­
tritte in harter Knechtschaft. Indem der Kaiser nicht blos über ein 
geistig, sondern auch bürger l ich freies Geschlecht herrschen w rollte, er-
liess er 1781 und 82 jene wichtigen Patente, durch welche die L e i b ­

e i g e n s c h a f t a u f g e h o b e n , dafür eine g e m ä s s i g t e U n t e r t ä n i g ­
k e i t e ingeführt und die Freizügigkeit gestattet wurde. Der liobotdienst 
wurde gemildert. 

Bei seinen Reformen im J u s t i z w ose n Hess sieh der Kaise r von 
dem Grundsä t ze leiten: „Al le Menschen sind gleich vor dem Gezetze/ ' 
In diesem Geiste war das neue b ü r g e r l i c h e G e s e t z b u c h verfassf, 
welches 1787 i n Wirksamkei t trat. In demselben Jahre erschien auch 
das allgemeine S t r a f g e s e t z b u c h , durch weh lies die drakonischen 
Gesetze der Theresiana ausser Kraft gesetzt wurden. Die T o d e s s t r a f e 
war in demselben, ausser im standrechtlichen Verfahren, beseitigt. Den 
Schlussstein der josepliinischen Justizgcsetzgebuug bildet die allgemeine 
G e r i c h t s o r d n u n g , durch Welche ein humaner und rascher Gerichts­
gang eingeführt wurde. 

In den Reformen auf dem Gebiete des S t e u e r w e s e n s war des 
Kaisers Streben vor A l l e m darauf gerichtet, eine gleichmässige, doch 
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mu- nach dem Grund und Boden zu .bestimmende Vertei luno der 
Steuern vorzunehmen. Von 1784 an wurden daher zu diesem Zwecke 

die fruchtbringenden Gründe und Realitäten aufgezeichnet und vermes­
sen. Die nilgemeine Einfuhrung des neuen Steuersystems verzögerte sich 
aber bis 1789. 

Wenn auch Joseph, als Physiokrat, den («rund und Boden, von 
welchem alles kommt und zu welchem alles z u r ü c k k e h r t , als die 
HauptqueUe des Nationalreichtums ansah, so verkannte er doch nicht 
die Wichtigkeit des H a n d e l s und der I n d u s t r i e . Nach der Richtung 
des Handels Hessen sich die Länder Josephs in zwei O nippen tei len, in 
die Niederlande und die Donau länder . Die österreichischen Miederlande 
waren gedrückt durch den B a r r i e r e t r a c l at (1715 zwischen Holland 
und Oesterreich abgeschlossen), zu Folge dessen die Holländer das Recht 
hatten, in verschiedenen österreichisch-niederländischen Festungen Be­
satzungen z u h a l t e n , wozu Oesterreich jährlich eine halbe Million Thaler 
zahlen musste. Ferner war dem Handel die Scheidemündung ver­
schlossen und der Verkehr nach Ostindien untersagt. Joseph ging darüber 
einfach hinweg und e rk lä r t e bei seiner Anwesenheit in Belgien (1781) 
Ostende für einen Freihafen und hob noch im selben Jahre den Bar-
rieretraetat auf, worauf die meisten Festungen geschleift wurden. Sinn 
Versuch aber, die Scheide dem Handel zu ötl'neu, scheiterte an dem 
energischen Widerspruche der interessirten Mächte Holland, England 
und Frankreich. Besser gelang ihm die Belebung des Handeis in den 
Donauländern. Hier legte er Kanä le und Strassen an und trat in Ver­
bindung mit der T ü r k e i . Mob lau , Walachei und Russ land , selbst mit 
Marokko, Durch die Err ichtung von Consulaten erreichte der Seehandel 
bald einen bedeutenden Aufschwung. Minder glücklich war der Kaiser 
in seiner Bemühung, die Industrie zu heben. Das 1784 erlassene Schutz­
zollpatent erfüll te seinen Zweck nicht. 

ß) lteaction. Die Reformen des Kaisers griffen tief in al le V e r ­
häl tnisse des Staates ein. Indem der Kaiser das historische Recht igno-
rirte und sich blos von den Principien des Naturrechtes leiten liess, 
wurden die Interessen einzelner Individuen und Stände sehr verletzt. 
A m meisten waren die bisher privi legir len Stände, der A d e l und die 
Geistl ichkeit getrollen worden. So hatte sich der Kaiser bei sein* e d -
lichsten Wi l l en durch sein gemeinnütz iges Wi rken eine mäch t ige Oppo­
sition geschaffen, die sich wohl in allen Provinzen ä u s s e r t e , in Ungarn 
und Belgien alter die Höhe der Revolution erreichte. 

Die U n g a r n hatten näml ich eine se lbs tändige Verfassung, und 
es gehör ten Reformen, wie sie der Kaiser vorgenommen, in den W i r ­
kungskreis ihres Landtages. Indem Joseph die Staatsgewalt centralisiren 
woll te , riss er die Rechte des Landtags an sich. E r unterliess daher 



die Krönung, um den Krönungsoid nicht leisten zu müssen. A m meisten 
aber empör te die Ungarn die Germanisiruug ihres Landes und die E i n ­
führung des neuen Steuersystems. Da ihm meisten Widerstand gegen 
die Neuerungen des Kaisers die Comitate leisteten, heb Joseph die C o m i -
tatscinteilung auf, wodurch die Erbitterung noch höher stieg. Die 
Ungarn verlangten nun mit Unges tüm einen Landtag und der Kaiser 
sah sich genötigt, nachzugeben* 

Die N i e d e r l a n d e brachte der Kaiser zuerst durch sein Tausch-
project im Jahre 1 T S t gegen sich auf. Er hatte nämlich mit K a r l 
Theodor von Baiern einen Vertrag über den Eintausch von Baiern gegen 
die Niederlande geschlossen, Wodurch er seine Länder allerdings gut 
arrondirt h ä t t e . Dem widersetzten sich zunächst, der mutmassliche Erbe 
K a r l Theodors, K a r l von Zweibrücken, und hierauf der König ven 
Preussen , Fr iedr ich, der dagegen ein Büiulniss fast säni in l l ieber deut­
scher Fürs ten unter dem Namen des d e u t s c h e n F ü r s t e n b u n d e s zu 
Stande brachte. Der Kaiser musste seinen Flau aufgeben, hatte aber 
durch sein Project die Sympathien der Nieder länder , die wie eine. Waare 
vertauscht werden sollten, verloren. A l s er nun seine Reformen auch 
in den Niederlanden durchführen wollte, widersetzten sich diese, indem 
sie sich auf ihre alten Rechte beriefen. Der Kaiser hob nun diese auf 
und suchte sie durch Gewalt zum Gehorsam zu bringen, dagegen aber 
erhoben die S t ände einen bewaffneten Aufstand, trieben das kaiserliche 
Mil i tä r aus dem Lande und erk lär ten sich unabhäng ig . 

In Folge der innigen Verbindung Russlands und Oesterreichs wurde 
Joseph damals in einen K r i e g m i t den T ü r k e n verwickelt. 17S0 waren 
Kathar ina II. und Joseph zuCherson zusammengekommen, wo vielleicht 
das Project der Wiederherstellung des ost römischen Kaiserreiches zur 
Sprache gekommen war. D a die Pforte i m nächsten J a h n ' Russland den 
Kr ieg e r k l ä r t e , sog r i l l ' auch Josef als Kussluiids Verbünde te r (1788) ZU 
den Wallen und stellte sich selbst mit Lascy an die Spitze dos Heeres. Die 
ersten Kriegsoperationen fielen aber nicht glücklich aus. Zugleich raIl­
ten Krankheiten Tausende dahin. Auch den Kaiser ergriff das Fieber. 
M i t dem Todeskeime im Körper kehrte er muh Wien zurück. Das 
Commaixlo übe rgab er Laudon, der die Türken zu rück t r i eb , Belgrad 
eroberte (1780) und in das feindliche Gebiet vordrang. 

Unterdessen weilte der Kaiser , g e q u ä l t von den bittersten Lebens­
erfahrungen und der Disharmonie zwischen dem besten W i l l e n und dem 
schlechtesten Erfolge in seiner Residenz. Den grossen P l an , an dem er 
zehn Jahre unermüdl ich gearbeitet, die Fni l ioi rung seiner L ä n d e r zu einem 
kräf t igen und weise geordneten Grossstaate, sah er am Abende seines 
Lebens am wenigsten verwirklicht. Belgien hatte seine Herrschaft abge­
schü t te l t und das Beispiel der Niederlande drohte auch in Fngarn 



238 Habibtirg-LothrJliger. 

Nachahmung zu finden. Die mäch t igs ten Staude des Staates, Adel und 
Geistl ichkeit , waren seine unversöhnl ichen Feinde geworden. Im Süden 
seines Reiches sah er sich i n einen faulen Kr ieg verwickelt und bereits 
rüstete sich Preussen zu einem Einfalle in Oestorreich zu Gunsten der 
Pforte. Unter diesen schrecklichen Wehen und Martern gebar seine 

Seele den Entschluss, der nicht mehr seinem Geiste, sonderndem durch 
Krankheit gebrochenen Körper a n g e h ö r t , mit einem Federstriche alle 
Neuerungen, die zu den Beschwerden in Ungarn Anlass gegeben hatten, 
mit Ausnahme des Toleranz- und Untertanpatentes, aufzubeben. Seinen 
edlen Charakter und den Geist seiner Geschichte zeichnete er selbst 
vor seinem Tode mi t den Wor ten : „Ich wünschte, man schriebe aut 
mein Grab : Hier ruht ein Fürs t , dessen Absichten rein waren, der aber 
das Unglück hatte, alle seine Entwürfe scheitern zu sehen." In der 
OapUcinergruft zu W i e n , neben dem grossen und präch t igen Sarge 
Maria Tberesia's. steht ein kleiner Sarg, schlicht, wie die Person Kaiser 
Josephs war, dessen irdische Reste er birgt. 

Leopold II. (1790—1702). D a Kaiser Joseph ohne Descendenz 
starb, so folgte ihm in der Regierung in Oesterreich, sowie auch ohne 
Schwierigkeit in Deutschland sein ä l t es te r Bruder, der bisherige Gross-
herzog von Toseana, Leopold. Dieser gab seinen Erb ländern wieder die 
äussere und innere Ruhe , indem er mi t den T ü r k e n den Frieden zu 
Szistowa schloss, die Ungarn durch die Erneuerung ihrer Landrechte 
befriedigte und die Niederlande, j iachdem er auch ihnen ihre alte Ver­
fassung bes t ä t ig t hatte, sie aber nicht dadurch besänftigen konnte, mit 
Gewalt zum Gehorsam brachte. A l s Leopold schon im dritten Jahre 
seiner Regierung starb, folgte ihm sein ä l t e s t e r Sohn 

Franz I. (II.) (1702- 1835) sowohl auf den österre ichischen 
Trou als auch in Deutschland. Die lauge Regierung dieses Herrschers, 
welcher von seinem Onkel, Kaiser Joseph, erzogen worden war, teilt Bich 
in zwei Abschnitte, wovon der erste die Kriegszeit von 1702 —1815, 
der zweite die Friedenszeit von 181$—1835 umfasst. 

n) Krlegiieit. 
1. Coalitionskrieg (1702 - 1707). Kurz nach seinem Regierungs­

antritte wurde Franz gezwungen, gegen Frankreich die Watten zu er­
greifen. Hier war 1780 die Revolution ausgebrochen, und in dem Masse 
als die Wogen derselben immer höher gingen, stieg auch die Gefahr 
für Kön ig L u d w i g X V I . , den Schwager Leopold I, Im Interesse des 
französischen Königs war schon 1791 zwischen Oesterreich und Preussen 
eine Convention abgeschlossen worden, und an diesem Bündnisse hielt 
auch Kaiser Franz fest. Unberücks icht ig te Beschwerden deutscher F ü r ­
sten, als Herren französischer Besitzungen über Bes i t z s tö rungen einer­
seits , Beschwerden der französischen Nationalversammlung über die 



Leopold II. Franz 1 239 

Aufnahme'französischer Emigranten nul' deutschem Boden anderseits, 
veranlassten die Nationalversammlung und das girundistiselie Minis ter ium, 
den König Ludwig X V I . zu zwingen, dem Könige von Ungarn und 
Böhmen den K r i e g zu e rk lä ren . Dies der An läng jener heftigen Kämpfe, 
welche mit geringen Bausen durch 23 Jahre last ganz Kuropa bewegten. 
Oesterreich fiel i n denselben, da sein Beherrscher die deutsche Krone 
trug, die Ko l lo des Vorkämpfers in der Leihe der Verbündeten zu. 

Kranz über l iess die F ü h r u n g des Krieges seinem Verbündeten 
W i l h e l m II. v o n P r e u s s e n ; das österreichische Heer sollte die 
preussischen Unternehmungen unter F e r d i n a n d von Braunschweig 
un te r s tü t zen . W o h l gelang es anfangs den I'reussen bis in die C h a m ­
pagne vorzudringen, als aber Dumouricz den Oberbefehl über das fran­
zösische Heer erhalten hatte, wurden sie ü b e r den Rhein zurückgeworfen, 
und die Oesterreicher in den Niederlanden bei Jemappes so entschei­
dend geschlagen, dass Frankreich sich in den Besitz der Niederlande 
setzen konnte. 

Im Anfange 179;') war die grosse Katastrophe in der Geschichte 
des französischen Kön ig tums eingetreten. Die Hinrichtung Ludwig X V I . 
und seiner Gemahl in Antonia hatte fast alle europäischen Mäch te (ausser 
Schweden, Dänemark , der Türke i und der Schweiz) zu Feinden Frank­
reichs und zu Bundesgenossen Oesterreichs und Breussens gemacht. Doch 
entsprachen auch diesmal die schliesslicbcn Erfolge der numerischen 
Uebermacht der Verbünde ten nicht, da ihnen in ihren Operationen die 
notwendige Eintracht fehlte. Die Oesterreicher schlugen allerdings bei 
N e e r w i n d e n (März 1793) Dumouricz und setzten sich dadurch wieder 
in den Rositz der .Niederlande, wurden aber noch im selben Jahre von 
Jourdan bei F l e u r y (Luftballon) geschlagen und über den Rhein zu ­
rückgeworfen. M i t ebenso geringem Erfolge kämpften die Preussen und 
Oesterreicher zusammen am Ober- und Mittel-Rhein, wesshalb Preussen 
vom Kr iegsschaup lä tze abzog, den Frieden zu Basel (1795) scbloss und 
die weitere F ü h r u n g des Landkrieges Oesterreich und dem deutschen 
Reiche überl iess . 

Unterdessen war in Krankreich der National - Convent ges tü rz t 
worden und an seine Stelle die Directorialregierung getreten. Diese 
stellte i m Jahre 1790 drei Armeen gegen Oesterreich und Deutshland 
in's F e l d ; die eine unter J o u r d a n sollte vom Nieder-Rbein in Pranken, 
die zweite unter M o r o a u vom Ober-Rhein nach Baiern , und die dritte 
unter dem 27jähr igen N a p o l e o n B o n a p a r t e durch Ober- I ta l ien in 
Oesterreich eindringen, (logen Jourdan und Moreau in Deutschland 
kämpf te der junge E r z h e r z o g K a r l , des Kaisers Bruder, sehr g lück­
lich,, indem er das Heer des ersteren durch die Siege bei A r n b e r g und 
W ü r z b u r g in volle F luch t autlöste und auch Moroau über den Rhein 
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zurückdrängte. Dagegen erfuhren die östen-eichischen Waffen das erste­
mal in Italien ihre Ohnmacht gegen das über legene strategische Genie 
Napoleons. Dieser betrat damals seine Siegeslaufbalm durch den Sieg bei 
M i l l e s i m o über den 72jähr igen österreichischen Feldherrn Beauliou, 
Irennte dadurch die sardinische Armee von der österreichischen, zwang 
den sardinischen König Victor Amadeus durch den Sieg bei Mondovi zum 
Frieden, und d r ä n g t e die Oesterreicher, indem er sie unaufhaltsam übe r 
den Pe verfolgte, i n die Festung Mantua. Die blutigsten Bemühungen 
der bewähr t e s t en österreichischen Feldherrn, W u r m s e r und A l v i n z y , 
Mantua zu entsetzen, misslangen, und Wurmser, welcher in Mantua 
eingeschlossen wurde, konnte sein tapferes Heer nicht anders retton, als 
dass er durch eine ehrenvolle Capitulation die ausgehungerte Festung 
übergab . Noch einmal stellte »Ich dem jungen Corsen ein österreichi­
sches Heer entgegen, diesmal unter der F ü h r u n g des Erzherzogs K a r l , 
welcher kurz vorher so glänzende Beweise seines Keldhorrntalentes i n 
Deutschland gegeben hatte. Aber auch er war nicht Napoleon gewach­
sen. Nach dem Siege am Tagliamento konnte dieser ohne Hinderniss 
gegen W i e n vorrücken. Bereits waren die Franzosen durch K ä r n t e n 
nach Steiermark bis Judenburg vorgedrungen. Doch wenn auch die 
österreichischen Heere bisher stets von Napoleon geschlagen und mm 
aufgerieben waren, eine uiitnessbare Widerstandskraft lag noch im Volke, 

Je n ä h e r Napoleon gegen Wien kam, desto mehr ü b e r z e u g t e er sich 
von der Gefahr, die ihm drohte. Die Bevölkerung war in Böhmen und 
T i r o l zum Kampfe aufgeboten worden, Ungarn erhob sich i n Waffen 
und die Veiiotiuiier drohten den Franzosen die Rückkehr abzuschneiden. 
Napoleon ging daher zuerst den Waffenstillstand zu L e o b e n und hier­
auf den Frieden zu Camp o F o r m i o (1707) ein. Oesterreich verlor die 
N i e d e r l a n d e an Frankreich und die L o m b a r d e i an die von Napoleon 
neu g e g r ü n d e t e cisalpinische Republik und erhielt dafür V e n e d i g mi t 
Gebiet bis zur Etsch, I S t r i e n und D a l m a t i e n . 

Wahrend dieses Krieges wurde von Preuseen und Kussland die 
zweite Tei lung Polens vorgenommen (1793) und als diese einen Auf ­
stand der nationalen Partei unter Košciuszko zur Folge hatte, i m Jahre 
170.") die dritte T e i l u n g und völlige Auf lösung vollzogen, durch welche 
Oesterreich den Best der Woiwodschaft Krakau mit der Hauptstadt 
K r a k a u , die Woiwodschaft S a n d o m i r z und L u b l i u , die Landschaft 
C h e l m und Teile von L i t h a u o n , P o d l a c h i e n und M a z o w i e n bis 
an den B u g erhielt. Diese ansehnliche Erwerbung wurde unter dem 
Namen W e s t g a l i z i c n zu dem bisherigen Gal iz ien geschlagen. So hatte 
der österreichische Länderbes tand zwischen 1795 und 1797 wesentliche 
Aenderungen erfahren und der Verlust der reichen Niederlande wurde 
aufgewogen durch die Ar rond i r img des österreichischen Lände rcomplexes 
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i m Süden und Osten sowie durch die G r ü n d u n g einer Seemacht in 
Folge des Besitzes der nordadriatischen Lände r . 

II. Coalitionskrieg. (1799 — 1801). Die junge französische R e ­
publik hatte sich viele Gewalttätigkeiten erlaubt. Sie hatte den Papst 
Pius V I . ge längen genommen und den Kirchenstaat, die Schweiz und 
Neapel als Republiken e rk lä r t und durch Napoleon Aegypten erobert. 
Gegen diese Uebergriffe ve rbünde ten sich G r o s s b r i t a n n i e n , R u s s ­
l a n d und die P f o r t e gegen Frankreich und Kaise r Franz schloss sich 
dieser Coalition an. 

A m 81, J ä n n e r 1799 e rk lä r t e das Director ium dem K ö n i g e von 
Ungarn und Böhmen den K r i eg und stellte drei Armeen, unter S c h e r e r 
i n Italien, M a s s e n a in der Schweiz, und unter J o u r d a n in S ü d d c u t s c h -
land auf. In Italien eröffnete die österreichische Armee glückl ich den 
Fe ldzug unter K r a y und M e l a s durch die Siege übe r Scherer und 
Moreau und rollendete die Niederlage der Franzosen nach der Ankunft 
der Russen unter S u w a r o w durch den Sieg ü b e r Macdonabi an der 
Trebia . A u c h Jourdan hatte wieder in Erzherzog K a r l in der Schlacht 
bei O s t r a c h und S t o k a c h einen siegreichen Gegner gefunden und sich 
zurückziehen müssen . Massena hatte bei Z ü r i c h eine entscheidende 
Niederlage von Erzherzog K a r l erlitten. 

Diese Misserfolge der französischen Republik i m Felde, sowie die 
inneren Unruhen, waren Napoleon eine e rwünschte Gelegenheit aus 
Aegypten nach Frankreich zurückzukehren , das Directorium zu s türzen 
und sich als erster Consul an die Spitze der Regierung zu stellen. 
Nachdem er selbst durch die einzige Schlacht bei M a r e n g o den Ver­
b ü n d e t e n alle Vortei le , welche sie durch mehrere glückl iche Schlachten 
errungen, entrissen hafte, nöt igten die Siege Moreau's über K r a y sowie 
ü b e r den Erzherzog Johann bei H o h e n l i n d e n und das Vordringen des 
französischen Heeres bis an die Elms den bereits von Russland ver­
lassenen Ka iser Franz zum Frieden von L u n c v i l l o (1801). Der Gross­
herzog von T o s c a n a musste sein L a n d an den Herzog von Pa rma 
abtreten und dafür sich mit dem zu einem F ü r s t e n t u m sin ularisirten 
Erzbis tum S a l z b u r g begnügen . Oesterreich trat ferner an den Herzog 
von Modena den B r e i s g a u ab und erhielt dafür die Gebiete der 
Bischöfe von B r i x e n und T r i e n t . So war Oesterreich aus diesem 
Kampfe fast ungeschäd ig t hervorgegangen. 

W i c h t i g in den Annalen der österreichischen Geschichte ist das 
Jahr 1804. D a Napoleon i m M a i zum Erbkaiser der Franzosen erhoben 
worden war, nahm Franz am 11. August die W ü r d e eines K a i s e r s 
v o n O e s t e r r e i c h an und legte 2 Jahre später , nachdem seine Macht 
als römisch-deu tscher Kaiser seit dem Aufblühen des preussischen Staates 
und noch mehr seit der Stiftung des Rheinbundes nur mehr der Schatten 
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der einstigen kaiserlichen Gewalt war, am 6. August 180G die deutsche 
K a i s e r w ü r d e n i e d e r . 

III. (onlit ioiiskricg gegen Frankreich (1805). D a Kapoleon als 
Kaiser sieh ähnl iche Gewaltschritte erlaubte wie die französische Republik 
vor Ausbruch des zweiten Coalitionskrieges, nur mit dem Unterschiede, 
dass diese aus Erbreičhen Republiken machte, wahrend Napoleon diese 
jetzt in Teile seines Reiches verwandelte (italienisches Königre ich) , 
schlössen E n g l a n d , R u s s l a n d und O e s t e r r e i c h ein Schutz- und 
Tru tzbündn i s s gegen Napoleon. Oesterreich stellte zwei Armeen ins 
Fehl , die schwächere unter M a c k nahm bei U l m ihre Aufstel lung, 
während die s tä rkere (120.000) unter dem Commando des Erzherzogs 
K a r l in Ttalien stand, da man hier Napoleon erwartete. Dieser aber 
erfüllte die Erwartungen seiner Gegner nicht, sondern erschien mi t 
concentrirter Macht vor U l m , übe r r a sch te Mack so, dass dieser die 
Festung übergab und 28.000 M a n n die Gewehre strecken licss. Ohne 
bedeutende Hindernisse rückte nun Napoleon nach W i e n und übe r sch r i t t 
die Donau, um die Reste der österreichischen Armee, welche sich unter­
dessen mit dem russischen Heere unter Kaiser Alexander vereinigt hatten, 
aufzusuchen. E r traf sie bei A u s t e r l i t z . Der Sieg i n dieser Dreikaiser­
schlacht verherrlichte den Jahrestag seiner K r ö n u n g zum Kaise r 
(2. December), nöt ig te aber Kaiser Franz mit schwerem Herzen den 
Fressburger Frieden zu unterzeichnen, in welchem er V e n e d i g und 
Dalmatien an das Königre ich I tal ien, T i r o l an Baiern und die V o r ­
l a n d e an Baden , W ü r t t e m b e r g und Baiern abtreten musste, wofür 
S a l z b u r g , dessen bisheriger Besitzer W ü r z b u r g e r h i e l t , eine geringe 
E n t s c h ä d i g u n g war. 

Der Sieg bei Austerl i tz ist der Grundstein der Grösse Napoleons 
aber auch der Beginn der tiefsten Erniedrigung Oesterreichs, D ie Stiftung 
des Rheinbundes und der unglückliche vierte Ooalitionskriog, der Preussen 
die Häl f te seines Gebietes kostete, machten Napoleon zum Herrn von 
fast ganz Deutschland. A l s er aber auch noch seine Hand nach Portugal 
und Spanien ausstreckte, glaubte Oesterreich die Verwicklung, die sich 
Napoleon dadurch zuzog, benutzen zu können, um mit Hilfe des von 
Erzherzog K a r l reorganisirten Heerwesens seinen früheren Länderbes i tz 
und damit sein politisches Ansehen wiederherzustellen und griff a l l e i n 
z u d e n W a f f e n (1809). Doch war der Erfolg dieses Krieges für Oester­
reich ungüns t iger als je. Der Erzherzog K a r l wurde von Napoleon bei 
E c k m ü h l geschlagen und nach Böhmen zurückgedrängt, Napoleon zog 
zum zweiten Male als Sieger in Wien ein. Wenn auch Erzherzog K a r l 
bei A s p e m sich den R u h m erwarb, zum ersten Male Napoleon geschla­
gen zu haben, so blieb doch dioser Sieg ohne Vor te i l , da schon wenige 
Wochen darauf Napoleon durch den Sieg bei W a g r a m sich wieder 
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zum Herrn der Situation machte. Den ungüns t igs ten Fr ieden, den 
Oesterreich je eingegangen, musstc damals Franz zu W i e n (Schünbri inn) 
schliessen. Oesterreich verlor nicht weniger als 2000 • M e i l e n und 
S 1 /* MilL Menschen. Es trat ab: S a l z b u r g sowie das I n n - und H a u s ­
r u c k v i e r t e l von Ober-Oesterreich an Baiern , ferner W e s t g a l i z i e n an 
das neu errichtete Herzogtum Warschau, den T a r n o p o l e r K r e i s von 
Ostgalizien an Kussland, ganz K r a i n , sowie alles L a n d s ü d l i c h v o n 
d e r S a u und den V i l l a c h e r K r e i s von K ä r n t e n an das Königre ich 
Italien. 

In diesem Kr iege hatten die Tiroler ihrem Patriotismus ein schönes 
historisches Denkmal gesetzt. Stets treu dem Hause Habsburg wollten 
sie die bairische Herrschaft, welcher sie Napoleons Machtspruch (1805) 
zuerkannt hatte, i m Jahre 1800, als Oesterreich sich gegen Frankreich 
erhob, abschü t t e ln . W i e E i n Mann erhob sich ganz T i r o l unter der 
F ü h r u n g des Sandwirts A n d r e a s H o f e r , S p e k b a c h e r ' s und des Capu-
ciners H a s p i n g e r - , die Baiern wurden aus dem Lande v e r d r ä n g t , die 
Franzosen am Berge Isel (bei Innsbruck) geschlagen und übe r die 
Grenze geworfen. D ie Gebirgsnatur des Landes und die Tapferkeit 
seiner biederen Bewohner schlug alle bairischen und französischen A n ­
griffe zurück. D a kam die Nachricht von dem unglückl ichen Wiener 
Frieden. Das V o l k fügte sich in seine unvermeidliche Lage — wurde 
amnestirt, Spekbacher und Haspinger flohen aus dem Lande, Hofer aber 
wurde verraten und auf Napoleons Befehl in Mantua erschossen (1810). 

Oesterreich lag am Ende des Jahres 1800 in tiefster E rn i ed r i ­
gung. Die Staatsschuld hatte eine riesige Höhe erreicht und die 
Steuerkraft war durch die grossen Territorialverluste vermindert worden. 
Nach seinem F lüchen raume war Oesterreich nur mehr eine Macht 
zweiten Kanges. Franz glaubte sich und sein Reich nicht besser vor 
Napoleon schützen zu können , als wenn er sich diesen dadurch zum 
F'reunde machte, dass er i h m seine Tochter M a r i a L o u i s e zur 
Gemahl in gab. 

Napoleon war auf der H ö h e seines Ruhmes angelangt; den Sturz 
bereitete er sich selbst durch seine Unternehmung gegen Russland i m 
Jahre 1812. Von der halben M i l l i o n Streiter, die er nach KusslanTl 
geführt , sahen nur wenige ihre Heimat wieder. Incognito und in Hast war 
er nach Paris zurückgeeilt« 

N u n erliess der K ö n i g von Preussen Friedrich W i l h e l m H I . von 
Breslau aus das bekannte Manifest: „An mein V o l k " , i n welchem er 
dieses aufforderte, die französische Zwüngherrschaft abzuwerfen und ver­
band sich zur Herstel lung der politischen Unabhäng igke i t und des 
politischen Gleichgewichtes in Europa mit A l e x a n d e r I. v o n R u s s l a n d , 
welchem Bunde sich auch nach einigem Zögern Franz I. auschloss. Gegen 
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die Ucbcrmacht der Verbünde ten war Napoleon zu schwach. In der Vö l ­
kerschlacht bei L e i p z i g (1813), in welcher die österreichischen, preus-
sischen und russischen Heere vereinigt unter dem kais. Feldmarschal l 
K a r l von S c h w a r z e n b e r g für Europas Freiheit von französischer 
Tyrannei kämpf ten , brach Napoleons Macht zusammen. I m folgenden 
Jahre wurde er durch den Einmarsch der V e r b ü n d e t e n in Paris genö t ig t 
die K a i s e r w ü r d e niederzulegen und sich mit E l b a zu begnügen , worauf 
mi t L u d w i g X V I I I . das K ö n i g t u m wiederhergestellt wurde. Der W i e n e r 
C o n g r e s s (1814 und 1815) restituirte Oesterreich wieder die verlorenen 
Länder und verlieh ihm das Präs id ium der deutschen Bundesversammlung 
zu Frankfurt a/M.-, der Grossherzog Ferdinand trat wieder i n den Besitz 
von Toscana, w ä h r e n d die Herzog tümer Modena, Reggio und Mirandola 
der Erzherzog Franz von Oesterr. Este erhielt. 

ß) Frtedeasielt, 
Die Seele der österreichischen Regierung von 1815 bis 1848 war 

der F ü r s t M e t t e r n i c h , welcher die Stelle des Haus- , Hof- und Staats-
Kanzlers, sowie des P r ä s i d e n t e n der Ministercouferenz bekleidete. A l s 
G r ü n d e r der „ E r h a l t u n g s p o l i t i k " liess er sowohl in seiner äusseren 
als auch seiner inneren Po l i t ik sich stets von den Grundsä t zen der L e ­
g i t i m i t ä t und S tab i l i t ä t leiten. Im Jahre 1815 schloss er zwischen 
Oesterreich, Russland und Preussen die h e i l i g e A l l i a n z , in welcher 
diese drei Mäch te sich einigten nach den Grundsä t zen des Christen­
tums gerecht und milde zu regieren. Sowie Metternich in seiner 
äusseren Po l i t i k den Revolutionsgeist, der sich in den benachbarten 
Staaten von Zeit zu Zeit r ü h r t e , mi t a l l ' seinem diplomatischen E i n ­
flüsse und auch mit Waffengewalt bekämpf te , so war er nicht minder 
in den österreichischen Staaten bestrebt, jede zu freie Regung des 
Geistes durch Pol ize i und Presscensur i m Keime zu ersticken. Die 
Cul tur sollte nur i m Sinne der bevormundenden Regierung sich ent­
wickeln. 

Zunächs t wurde die V e r w a l t u n g in den neu erworbenen L ä n d e r n 
organisirt. Aus den österre ichischen Besitzungen in Italien wurde das 
„ lombardo-vene t ian i sche Kön ig re i ch" mi t zwei Gubernien, in Ma i l and 
und Venedig gebildet. Dalmat icn und Ragusa- erhielten den T i t e l eines 
Königreiches . .Dalniafien." K ä r n t e n , K r a i n , das K ü s t e n l a n d und das 
ungarische Li torale ( spä te r 1822 Ungarn einverleibt) erhielten den Ti te l 
„Königre ich I l l y r i e i r mi t zwei Gubernien i n Laibach und 'Priest. 

Wenn auch I n d u s t r i e und H a n d e l durch ein Absperrungs- und 
Zollsystem e ingeschränkt wurden, so ist anderseits die Beförderung 
derselben durch die Anlage guter und oft sehr kostspieliger Strassen 
(Sp lügon , Stilfser Joch), durch Flussregulirungen und Kanalanlagen 
(Franzenskanal, W r . - N c u s t ä d t e r Kana l ) , durch die E in führung der Dampf-



Ferdinand I. 245 

schifffahrt und durch G r ü n d u n g grosser Geldinstitute (der Nationalbank 
und der Wiener Sparkasse 1819) nicht zu verkennen. Die G r ü n d u n g 
der ungarischen Akademie der Wissenschaften, die Vervol l s tändigung 
der Univers i t ä ten Graz, Olmütz , Lemberg und die Erneuerung der inns­
brucker, die G r ü n d u n g der Conservatorien i n P r ag und W i e n , sowie 
die Creirung vieler Gymnasien trugen aber nicht die der Neuzeit ent­
sprechenden F rüch t e , da der Geist der neuen Forschung, des freien 
Strebens, die L e r n - und Lehrfreiheit i n sie nicht e ingeführt wurden. 
Einen Fortschritt in der Gesetzgebung beweisen wohl das C r i m i n a l -
g e s e t z b u c h von 1803 und das b ü r g e r l i c h e G e s e t z b u c h von 1812. 
Einen bleibenden Beweis seiner Menschenliebe hatte der Kaiser i m 
Jahre 1802 durch die Aufhebung der l ebens läng l ichen Mil i tärpf l icht 
und Herabsetzung dieser auf 14 Jahre gegeben. (Kaiser Ferdinand 
setzte sie auf 8 Jahre herab). Trotz aller Bevormundung aber lebten 
i n jener Zeit M ä n n e r i n Oesterreich, welche durch ihre Werke immer 
eine Zierde ihres Vaterlandes bleiben werden. Die Dichter Zedlitz, 
Lonau , Anastasius G r ü n , H a l m , Gr i l lparzer , Job, Gabr ie l S o i d l , die 
Geschichtschreiber Hammer , Hormayr , Chmel , K u r z , Muchar, Mai l a th , 
Palacky und die K ü n s t l e r Canova (Theseus, Christine) und Zauner 
(Josephsstatue) sind erfreuliche Lichtpunkte in jener geistig unbewegten 
Zeit. Franz starb 1835. Sein Nachfolger 

Ferdinand I. (1835—1848) versprach bei seinem Regierungs­
antiritte im Geiste seines Vaters fortregieren zu wollen. M i t Metternich 
blieb auch das alte Regierungssystem i m Amte . W ä h r e n d einerseits 
mi t der Hebung der physischen Cul tur fortgefahren wurde, blieb der 
D r u c k a u f d e n g e i s t i g e n B e s t r e b u n g e n lasten. W e n n auch (1840) 
die Akademie der Wissenschaften in W i e n g e g r ü n d e t und 1845 mit 
der öffentlichen Ausgabe der Tafeln zur Statistik der ös ter re ichischen 
Monarchie begonnen wurde, so tat anderseits das Schulwesen keinen 
Schritt vorwär t s , indem es seine veralteten S tud ienp läne beibehielt. D ie 
Censur arbeitete mi t eiserner Strenge fort, dagegen hob sich einiger-
massen die physische Cul tur durch den Beginn der E i s e n b a l i n b a u t e n 
(1830 begannen die Vorarbeiten für die Nordbahn und S ü d b a h n ) und 
in Folge dessen durch den eifrigeren Betrieb des Kohlenbergbaues. 

Das Jahr 1846 vermehrte das Gebiet des ös terre ichischen Ka i se r ­
staates um 210 L J M I . K r a k a u war seit 1815 ein Freistaat, aber auch 
der Brennpunkt der polnischen Bestrebungen nach der alten politischen 
Se lbs tänd igke i t . Nach mehreren vereitelten Versuchen hatte sich der 
alte Nationalgeist wieder (1843) geregt, aber die U n a b h ä n g i g k e i t s b e -
strobungen der polnischen Edelleute in Gal iz ien scheiterten an dem 
vereinigten Vorgehen der Regierung und der ruthenischen Bauern. Im 
E inve r s t ändn i s se Preussens, Russlands und Oesterreichs wurde die Unab-
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hängigke i t K r a k a i r s aufgehoben und dieses Oesterreich IG. November 
1846 einverleibt. 

Dieser innere und äussere Friede, den Oesterreich seit 181 T> genofffl, 
fand sein Ende i m J . 1848 mit dem Ausbruch der R e v o l u t i o n . Die 
Ursachen dieser waren: 1. die M ü n d i g k e i t des Volkes und daher die 
Unzufriedenheit mi t dem Absolutismus und der Bevormundung nach 
dem Metternich'schen Regierungssystem, welches alle Se lbs tändigke i t 
des Volkes un t e rd rück t e , und 2. die Bestrebungen der U n g a r n und der 
I t a l i e n e r sich von Oesterreich zu brennen. Den Anlass zum Ausbruche 
der Revolution in W i e n bildete der Sturz des Königs L u d w i g P h i l i p p 
i n Par is am 24. Februar und die Wiederherstel lung der Republ ik 
Frankreich. 

A m 12. März wandten sich die S t u d e n t e n der Wiener Univer­
s i tä t unmittelbar und am folgenden Tage mittelst des n iederös ter re ichi ­
schen Landtages an den Kaiser um die Veröffentl ichung des Staats­
baushaltes, zeitweise Berufung einer, alle L ä n d e r der Monarchie sowie 
alle Classen und Angelegenheiten der Bevö lke rung vertretenden s t ä n ­
dischen Versammlung mit dem Rechte der Steuerbewilligung, Teilname 
an der Gesetzgebung, Pressfreiheit, Oeffentlicbkeit der Gerichtsverhand­
lungen, der gesummten Staatsverwaltung und um die Entlassung des 
R e p r ä s e n t a n t e n des verbassten Regierungssystems, Metternich. Der Ka ise r 
e n t l i e s s M e t t e r n i c h , g e w ä h r t e den Ungarn ein se lbs t s täudiges , dem 
Landtag verantwortliches Minis ter ium, den deutsch-slaviscben L ä n d e r n 
am 25. A p r i l eine c o n s t i t u t i o n e l l e V e r f a s s u n g . M i t dieser octroirten 
Verfassung nicht zufrieden, vereinigten sich Studenten, Nationalgarde 
und Arbeiter und Übermächten am 15. M a i dem güt igen Kaiser die 
S t u r m p e t i t i o n , in welcher die Einberufung eines constituirenden 
Reichsrates verlangt wurde. Auch diese Forderung erfüllte der Kaiser. 
Schon am 22. J u l i trat der c o n s t i t u i r e n d e Reichsrat zusammen 
und begann seine Arbeiten. Unter den B e s c h l ü s s e n desselben ist von 
grösster Bedeutung und der humanste die Annahme des Antrages Hanns 
K u d l i c i r s übe r die A u f h e b u n g des U n t e r t a n e n v e r h ä l t n i s s e s 
am 7. Sept. 1848, wodurch der Bauer erst ein freier M a n n wurde. 

Doch war die Unzufriedenheit noch nicht behoben und das M i ­
nisterium, welches von einem Sieherbeitsausschusse, i n welchem die 
Studenten grossen Einftuss hatten, abhing, war zu ohnmäch t ig , u m die 
Unruhen zu un te rd rücken . Die A n h ä n g e r der Bewegung sahen ihr 
Interesse auf das innigste mi t dem ungarischen verfiochton, als daher 
das Minis ter ium in Wien Truppen zur Bewä l t igung der ungarischen 
Erhebung absandte, erhob ach G. O c t o b e r ein furchtbarer Aufstand, der 
mit dem Siege über die kaiserlichen Truppen, der E r s t ü r m u n g und E n t ­
waffnung des Zeughauses und der Ermordung des Kriegsministers Latour 
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endete. Der F ü r s t W i n d i s c h g r ä t z , welches: ans Böhmen und Mährun 
herbeieilte, e rk l ä r t e W i e n , welches die Leituno- der Vorteidigungsan-
stalten General b e r a übergeben hatte, in Belagerungszustand, begann 
den K a m p f am 20. October und unterwarf die Hauptstadt am 31. Oct. 
Die F ü h r e r der Bewegung wurden strenge durch Hinr ichtung oder 
Einkerkerung bestraft und der constituirende Reich srat nach K r e m sie r 
verlegt. W ä h r e n d die Revolution in W i e n diesen Ver lauf nahm, hatten 
sich auch die Italiener und Ungarn mi t zunächs t ungleichen Erfolgen 
gegen die Regierung erhoben. 

Das so vielfach zers tückel te I t a l i e n strebte nach Einigung und 
die Lombardo-Vcnetianer benutzten die M ä r z u n r u h e n in W i e n , um mi t 
Hi l fe des Kön igs K a r l A l b o r t von Sardinien die österreichische H e r r ­
schaft abzuschüt te ln . Die kaiserlichen Truppen sahen sich genöt igt , 
Venedig zu r ä u m e n und R a d e t z k y musste Ma i l and verlassen, u m eine 
festere Stel lung in Verona zu nehmen. Nachdem er sich aber hier h in ­
reichend vers tä rk t , trieb er durch mehrere siegreiche Kämpfe (Somma-
campagna, Custozza) die Italiener so schnell zurück, dass er schon am 
6. August seinen E inzug i n Mai l and halten konnte. Dami t war die 
Lombardei wieder erobert und K a r l A lbe r t wurde zu einem Waffen­
s t i l l s tände genöt ig t . 

Unterdessen hatte sich auch das u n g a r i s c h e M i n i s t e r i u m unter 
dem P r ä s i d i u m Bathyani 's constituirt, D e a k war für Just iz- , K o s s u t h 
für Finanzverwaltung, Eötvös für Cultus und Unterricht ernannt. L a n d ­
tag und Minis ter ium führten die freisinnigsten Institutionen (Pressfrei­
heit, Leh r - und Redefreiheit) e in , entfremdeten sich aber bald durch 
ihre masslosen Magyarisirungsversuche die Kroaten und Serben sowie 
die R u m ä n e n und die Deutschen S iebenbürgens , welche sich so wenig 
magyarisiron lassen woll ten, als früher die Ungarn sich germanisiren 
Hessen. Der Banns von Kroat ien , J e l l a c i c , verweigerte daher dem 
ungarischen Minis ter ium den Gehorsam. A l s der Pala t in , Erzherzog 
Stephau, Ungarn verlassen hatte, rief die kaiserliche Ernennung des Grafen 
L a m b e r g zum Commissär und Obercommandanten aller Truppen in 
Ungarn eine grosse Erbi t terung i m Lande hervor, welcher der grau­
samste Ausdruck durch die Ermordung Lamberg's auf der Pester Brücke 
gegeben wurde (28. September). — N u n ernannte der Kaiser zum 
Obercommandanten in Ungarn J e l l a č i c und löste den Landtag auf; 
dieser aber ging nicht auseinander und wäh l t e Kossuth zum Präs iden ten 
des Landesverteidigungsausschusses, welcher die Absendüng eines k a i ­
serlichen Heeres nach Ungarn durch die oborwähnto Erhebung in W i e n 
am 6. October vereitelte. 

Ungarn stellte sich nun i n bewaffnete Opposition gegen seine 
Dynastie, als Kaiser Ferdinand am 2. December 1848 die Regierung 



niederlegte, welche nach der Verzichtleistung seines Bruders Franz K a r l 
dessen Sohn 

Franz Joseph antrat. 
B e k ä m p f u n g d e r R e v o l u t i o n . Z um Oberfeldherrn übe r die 

kaiserlichen Heere i m Kampfe mi t den Ungarn wurde W i n d i s c h g r ä t z 
ernannt, welcher, nachdem er bei W a i t z e n von den Ungarn geschlagen 
worden, von W e i d e n abgelöst wurde. Aber auch unter diesem gestal­
tete sich die Sache der Dynastie in Ungarn nicht besser. Ja am 14. A p r i l 
sprach sogar der Reichstag i n Debreczin die Absetzung des Hauses 
Habsburg aus, und bald hatten sich auch die Ungarn wieder i n den 
Besitz von Pest und Ofen gesetzt. N u n wurde AVelden abberufen und 
durch H a y n a u ersetzt. Erst als der Kaiser von Russland Hi l fe leistete 
und P a s k i e w i t s c h in Ungarn e ingerückt war , ü b e r t r u g Kossuth die 
Dictatur an G ö r g e y ; und als dieser die Waffen bei V i l a g o s gestreckt 
(13. August 1849) und K l a p k a (im September) in Komorn capitulir t 
hatte, war der Aufstand beendet. Ungarn wurde wie ein erobertes Land 
behandelt, das seine Bechtc verwirkt hatte. 

Inzwischen war auch der K a m p f i n I t a l i e n aufs Neue ausgebro­
chen. K a r l A l b e r t war von seiner Par te i genöt ig t worden ( im M ä r z 
1849), den WaffenslilIsland zu kündigen . Nich t minder aber als im 
verflossenen Jahre waren auch diesmal die Waffen R a d e t z k y ' s g lück ­
l ich . Durch den Verlust der Schlacht bei N o v a r a sah sich K a r l Alber t 
sogar gezwungen, die Regierung "zu Gunsten seines Sohnes Vic tor E m a -
nuel niederzulegen und mit Oesterreich Frieden (C. August) zu schlies-
son. Nachdem auch Venedig (24. August) sich ergeben hatte, war die 
österreichische Herrschaft i n der Lombardei und Venedig wieder herge­
stellt, und die vertriebenen Erzherzoge konnten wieder von Toscana und 
Modena Besitz nehmen. 

So war noch im Jahre 1849 die Revolut ion, welche den Connex 
Ungarns und Italiens mi t den übr igen österreichischen L ä n d e r n sehr 
fraglich gemacht hatte, i m nächs ten Jahre nach ihrem Ausbruche 
vol ls tändig unterdrückt worden. A l s eine Errungenschaft der Wiener 
Revolut ion bestand der constituirende Reichsrat zu Kremsier noch bis 
zum 4. März 1849. D a zwischen ihm und der Regierung kein Einver -
s tändniss erzielt wurde, löste ihn letztere auf, und der Kaiser erliess 
für die ganze Monarchie die sogenannte M ä r z Verfassung, nach welcher 
die Krone die gesetzgebende Gewal t mi t dem jähr l i ch zu berufenden 
aus Ober- und Unterhaus bestehenden Reichsrate und mit den L a n d ­
tagen zu 1 eilen versprach. Den Forderungen des neuen Zeitgeistes sollte 
Rechnung gel ragen werden durch Religionsfreiheit, Freiheit der Wissen­
schaft und der Lehre, Pressfreiheit, Petitionsrecht, Vereinsrecht, Schutz 
der persönl ichen Freiheit , Schutz des Briefgeheimnisses, Herstel lung von 
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Schwurgerichten, durch E inführung des obersten Reichsgerichtes und 
die allgemeine Wehrpflicht. Doch diese Verfassung kam nie zur 
Ausführung . 

A b s o l u t i s m u s (1851—1859). Durch die U n t e r d r ü c k u n g der R e ­
volution fühl te sich die Krone, und besonders noch nach der Beseitigung 
eines drohenden Zerwürfnisses mit Preussen i m Jahre 1850 (welches i n 
seinem Streben nach der Hegemonie in Deutschland gegen das Interesse 
Oesterreichs einen Bundesstaat zu g r ü n d e n suchte), bald so erstarkt, 
dass sie bereits i m Jahre 1851 mit der R e s t a u r a t i o n s p o l i t i k , n ä m ­
l i c h a l lmä l i ge r Rückkeh r zum Absolutismus beginnen konnte. Aus dem 
Minis ter ium schieden daher S c h m e r l i n g und B r u c k , die einzigen l ibe­
ralen Elemente desselben. Noch i m selben Jahre wurde das Minis te r -
verantwortlicbkeitsgesetz zurückgezogen, der Reichstag i n einen Rat der 
Krone verwandelt, und i m Jahre 1852 die Verfassung aufgehoben und 
die Schwurgerichte beseitigt. Damit war der Absolutismus wieder her­
gestellt. A l s einzige Frucht der Revolution blieb die Entlastung des 
Grand und Bodens bestehen, alle übr igen Concessionen wurden ver­
nichtet. Der R e p r ä s e n t a n t dieser Pol i t ik war Minister D r . B a c h (von 
1852—1859). V o n grosser politischer Tragweite war das C o n c o r d a t , 
welches er 1855 mit dem Papste schloss, wodurch der katholischen 
Ki r che grosse Vorrechte e inge räumt wurden. 

In dem K r i e g e , in welchen sich R u s s l a n d wegen der T ü r k e i 
mit den europäischen W e s t m ä c h t e n verwickelte, blieb Oesterreich neutral. 
Es zwang Russ land , seine Truppen aus den D o n a u f ü r s t e n t ü m e r n 
zu ziehen und hielt diese bis zum Pariser Frieden (1856) besetzt. Oester­
reich hatte durch diese halbe Teilname am Kriege seine Schuldenlast 
ausserordentlich vermehrt und Russland sich zum Feinde gomacht. D i e ­
ser Periode des politischen, geistigen und materiellen Rückschr i t t e s 
Oesterreichs machte das Jahr 1859 ein Ende. 

Die feindselige St immung der lombardo-venetianischen Bevölkerung 
gegen Oesterreich, und der Wunsch, mi t dem übr igen Italien vereint zu 
werden, war durch den Druck der Waffengewalt, mit welchem Oester­
reich seine Herrschaft erhielt, gesteigert und von Sardinien eifrig g e n ä h r t 
worden, Das politische Verhä l tn i s s zwischen Sardinien und Oesterreich 
war daher kein freundliches, und gestaltete sich immer gespannter, je 
ü b e r m ü t i g e r Sardinien, auf Frankreich sich s tü tzend , auftrat. A m 1. J ä n ­
ner 1859 d rück te Napoleon in seiner Neujahrsrede dem österreichischen 
Botschafter in Paris , Hühner , sein Bedauern aus, dass die Beziehungen 
zwischen Oesterreich und Frankreich nicht so güns t ig seien, als früher . 
Bereits i m A p r i l brach der K r i e g z w i s c h e n O e s t e r r e i c h u n d S a r ­
d i n i e n aus. Sardinien wurde von F r a n k r e i c h u n t e r s t ü t z t ; Oesterreich, 
welches sich 1850 Preussen und 1851 Russland zu Feinden gemacht, 



stand i s o l i r t da. Der Kr iegs veri auf Avar für Oesterreich unglücklich, 
die Hauptschlachten bei M a g e n t a (4. Juni) und S o l f e r i n o (24. Juni) 
wurden verloren. In den Friedenspräliminarien zu V i l l a f r a n c a (11. J u l i ) 
trat Oestorreich die L o m b a r d e i ab, wogegen die österreichischen N e ­
benlinien in Toscana und Modena wieder eingesetzt werden sollten; beide 
Bedingungen wurden auch im Z ü r i c h e r F r i e d e n angenommen, le tz­
tere aber nicht erfüllt . 

F ö d e r a l i s m u s (1800). Dieser unglückl iche Feldzug hatte eine 
Aendcrung des Kogierungssystems und domgemäss einen Ministerwechsel 
zur F'olgo. Die Krone verzichtete auf den Absolutismus und erliess auf 
Ant rag des neuen Ministeriums G o l u c h o w s k i am 20. October das so­
genannte O c t o b e r d i p l o m , in welchem die B i ldung eines Reichsrates 
in Aussicht gestellt wurde. D a aber die meisten und wichtigsten flegen­
s tände der Competenz den Landtagen zugewiesen wurden, und dem Reichs­
tage nur in Finanzaachen das „ Z u s t i m m u n g s r e o h t " und in Verkehrs­
angelegenheiten blos eine Mi twi rkung zuerkannt war, also das Schwer­
gewicht der legislativen Verhandlungen in den Landtagen l a g , so war 
die Freude über diese föderalist ische Errungenschaft eine sehr geringe. 
Die Deutschen klagten über den geringen Liberalismus in den Land­
tagsstatuten, und dio Ungarn bestanden in gewohnter Consequenz auf 
ihrem Landrechte. A u c h die Polen und Cechen Avaren nicht befriedigt. 
Goluchowski wurde am 31. December 1800 entlassen und S c h m e r l i n g 
in's Minis ter ium berufen. 

C e n t r a i i s m u s (1861 - 1805). A l s l iberaler A n h ä n g e r des Cen­
tral ismus bewirkte Schmerling den kaiserliehen Erlass vom 26. Februar 
1861 oder das sogenannte F e b r u a r p a t e n t , in Welchem eine neue 
Reich s Verfassung für den Gesammtstaat und neue Landtagsstatuten für 
die deutscb-slaviscben L ä n d e r gegeben wurden. Der Reichsrat sollte aus 
2 Kammern bestehen, dem Herrenhaus und dem A b g e o r d n e t e n ­
h a u s und die Vertretung aus allen österreichischen K r o n l ä n d e r n auf­
nehmen. Neben diesem w e i t e r e n R e i c h s r a t wurde noch ein e n g e r e r 
R e i c h s r a t für die parlamentarische Behandlung der Gesamintinteressen 
der deutsch-slavi sehen L ä n d e r eingesetzt. 

Durch diese Verfassung war also die Competenz der Landtage 
beschränkt . V o m Reichsrate hielten sich aber die Ungarn , Kroaten. 
S iebenbürger und Vonetianer fern. Es konnte daher blos der e n g e r e 
R e i c h s r a t zusammentreten. Die Ungarn wichen unter Deak's F ü h r u n g 
von ihren alten Landrechtsforderungen nicht ab und leisteten mit den 
Kroaten und Venetianern durch Nichtbescli ickung for twährend passiven 
Widerstand. Der engere Reichsrat erweiterte sich erst ISO:', durch den 
Eintritt der S iebenbürger zum w e i t e r e n , was die Cechen zum Austrit te 
veranlasste. Inzwischen war trotz der parlamentarischen Behandlung des 
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Staatshaushalts das jährliche Deficit stets grösser geworden, Eudgot-
Ü b e r t r e t u n g « z u welchen sich die Eegierung g e d r ä n g t sah, brachten 
diese in Conllict mi t der Reichsvertretung und führ te , mi t den resul­
tatlosen Bemühungen, die Ungarn zum Eint r i t t in den Reichsrat zu 
bewegen, den Sturz Schmerling's und seines Regierungssystems i m J u l i 
1865 herbei. 

S i s t i e r u n g d e r V e r f a s s u n g . Das neue Minis ter ium unter B e i ­
ere d i bewirkte, da die Ungarn und die Cechen mit der Februar Verfassung 
unzufrieden waren, die S i s t i r u n g derselben (20. September), welche 
wohl die Cechen, Polen und Tiroler befriedigte, aber den Ungarn nicht 
genüg te . Die deutschen Landtage sprachen sich auf das entschiedenste 
gegen diese Massregel aus. Das Ende dieser Sistirungsporiode wurde 
wie das des Absolutismus vor 7 Jahren durch einen unglückl ichen K r i e g 
herbeigeführ t . Den Anlass zum ö s t e r r e i c h i s c h - p r e u s s i s c h e n K r i e g e 
i m Jahre 1866 bot die S c h l e s w i g - H o l s t e i n i s c h e S u c c e s s i o u s -
frage i m Jahre 1863. 

Oesterreich und Prcussen zwangen nach kurzem Kampfe D ä n e m a r k 
im Frieden zu W i e n (1864) zur Abtretung Schleswigs und Holsteins, 
in welche nun Oesterreich den Herzog von Augustenburg einsetzen 
wollte, aber von Prcussen heftigen Widerspruch erfuhr. I m G a s t e i n o r 
V e r t r a g e einigten sich die beiden Mäch te dahin, dass Oesterreich 
Holstein, Prcussen Schleswig verwalten sollte. D a Prcussen sich Schles­
wig als Provinz einrichtete, brach der K r i e g aus (1866). Preussen 
hatte sich mit I t a l i e n verbunden und Oesterreich war nun genö t ig t , 
2 Heere, eine N o r d - und eine S ü d a r m e e aufzustellen. Jene wurde 
unter Benedek vol ls tändig bei K ö n i g g r ä t z vou den Prcussen gesehla­

gen, diese aber errang einen glänzenden Sieg unter dem Erzherzog 
A l b r e c h t bei C u s t o z z a . Z u hoher Ehre hatte T e g e t t h o f f die ös te r ­
reichische Flotte durch den Seesieg bei L i s s a gebracht. 

Das Kriegsglück im S ü d e n wog aber nicht die Misserfolge i m 
Norden auf, Im P r a g e r F r i e d e n schied Oesterreich aus Deutschland, 
überl iess Holstein Preussen, anerkannte alle Aenderungen, welche 
Preussen in Norddeutschland vornehmen werde und zahlte 80 Mi l l ionen 
Gulden. Schon früher im Waffens t i l l s tände zu Nikolsburg hatte es 
V e n e t i e n an Napoleon abgetreten, welcher dieses an Italien über l iess . 
Die Lage des Reiches war eine fast trostlose. Die Verfassung sistirt, 
die N a t i o n a l i t ä t e n vom bittersten Hasse gegeneinander erfül l t , die 
Armee gesehlagen, ein Kronjand verloren und die Schuldenlast ver­
mehrt. M e n s d o r f f , der Leiter der äusseren Po l i t ik seit 1864, trat ab 
und an seine Stelle wurde der bisherige s ä c h s i s c h e Minister Freiherr 
von H e u s t berufen. Dieser hatte keine geringere Aufgabe zu lösen, als 
dem durch die Verfassungswirren und Nat iona l i t ä t s s t re i t igke i ten z e r r ü t -



toten Reiche den inneren Frieden zu geben und das durch unglückl iche 
Po l i t ik und die letzten Kr iege geschmä le r t e Ansehen desselben nach 
aussen wieder herzustellen. 

D u a l i s m u s . Den Ungarn wurde i m Jahre 1867 ihre Verfassung 
gegeben und auch in den deutsch-slavischen L ä n d e r n der Parlamentaris­
mus restaurirt. Gesammt-Oesterreich ist seitdem ein Doppelstaat, 
welcher aus den deutsch-slavischen. K r o n l ä n d e r n einerseits und den 
Ländern der ungarischen Krone anderseits besteht. Sowohl C i s - als 
Transieitbanien sind in Verfassung, Gesetzgebung und Verwal tung ge­
trennt. Beide aber bilden dem Aus l ände gegenüber Einen Staat: die 
ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e M o n a r c h i e und stehen unter der L e i ­
tung Eines Herrschers, des Kaisers und Königs Franz J o s e p h . 
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(istran, l'ulnisch- 127 
Ostravica 126 
Oitwiicim 181 
Oazlany 161 
Oioöac 171 
Ottonschlag . . . . . . . . 69 
Ottenshcim 05 
Ovilabao . . . .* 67 

P u o k - A l p e 76, 82 
Fago 137, 138 
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Solto So i tü 

108 121 
171 112 

164 108 
161 Podersam 109 
74 131 

164 129 
111 

169 171 

109 88 
92 76 

l'ftlten, St. . • . . . 58 
Parsoiorspilza . . 96 

100 87 
104 

. . 98 170 
81 92 

l'olirka 111 
. 104 109 

84 77 
112 111 

Patznaunertal . . . . . . 97 106 
84 70 
58 82 

166 Po p i na-Pas.s 137 
154 149 

Pecsvnrad . . 156 

165 76 
109 

07 57 
100 171 

111 
59 07 

. . 98 107 
171 74 
164 102 

Peter, St. in der Au . . . . 59 wo 
Peter, S/.ent- . . 151 109 

171 121 
Presanella . * 97 

172 150 
171 109 

111 
110 111 
78 110 
81 64 

Pcuorbaoh . . 06 171 
100 
100 

110 150 
Ii 10 

Plelach oder Blelaob . . . 55 L21 
Proteus anquineus . . 80 

105 

151 
109 

92 I ' ü s p ö k - I . a i l a n y . . . 163 
III 104 

171 160 
110 Pulva, K e l s ö - . . . • 150 
88 67 

111 98 
P la lk l 171 

129 
Platte, Tarnowitz,er . . . 129 64 
Platte, volhynischo . . . . 129 

. . 0 i , 
60 

110 Pyrgas oder llurgas . . . 0 i , 75 
150 

104 n 
P l ö o k e n s t e i u e r S I T . . . 106 y namero 91 

III 91 

S Y i t r 

R a a b ( Cf.-Öo.) . . . . . . 60 
Kaab ( f u g . ) 155 
Raab (Kluss) 75, 149 
Haal.s 59 
Raba 129 
l lacska 154 
Hai ' / .a lmäs 165 
Rnczkevc 153 
Kadautz 136 
Radhusa 100 
Radegund, St. 77 
Radkorsburg, ober- . . . . 78 
Radkorsburg 77 
Itadlow 131 
Kadmannsdorf 88 
Radnn 154 
Kadna, Alt- 106 
Kadtiotli 164 
Radolmj 172 
Itadstadt 72 
K a d s t ä i l t e r Tauorn (l'ass) . 69 
lladvmno 132 
K a d z i c c h ö w 130 
Halendorf 165 
Ragusa 139 
Ragusa vecchia 139 
Kaho, Also- 153 
Raigcrn 121 
Rakunitz 109 
Rakovica 171 
Raming, Gross- 00 
Raming, Reich- 06 
Rann 78 
Raszlavieza 152 
Ratschach . . 88 
Kallenberg 99 
Raurlioek 70 
Rau.lnitz 109 
Rauris 72 
Ravelsbacli 59 
Huwn Ruska 182 
Raxalpe 53, 75 
Raygeru 121 
Korea 87. 91 
Rogen, S Z Ä S Z - 104 
Reichenau (Oesterr.") . . . 68 
Reichenau (Uiihm.) . . . . 109 
Keichenberg 108 
Reicbensteingebirge . . . . 74 
Reifnilz 88 
Reiskofel 82 
Rek a s 154 
Kops 165 
Rese he nsc heideck . . . . 95, 98 
Rescheuseen 98 
Resicza 164 
Ret sag 151 
Retteg 164 
Uetz (Rotz ) 69 
Reussmarkt 166 
Reutte 100 
Revui'za 149 
R h ä t i k o n 95 
Ithein 21, 98 
Uieau 111 
Ried (Ob.-Oe.) 60 
Ried ( T i r o l ) 100 
Rionz 98 
Riesentrobirgo . . . . . 13, 106 
Rimas/.ecs 162 
Rimas/.umbat 162 
Risano 139 
Riva 101 
Roboganv 153 
Rochlitz'. 108 
Rodnapass 162 
R ö c s o , Nagy- 162, 155 
Kiiiuerhad 78 
Köniors tadt 121 
R ö t z 69 
Rohatwi 130 
Rohits'ch 78 
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S o l l . , 

Stou Vrch 82 
Strakor.it/. . 111 
Strnschitz, Neu- 100 
Strassburg 104 
Strassen 32 
S t r a ž n i c IIA 
Strijrno 100 
Strubpass 69, 98 
Strvj (Fluss) 129 
Stryj 132 
Strzy'/.ow 132 
Stubica 170 
Ktuhlwoissonburg li>f> 
Styr 12» 
Suc.awa (F luss ) 186 
Suczawa 186 
Sudeten 13 
S ü d s l a v e n 20 
S ü m e g 166 
Sul/.bachor Vcnodiger . . . 69 
Bol lberg • . . , 98 
Š u m a v a 104 
Syrmia 172 
Syrmium 172 
S/abadka 164 
S/.akul 154 
Szalard , 1 6 3 
Szalka 151 
Szalka, Mate- 158 
Szalok, Abad- 151 
S/.aloata 168 
S z ä m o s 149, 163 
S/umos-U jvar 164 
S z ä n t o (Hont. C.) 161 
Szanto (Abauja. C.) . . . . 152 
Szarvns 153 
Szaszka 164 
Szusz-Uegcn 164 
Szaszsebes . 165 
S z ä s z v a r o s 166 
Szathmiir-Ncmeti 163 
Szczorzec 180 
Szebon, Kis- 162 
Szebon, Nagy- 106 
Szecseny 151 
Szogodin 154 
Szeghalom 163 
S z e g s z ä r d 166 
S z e g v ä r 154 
Szok 164 
S / e k e h h i d 153 
S z e k o l y - U d v ä r h e l y . . . . 166 
Szolystio 165 
Stempel 160 
S z o n d r ö 162 
Szcnicz 160 
S/.entes 154 
S z e n t g r ö t h 155 
Szoativiny, Vajda- 164 
Szopes-Szombat 152 
Szepos-Varalja 162 
Szepsi 152 
S z e p s i - S z . - G y ö r g y 105 
Szepviz 105 
Szcrdaboly (Ungar.) . . . 160 
Szordaholy ( Siebcnbg.) . . 105 
Szeroda, Csik- 166 
Szereda, Nyarad- 166 
Szoroncs 152 
Szereth (F luss ) . . . . 12'.', 135 
Szcreth 135 
Szigotb, Marmaros- . . . . 158 
Szigetb, T o - 155 
S z i g o t v ä r 156 
Sztkszb 152 
Sziiiyo-Ujl'alu 152 
Szirak 151 
Szliucs 161 
Szoboszlo 156 
S / o b r a n e / . L 62 
S z o l l ö s , Nagy- 153 
Szolnok . . ' 161 
Szombalh, Mura- 166 

Sei te 

Szornbathely 166 
Szombat, Szepes- 152 
Szovata 166 
Sztropko 162 
Szurduk 164 
Szvidnik 162 

T a l ) 155 
Tabor 112 
Tacliau a. d, Mies 110 
T ä n i i n n g o h i r g o 70 
Tafelficlite 105 
Tafelland, I.ausitzer . . . . 18 
T a m ä s i 155 
Tamsweg 72 
Tanenbacli 72 
Tannwald 108 
Tapolcsany, Kis- 161 
Tapolcsany, Nagy- 160 
Tapulcza 165 
Taraczviz 153 
Tarcsa 156 
Tarcza 149 
Tarna 151 
Tarnobrzcg 182 
Tarnopol 130 
Tamow ];i2 
Tamowaner Wald 9t) 
Tartnro-Gebirgo 137 
Tarvis 84 
Tasnad 160 
Tata 165 
Tatra, Hobe . . . . 10, 128, 147 
Tatra, Niedere 16, 147 
Tatra (Ort) 152 
Tatzmannsdorf 156 
Tauern, Hoho . . . . lo , 69, 80 
Tauern, Niedere . . . 10, 69, 74 
Tauern, H a d s t ä d t e r . 10, 89, 74 
Tauern, Huttoninaiiuer . 10, 74 
Tau fers 100 
Taus 111 
Teckondorf 104 
T e c s ö 153 
T e k e 164 
Telegd, M o z ö - 163 
Telegraphenwesen 38 
Telfs 99 
Temes 149 
Temesvar 154 
Tenke 163 
Tep l 110 
Tepl , die 100 
T ö p l i t z ( B ö h m . ) 109 
T ö p l i t z (Ungar.) 151 
Teregova 156 
Terglou 86, 90 
Tcschon 126 
Teth 165 
Tetschen lo7 
Thalgau 71 
Tbava 55, 120 
Thciss 149 
Therosionstndt 107 
Theresiopel, Maria- . . . . 161 
Thomasroith 60 
Thurnpass 09, 98 
Tiefebene, Grosse ungar. . 148 
Tiefebene, sarmutische . . 128 
Tiefland, kleines ungnrisches 148 
Tihut/.apass 102 
Tiono 101 
Tis/.a (Hoves. C.) 151 
Tisza i Baai Bodrogh, 0.) . . 164 
Tiszahat, Ober- 152 
Tis/.ahat, Unter- 152 
T i to l 164 
Tlumacz 130 
Tobelbad 70 
Todto Gebirge 64 
T ü l g y e s 105 
Tolgyespass 102 

Helte 

T ö m ü s p a s s h38 
T ö p l i t z ( K r a i n ) 88 
T ö p l i t z (Kroat . ) 171 
T ö r ö k - B e c s e 154 
T ö r ö k - K a n i z s a 154 
T ö r z b u r g e r Fass Iti2 
T ö r c s v a r 165 
Tokay 162 
To Ime i a 92 
Tolmino 92 
Tonalpass 98 
Topaufaln 1Ö4 
T o p l a 149 
Toplico 171 
Toplitz-See 19, 76 
Topolya , 164 
Topusco 171 
Tor . eisernes 162 
Torda 164 
Torfmoore 27 
Torna 152 
T o m a l l y a 152 
T o m a l y l y a 155 
T o r o c z k ö 104 
Torre 91 
T ö - S z i g e t h 155 
Totis 155 
Traisen 55 
Traisengebirgo 53 
T r a u 139 
Traun 05, 76 
Traunsee 19, 65 
Traunstein 04 
Trautenau 108 
Trebitsch 121 
Trotten 88 
Trembjwla 131 
Trencsin 151 
Tridontum 102 
Trient 100 
Triost 92 
Trajanapass 86 
Troppau 126 
Trsztona 161 
Triibau, M ä h r i s c h - 121 
Trumorseea 71 
Tschernembl 88 
Tschitschen-Bodcn 91 
Tuchow 132 
Tüt fer 78 
T u l l n 57 
T u r k a 132 
Tur. M o z ö - 151 
Tiirnau 108 
Turocz (F luss ) 149 
Tuschkau 110 
Tyczyn 132 
Tyru'au 160 
Tyiimienica 130 

U d b i n a 171 
Udvard 155 
U d v ä r h e l y , Szekcly- . . . . 105 
Ugljan 137 
Ugra 153 
Uhnow 132 
U j - I l ä n y a 151 
l jegvhaz 166 
U'jfalu 163 
Ujfalu, Szinyo 162 
U.jhely, Kiszucza- 151 
l jluOv, Xiitoi alja- 162 
rjholy, Vag- 160 
D j i š i l i a t , Kis- 150 
Ujvar, Krsek- 150 
Ujvar, Maros- 164 
Ujvär, Nemet- 160 
Ujvar, Szaraos- 164 
Utanow 132 
Ulbo 137 
Ullersdorf 122 
Umbrailgruppe 96 
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Soitu 

Ungar. Tiefland, grosses 1", 148 
Ungar. Tiefland, k l e i n e » 17, 148 
Unghvar (Kluss) . . . . . 149 
Unghvar 152 
Cnliošt 109 
ü n i e 90 
D n t e r - J ä r a 104 
Unterlapac 171 
Untcr-iMiholjaC 171 
Unters borg 70 
D u 87 
Urfahr 06 
Urgobirge, K ä r n t n e r - steiri-

schcs . . . . 10, 60, 74, 81 
Urgcbirge, Steir isch-ungari­

sches . . . . 10, 54, 75, 148 
Uiici reczko 131 
Uskokengebirge 87 
Ustrzyki 132 

Vanl 155 
Vag-lloszterczo 161 
Vag-Ujhcly 150 
Va.ja 166 
Vajda-Hunyad 164 
Vajil a - S z e n t i v ä n y 1U4 
Valpovu 171 
Valsugana 98 
Viimus-Mikola 151 
V a r 151 
V ä r a l j a , U a l v ä n y o s - . . . . 104 
V ä r a l j a , Szepos 162 
Varal lya, Szinyer- 163 
Varan a o 152 
V ä s a r h e l y , H o d - M e z ö . . . 164 
V ä s a r h e l y , Kezdi- ]06 
V ä s a r h e l y , Maros- ic,5 
Vasar, l'eter- 151 
V a s k ö • 168 
V a s v ä r ]50 
Vocso, Huna- 1511 
Vegl ia . • ijo, 93 
Veit, St 84 
Veitsch-Alpo 74 
Veldes 88 
Veldes-Seo 19 
Veldidena 102 
Velebich oder Velobit . 137, 109 
Vel ica Gorica , 170 
Vellach, Ober- 84 
Venediger, Sulzbacher . . . 09 
Veuotz 105 
Vent 100 
Verbhsz . . . . . . . . . . 154 
Vcrebely 151 
Vereczko 162 
Vereczkepass 129, 148 
Veres-l J atak 164 
Vergnraz 139 
Vcr l i cca 139 
Veriiagtfernor 95 
Versocz . 154 
Verwallgruppe 95 
Vezzano 100 
Vigo 100 
Viliigos 154 
Villach 84 
Vi l lacher Alpe 82 
Vinga 154 
Vinica 171 
Vinkovce 172 
Viuodo) 171 
Vintschgau 97 
Virjo 171 
Virovitie 171 
V i n n u m 85, EOS 
Vlso, (Iber- . 1 6 3 
Visovic 122 
Vist 165 
Vizakna 104 
V ö l g y , Ilcriiud- 152 
V ö l g y , l 'oprad- 162 

Holte 

V ö l g y , Tis/ .a- 153 
V ö l g y seg 165 
Y ü l k e r m a r k t 83 
V ö s l a u 67 
Voitsberg 76 
Volksschulwosen 39 
Volosca 92 
Vojnie. 171 
Voralpe 75 
Vorau • 77 
Vordernberg 77 
V. l'ercs 150 
Vrana-Seo 91, 138 
Vrbovec 171 
Vrbovsko 171 
Vrginmost 171 
Vsetin 122 
V u č i n . 171 
V u k a 170 
Vukovar 171 
Vulkanpass 102 

Waag - Neutra-Geb.-Gruppe 147 
Wadowice 181 
Wagram, Deutsch- 59 
Wagram-Tul lner Hecken 17, 54 
Wagstadt 120 
Waidhufen a./d. Thaya . . . 59 
Waidhofen a./d. Y. . . . . . 59 
Waitzen 153 
Waizenkircl ion fjii 
Walachen 128 
Wald, b ö h m i s c h e r 1()4 
Waldgebirge, K a r p a t i s c h e s l ö , 128 

148 
Waldkarpaten . . . 15, 128, 148 
Wallersei! 19, 71 
Warasdin 171 
WarasJinor Gebirge . . . . 109 
Warnsdorf 108 
Waskautz 1155 
Wasser-l'olon 123 
Wechsel 54, 75 
W e g s t ä d t l 107 
Weichsel 21, 120, 129 
Weidenau 126 
Weil bürg 67 
Weinbau 27 
Weisseiibach (J7 
Weissenfelser l'ass . . . . 82 
Weissen See 19, 83 
Weisskirchon ( M ä h r . ) , . . ' 122 
u • i iskirohfln ( Ungar.) . . 164 
Weisskugel 96 
Weisswassor 108 
Weitra 69 
Weixelburg 88 
Weiz 77 
Wols 66 
Welsberg 100 
Wellerhaida (14 
Welwam 109 
Werbasz, Nou- 164 
Werfen 72 
Weseli 112 
Weseritz (Tluss) 108 
Weieriii 110 
We-,/ptim 156 
Weyer 08 
Wiegstadtl 126 
W i e l i c z k a 131 
Wielkio Mosty . 130 
Wien 65 
Wiener Hocken 17, 64 
Wiener-Wald 63, 01 
W i e n - W r . - N e u s t ä d t e i k a n a l . 22 
Wiesbachhorn 09 
Wieselhurg 166 
Wiesenborg 121 
Wildenschwert 109 
Wilden 77 
Wildshut 07 

Wildspitzo 90 
Wildstein 110 
Wilher in g 65 
Wilten 99 
Wiiidisch-Fcistritz 78 
Windischgarsten 60 
W i u d i s c h - G r ä t z 78 
Winklorn 84 
Winniki 130 
Winterborg III 
Wippach 88 
Wippach (T luss ) . . . . 87, 91 
Wipptal 97 
Wischau 121 
Wistok 129 
Wistoka 129 
WUnicz 131 
Wiiiiiiowczy k 130 
Wittingau 112 
W i / . u i t z . 185 
Wlaiim 112 
Wochoiner See 19 
Woinicz. 131 
Wojnilow 130 
Woiwodina, Soibische . . . 164 
Wednlan 111 
W ö l z , Ober- 77 
W ö r g l e r t a l 97 
Worther-See 19, 83 
Wolfgang, St 66 
Wollgangsee 19, 06 
Wnlfsberg 84 
Woll'sogg 00 
Wol in III 
W ö l k e r s d o r f . . . . . . . . 59 
Wutawa 106 
Wotie 112 
Wnzice, Jung- 112 
Wiirhoatal 126 
Wurznor l'ass 82, 86 

Y b b s . 59 

Zlalitotow . 180 
Zagra 106 
Zagyva 149 
Z n l ä c s k a 162 
Zala-Kgorszog 165 
Zalathna 164 
Zalatna, Nagy- 161 
Z n l e S z . C Z y k i 181 
Zatozce 130 
Zara 138 
Zasow 182 
Zastawna 135 
Zbaraž 131 
Zbirow 110 
Zboro 152 
Zborow 180 
Zdaunek 121 
Zebru , Grosser . . . . 97 
Zoiring, Obet- 77 
Zoll am See 72 
/.oll a. Zi l lor 99 
Zellersoe, (Obcr-Oest .) . . 05 
Zellerseo (Salzburg) . . 19, 71 
Zomtal 90 
Zcngg 171 
Zon t a . . . . . . . . . . . 154 
Zermagna 21, 138 
Zernvest 166 
ZovoV 87 
Zichv -Fn lva 164 
Zi lah 166 
Zi l lenmurkt 150 
Zi l ler 98 
/ immerta l 98 
Zipser Gebirgsland . . .10, 147 
Zircz 165 
Zirija 137 
Zirkuitz 88 



Bette 

Zirkuitv.er See . . . . ID, 87 
Z i r l . . . 99 

Zlatar . . . 171 

. . . 151 
Z u i ö v a r a l l y a . . . . . . . 161 

Zolkicw 180 
Z o l l a n s c h l ü s s e Ol 
Zollgebiet 31 
Zolvom 151 
Zuml) >r . . . * 154 
Z s a d ä n y 152 
Zsamltokrctli 161 
Zsibe 156 
Zsi ly 164 
Zsnl'na 151 
Zsombolya 154 

Helte 

Zuckmanlei 120 
Zufillspit/ .e "7 
Ž u p a n j o 172 
Zurawno 132 
Zwettl ( Nied.-Oi>t.) . . . . 59 
Zwickau 108 
Zwittau 121 
Zwittawa -100, 120 
Zydac/.ow 1112 
Zywicc 131 

Nachträge und Berichtigungen. 

S. 7, nach Z. 13 v. u. soll folgen: M i t t h e i l u n g e n aus d. Jahrhuche d. k. 
ungar. geolog. Anstalt. Pest 1871. . . 8. 

S. 14, nach Z. 12 v. o. soll folgen: ftvkünyvc, Magyarorszägi Karpategylet 
(Jahrbuch des ungar. Karpathen-Vereines). Kassa 1874. 8. 

S. 92, Z. lo v. u., soll P i s i n o statt Pisano stehen. 
S. 109, zu Lihochowice: Koubek Ar., Deje mesta Libochovic nad Orhi. Liboehovic 

1874. 8., als Note zu setzen. 
S. 150, Z. 19 v. u. ist V;ig-l jhely.|. wegzulassen. 
S. Z. 1 v. o. soll statt Neustadtl (Väg-TJjhe]y)+ stehen: Neustadtl (Vag-

Ujhcly) + 
S. 156, Z. 14 v. u. soll zwischen Jäsz Apathi+ und Karezag* der Trennungsstrich 

stehen. 
S. 193, Z. 18 v. u. soll der stehen statt da er. 
S. Z. 8 v. u. soll Deutschland statt Deutshland stehen. 

C. CaberfBUtor'nclio Buoli druck raeJ ;M. Bateerj, 



I m " V e r l a g e 
von W i l h e l m B r a u m ü l l e r , lt. L Hof- mul UniversiläLsbuchliändler in W i e n 

sind erschienen: 

Carey's, H . C. Lehrbuch der Volkswirtschaft und Socialwissenschaft, 

Autorisirte deutsche Ausgabe von Dr. K a r l A d l e r .in München . 

Zwei te verbesserte und vom Verfasser mit einem Vorwort versehene 

Auflage, gr. 8. 1870. 5 fl. 50 kr. — 11 M . 

Haushofer, Dr. M . , Professor der N a t i o n a l ö k o n o m i e und Statistik an 

der polytechnischen Hochschule zu München . lehr- und Handbuch 

der Statistik in ihrer neuesten wissenschaftlichen Entwickelung. gr. 8. 

1872. 4 fl. — 8 M . 

Jahrbuch für Landeskunde von Nieder-Oesterreich. Hei-ausgegeben 

von dem Vereine für Landeskunde von Nieder-Oesterreich. I. und II. 

Jahrgang, gr. 8. 1868, 1869. ä 3 11. — 6 M . 

Loserth, J. Die Geschichtsquellen von Kremsmünster im XIII. und 

XIV. Jahrhundert. Mit einem Vorwort von O t t o k a r Lorenz, gr. 8. 

1872. l a f l . 80 kr. — 2 M. 60 Pf. 

Newald, Johann, Diroctor der k. k. Forst-Acadcmie in Mariahniiiii. 

Geschichte von Gutenstein in Nieder-Oesterreich und seiner Umge­

bung. I. Theil. gr. 8. 1870. 2 fl. — 4 M . 

Siegel, Heinrich und Karl Tomaschek. Die Salzburgischen Taidinge. 

Im Auftrage der kais. Akademie der Wissenschaften. (Oesterr. Weis-

thümer. I. Band.) gr. 8. 1870. 6 11. — 12 M . 

Silberstein, Dr, August, Land und Leute im Nasswalde. Colonie pro­

testantischer Holzknechte in den österreichischen Alpen. 8. 1868. 

50 kr. — 1 M . 

Topographie von Niederösterreich. (Schilderungen von Land, Bewohnern 

und Orten). Unter Mitwirkung von Dr. J . L a u e r , M . A. L o c k e r , 

Dr. H . B r a c h o l l i , G. R, v. Frauenfeld , Carl F r i t s c h , Dr. C. 

H a s e l b a c h , F . W, H o f m a n n , Dr. L . v. K a r a j a n , A . M a y e r , 

Dr. A . N e i l r e i c h , J . N i o d / . w i e d z k y , A . R o g o n h o f e r , Freiherr 

v. S a c k e n , G. S c h i m m e r , Dr. A . S i l b e r s t e i n , A . S t e i n h a u s e r , 

C a r l W e i s s , nach den besten Quellen und dem neuesten Stande der 

Forschung bearbeitet und herausgegeben vom Verein für Landeskunde 

von Nieder-Oesterreich. Mit einer hydrographischen Karte in Farben­

druck und 2 Blättern Profile. 1.—7. Heft. kl. 4. 1 8 7 1 - 1 8 7 4 . 

ä 1 fl. — 2 M. 












